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Vier Sendfchreiden an Herrn Eulmann, Secretär 
der Ständeverfammlung. 
(Münden 1831.) 
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J. 
Ürber die Congregation in Bayern. 


Ste haben, mein fehr ehrenwerther Herr, in Ihrer Eigen- 
Ihaft als Mitglied der Ständeverfammlung in der achtzehnten 
Sitzung der Kammer einen Vortrag über die Congregation in 
Bayern gemacht, der mich beftimmt, über den Gegenftand des— 
jelben öffentlich einige Worte mit Ihnen zu wechleln. Damit - 
aber die Leute auswärts, zu deren Ohr biefe Worte gelangen 
follen, einigermaßen wiſſen, wovon die Rede iſt, habe ich dieſen 
Ihren Vortrag, wie ihn das Inland am folgenden Tage mit- 
getheilt, unferem Zweigeſpräche boranfenben wollen, 

Er hat aber alfo gelantet: 


Hohe Kammer der Abgeordneten! 


„Seit zwei Jahren verbreitete fich in Bayern eine geheime 
Geſellſchaft, welche fich felbft den Namen Songregation 
gibt, und deren Zweck iſt unter dem Scheine der Religion 
alles Gute rückgängig zu machen. Bon ihr flammt die Ein- 
leitung zu dem unglüdlichen Goncorbate und deflen vielen 
Folgen; zu dem zeitwidrigen Geiſte, durch welchen mande 
Behörde feit einigen Jahren in ber Weltgefchichte fich ſelbſt 
beihimpfte; zu ber Verbreitung myſtiſcher Schriften, durch 
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Sag an mein Rößlein, kennſt du die bayeriſche Gongrega- 
tion? Das Rößlein ſcharrt bejahend mit dem rechten Fuße. Wo 
ift fie dann, mein ſchmuckes Thierlein, ift fie vielleiht in Mün— 
den? Das Thierlein fcharrt wieder bejahend. In Regensburg? 
Abermals Bejahung. Wie viele Töchter, qute Lulu, ſchöne 
Schede, hat denn bie alte Dame? Lulu feharrt zweimal mit der 
Hufe. Wie viele Zahre hat die Donna? Das Thier ſcharrt 
zwanzig. Kennft du denn auch die, welche zu ihr gehören? 
Rößlein nit luſtig wie mein Cacadu befräftigend mit dem 
Kopfe. Zeig an du Fluges Gäulchen, welche von diefen Herren 
und Damen in der Kongregation Sefuttenhechte eſſen? Gäulchen 
geht im Kreife herum und fchnüffelt Den und Jenen an. Kannft 
bu mir auch die geheimen Obern nennen? Da nimm die Buch— 
ftaben und feß mir fie zufammen. Das Pferdchen trägt die 
Lettern zueinander, und fett allerlei Namen, unter denen ich 
auch ohne fonderlihe Verwunderung den meinen lefe. 

Sc fage ohne Verwunderung, denn es tft nicht das erfte= 
mal, daß ich unvernünftige Thiere vernünftiger als die Menfchen, 
ihre Eigener, finde. Ihr kluges Rößlein, mein ſehr ehrenwerther 
Herr, hat ed Ihnen an den Augen abgefehen, und mit feinen 
geipigten Ohren ihren wenigen Worten von den Gefchichtöforfchern, 
bie ebenfalld der Congregation angehörten, und von ben glän= 
zend befoldeten Gongregationiften vom Ausland her, deren Stellen 
durch 1000 vom Inland, jeden zu einem taufendften Theil 
alſo zu zwei Florin rheintfch angefchlagen, befler zu befeben ge= 
weien wären, abgehorht. Die fehr verfländige Greatur hat 
daher recht gehört und geſehen, ich gehöre wirklich der Congre— 
gatton an, und das Thier hat verdient, daß Ste ed an diefem 
feinem Chrentage mit vergoldetem Hafer füttern. 

Und weil dem alfo ift, und ich mithin guten Beſcheid wiffen 
muß um dieſe Congregation, die Ste angeflagt, fo muß ih 
Ihnen, mein ſehr beredter Herr, auch ſchon Rede über die Sache 


ſtehen, offen freilich, während fie verblümt mich zum Neben her- 
ausgefordert. Beſſer als die Regierung, die nicht in allen ihren 
Gliedern mit dieſen Angelegenheiten ſich bemengt, und daher 
Ihnen nicht fo leicht die verlangte Genüge zu leiften im Stande 
if, kann ich auf jeden Fall Ihnen Auskunft geben, und ich 
Iaffe um fo Tieber mich dazu gebrauchen, da Sie, wie fih in 
der folgenden Sitzung ausgewiefen, noch zur Zeit der Belehrung 
empfänglich fcheinen, was Feineswegs bei den meiften Shrer 
Sinneöverwandten gilt. 

Sch fage Ihnen alfo, Verehrteſter, zuvörderft, laſſen Sie 
in feiner Welfe von den Miniftern fich bereden, es gebe Teine 
Gongregation in Bayern, und es jey alles blauer Dunft, was 
Ste darüber vorgebradht. ALS der Minifter des Innern Ihnen 
gefagt, er habe in fo vielen Jahren nichts von ihr verfpürt, fie 
fet auch nicht wohl "möglich in dieſem Lande; ald auf die Be— 
merfung einer Ihrer Eollegen, fie habe in der Sendlingerftraße 
fih häuslich niedergelaflen, der Bürgermeifter von München fie 
ſpöttiſch ins Taubſtummen-Inſtitut verwiefenz; als der Bürger- 
meiſter von Augsburg ſie ebenfalls verläugnet, da haben Sie 
dieſen Betheuerungen allzu leichtgläubig ſich hingegeben, was 
allerdings der Aufrichtigkeit Ihres Herzens Ehre macht, aber 
Ihre Einſicht ſtark in Schatten ſtellt. Ihre Freunde am Rheine 
werden deßwegen mit vollem Rechte Sie großer Schwachheit 
zeihen, daß Sie ſich alſo leicht berücken laſſen, und nicht lieber 
andere Ihrer Collegen zum Muſter ſich genommen, die, wenn 
die Evidenz ihnen -auf der Straße begegnet, ihr von weitem 
zurufen, gehe mir aus dem Wege Groblane! Wenn aber bie 
Abfurdität fih ihnen entgegenftellt, mit einem kecken, vafchen 
Sprunge durch fie hindurchfpringen, und fi) ganz fröhlich und 

rieden Lande jenfeitS niederfegen. Denn was fie einmal 
haben fie geingt, und es bleibt dabei, mas auch 
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Ich nun wiederhole Ihnen zum andernmale, und Sie fün- 
nen es diefen Ihren glaubensftarfen Gollegen wiederfagen: weit - 
gefehlt, daß Feine Gongregation in Bayern befteht, haben Sie 
vielmehr aM ihre Macht und ihren Umfang nicht geahnt, und 
die Größe daher der Gefahr auch von ferne nicht ermeflen. Sie 
fagen, feit zwei Sahrzehnten habe das Unheil in Bayern fich 
zu verbreiten angefangen. O Aermfter, tote ſchrecklich hat man 
Ihnen mitgefpielt, in wie böslicher Weife ihren guten Glauben 
frech mißbraucht! Anderthalbtaufend Fahre ſind's wenigſtens, 
fett die Influenza im Lande fich gezeigt; früher dienten bie 
Bayern nach der Wetfe ihrer Väter dem Allvater in den Wälz 
dern, da kamen befoldete Congregationiften vom Auslande, Vaga— 
bunden, deren Zweck geweien, unter dem Scheine der Religion 
alles Gute rüdgängig zu machen; die haben Die Anſteckung 
zuerft verbreitet, und den bayerifchen Zeuten die verkehrten Ge— 
danken beigebracht, und feither hat das dumme Volk, mas man 
auch thun mochte, nicht davon abgelaffen. 

Ste fagen, auch in Landshut fei die Songregation geboren, 
in Münden und Regensburg halte fie fih auf, in Augsburg 
und Würzburg ſei fie auch geweſen. O liebſter Freund, wie 
reihen Sie damit doch fo gar nicht zum Ziele hin! Sch fage 
Shnen, es ift Fein Winkel in Bayern, wo fie nicht hingedrungen; 
von den höchiten Alpenthälern bi8 zum Donaumoos hinab, an 
ber far, am Inn, am Lech, am Main, am Rhein, auf der - 
Hardt, im Speffart, im Böhmerwald, überall fißt alles die voll 
von dem Ungeziefer. Sa, Gott, wo wollten Sie doch mit den 
paar armfeligen Städten hin! Sch rechne an die dritthalb Mil— 
lionen, bie in den gottlofen Bund fich eingefchrieben, und troß 
aller Gegenvorftellungen hartnäckig darin verharren. Und wo 
Bayern aufhört, hat der Unfug noch keineswegs ein Ende, er 
geht von Berg zu Berg, von Strom zu Strom, und graffirt 
fo durch die Hälfte von Europa. 


Ste wundern fih und ſtaunen über die verſteckte Verrucht- 
heit der menfchlichen Natur, und verlangen von mir Sperialia. 
Wohl, Ihnen ſoll gefchehen, wie Sie begehrt, fo merken Sie 
benn auf meine Rede. Seit die Apoftolifchen ben Bayern ihren 
Aberglauben beigebracht, Haben die unglüdlichen Verführten in 
bie verbächtige Gefellichaft fih zufammengethban. Wird ein neu 
Antommender in diefelbe aufgenommen, an ihm wird dann mit 
Salz und Waffer eine Einweihung vorgenommen, und wie fie 
ben Abdfcheidenden die Seelen auszufegnen pflegen, fo wird ben 
Eintretenden der Satanas auserorcifirt, was jedoch, wie Sie 
jelber wiflen, dem armen Berfolgten, Landflüchtigen wenig 
ſchadet, da er gemeiniglich nach Turzer Zeit mit fieben anderen 
jeiner Gefährten wieberkehrt. Zür ihre Verfammlungen haben 
fie nun überall große Häufer fich gebaut; Ste, mein fehr ehren- 
werther Herr, haben ohne Zweifel dergleichen oft gefehen, Sie 
haben e8 nur nicht gewußt, und find achtlos daran vorbeige= 
gangenz hätten Sie nur ein einzigesmal einen Blick hinein⸗ 
geworfen, das verbäachtige Ziwielicht von den trüben Yenftern, 
und die dumpfe Luft, die hätten Sie gleich auf die Spur ge= 
führt, welcher Art die Dinge feten, die dort im Yinftern vorge= 
nommen werden. 8 find allerley myſtiſche Gebräuche, bie fie 
da verüben! Man dreht fi hin, man dreht fich her, fingt und 
murmelt Sprüche; macht allerlei Dampf und Rauch, brennt ber 
Sonne zum Spotte Kerzen am hellen Tage, kurz macht Alles, 
wie es ſchon Plinius dem Kaiſer Trafanus befchrieben. Sie 
haben dann in ihrer Superftition Leute über fich geſetzt, deren 
Leitung fie fich blindlings übergeben. Die gehen in ſchwarzen 
Röcken, haben weder Frauen noch Kinder, und fterben doch nie= 
mald aus. Denen fagen nun die einfältigen Leute alle ihre 
Heimlichkeit, laſſen ſich von ihnen benediciren, tröften und, mie 
fie8 nennen, auferbauen, und find ihnen blind ergeben. Um 
das nun beffer auszurichten, haben bie Leiter ihre Heerde wieder 
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abgetheilt: da gibt's Yateinifche und deutſche Songregationen in 
der einen Großen, wie denn die in Landshut ihr Jubiläum zu 
felern eben im Begriffe fteht. Und es find nun, wie Sie richtig 
fagen, Katholiten, Geiftliche und Meltliche, Philologen, Aerzte, 
Geſchichtsſchreiber, Theologen und Zuriften ald Mitglieder in bie 
noble Gefelfhaft aufgenommen, am meiften jedoch Bürger und 
Bauern ald das hartnädtgfte Volk zur jebigen Zeit. 

Das tft der wahre Sachbeftand in diefer Frage, und ich 
weiß Beicheid, denn ich bin wie Ihr Röplein recht geredet, auch 
in diefe Conciliabula hineingerathen, und habe ihren Geift ftudirt. 
Und nun urtheilen Ste Scharffichtigfter! mit welcher Ueber⸗ 
raſchung ich Ihrem Vortrage zugehorcht, und wie ich aufgefchaut, 
wenn ich mich immer aufs Neue habe überzeugen müflen, wie Ihr 
Scharfſinn allzeit dicht neben das Ziel getroffen, gleich Einem, 
ber gerade die nächften Zahlen nach denen, die in der Lotterie. 
wirklich herausgefommen, zuvor beſetzt, und nun freilich nichts 
gewinnt, aber doch beinahe gewonnen hätte. Wenn Sie 3. B. 
fagen: von der Kongregation ſtamme die Einleitung zu dem 
unglüdlichen Soncordate und defien vielen Folgen her, jo mar 
ich erflaunt, wie nahe der Schuß beim Schwarzen eingejchlagen; 
denn der Bapft tft, wie Sie nun wiflen werden, ebenfalls in 
der Gongregation, und da begreifen Ste nun leicht Das ganze 
abgefartete Spiel. Wenn fie gefagt, von ihr Tomme der zeit- 
widrige Geift, durch welchen manche Behörde feit einigen Fahren 
in ber Weltgefchichte fich ſelbſt beichimpft, fo Habe ich recht 
wohl verftanden, daß Sie damit glimpflich auf einen Minifter 
hingedeutet, deffen Kapttallafter ed ja gewefen, daß er in bie 
Gongregation übergegangen; auch könnte der gefchofiene Pfeil 
noch höher fliegen, denn Ste ſcheuen Niemand. Unter der Ber- 
breitung myſtiſcher Schriften, durch bie faft geziwungene Theil⸗ 
nahme der Mitglieder aller Behörden, verftehen Sie ficher bie 
Bibel und allenfalls das himmliſche Balmgärtlein von Nacatent, 
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das ja jeder bayerifche Beamte in der Tafche mit fich zu führen 
gehalten ift. Bei Gelegenheit der Schulpläne ber Congregation, 
über welche ganz Zeutfchland allbereits den Stab gebrochen, 
habe ich befonders große Augen gemacht, fie haben mich an das 
Derslein erinnert: 

„Es war einmal ein Loc, 

Und in dem Loch war nod ein Loch 

Und dieſes Loch war größer noch 

ALS obbefagtes Schießloch.“ 


Sie nun haben, was feither auf allen Schteßpläßen unerhört 
gewefen, recht mitten ing zweite Loch ein drittes hineingefchoflen, 
und hängen daher billig die ganze Scheibe mit den drei Löchern 
an Shrem Haufe in der Heimath auf, Daß übrigens die Con— 
gregation mit der Gefellichaft der „Lojoliten“ gleiches Streben und 
innigfte Verbindung hat, das hat mich gar nicht befrembdet, denn 
gleih und gleich gefellt fi gern. Aber daß die vielen unge= 
eigneten Staatsdiener in Bayern von den Sefuiten und nicht 
von den Illuminaten und Freimaurern berfommen, das hat mich 
doch etwas ftußig gemacht, ich meinte bisweilen das Gegentheil, 
aber man lernt eben immer zu, und niemand, der in fo guter 
Schule mwechfelfeittgen Unterrichts ift, wie Ste und ich, kann 
wiffen, wie weit er es in der Wiffenfchaft noch bringen wird. 
Wie ich nun über alle diefe Dinge fo freundichaftlich mit 
Shnen die Rede mwechfelte, leſe ich im Berichte ‚über die zwan— 
ztgfte öffentliche Stkung, der Abgeordnete Graf von Seinsheim 
habe der Kammer angekündigt, wie auf Ihren Antrag die Ver— 
fügung zur Einleitung der Unterfuchung über die Congregation 
von der Kreißregierung dahier bereitd erpedirt worden, wie aber 
jchwerlich etwas anderes als Hirngefpinnfte herausfommen wir 
den. Ad Schäsbarfter! mas haben Ste doch Alles angerichtet, 
und wo foll das zuletzt hinaus? Man fagt zwar im gemeinen 
Sprichwort: ein Narr macht hundert andere, und hört das num 
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fo ganz gleichgültig an, ald ob vom Ebenbilde Gottes gar nicht 
bie Rede fei, und doch iſt's unmenſchlich. Sprengen Ste ba 
bie verehrliche Kreisregierung in die Welt hinaus, daß fie um⸗ 
geht bei den Leuten, bejcheiden anflopft, und wird ihr aufgethan, 
nachfragt mit dem Bräutigam im hohen Xiede: Habt ihr meine 
Braut die Congregation nimmer gefehen? „Num quem diligit 
anima mea, vidistis?“ Ad, nein, ach nein! erwiedern die Leute, 
fih die Augen reibend, wir Tennen die Perſon nicht, willen auch 
nicht, wo fie fih aufhält. Da werben die Fragenden dann wie— 
der traurig von dannen ziehen, und feufzend jagen: „Adjuro 
vos, filiae Jerusalem, si inveneritis dilectam meam, ut nun- 
tietis eae, quia amore langueo.* Es Tann nicht anders fein, 
e8 geht wie im alten Liebe: 

Jäkle will Birnen fchütteln, 

Die Birnen, die wollen nicht fallen. 

Da ſchickt Jäkle den Hund hinaus, dem ſchickt er den 
Prügel nah, dem bad Feuer, dem dad Wafler zum Löfchen: 
am Ende nimmt der Tod Alles mit fich dahin. röffnen Sie 
die Protokolle, dann wird das Inland fagen, der Cosmopolit 
habe es gefagt, der wird auf die freie Breffe fich berufen, ber 
aufd Inland, und fo wird’8 die Geſchichte vom grünen Eſel 
werden; die Eſſer find da, Löffel auch, am Appetit fehlts nichtz 
aber der Weckbrei ift ind Feuer gelaufen. Und am Ende was 
ift da zu machen, wenn ber Bock felber im Garten fteht. 

Das hätte nun nicht viel zu bedeuten, denn das Papier 
wird doch einmal befchrieben; aber nun fehen Sie die böfen 
Folgen, die der neuliche rothe Nordſchein vorbedeutet. Wie ich 
vernehme, will das Miniftertum als Gegenſtück zum Antrage 
des Abgeordneten Dutlinger in der babifchen Ständeverfammlung 
ben Geſetzvorſchlag in die Kammer bringen, es follten alle Syfo- 
phanten, Verleumder, falfchen Ankläger in der Kammer, jobald 
bie Falfchheit ihrer Angaben auf gerichtlichem Wege ermittelt 


fei, alle unnachſichtig durch den Strid vom Leben zum Tode 
gebracht werden. Zwar bin ich von ber Menfchenfreunblichkeit 
bes Miniſteriums überzeugt, ed werde feinen Vortrag, eben wie 
jener Abgeordnete ebenfalld mit ben ſchönen Worten: Rie möge 
unfer Auge den Tag fehen, an dem dieß unfer Geſetz dermal⸗ 
einſt feine Anwendung findet! fließen. Aber was kann bas 
helfen; iſt ein ſolches Blutgeſetz einmal vorhanden, dann fragt's 
nach nichts, und geht ſeinen Gang wie ein Schwert, das ſich 
ſelber ſchwingt, und da könnten, mein ſehr ehrenwerther Herr, 
nicht bloß Ihr Rößlein, ſondern am Ende gar Sie ſelbſt mit 
ihm in Schaden und Lebensgefahr gerathen. Nicht zwar mit 
mir, denn ich habe dem Rößlein Recht gegeben und meine 
Schande eingeftanden, und überhaupt habe ich die Manier, wenn 
Semand ein böſes Maul gegen mich gehabt, ihn wieder meiner- 
ſeits, verfiehen Ste durch Beftreichen, gelind zu maulfchelliren, 
was dann unfehlbar wie eine magnetifche Drantpulation zu wir- 
Ten pflegt, in Gefolge welcher der Patient hellſehend wird, nun 
einfieht, wie die Sache ſich verhält, und fortan höflich und 
ordentlich redet. Das kann aber nun feine Anwendung auf uns 
beide finden, denn ich bin, wie ſchon gejagt, eingeſtändig; aber 
Andere könnten die Sache Trummer nehmen, und bann gäb’s 
Verdrießlichkeiten. 

Alſo glaube ih, mein werthgeſchätzter Freund und Lands— 
mann, Sie thäten am Beſten, um dem allem zu begegnen, Sie 
folgten meinem wohlgemeinten Rathe, der dahin geht, ſtatt noch 


länger Ihre Anklage auf eine fo enge, perſoͤnliche Weiſe zu 
faſſen, bei der fchlechterdings nichts heraustommen kann, lieber 


fie in einem Fühnen Aufſchwunge mit einemmale in ihrer ganzen 
Bedeutung breit und groß und kühn zu ergreifen, und ohne 


a 


Anfehen der Perfon, ohne Zurüdhaltung, ohne ängftlichen Vor- 


behalt auf das ganze Tatholifche Bayern auszubehnen. Sie be= 


greifen, daß bie fchwachen Beweiſe, die ber geiftliche Rath und 
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Abgeordnete Lechner von dem NReichthume und ber ſchnellen Be⸗ 
förderung ber Franzisfaner Patres und der jungen Leute zu dem 
beiten Pfarren bergenommen, gleich in den Sumpf hineinführen, 
wollen Ste aber den Spuren nachgehen, bie ich vor Ihnen her⸗ 
getreten, dann werden Ste in ein ganz neues Land gelangen, 
deſſen Sriftenz Ste nimmer vermuthet hätten. Reden Sie ftatt 
auf die paar armen Taubſtummen in der Sendlingerftraße an= 
zufpielen, gleich frifch von britthalb Millionen Eongregationiften, 
bie Sie entdeckt, dann wird die Kammer ganz anders auffchauen, 
und wenn dann bie Polizei nicht keck voranfchreitet, dann koͤnnen 
Sie ihr ohne Umftände aufs Haupt verfichern, fie fet ſelber mit 
dabei. Wenden Sie dann ferner das ſchöne Wort, das Sie 
ung in zu enger Faffung, von geheimen den Staatszweck mehr 
hemmenden als fürdernden Gefellfchaften geredet, auf diefe große 
und vor allen andern gefährlichfte an; machen Sie bemerklich, 
daß alle folhe Geſellſchaften in Bayern gänzlich verboten find; 
feben Ste auseinander, wie nothwendig es fel, Ihrem nachthei— 
ligen Einfluffe nicht bloß auf die Zeitgenofien, fondern auf bie 
fpäteften Nachfommen in Zeiten zu begegnen; dann Tünnen Sie 
mit allem Grunde ein gehorfamftes Geſuch um gefälligfte Ein- 
leitung einer allgemeinen Verbannung fämmtlicher Gongregatio= 
niften an ein hohes Mintfterium ftellen, und das wird nicht 
umhin Tonnen, der öffentlichen Meinung, bie aljo aus Ihrem 
Munde redet, Folge zu leiften. Was thut auch das Volk anders, 
als viel Bier trinken, und viele Rettige und Knöbel effen, und 
feinem Königshaus anhänglich ſich zu zeigen; auf Ihre feurigſten 
Reben in der Kammer gibt’! faum Acht, und ift ganz und gar 
nicht aufzullären. Aus Böhmen tft ed her ind Land gezogen, 
I zes Tann dahin wieder zurüdfehren, wenn es ihm fo beliebt, und 
dort aufs nene feine verfallenen böhmiſchen Dörfer ſich erbauen, 
oder gefällt's ihm anders, feine fieben alten Käufer an ber 
Spitze, feinen Wanderſtab über die Alpen feken, und nach Rom 
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zu feinem heiligen Vater ziehen, und fi von ihm aus ben 
Opferpfennigen ernähren laffen. Dann beichreiben wir und vom 
Norden her andere aufgeflärte Leute, helle Köpfe, Buchverftändige 
und folche, die gutes Schriftteitfch ſelbſt in Stall und Küche 
reden, bie pflanzen wir im verjüngten Bayern an; Sie, mein 
Herr, werden ihr Vorredner, und ihr Angebeteter, Sie umgeben 
fih mit Behörden, die in der Weltgefchichte fich nicht befchimpfen, 
und ed wird ein Hirt und eine Heerde werden, und alles ein 
Subel und eine Herrlichkeit. Laſſen Ste bald etwas von fidh 
hören und nehmen Sie die Verficherung ıc. 


u. 


Veber den Fortigung der gegen die Gongregation eingeleiteten 
Untersuchung. 


Ich habe, mein fehr werthgefchätter Herr, auf mein neu⸗ 
liches Sendſchreiben, das ich an Ste abgelaffen, einigen Worten 
ber Erwiederung wohl vierzehn Tage vergeblich entgegengefehen. 
Wäre, was wir miteinander haben, ein Liebeshandel, dann 
würde ich darüber untröftlich fein; da es aber nur eine kühle 
Freundfchaft ift, die wir gegenfeitig Fultiviren, fo iſt mir Shr 
Stillfchweigen weder auffallend noch unerwartet geweien, und 
ich lege mir Ihre Schweigſamkeit aufs allerbefte and. Sie ſind 
eben ſtark beichäftigt gewelen mit dem Sturmlaufen auf das 
Polignac'ſche Minifteriumz; haben nicht viel Wichtiges zu er- 
wiedern, und find überhaupt nicht bei Worten in diefem Augen« „a 
blide, weil Sie deren gar viele auf bev Rednerbühne verbraucheg 
und da Ste willen, daß ich von Ihrem Wohlbefinden volllommen 
unterrichtet bin, halten Sie es für unnöthig, mir bloß. darüber 
eine fihriftliche DVerficherung auszufertigen. Ich fe mir Ans 





15 


gern gefallen; da ich aber meinerjeitd mich in einer viel brillan- 
teren Lage finde, fo will ich mich durch diefe Ihre Bedrangniß 
nicht abhalten laſſen, die gemeinfame Ausgabe auf meine Rech— 
nung allein zu übernehmen, und lieber einen einfeitigen Brief- 
wechſel fortzufegen, als unfern freundfchaftlichen Verkehr gänzlich 
abzubrechen. Ach, es wird einem felten fo gut neben den vielen 
namenlofen Schuften, die unfichtbar um einen ber aus allen 
Eden und Winkeln wie Haus- Stadt- und Landfobolde Unfinn 
und Lüge und Verleumdung reden, endlich einen honetten Mann 
zu finden, der frei und frank mit feiner Perfon heraustritt und 
den Unfinn und die Lüge, ohne zuvor ſchmeckend fie zu prüfen, 
auf die Zunge nimmt, daß, hat man einmal einen folchen 
Phönir gefehen, man gar nicht mehr von ihm abzulaffen ſich 
entjchließen mag. Sie aber find in Bezug auf die Gongregation 
in Bayern ein folcher Mannz ein ftattlicher Mann dazu: denn 
al8 Serretär der Kammer tragen Sie einen Stod mit filbernem 
Knopfe, und dürfen felbft die feinfte Aroma aus den Balm- 
gärten des Hofes mit einem unmilligen Schnaufen von ſich 
weifen, und fie mit dem Staub aus Shren Kleidern Elopfen. 
Shen darum habe ich Sie zu meinem Gnabenbilde auserfehen, 
und will Sie über und über behängen mit einem ganzen orbis 
pictus in Wachs boffirt, bis Ste rufen, es iſt genug, oder ich 
denke, mehr gethan, fei des Guten allzuviel. Einſtweilen jedoch 
ſcheint das Ziel noch ziemlich fern zu liegen; denn bat man 
Jemand, der zugleich eine concrete natürliche Perfon und zugleich 
eine ganze Gattung vorftellt, Abergläubiger nämlich, dann muß 
man ihn vemmuneriren und honoriren nach voller Gebühr. 

rs Wir wollen, um die koſtbare Zeit nicht unnüb zu ver- 
eichwaben, ſogleich zu Werke fchreiten. Seit ich Ihnen zulegt 
geſchrieben, Haben, wie Sie wiflen, bie Gerichte wirklich ihre 
blanken Schüffeln zur Befcheerung wegen der Congregation hin⸗ 
geſtelltz aber, leider, dee. Herr hat in vierzehn Tagen nichts 
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hineinbefcheert. Sch habe Ihnen das ja gleich gefagtz der muß, 
fagt das Sprichwort, einen flarfen Athem haben, wer einen 
heißen Badofen anblafen will; das bedenkt die Polizei und part 
den ihrigen. Da wollen fie materielle Beweiſe haben, gleich als 
ob es eine Gongregationdfubitang gäbe, bie man nur einkochen 
könnte zur Latwerge oder zu Suppentafeln wie die Gallerte, 
Haltbare Proben ihrer Weberei follen abgeliefert werden; ja die 
fpinnt fo feine Fäden, daß taufend Millionen Meilen lang von 
bem Geſpinnſte im Gocon noch nicht ein halbes Quentchen 
wiegen, und find gleich die Schlingen fo ſtark gezwirnt, daß 
fih nicht etwa bloß Dompfaffen und Heidelerchen, fondern, wie 
bie Srfahrung zeigt, felbft Rashörner und Trampelthiere darin 
verfangen, wer Tann fie aufluchen, da fie in ihrer Feinheit vollig 
unfihtbar find. Ach, lieber Herr, Ste haben’d dumm gemadht, 
daß Sie die Sache an die große Glocke gehangen, und dadurch 
eine ordentliche Unterfuchung auf dem Rechtömweg- herbeigeführtz 
das wird Ihnen ficherlich noch vielen Verdruß bereiten, und 
Ihr Eorrefpondent wird Ste mit ber fatalen Gefchichte noch bis 
aufs Blut drangfaliren. Nein, Ste mußten die Angelegenheit 
im Zmielicht der freien Preſſe laſſen; bie hätte wie bisher ihr 
Dienftperfonal mit gefchwärzten Gefichtern in den Hinterhalt 
gelegt, da wäre dann ein Schuß bier aus dem Buſch gefallen 
und wieder dort; Einer hätte dem Andern feinen Schrei nach⸗ 
gerufen, die Leute hätten gemeint, es ſei ein ganzes Volk im 
Walde, der Zweck wäre erreicht worden, und niemand wie jebt 
eompromittirt. Sehen Ste nur wie Ihrem Freunde, dem Rabu⸗ 
liiten im Snlande, auf den Nothruf, den er durchs Heerhorn 
in alle Welt gethan, gleich alles mit den allermerkwürbigiten „. 
Yı ten zugelaufen. Zuerft ift der junge Herlinobaldus Suche 
beri efchritten, und Hat einen Korb ungelegter Gier, ich ver⸗ 
: noch ungedrucdte myſtiſche Schriften des Fatholifchen Vers 
bie Ste zum voraus fchon ber Kammer benunctirt, auf 
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die Expedition getragen. *) Die Kat, wie ich glaube, das Ge= 
ſchenk Ihnen, mein fehr ehrenwerther Herr, zugefendet; Ste aber 
haben, weil die jungen Küchlein weder einen Legefchein, noch) 
piel weniger ein ärztliche Zeugniß, daß fie ſchon gemaufert, 
‚mitgebracht, die MWindeter als untauglich zu einer Omelette er= 
Härt, fo lange, bis das Fehlende nachgeliefert iſt; aber ich frage 
Sie, wie kann eine Henne, die noch nicht geboren, die Authen- 
tica beifchaffen über glücliche Niederkunft und die vollbrachte 
Impfung der Brut, deren fie erft guter Hoffnung fteht. Das 
ficherfte wäre freilih, wenn fie einem eigens dazu belegirten 
Sournaliften ihre myftifchen Eier in den Schooß legte, nnd auch 
dort ausbrütete, aber dazu entfchließt fich das einfältige Thier 
nimmermehr, es tft zu ſcheu und fchamhaft dazu, und Fünnte 
auch wegen allzugroßer Concurrenz feinem Gegader nicht ordent- 
lich obliegen. Darauf tft der einfältige Klingelbeutelträger von 
Afchaffenburg herbeigelaufen, und hat der Songregatton auf den 
Kopf gezteben, wie fie Schuld gewefen, daß er den Klingelbeutel 
nicht außer der Kirche führen bürfe, damit die Leute, die nicht 
in die Kirche gehen, doch zum Bau der Kirche beitragen könn⸗ 
ten**), Aber am zehnten Mat, da iſt's erft recht hoch herge— 
gangen, da tft ein ebenfalld Vermaskirter bei der Redaction ein= 
getroffen, der hat im Mantelfad gebracht: erftend den Beichtvater 
Garls X. zum Vergleiche mit den bayerifchen Gongregationiftenz 
zweitens einen Kapuziner und eine Nonne zum Beweiſe ihrer 
Repriftinatton durch die Congregation; drittens einen gefchiedenen 
Proteftanten, der ganz untröftlich fi aufgeführt, und jammer- 
lich Tamentirt, weil fie ihm bie Heirath mit einer Katholifin 
perboten; vierteng den rücfehrenden Herrn Saphir, den fie aus 
dem Lande verwieſen; fünftens den Patrioten Stebenpfetffer mit 


*) Inland Nro. 121. 
**) Ebend. Nro. 127 p. 541, 
VI. 2 
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feiner fiebenrößrigen Pansflöte, ben ſie fträflich mißhandelt und 
von einem Orte zum andern verſetzt; fechstend einen Studenten, 
den die Juſtiz auf ihr Betreiben als Hochverräther geftraftz 
ſiebentens das Autographum ber beiden Ordonnanzen von ihrer 
eigenen Hand gefchrieben, zulegt noch achtens ein Neft mit jumgen 
und alten Eulen zur Randverzierung *). Das Alles hat ber 
Beter Schlehmühl, ber bekanntlich feinen Schatten verkauft, aus 
feinem Fortunatustäfchel ausgepacdt, und unter dem Zulauf aller 
Officianten bed Gentralfehulbüchervereind in der Offiein aufge 
ftelt, und ganz München wallfahrtet jebt hin, um bie fremben 
Wunderthiere zu fehen, und an ben Schlachtopfern fich eine 
rechte Indignation in den Leib zu jagen. Meberlegen Sie, mein 
ſehr geehrter Herr, was das für Argumente find, alle lebendig, 
das vorlegte ausgenommen, wie Sie und ih; bie ſchreien mit, 
und ralfonniren mit, und hafeliren wie Einer, Tonnen auch 
nöthigenfalls dreinfchlagen, und find alfo wahrhaft fehlagenbe 
Argumente. Das gibt eine Armatur, in die Ste ſich dermal- 
einft vor Gericht Fleiden mögen; Waffen wie fie Vulkan ber 
Thetis für ihren geliebten Achilles geſchmiedet, ganz andere als 


bie finftere Gewaffen der erfchrodenen und tollgewordenen Con⸗ 


gregation, von denen jüngft der Heinzelmann in Kaufbeuern 
geredet, wo ja ber Teufel aus bekannten Gründen auf dem 
Kirchthurm gefaullenzt. 

Das ift nun Alles noch nicht viel. Aber der Mann, ber 
alle diefe Raritäten mitgebracht, hat bei der Redaction ein Wort 
fallen laſſen, das mich fehr aufmerkfam gemacht, und auf eine 
Spur geführt, ber ich weiter nachgegangen, und bie mich auf 
ſehr euriofe Combinationen gebracht, die ich Ihnen, mein Wer- 
thefter, vorzuenthalten, mich nicht entfchließen Tann. Er Hat 
nämlich in großer Entrüftung ausgerufen: Gongregationen find 


*) Ebend. Nro. 126 p. 537, 
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ed, welche das Verbrechen begingen, dem Fürften vorzufptegeln, 
daß er von Gefahren umringt, und fein Leben in ber Mitte 
feiner treuen Bayern nicht mehr ficher fe. Wie ich die Worte 
nun fo mit anhöre, und in meined Herzend Geiſt und Empfin⸗ 
dung mir fie näher überlege, da geht mir auf einmal ein Licht 
auf über einen Haft, der mir feit Jahren ſchon viel Kopf- 
brechens gemacht. Oftmal bin ich namlich fhon um das neue | 
Schloß herumgegangen, und habe Eopffchüttelnd mir das Werk 
betrachtet, und bei mir gedacht und gefonnen, was doch in aller 
Melt den menfchenfreundlichen König habe bewegen können, daß 
er fich fein Haus in dem florentinifchen Style aus übereinander- 
gehäuften Quadern wie eine Cyclopenburg gebaut, und. oben= 
drauf babyloniſche hängende Gärten anbringen will, Seht war 
mir’d klar geworden, es ift Teine andere geweſen als bie tolle 
Ilſe von der Congregation, die hat gemeinfchaftlich mit ber 
Camarilla all die Quaderfteine zufammengefchleppt, und fie zwi⸗ 
fhen ihn und fein Volt um den Thron bergelegt, da muß 
natürlich die Liebe eines treuen Bayern fih erft alle Zähne 
ausbeißen, bi8 fie zu ihrem Zwed gelangt, und damit hat bie 
Tückiſche, was fie gewollt, erreicht. Und wie nun ein Wort 
das andere gibt, und eine Spur zur andern führt, fo tft es 
denn auch Hier ergangen, ald ich meine Aufmerffamfeit auf bie 
andern üffentlichen Gebäude hingerichtet, die wir feit einigen 
Zahren erbauen fehen. Tauſendmal bin ich an der Glyptothek 
vorbeigegangen, und habe achtlos nichts bemerkt; jetzt habe ich 
auf einmal wahrgenommen, daß im ganzen Gebäude, außer den 
beiden Augen auf dem Rüden, fich fein Fenfter findet. Be— 
benfen Sie, mein Herr, ein Gebäude von fo viel hundert Fuß 
Länge und verhältnigmäßiger Breite, und Fein Fenſter, durch 
das Gottes liebes, freies Tageslicht den Zutritt hätte, dagegen 
eine große Brongethür, deren Anblick ſchon Schauder macht. 
Es iſt offenbar der Harfte Obfeurantism, und kann von niemand 
2* 
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als ber finftern Dümmlungsmutter ausgegangen fein. Es if 
Sammer und Schade um das theuere Gebäu, ohne die Verpfus 
fhung hätte e8 herrlich zu einer Kirche für viele Gutgefinnte 
während der Dauer der Situngen fich geſchickt, wobei der ſchla⸗ 
fende Faun ganz vortrefflich Küftersdienfte hätte verfehen können. 
Die Pinakothek daneben hat freilich viele Zenfter, das iſt aber 
wieder klare Bosheit und offenbar zum Hohn und Spott der 
Aufklärung alſo eingerichtetz betrachten Ste nur einmal bie 
Sache recht genau, und Ste werben finden, daß all die vielen 
Deffnungen nur die Gänge rund umher befeuchten, mit nichten 
aber die Zimmer und die Säle, fo daß alles offenbar auf Zug 
und Trug und eitel Blendwerk abgefehen. Bon den vielen 
Kirchen, die man gebaut, will ich hier nicht reden; aber Brüden, 
ſollte man doch denfen, felen ein ganz unfchuldiger Gegenſtand; 
jedoch auch darin Hat die Alte ihre ungewafchenen Hände gehabt, 
und fo viel fie gekonnt, Schaden angerichtet. Da bat Herr 
Ritter von MWiebefing, wie er in einer eben erfcheinenden 
Schrift *) der Welt in Hafftiichem Franzöſiſch erzählt, die Er⸗ 
findung von’ Brüden „a arches de cintres en courbes“ ge= 
macht, eine Entdeckung „d’aperte utilité,“ von offenftehender 
Rusbarlichkeit, und die kaum gemacht, in allen ihren Theilen 
vollfommen gelungen war. Aber wie es das Loos „de presque 
toutes les conceptions nouvelles de quelque eminence,“ 
beinahe allee Gedanken von einer gewiflen Anhöhe tft, auf 
Widerſacher und Neidifche de toute la cohue zu ftoßen, fo hat 
fih auch dagegen die Gongregation aufgemacht, und unter der 
Fahne ded Neides, des Haffes, der Verleumdung, bed Verrathes 
und der Cabale tft fie gegen die vierundzwanzig neuen Brüden 


*) Collection des Tables appartenant au septieme et dernier 
volume de P’architecture civile theorique et pratique dedi6e a 
sa majest6 l’empereur et roi Nicolas L pag. 79-81. 
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biefer Bauart ausgezogen; fie hat die öffentliche Meinung durch 
giganteske Bauwerke zu beherrichen gefucht, und fogar Häufer 
niedergerifien, um ihnen einen Charakter beizulegen, fte hat 
andere Brüden mit engen Bögen aus Stein neben den weit- 
bögigen aufgebaut, um dieſe zu befchämen, und ſervile Schrift- 
fteller haben fie darum gelobt, Aber die Brüden „a arches 
de cintres en courbes“ haben wenig nach ihrem Zorn gefragt; 
wie groß auch Immer die Eigenliebe, die Intrigue und die Un- 
wifjenheit in Bayern fein mögen, fie haben fich alle feit auf 
ihren Füßen gehalten, und die nicht eingeftürzt, ftehen ihr zum 
Trotze noch zur Stunde; die aber eingeftürzt, find es ber vielen 
runden Steingejchiebe wegen, die überall um München den Boden 
bilden, und die Hat die Congregation auch zufammengetragen, 
wie ihr Name verräth, der fich ja von congregare, fammeln, 
ableitet. Sch gebe Ihnen das Alles nur fo ald meine Muth- 
maßung unvorgreiflich Hin, und Sie werden mir geitehen, daß 
ed wenigſtens eben jo viele Wahrfcheinlichkeit bag, als alles was 
Sie und Ihre Freunde feither vorgebracht. 

Ich bin über dem verdächtigen Bauweſen in eine Abfchwei= 
fung geratben, und hätte darüber das Wichtigfte Ihnen beinahe 
ganz mitzutheilen vergefien, einen Vorfall nämlich, der Fürzlich 
fich begeben hat, und der, hätte man ihn raſch benutzt, ficher 
auf bie rechte Fährte gebracht haben würde, aber auch jebt noch, 
wenn ich Sie und Ihre Freunde zu fehneller Wirkfamfeit anzu= 
treiben vermöchte, große Refultate herbeiführen könnte. Süngft- 
hin nämlich, als Sie mit Durchficht der Seripturen der Zuhörer 
des Hrn. Prof. Dreſch beichäftigt waren, hat fich in der hiefigen 
Marburg ein fremder Menſch gemeldet, und hat öffentlich bei 
allen Leuten nah dem Borftand der bayerifchen Gongregation 
Nachfrage gehalten. Die Leute haben ihn eben auch wie ber 
Bürgermeifter den verehrlichen Abgeordneten in der Kammer, 
nach dem Zaubftummeninftitute, und dann bei den deutichen und 


Iateintfchen Bürgern herumgetviefen, er aber hat fich nicht be= 
beuten laſſen, und ift am Ende, wie er gefagt, weiter über Die 
Gränze fortgegangen. Ich bin zu fpät gefommen, als er eben 
abgezogen, und bie Leute ihm noch verwundert nachgefehenz wie 
fie mir ihn aber befchrieben haben, Tonnte ich leicht in dem 
fragenden Befellen den ewigen Juden erkennen, und bedauerte 
nun doppelt und dreifach, daß ich mich um die wenigen Minuten 
perfpätet hatte. Bedenben Sie, Berehrtefter, welch ein Fund 
das gemejen wäre, biefed Mannes habhaft zu werben gerade in 
ber jetigen Eritifchen Zeit! Es war, wie Sie wiflen, gar nicht 
weit bi8 zum Sttungsfaal der Kammer; einige der angefjehenften 
Glieder aus der Zournaliftentribüne davon benachrichtigt, wären 
ſogleich hinzugeeilt, hätten fih von ber Identität der Perfon 
verfichert, den ganzen Vorgang gehörig conftatirt, und der Kerl 
dann vor die Polizei gebracht, -und zu Protokoll vernommen, 
hätte mit einemmale alle die leeren Schüfleln angefüllt. Sie 
wiflen, er hat eine Fleine Verdrießlichkeit mit dem erften Stifter 
ber Congregation gehabt, und hätte ſchon deßwegen fein Blatt 
vor den Mund genommen; wiſſen Tann er auch alles von An= 
fang an, wie fie bie armen Helden um all das Ihre gebracht, 
und die Juden in alle Welt gefprengtz alles wie es fich fett 
Anno eind begeben, kann er auf ein Haar erzählen: denn er 
tft alle Wege gegangen, die fich irgend gebahnt über die Erbe 
ziehen; aus einem Jahrhundert iſt er unermübet ind andere hin- 
übergeftiegenz; mit den Häuptern der großen Gongregation durch 
alle Zeiten hindurch Hat er vertraute Verbindungen gepflogen; 
bie Generale der Sefuiten hat er vom erften bis zum lebten alle 
perfünlich gefannt, und ift hinter alle ihre Ränfe und Schliche 
gekommen. Kurz, es ift ein unbezahlbarer Menfch, wenn man 
nur feiner Perfon fich verfichern könnte. Aber ich gebe bie 
Hoffnung noch feineswegs verloren, wenn bie Herren noch jetzt 
NH aufmachen wollten, er kann noch nicht weit über ben Chiemfee 


gekommen fein; denn von dem unaufhörlichen Gehen tft er etwas 
lendenlahm geworben, und jchläft überdem lange in den Tag 
hinein. Sie werden ihn leicht ſchon von ferne an feinem be= 
moosten und verwwitterten Anfehen erkennen; er fieht darin ganz 
den alten Bergen gleich, die fchon Kange dem Sturm nnd ber 
Witterung getroßt. Cr trägt einen polntfchen langen Zalar 
aus Asbeft geiponnen, auf dem er ohne Fährgeld. über alle 
Mäffer ſchwimmt, und der ihn im Feuer gänzlich unerbrennlich 
macht. Sein Gefiht iſt ganz ortentalifch, kleine jebt jedoch ver= 
glühte Augen, ange gebogene Nafe, ſcharf gefchloffener Mund, 
dunkle Gefichtsfarbe, ſchwarzes Haar mit einem kleinen Leder⸗ 
käppchen bedeckt, langer Bart nur an den Haarfpigen ergraut, 
das tft das Signalement bed Alten, fo weit ich beflen mich noch 
aus alten Büchern entfinnen Tann. Nähere Zeichen weiß viel» 
leicht der Herr Domkapitular Hortig anzugeben, der fchon vor 
Sahren über ihn gefchrieben hat *), auch die Wirthsleute, bei 
benen er auf feinen Wanderfchaften eingefehrt. Aber eilen Sie, 
wenn Ste etwas thun wollen, wird Fein Augenblick zu verlieren 
fein; e8 wäre auch darum gut, wenn man ihn handfeft machen 
könnte, damit feine ſchönen ftatiftifchen Kenntniffe nicht länger 
unbenutzt und ungebraucht bei ihm vermodern, fondern zum 
Beften ber Gefellichaft bei und ihre endliche Anwendung im 
Gulturgefege finden mögen. 

Sch Habe, mein fehr verehrter Freund, ‚, durch die Angabe 
bedeutfamer Spuren, bie fehr weit führen können, freundnadhe 
barlich das meinige dazu beigetragen, Sie aus der bedenklichen 
Verlegenheit zu ziehen, in die Ste hineingerathen, und rechne 
nun auch dafür auf die unverbrüchliche Verſchwiegenheit, die 
hr Freund im Inland allen denen zugefagt, die ihm irgend 
eine wichtige Mittheilung in diefer Sache zu machen fich geneigt 


*) Im Katholiken, Jahrgang 1825. 
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finden möchten. Ste haben einmal gegen bie gewöhnliche Obe 
fervanz wie in der Sache des Mintiterd fo auch hier bie An 
Mage zuerft gemacht, und dann erft nach den Bewelfen fich um— 
gethanz nichts billiger, ald daß Sie nun auch das Incognito 
berer achten, die zum Dionyfiusphr Ihrer geheimen Polizei mit 
ihren Offenbarungen fich eingefunden, und nun doch vor Der 
Melt nicht gern ald Späher compromittirt fein wollen. Sagen 
Sie es alfo gefälligft Niemand, daß ich der Zeuge geweſen, ber 
Ihnen das alled anvertraut; denn beweifen Tann ich nichts, und 
gehen Sie mich öffentlich deßwegen an, dann läugne ich alles 
rund heraus; was habe ich mit dem Baudepartement und dem 
ewigen Juden zu thun? Zum Schluffe bitte ih Sie ergebenft, 
ſich durch die Lacher nicht abhalten zu laſſen, mir fortwährend 
durch ihre Freunde komiſches Wildpret aufzutretbenz ich will's 
alle8 von meinem Anftand fchießen, Schußgeld verlange ich nicht, 
das Fleifch Liefere ich gewifienhaft in Ihre Küche, nur die Häute 
behalte ich für mich, und laſſe mir fie zu Pergament bereiten, 
um. darauf immer neue Epifteln an Sie zu fchreiben. 
Münden am 15. Mat 1831. 





Nachſchrift. Mahen Ste, mein geehrter Herr und 
ſchweigſamer Gorrefpondent, Ihre Freunde, wenn fie fo vertraus= 
lich ohne Zeugen bloß unter fih einmal beifammen find, doch 
auf das Protokoll der XXI. Sitzung vom 2. Mai aufmerffam, 
und auf die Befchwerde des Sebafttan Gläzle, Malerd und 
Zeichnungslehrers zu Sonthofen, die dort p. 57 vorföümmt. Der 
arme Mann bringt nämlich klagbar an, er fet fchon vor zehn 
Sahren bei feinem Aufenthalte in München durch das Heraus- 
fireden ber Zunge fo gequält worden, daß er beinahe zur Ver— 
zweiflung und auf den Wahn gerathen fei, Seine Majeftät den 
böchftfeligen Küntg beleidigt zu haben. Er jet deßhalb vor der 
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kgl. Reſidenz niedergekniet, und babe hiebei mannigfache Be 
leidigungen, ja ſelbſt Kopfverletzungen erlitten. Denken Sie ein 
wenig über die tiefe, warnende Bedeutung des Vorgangs nachz 
der Bedauernswerthe hat fich, wie es fcheint, durch Iofe Reden 
am höchitfeligen Künig vergangen, und hat darum, mer weiß 
wie lange, die Zunge herausſtrecken müflen, und ald er vor dem 
Schloſſe honorable Abbitte gethan, find noch Kopfverlegungen 
hinzugefommen. Sie wiffen, wie manche unehrerbietige Aus- 
drüde, zwar nicht gegen ben höchftfeligen König intra und 
extra muros vorgefommen; Sie Tennen die infolente Sprache 
einiger Adreffen, und die noch Infolentere mehrerer Journale; 
wenn nun da die Strafe Gottes denen die Zungen aus ben 
Iofen Mäulern ebenfalls heraustriebe, das wäre ja ein greulicher 
Anblick, wenn fe fo auf den Straßen herumgingen, allen ſchwan⸗ 
gern Frauen zum Abfcheu oder gar Alle mit einander zur Abs 
bitte unter Stößen und Büffen des rohen Volkes um das Schleß 
herumfnieten. Ich glaube die Eingabe Hat gelind warnen wol- 
len, um den Gewarnten bie Kopfverleßungen zu eriparen, und es 
würde ſehr rathſam fein, wenn fie ſich warnen laſſen wollten. 


II. 
Veber die endliche Entdeckung der Camarilla amd der Gongregation 
and ihre schliessliche Inhaftirung. 


Ich bin ſchon wieder zur Stelle, mein werthgefchäßter Freund, 
und wage ed mit einer neuen Zufchrift Ste zu behelligen; über 
zeugt, daß Sie mir nicht als eine unbefcheidene Zudringlichkeit 
auslegen werden, was einzig feinen Grund in dem immer wie- 
berfehrenden Bedürfniß hat, in allen Vorkommenheiten mein 
Herz gegen Sie auszuſchütten, und bei Ihnen Beruhigung in 
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Sorgen, Rath in zweifelhaften Fällen, Belehrung bet jeder Uns 
gewißheit, und Troſt bei nagendem Kummer zu fuchen. Es iſt 
dießmal eine beſonders bebenkliche Angelegenheit, die mich zu 
Ihnen führt; ein Greigniß, das wegen feiner Ungewöhnlichkeit 
mich völlig außer Faſſung gebracht, fo daß mir der ganze Vor⸗ 
rath von gutem Rath, den ich fonft zum Hausgebrauch mir ein⸗ 
zulegen pflege, gänzlich ausgegangen, und ich, nachdem zwei brei 
Zage unter fruchtlofem Nachdenken und fletem Kopfbrechen vor⸗ 
übergegangen, mich zulebt genöthigt fehe, zu Ihnen meine Zu= 
flucht zu nehmen. Es tft ein Traum, ein Geficht, eine Erfcheinung, 
nennen Sie es wie Sie wollen, was mich aljo außer mir gefeht, 
und das ich Ihnen nun, wenn Sie e8 erlauben, ohne weitern 
&ingang erzählen will. 

Jüngſt am dritten Pfingfttage fpät am Abend hatte ich, 
um zu meiner Nachtruhe mich gebührend vorzubereiten, die Proto= 
tolle der Ständeverfammlung zur Hanb genommen, und in den 
Perhandlungen über die Anklage ded Minifterd mich bald in 
den Zuftand zwifchen Schlaf und Wachen hineingelefen; die 
Schnurrpfeifereten der großen Reben hatten mich gelind einge- 
Iullt, darauf wirkte das ewige Einerlei der kleineren wie Baches 
Raufchen: bald zerfloffen die Bilder der äußeren Gegenftänbe 
vor meinen Augen, innen gingen die vielen Phrafen, die ich mir 
aufgelefen, nochmal wie Wolken vom Wind getrieben ohne Folge 
und Zufammenhang an mir vorüber; ich Fam mir felber aus 
den Augen, und ob ich darauf bei mir gewefen oder nicht bei 
mir, Gott weiß es, und Sie fünnen mir vielleicht darüber Aus- _ 
kunft geben, wenn Sie erft erfahren haben, um was es fidh 
gehandelt. Es hat fih aber um die Dinge gehandelt, die ich 
Shnen nun erzählen will. Als nämlich die vielen Moltenfragen 
an mir vorbeigezogen, dba wurde e8 hell um mich, und ich fah 
mich in den Straßen Münchens, und folgte einem Menſchen— 
haufen, der einem- Haufe fich zubrängte, über deſſen Thüre ich 


N PP 


27 


in illuminirter Schrift den Namen Camarilla Iefe. Ich Hatte 
furz zuvor von der Camarilla jo viel Bofes in den Protofollen 
vernommen, daß ich denke, es fet ein verdächtige® Haus, und 
Anftand nehme, mit den Andern - hineinzutreten. Da fehe ich 
Sie, mein Herr, eilig die Straße herunterforfinen, und mit 
einem Sprunge fih über die Schwelle ſchwingen; im Vorbei— 
fahren aber höre ich, wie Ste mir zurufen, ich jollte nur hinein⸗ 
gehen, was innen vorkomme, betveffe mich felber mit. Ich da⸗ 
durch angefrifcht, gehe nun ohne Weiteres in's Haus. Innen 
fehe ich die fünfzig Rothgedruckten, bie für die Anklage ge= 
ftimmt, die Helden vom 13. Mat, die Zmeihunderteinund- 
zwanziger Baierns, einige ausgenommen, die wie es fchien 
andern Sinnes geworben, auf ihren Bänken; ber zweite Präfi- 
dent präfidirte al8 der Erſte, in der Mitte ftand der PBlauders 
ftuhl, oben hieng eine Glaskugel, die mit einem fharfen, Falten 
Ichneidenden Licht wie bleicher Winterfonnenjchein angefüllt, die 
Gegenftände rund umher erleuchtete. Auf der Tribune faß der 
Zeitgeift und fchrieb, die öffentliche Meinung mit ihm ſchmol⸗ 
lend fchnitt bie Federn ihm zur Seite. Sch begriff nun bie 
Aufſchrift über der Thüre, es war ein Ironifcher Scherz, Cama⸗ 
rilla, d. 1. die Heine Kammer, fo eine Art von kurzem Auszug 
aus der großen; in fie war ich hineingerathen. Ich ſetzte mich 
befcheiden in eine Ede ber Tribune, und Niemand ſchien mich 
dort zu gewahren. 

Als ich eine Weile fo in mich gefehrt verweilt, und die 
Herren allmälig auf ihren Sitzen fich eingerichtet, da befteigen 
Ste den Plauderftuhl, ganz wie Ste leiben und leben und wie 
Herr Sifenmann in feinem Blatte Sie befchrieben: eine fchlante, 
beinahe Iuftige Geftalt, die aber nichts weniger als den Anblid 
eines ſiechen verzehrten Körpers gibt, der in einfacher, ſchwarzer 
Kleidung etwas ſchlanker, als er wirklich tft, fi) ausnimmt, und 
der ohngefähr fo braufend fpricht: das Wolf ſteht auf, der Sturm 


bricht los! Sch alfo, ber ich das wußte, und Herrn Lechners 
Luftgott Aeol loslegen zu ſehen erwartete, hüllte mich eng in 
meinen Mantel ein, worüber die Winterfonne in der Höhe mich 
verdrüßlich anfah. Der Sturm brach los, das Volk ftand je 
Doch nicht auf, denn es war Mitternacht, und es lag eben im 
eriten Schlafe. Ste fprachen wie damald am 25. April, nur 
Fräftiger noch, gegen die Congregation. Sie, deren Weich bie 
Finſterniß ſei, und die das Tageslicht fcheue, habe bisher hinter 
bem breiten Rüden des Minifterd ded Innern auch gegen jeben 
Lichtſtrahl fich geſchützt, fagten Ste mit gorniger Stimme, jebt 
aber, fügten Sie freudig hinzu, ſei fie aus ihrem Verſteck ge= 
trieben; die Redaktion des Inlandes, die anf die erfte Spur 
geführt, habe fle in einem aus vielen abgefürzten Schlüffen und - 
ſechs Wahrheiten geftricten, und gehörig mit einem flebenten 
Schlußſatz verfehenen regreifiven Goglenianiſchen Sorites ges 
fangen , und fie werde nimmermehr entrinnen. Der meifterliche 
Sorites aber ſei Folgender. a) Es iſt weltbefannt, daß eine 
Gongregation in Frankreich fchändliche Bücher mit Aberglauben 
und Zinfternig unter das franzöfifche Volk vertheilt. b) Welt» 
befannt, daß die Mechitariften= Congregation in Defterreich bes 
Fürften Hohenlohe Wunderkuren, alfo wieder ſchändliche Bücher 
mit Aberglauben und Finfternig, in vier Sprachen vertheilt. 
c) In Bayern iſt auch eine Kongregation, bie auch Bücher, 
alfo auch fchändliche Bücher mit Aberglauben und Finfterniß 
vertheilt. d) Sie will auch, hat fie felbft gefagt, allen Zweigen 
der Literatur und allen Richtungen des Fatholifchen Lebens in 
ihrem Wiederanftreben zur urfprünglichen Höhe und Freiheit 
folgen. e) Diefe Tatholifche Gefellfchaft iſt auch förmlich con= 
ftituirt, die Mitglieder ihres Ausfchuffes find die Herren, Prof. 
Auerbacher, Prodekan Baader, Prof. Düllinger, Prof. Görres, 
Präfes Hackel, Bibliothekar Harter, geiftlicher Rath Hauber, 
Landrichter Hauber, Kabinetsfefretär v. Kreuzer, Dr. v. Moy, 
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Domfapitular v. Dettl, Hoflaplan Räbdlinger, Kaufmann Ritz⸗ 
ler, Kaufmann Schindler, Domprediger Schmid, Domkapitular 
Schwäbl, Regterungsdireftor Graf von Seinsheim, Münzkaſſier 
Seidl und Rechnungskommiſſär Specht, und die Alle haben 
wieder ihre Vorſtände und Sefretäre und Statuten. f) Eine 
alfo förmlich conftituirte Bücher vertheilende Gefellfchaft ift aber 
eine unerlaubte Gefelljchaft, wenn fie ohne Genehmigung ber 
competenten Staatsbehörde befteht. g) Es Hat nun entweder 
bie bayerifche Sorietät eine folche Genehmigung des competenten 
Minifteriums, und dann hat fie den Verdacht einer Congregation 
rege gemacht, weil fie wie bie ausländifche Geſellſchaft thut, 
bie Bücher voll Aberglauben und Finſterniß zu verbreiten denkt. 
h) Oder fie hat nur, wie fie felbft befannt gemacht, ein könig— 
liched Refeript, eine Gabinetsentfchließung für fi, dann ift fie 
unerlaubtz das Cavbinet ift ftrafbar, weil es felbft mit Abficht 
Aberglauben und Finfternig durch fie verbreitet, weil es aber 
nicht geftraft werden kann, muß ber Minifter abermal in ben 
Anklageftand hinein und in Strafe genommen werden, bie Poltzet 
aber muß die Sortetät zerftören. 

Sp ungefähr fagten Ste, aber ed war noch weit gelehrter, 
logiſcher, ſchlagender, ſpitzfindiger, als ich es in meinem ein- 
fältigen Kopfe habe behalten können; es fteht auch, wie ich her= 
nach mit großer Vermunderung gefehen, ausführlich im lebten 
cenfurfreien Flugblatt des Inlandes. Ste Tünnen nicht glau= 
ben, wie erhaben Ste bei diefem Vortrag ausgefehen, beſonders 
ald Sie den gehörnten Schluß, den Syllogismus crocodolinus 
mit dem größten Nachdrude hergefagt, fo nachdrücklich, daß, 
wie ich deutlich fah, der vorfitende Präfident vor Wehmuth ir 
Thränen zerfließen mußte. Sie waren Logica, Dialectica, 
Rhetorica, das ganze Trivium ber alten Schule perſonificirt, 
und Sie erſchienen mir darum wie Triglaph der Wendengott 
wirklich mit drei Köpfen verfehen, weil ich gar nicht begreifen 
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tonnte, wie das alles in einem Kopfe Raum finden möchte. Sch 
felber fa wie angedonnert in meinem Winkel, als ich mich 
felber nennen hörte; gedachte jedoch weniger meiner eigenen Ge— 
fahr, und betete nur in mich hinein: allermildiglichiter, barm= 
herziger Gott, molle nur dießmal meines gnädigften Herrn und 
Königs dich erbarmen; hat er auch eine Uebelthat oder ein WVer- 
ſehen mit Stiftung diefer leidigen Gefellichaft begangen, fo ſieh 
nur auf feinen Willen und bie gute Abficht, laß ihn nicht in 
bie Hände diefer ftarfen Reden und übermächtigen Rieſen, bie 
ja, wie ich deutlich ſehe, fleben Ellbogen haben, fallen, fon- 
dern erlöfe ihn aus biefem Lömwenzwinger, und ſchirme ihn ge= 
gen bad Gehörn der feuerfchnaubenden Stiere und Eifenfrefler! 

Wie ich nun fo in mich gekehrt in meiner Inbrunft fibe, 
werd ich plöhlich durch einen Knall aus meiner Nachdenklichkeit 
geweckt, und wie ich auffehe, wird der Grund der Detonation 
mir klar, der Abgeordnete Schwindel war mit einem Sate von 
feinem Orte auf den Plauderſtuhl gefprungen, und Hub nun 
donnernd alfo an: Zum zweitenmale ehrwürdige jet gefichtete 
Väter bed Daterlandes, zum erftenmale feit Baierns conftitutio= 
neller Wiedergeburt, wird endlich diefe lichtſcheue, aus Ihrem 
unterirbifchen Bau hervorgezogene Gefellfchaft vor unfere Schran⸗ 
fen geitelltz wohl und, daß wir nicht wie zitternde Füchslein 
unfere Falte, erftorbene, felavifche Bruft nur an der Gnaden⸗ 
fonne der PVorgefebten erwärmen, und an das Ziel unferer 
MWünfhe nur -binkriechenz nein, mit einem Sprunge find wir 
dort, und Fein blindes Greifern der Sneonftitutionellen, fein 
blaffer bebender Ingrimm der Servilen in Baiern hält uns 
auf, bdiefer Hyder den Kopf zu zertreten! Ja drängt nur das 
öffentliche Xeben wieder an den engen eigenen Herd, in eure 
feldftfüchtigen Baläfte, in bie dunkeln Winkel der ſervilen Preſſe, 
in die Meß- und Geifelgewölbe euerer Klöfter, in die ver- 
ſchloſſenen Häufer der politifchen Obfeuranten zurüd; ihr findet 
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überall geſchminkte Wahrheit, Hinterliftige Ränfe und Eleinfiche 
Abſichten, politifchen Aberglauben mit allen feinen Anmaßungen, 
felavifche Kriecheret vor der herrichenden Gewalt, und Berfol- 
gung der Andersdenkenden. Pflücken wir die Rofen des Staats⸗ 
bürgerlebens, Freiheit der Gewiflen, Freiheit der Meinungenz 
been wir ihre Dornen mit einem reizenden Schleier zu, ohne 
jedoch den Deckmantel der Sonventenz über heimtüdifche Schwach- 
heit hinzumwerfen, nur das Heer dieſer fchleichenden Finfterlinge 
foll nimmer dieſer uns allein gehörigen Rechte fich anmaßen, 
benn fie find der Schlüffel zum Herzen des Negenten, jo wie 
zur Pforte der Gerechtigkeit. O lichte Sonne der Aufklärung, 
die du über uns dort an der Dede ſtrahlſt! — — Diefed und 
noch viel anderes fprach er überlaut; mir aber gejchtwanden alle 
Sinne; Hilf Himmel! wer rettet mich aus dieſem Klangfaal? 
Iauter fechsfüßige Worte, manche fogar neun Fuß ſechs Zoll 
Königsmaß, alle ohne Mörtel und Verband übereinandergelegt, 
daß e8 bald ausfieht wie ein Cyklopengemäuer, bald wie Feſtungs⸗ 
werke aus Paſtetenteig; behüte Gott jeden Chriftenmenfchen vor 
drei Gabelftichen, dacht ich, denn fie machen jedesmal gerade 
neun Löcher, und wartete ſtill und ergeben, bis der Schrei 
vorfiber war, und die öffentliche Meinung auf der Tribune mit 
einer riefenhaften Ratſche ihren Beifall von fich gegeben. | 

Wie diefer feinen Schwinbelhafer ausgefät, ſchlug ein an⸗ 
genehmes Raufchen von der Bühne an mein Ohr, denn es war 
ber Herr Confiftorialratb Schulz, der das Wort genommen, 
Mit ungefefleltem Wort, fo hub er an, haben die Redner vor 
mir die Unerlaubtheit der Congregation bdargethan, und ihre 
fiegreichen Reden haben einen großen Zwieſpalt zwiſchen Herz, 
und Kopf in mir hervorgerufen; jenes müchte ach! wie fehnlich 
wünfchen und O! wie innigft hoffen, es könnten feine fo ſchwer 
angeklagten Brüder die harte Anklage von fich weiſen; ed möchte 
nur zu gern bie Schärfe des Urtheils über Handlungen, die e# 
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verbammt, in etwas mildern; aber der Kopf ber unbeftechliche, 
ber kalt abwägt, und der Empfindung feinen Einſpruch geftat- 
ten will, gebietet dem biutenden Stillſchweigen, und fpricht dann, 
wenn das ſchweigende ſich ausgebfutet, feine unmiderrufliche 
Sentenz. Sa, meine Herren — erlauben Ste mir, daß ich 
mit der gleichen Freimüthigfeit wie bisher fortfahre — dieſe 
Congregation, fie ift über Baierns Boden weithin ausgebreitet, 
und wenn jüngft ein geehrter Redner dem Rheinkreiſe ein rühm- 
liche Zeugniß hinfichtlich feines Entferntfeind vom Einfluſſe des 
Jeſuitismus gegeben, fo dürfte er Teicht zu arglos und gut- 
müthtg geurtheilt haben, und er möchte ganz anderer Meinung 
werden, wenn er erführe, daß in den Mauern Speyerd, der 
Stadt, die mich gefendet, in der zwar Gotted Segen das fonft 
Meine Häuflein der Denfgläubigen wunderbar gemehrt, heute 
noch die berüchtigte Zeitfchrift, der Katholik, erfcheint, die wahr⸗ 
ſcheinlich zur Erleuchtung ded Volkes gleich ben Mechitariften, 
die Hohenlohifchen Wunder pries, und die Behauptung auf- 
ftellte, auch proteftantifche Herrfcher fühlten das Bedürfniß, ihre 
Throne und Krone unter dem Schuß einer ausländifchen Tiara 
fiher zu ſtellen. Zaubftumme hat man fie genannt, fie Sind 
wirklich ſtumm, denn Feiner verräth den andern, höchftens einer 
fih; taub auch, denn fie hören nicht, felbft wenn die Bofaune 
des MWeltgerichtes in ihre Ohren tönte, die doch bie Todten er- 
wet. Halsftarrig alfo find fie und dazu verſtockt; unfrei felbft 
ſuchen fie nur Unfreie zu machen, und durch ihren Zrichter, 
wie Herr v. Cloſen und die Anklage richtig und witzig gefagt, 
wollen fie nur Finfternig und Aberglauben in bie offenen Köpfe 
eo des baieriſchen Volkes gießen, darum müflen wir fie, was bag 
thörichte Herz Immer dazu möge, in contumaciam verbammen, 
Dann, find diefe, welche mit ihrem Gifte weder den Katheber, 
noch die Hütte, noch den Pallaſt verfchonen, einmal des Landes 
verwieſen, und in bie Reiche ber Finſterniß gebannt, wo fie ja 
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bereichen wollen, dann wird die ſchoͤne Stunde freundlicher Ver⸗ 
föhnung ſchlagen, der erbitterte Kampf u. ſ. w. u. f. w. So 
fprach der Ehrwürdige immer fort, die zarten Worte mit einem 
fein parfümirten Dele falbend, bisweilen die geſpitzte Rede mit 
etwas fchalfhaften Witz beftreichend, und die geiprochene fchritt 
dann bald erhaben durch ben Aether, bald wehte fie nur wie 
ein leichtes Säufeln am Ohr vorüber; bie öffentliche Meinung 
aber Elagte, einige Worte die ihr auf die fihreibende Hand ge= 
fallen, hätten dort Blafen gezogen. | 

Als der Redner ausgeſprochen, und feelenvergnügt feinen 
Platz wieder eingenommen: hatte, ba betrat ber Abgeordnete 
Reinedler die Bühne. Er hub an: Für's erfte, alle guten Geifter 
loben Gott den Herrn! ich fage das nur meine Herren, um 
unfere Samarilla gegen den böſen Geiſt der Finſterniß zu wahren. 
Nach diefem will ich nicht veden von ber Betrübniß über unfere 
öffentlichen Angelegenheiten, von ber gehabten Hoffnung einer 
wohlthätigen Beflerung, von dem umwölkten heiteren Himmel 
bes Vertrauens, nicht von ber Bangigfeit, den Julitagen, den 
Aufruhrflammen, ben erprobten Gefinnungen des Volkes, von 
den PBlacaten und ben-verwünfchten Ordonnanzen, noch von dem 
Ariftoteles, der vor 2000 Jahren über fie gefchrieben. Nur von 
der Weihnachtsnacht in Würzburg will ich Ihnen, meine Herren, 
erzählen. Da hat namlich der Bücherverein, wie er denn allen 
Aberglauben verbreitet, auch dem Volke in Würzburg weißge⸗ 
macht, wie in dieſer fogenannten heiligen Zeit gerade im Augen« 
blicke, wo die Stunde Mitternacht ausgefchlagen, alle Flüſſe und 
Ströme fh in Wein verwandelten. Wie nun dad Volk dem 
gemäß fi aufgemacht, und mit Eimern und Schöpfgefäßen 
aller Art verfehen, ben rechten Moment abgepaßt, da hat bie 
Garniſon auf der Gitadelle gemeint, der Auflauf bedeute eine 
Revolution, und bie ganze Nacht folchen Lärm geführt, daß die 
Leute ganz irre geworben, ben vechten Augenblick verfäumt, und 

VL 3 


[2 


nichts als Waſſer in bie Töpfe gekommen, und doch wäre in 
den nahrungslofen Zeiten ihnen bie unverhoffte Erquickung wohl 
zu gönnen geweſen. Seht hat der Verein den Wein allein weg⸗ 
geichnappt. 

Diele Stimmen unten. Das ift ja nichts, wie wird das 
Volk doch fo dumm gewefen fein, man follte ja beinahe fagen, 
Ste glaubten felbft an den Alfanz. 

Der Redner: Das eben nit, aber man Tann fich nicht 
genug hüten, daß man nicht felber verführt wird. Aber viel- 
leicht beliebt?8_ den Herren, baß ich von dem Haufe in den 
Gräben von Ingolſtadt rebe. 


Viele Stimmen: Nein, nein zur Tagesordnung. 


Der Abg. Ziegler auf der Bühne: Ich kann's befier und 
weitläufiger erzühlen als mein verehrter Eollege, auch etwas 
umftändlicher. Am Borabende vor Weihnachten wurden alle 
Anftalten getroffen, der Art, daß ber größte Theil der Garnifon 
unter Waffen treten mußte, die Offiziere wurben etligft in bie 
KRaferne gerufen, und man mußte nicht woher ed kamz e8 wurde 
fogar eine Allarmkanone aufgepflanzt, um fogleich euer geben 
zu fünnen, und die friebliebenden, treuergebenen Einwohner mit 
ober feindliher Gewalt zu vernichten, um hernach bie freifinnts 
gen, hochherzigen, treuergebenften Staatsbürger als Demagogen, 
Ultraliberale, Jacobiner und Revolutionäre zu betiteln, und da⸗ 
mit die Regierung auf ihrem einmal betretenen frummen Wege 
fortftolpern könne, woraus hervorgeht, daß dennoch eine fchwarze 
politiiche Tafel und eine falfche Camarilla aus Individuen be 
fteht, welche in der Nähe des Monarchen fich befinden, welche 
ihn mit Lobhudeleien behelligen, und eine Scheidewand zwiſchen 
Bolt und Regent zu errichten trachten, welche das Herz bed 
ebelften und beiten Regenten vergiften, und ihm die innigſte 
Liebe und höchfte Treue und Anhänglichkeit feiner Unterthanm 


zu verbächtigen fireben, welche bloß aus egotftifchen Abfichten 
folche heuchleriſche Schandthaten verüben, um — — 

Diele Stimmen: Gott fteh und bei! wo foll das enden, 
es fommt ja noch einmal Weihnacht, ehe ber fertig geworben. 

Der Redner fortfahrend: um ihm die innigfte Liebe und 
höchſte Treue und Anhänglichkeit feiner Unterthanen, nein doch, 
feiner Staatsbürger, zu verdächtigen. 

Exploſion: Herunter mit ihm, ‚herunter! Heinzelmann fol 
reden. 

Und es entftand darauf ein großes Gedränge um ben Plau⸗ 
berfiuhl, der fih fträubende Redner wurde von Einigen bei ben 
Beinen herabgezogen, der Verlangte aber von Andern hinauf: 
gehoben, und ich meinte wieder in Appenzell zu fein, wo bie 
Gemeinde den Landammann mit diefem Ceremoniel erwählte, in⸗ 
dem die Barteien ihre Candidaten in folcher Weife abwechjelnd 
auf das Gerüſt erhoben und wieder herunterrifien, bis endlich 
ein riefenhafter Kapuziner den feinigen hinaufgetragen, und ihn 
damit durchgefett, daß er ihn mit feinen ftarken Fäuſten gegen 
jedermänntglich fchiemte und vertheidigte, 

Der Abg. Heinzelmann: Ich wollte bei @elegenheit 
des Kapuzinerd von Appenzell der hohen Camarilla nur eine 
Bemerkung mittheilen, die ich heute gemacht habe; als mich 
nämlih am Morgen meine Gefchäfte über den Marplak führten, 
begegneten mir "zwei Franziskaner, Sie wiſſen ſchon von ber 
Species, die nur vom Aberglauben lebt. Ich, wie immer aufs 
merkſam auf Alles was mir begegnet, und bemüht, überall auf 
ben Bortheil meiner Gomittenten zu ſehen, betrachte mir fcharf 
fie und Alles was fie um und an fich hatten, und insbefondere 
auch ihre Habite. Nun willen Ste alle, meine Herren, daß die 
Franziskaner fett Jahr und Tag orbonnanzmäßig feined Tuch 
am Leibe zu tragen gehalten find, ı : ed die Civilifation bes 
Jahrhunder Ir, Wie 


ich ihnen näher zu Leibe gehe, ſtecken noch ganz in ber alten 
Unfultur, und ihr Tuch tft noch gerade fo grob, als e8 zur 
Zeit Karl Theodord nur irgend geweſen, ganz als ob die Ba⸗ 
ftille noch ftünde, Tein glorreicher Juli vorbeigegangen, und Feine 
Gonftitutton im Lande wäre. In diefem Ungehorfam werden 
fie ganz ficher durch den Bücherverein gefteift, und er ift um 
fo firafbarer, weil dadurch die Snduftrie Bayerns bedeutenden 
Nachtheil Teidet, und gar nicht vorwärts kommt; denn wenn 
man nur immer grobes Tuch begehrt, dann wird auch grobes 
Tuch bereitet, und die feinen Tücher werden nicht preiswürdig, 
und mithin auch nicht produzirt, wodurch dann wieder die Schafs 
zucht leidet, und die Regierung um die Abgaben gebracht wird, 
die ihr von der Erzeugniß, ber Verarbeitung und dem Verbrauch 
zufallen. Deßmegen glaube ich, ein hohes Yinanzminifterium 
wäre von Seite der hohen Camarilla aufzufordern, dieſem Uns 
fuge des Büchervereind, und dem Ungehorfam der Franziskaner 
fhleuntgen Einhalt zu thun. 

Alle aufftehbend: inverftanden! Einverftanden! 

Der Präftdent: Meine Herren, ich muß bie Grflärung 
vorausſchicken, daß ald füngft mein verehrter Freund und Gols 
lege Culmann bie &ongregation öffentlich von ber Redner⸗ 
bühne angeklagt, ich zwar im Herzen feinem Muthe, feiner 
Eugen Bejonnenheit, und feinem: hohen, politifchen Talente ges 
huldigt Habe, aber mich jedoch troß aller angewandten Mühe 
einiger läftigen Zweifel über die Zuläffigkeit dee Sache nicht zum 
entfchlagen vermochte, die es nicht zu einer vollfommenen Bes 
ruhigung in mir kommen Iaffen wollten. Je mehr, je fhärfer 
und je näher ich inzwifchen bie vorgelegten Thatfachen betrachtete, 
in um fo ſchwärzerm Lichte find fie mir erfchienen, und ale ich 
ben Zufammenhang mit den vorausgegangenen und begleitenden 
AUmftänden genau erwogen hattez ald mir in einfamer Stunde 


alle die unfeligen Erfcheinungen, welche jeder Patriot fo gern 


ans ben Tafeln ber vaterländifchen Gefchichte tilgen möchte, in 
ein Bild zufammengefaßt vor Augen getreten waren, da Tonnte 
ich kaum mehr daran zweifeln, daß wirklich eine ſolche Congre⸗ 
gation beftehe, und als allerhöchſte Behörde im Geheimen wirkend 
und mwaltend, alle jene unfeligen Erſcheinungen hervorgebracht 
habe. Ich mochte inzwifchen einen Entfchluß nicht faſſen, bie 
bie factifchen Aufflärungen erfolgt, die aus ber eingeleiteten 
Unterfuchung nothwendig ſich ergeben mußten, und bis ich dieſe 
recht ſcharf und lange gefaßt und forgfältig erwogen hatte. Das 
{ft num gefchehen, und mein jehr ehrenwerther College, indem 
er eben bie lebten Nefultate diefer Unterfuchung der Verſamm⸗ 
lung mitgetheiltz indem er den Bücherverein, als die wahre ge= 
beime Regierung, als die oberfte Behörde in Bayern, als die 
wahre das deplorable Minifterium lenkende Macht bezeichnet, 
und nicht etwa ind Blaue hin nur allgemeine Anklagen vorge- 
bracht, fondern frei und franf die Namen aller neungehn Ver— 
ſchwornen genannt, und ihre Verbindungen mit allen Mächten 
der Finſterniß in Frankreich, Oeſterreich, Spanten nachgewieien, 
bat mein Urtheil feftgeftellt, und wie ſchwer, wie fehmerzlich die 
Pflicht der Anklage fet, wie fehr fie mit tiefer Wehmuth mich 
erfüllt, ich trage Fein Bedenken, fie unumwunden auszufprechen. 
Inzwiſchen Tann ich nicht bergen, daß es noch einigermaßen an 
juriftifchen Bewelsgründen fehlt, und daß Manches in der Sache 
noch keineswegs im Reinen ftehtz z. B. von welcher Art die 
Verbindung des Vereines mit ben Apoftolifchen ift, und wie er . 
zur heiligen Inquiſition fteht, von der unfer College Ehrne 
Melchthal aus feinen Erfahrungen, als Practifant in Lande- 
hut, ein fo treffendes Bild entworfen; wie die Vereinsglieder fich 
zum römiſchen Stuhl verhalten; ob es wirklich Menſchen find, 
die mit Agenten des Auslandes fi in eine Verſchwörung gegen 
bie Freiheit ihres Volkes eingelaffen; ob file nicht etivn die wahren 
Agenten ber geheimen Bolizei find, und die ſchwarze Tafel bei 


ſich führen: das Alles müßte noch vollends ermittelt werben, 
und dazu wäre ed wünſchenswerth, daß die fämmtlichen Mit- 
glieder des angeflagten Büchervereind ber hohen Camarilla fiftirt, 
und unter die rechtsfundigften Mitglieder derſelben vertheilt 
würden, um ihnen bie wahre Bewandtniß der Sache abzufragen, 
Sch darf mich rühmen, meine Herren, daß ich in der Angelegen- 
heit des angeflagten Minifterd allein ſechs trifftige Argumente 
ausgefunden, die die Vorfälichkeit feiner Schandthaten beweifen, 
worunter ich wahrhaft ftolz auf das Doppelargument fen darf, 
das ich aus der Gleichzeitigkeit der beiden Orbonnanzen abgeleitet, 
indem bie zweite die Vorfäglichkett der erften, die erfte aber hin⸗ 
wiederum die Vorfählichkeit der zmeiten unumſtößlich darthut. 
Es bedarf nicht mehr, als daß jeder meiner Herren Gollegen 
nur die gleiche Zahl den neunzehn Angeklagten abgemwinne, und 
wir haben dann hundert und vierzehn juriftifche Beweisgründe, 
mit denen wir fie leicht zu Schanden machen. 

Mährend er noch fo gefprochen, hatte von ferne der Schall 
einer gerührten Trommel die Aufmerkfamfeit auf fih gezogen; 
ein dumpfes Getümmel wälzte fih immer näher: endlich als ber 
Redner jetzt geendet, erhob fi) ein großes Lärmen und Rufen vor 
dem Haufe Die Trommel ſchwieg, und ed wurde an ber- 
Doppelthüre ded Sitzungsſaales heftig angepocht, und feltfame 
Stimmen fangen den Choral: 

Vexilla inferni regis prodeunt. 

Dreimal wiederholte fih das Pochen und ber begleitende 
Geſang; jedesmal um eine Terze höher fteigend; darauf gebot 
der Präfident die Flügelthüren aufzuthun, aber fie fchienen nicht 
dreit genug, um ben ſich eindrängenden Zug aufzunehmen, und 
die Thürfteher mußten die Wände auselnanderfchieben, wie wenn 
man einen Vorhang öffnet. ALS das in Ordnung war, traten 
zuerft die Drei Lieblichen Frauenbilder aus Shakespeare's Macbeth 
in den Saalz bie mittlere trug die Fahne, worauf 29. Zul 


gefchrieben fand; zwölf geftiefelte blaue Angorakater folgten, . 
und fangen jebt in Klingfors ſchwarzem Tone das Rolandslied, 
Darauf fehritt der Rabulift aus dem Inland daher, und fief 
wenn ber Chor ablieg, zur rechten Zeit mit der Trommel ein, 
Ihm folgte der Herr Dekan Löſch, der Berichterftatter, mit 
weißen Stabe in der Linfen, bezeichnend den Boten bed Frie- 
dens, mit dem Strafgefehbuch in der Rechten, um damit feine 
Eigenſchaft ald Racheengel auszubrücden. Darauf famen im tact= 
mäßig geordneten Baradefchritt die 214 Unterzeichner der Kemp⸗ 
tener Adreffe herangetrabt; wie die Leviten, bie vor dem Heere 
Iſraels die Bundeslade durch den Jordan trugen, hatten fie an 
langen Zragebäumen etwas, das dem Neſte eined antebiluntants 
chen Riefenvogels glich, aufgefchultert; ed trug fich ſchwer, denn 
ed war ungebührlich Hoch und weit und geräumig, und fchien 
zudem innen nicht leer zu fein. Keuchend trugen fie die Laſt 
daher, und ftellten fie endlich in der Mitte des Saales, gerade 
unter der Kugel nieder. Achtzehn Buchhändler, Herren Friedrich 
Gampe an der Spite, kleine dreifarbige Fähnlein in den Händen 
teagend, gingen zur Seite ber Tragbahre: alle Itberalen Schmier= 
blätter, von Herrn Coremans geführt, Hatten fich hinten ange— 
ſchloſſen und ftellten fih im Saale auf. Nachdem fi das 
ganze Comitat geordnet, und der Rabulift noch einen Fräftigen 
Wirbel gefchlagen hatte, beftieg Herr Dekan Löſch ohne Ver— 
weilen den Blauderftuhl, und rief freudetrunfen der erwartungs⸗ 
vollen Verfammlung mit lautem Jubel zu: Heurifa! Heurika! 
ich habe es gefunden das Neſt; die Alten mit den Jungen, bie 
ganze Brut, alle mit einander hab ich fie gefangen, und febe 
fie jest in ihre Mitte, meine Herren, ab. Hören Sie, mies 
mit dem Fange zugegangen. Ste wiſſen Alle, wie eine alte 
Straße von Rom über Trient, Beldidena beim heutigen Ins— 
bruck über Parthanum oder Partenfirchen und Abodiacum oder 
Ephach nad) Augusta Vindelicorum dem heutigen Augsburg 


‚eingegangen. Rom nun und Augsburg find aber bekanntlich 
zwei Pfaffennefter; Partenkicchen in der Mitte, wie fchon -ber 
Name verräth, nicht weniger, außerdem hat auch die Graffchaft 
MWerbenfeld rund umher dem Bisthum YFreifingen angehört, von 
Klofter Wilten und Trient, wo dad Goncilium geweſen, nicht 
zu reden. Die ganze Straße vom Anfange bis zum Ende iſt 
alfo eine Pfaffenftraße, die aus den ultramontaniſchen Gegenden 
nach Bayern hinüberführt, und ich habe darum ſeit Jahren ſchon 
meine größte Aufmerkſamkeit auf fie gerichtet. Vor Allem aber 
tft mir Partenkirchen, am Eingange ber beiden Bäfle, als ber 
tauglichfte Schlupfwinfel für all jene lichtſcheuen Geiſter, deren 
Spur wir feit fo lange fchon vergebens verfolgen, vorgelommen, 
und ein weiſſagender Geift hat mir gejagt, dort oder nirgendwo 
müßten fie zu ertappen fein”). Ste wiſſen, meine Herren, wie 
ih von Natur fcharfe Augen habe, Augen bie um bie Straßen 
ecke herum Alled in der andern Gaſſe fehen, und ebenfo über 
bie Berge hinüber aus einem Thal ind andere ſchauen. Mit 
biefen Augen habe ich nun meine Station auf dem Peifenberge 
genommen, und aufmerffam oft an der Lotfach hinauf Ind Bad 
gefehen, aber immer vergebend, Endlich wie ich verfloffene 
Pfingften wieder auf meiner Warte ftehe, bemerke ich, wie jen⸗ 
ſeits Seefeld ein ganzer Zug Römlinge, fo gebetabtugelnde 


*) Ich kann es mir gar nit anders erklären, Herr Dekan Löfch muß 
ebenfalls geträumt haben, als er am 11. Mat 1831 in der Stände 
verfammlung (PBrotofell XXVIL ©. 229—30) u. a. gefagt: „Als 
Digreffion muß ih mir noch eine andere Bemerkung erlauben, biefe 
nämlich, daß die von Zeit zu Zeit ſchon hier angefommenen franzöftfchen 
Geiſtlichen wohl zur Gorrection ins Taubftummentnftitut einquartirt 
worben, weil fie wie befannt, gern und vlel ſprechen. Später bat man 
Einige dadurch wieder ſchadlos gehalten, daß man fie in das Bad 
Partenkirchen verfebte, wo fie allerlet Unterhaltung, ganz befonders 
von Münden aus, gefunden haben.” 


Blabenpfäfflein, wie ſie ber ſelige J. H. Voß genannt, am Berg, 
binauffteigen. Ste mußten fhon Wind von mir erhalten habemz 
denn fie fchauten fich überall ſcheu und forgfam um, hielten ſich 
immer auf der Schattenfeite, und manderten mo fie Tonnten 
allzeit im Bufche, Bor Mittenwald Hatten fie fich getheilt, die 
eine Hälfte ging durch die Scharniz, die andere durch die Lues 
taſch; in Partenfirchen vereinigten fie fich wieder, thaten aber 
als ob fie einander nicht kennten. 

Jetzt, fcharffihtigfter aller Dekane, rief ich mich ſelbſt er⸗ 
munternd auf, jebt paß auf, ficher werden noch mehr dergleichen 
Vögel angeflogen fommen! Und wirklich, ich hatte noch Teine 
Piertelftunde auf die öftliche Straße hingeblict, da jah ich wie 
ein Haufe Mechitariften von Mien auf ihr herangefchlichen 
famen, ebenfalls fih an den Bergen gewandt und vorfichtig 
vorüberbrücdend; im Babe angekommen, thaten auch fie fremb 
mit den Andern. Aus Armenien kommen die Mönche, dacht 
ih vergnügt in mir, find alfo Landsleute der Bayern, die nach 
ihren alten Büchern auch aus Armenien hergelommen. Kaum 
babe ich darauf mit Aufmerkfamkeit eine Eleine Zeit nach ber 
Schweizer Seite hingelugt, da fehe ich die Straße mit Jeſuiten, 
Gongregationiften, SIgnorantinern und Miffionären ſchwarz ber 
deckt; Alle fteigen fie nach Partenkirchen, Alle machen fich ſehr 
breit und thun fehr laut, weil die Franzofen wie befannt die 
Unterhaltung lieben. Wie auch die im Rendez vous ange⸗ 
tommen, da fafle ich denn zuleht noch bie Straße von München 
ſcharf ind Auge, und ich harre nicht lange, da kömmt in einer 
Staubwolte der Weilheimer Landwagen angefahren, und in ihm 
alle 19 Herren des Büchervereind, unb hinter ihnen noch viel 
Andere. Es war fchon dämmernd, als fie an Ort und Stelle 
angelangt, und wie's nun vollends dunkel geworden, und fie 
fi fiher Halten, da fteigen die faubern Geſellen miteinander 
eintraͤchtig eine flelle Steinwand hinauf, die über Partenkirchen 


im Thale ſich erhebt, und als ich recht zufehe, gewahre ich, daß 
bie Reife einem großen Neſt zugeht, das auf ber äußerſten 
Spitze des Breifenfteines flieht. Oben angelommen, ſchlüpfen 
fie miteinander hinein, und treiben nun zufammen ihre Werke 
ber Finfterniß. Jetzt Dekan ſei Flug, fagt ich zu mir, deck deinen 
Hut anfd Heft, und du Haft fie alle miteinander! Meine Vor⸗ 
kehrungen hatte ich ſchon früher gut getroffen, und diefe braven 
Leute von Kempten unter der Führung der bier anmwelenden 
wackern Nürnberger, Würzburger und Münchner Buchhändler 
in drei Schaaren getheilt, am bequemen Orte aufgeftellt, mit 
ihnen nun durfte ich nur vorfichtig alle Zugänge zum Stein 
befeben; jene drei Damen, ehrbare Kohlenbrennerinnen aus ber 
Gegend, wieſen uns freundlih auf dem unbelannten Pfab zu= 
recht; wir erreichen glüclich die Höhe, aber ehe wir ganz oben 
find, tritt ſich der Rabulift in der Dunkelheit einen Dorn tn 
ben Fuß, die Trommel rührt fih vor Schmerz, und die zwölf 
braven Kater, die auch mitgezogen, weil es ihr Jagdplatz ge= 
weien, ſtimmten nun allzufrühe ihr Siegeslied an, und gleich 
bet den erften Zonen hören wir, wie ber ganze Haufen ausein⸗ 
anderfitebt. Nur die vom Bücherverein mußten gefchlafen haben, 
fie find noch gewißlich drin, und wir haben fie mit dem Neſte 
unter vielem Schweiß und Mühe herunter, und vor Ihre Schranten, 
meine werthen Gollegen, bingetragen, damit fie ihr Urtheil aus 
ihrem Mund empfangen. 

Ich hörte dem feltfamen Larifart mit Verwunderung zu, 
und neigte mich über die Tribune hinüber, um zu fehen, was 
der Schwäter denn eigentlich eingebracht, und fah nun wie das 
Snnere des großen Nefted das Sitzungszimmer bed Büchervereind 
wor. Die Herren faßen um einen langen runden Tifch mit 
grünem Tuch belegt, und unter ihnen erblickte ich auch zu mei- 
nem Schreden und Erſtaunen mich felber in eigener Perſon, 
und in bemfelben Augenblide, wie ich biefen meinen Doppel⸗ 


Hänger gewahrte, hatte auch er mich wahrgenommen, und ſah 
mich betreten und verwundert an. Herr Graf von Seinsheim 
präfidirte, Herr von Moy als Sekretär, lad die Protokolle ber 
vorigen Sitzung vor, und gab Bann Nachricht von dem, was 
die eingelaufenen Gorrefpondenzen mitgebracht. Bon vielen Seiten 
bezeugten bie Theilnehmer ihre Ungebuld, daß noch immer nicht 
bie erfte Lieferung der vom Vereine befprochenen Schriften ers 
fehlenen; es wurde darüber mancherlet verhandelt, und zuletzt 
beichlofien, eine aufrichtige Auseinanderfeßung der Umſtände, die 
feither die Ausgabe verzögert hätten, zur Beruhigung bekannt 
zu machen, übrigens aber den Druck der bearbeiteten Schriften 
zu befchleunigen. Dann lad der Sekretär den Sorites ab, den 
Sie, mein geehrter Herr, kurz zuvor von ber Bühne vorgetragen. 
Keiner ſchien fonderliche Notiz davon zu nehmen, einige lachten, 
mein Doppelgänger fchnitt ſchweigend und gleichgiltig an einer 
alten Feder. Ste fehienen nichts zu wiſſen von allem, was ber 
drangen erzählt; auch nicht daß fie in einem großen Nefte in 
Mitte der Samarilla fich befinden: eben fo ſchienen auch bie 
außen nichts von dem zu hören, was fle inwendig verhandelten. 
Als aber Ihre Verhandlung geendigt war, wurde ihre Sitzung 
gefchloffen, und fie gingen ruhig auseinander, mein Doppelgänger 
grüßte mich im Vorübergehen ganz freundlich. 

Im Saale aber mar unterdeffen ein großer Tumult ent- 
fianden. Der Ehor der Buchhändler fang: Gerechtigkeit, hoch⸗ 
erhabene VBerfammlung, gegen biefe Verwüſter unfered Rechtes, 
das wir titulo oneroso uns erworbent Ste find nicht qualifi= 
zirt, ſtyliſtrt, concefflontrt, privilegirt, taxirt; wiſſen nichts, 
können nichts; mögen nichts, thun alles gratis und zum Bers 
derben; wollen nur ächt chriſtliche Schriften, nützliche Schriften, 
katholiſche Schriften, ſogar ſelbſtverfertigte Schriften unter Ju⸗ 
gend und Volk verbreiten; wollen alles Wiſſen, das wortführende 
Wiſſen, das proteſtantiſche Wiſſen aus Schule und Kirche ven 


treiben, wie Pater Jeremias Drerelind gethan, der 1637 165000 
Bücher allein in Umlauf gefehtz wollen fi) anflammern an ben 
Polarſtern Oeſterreichs, und den Himmeldwagen nach ber Türfet 
und Bayern ſchieben; wollen und alle verderben, wie das große 
Haus Kratz in Ingolftabt verborben. Kinder wollen heutiges 
Tags ben Staat regieren, und der Staat bie Kinder, darum 
Gerechtigkeit, Hohe Camarilla, Gerechtigkeit und ſchleunige Juſtiz, 
ſonſt ſind wir verloren! 

Die Schmierblätter: Rache, Rache, ſie haben uns durch 
die Cenſur gepreßt, zerriſſen, zerfetzt und umgebracht! 

D. Coremanns: Das eine Auge haben fie durch das 
Edict mir ausgefchlagen, das anbere wird nun auch noch durch 
das Preßgeſetz bedroht. 

Der Abg. Gmeiner: Ich will mich darüber ausſprechen, 
warum bie alte Stadt München fich nicht darüber erflärt hat, 
bag man durch das Edikt der Ständeverfammlung Gehirn, Herz 
und Lunge ausgefchnitten hat. 


Die Buchhändler, die Schmierblätter, bie Kemptener alle 
durcheinander, Gerechtigkeit, Rache, Gerechtigkeit! Die drei 
Frauenbilder heulen, bie Kater mauzen, der Rabulift trommelt. 
Die Samarilla befchließt, die Strafbaren follen aus ihrem Nefte 
gezogen werben, und Herr Dekan Löſch fol fo lange im Straf: 
geſetzbuch blättern, bis er ein Strafgefeh gefunden, das auf fie 
angewendet werben kann. 


Darauf wird nun unter noch größerem Geſchrei zum Sturm 
gefchritten, Bänke und Tiſche werben übereinander gehäuft, Lei⸗ 
tern herbeigefchleppt, von allen Seiten wird am Reft hinanges 
fliegen; der Rabulift den Sturmmarfch ſchlagend, überall voran, 
tft am erften auf der Höhe, und wie er an ber erfitegenen Burg 
binunterblict, entfährt ihm ein Schrei ber Berwunderung. Die 
Buchhändler, bie nad) ihm die Zinne erreicht, ſtehen gleichfalls 


beftärzt, und ihre Ucherrafchung verräth ſich durch allerlei Tome 
und Flüche, die fie einer um ben andern ausftoßen. 

Der Dekan von unten. Run was gibt's, auf fie an, Ihe 
wadern Stürmer! . 

Die oben: Ja es flürmt fih was, bas Neft ift leer, fie 
find alle audgeflogen. 

Der Dekan: Gerechter Gott, foll denn alle Mühe unb 
Arbeit verloren fein! Haftig beftieg er darauf das Neſt, und 
wollte nicht feinen Augen trauen; er kletterte hinunter und fuchte 
unter dem grünen Zifche, in allen Winkeln, ob nicht etwa einer 
fih verſteckt: umfonft, Alles war dbavongegangen. Ihr hättet 
fie nicht follen ziehen laffen, fuhr er darauf die Verblüfften anz 
bie aber erwieberten, wir haben fchon eine mehr angetroffen, 
überdem haben die ja ihre Schleichwege überall, wer Tann bie 
alle verftopfen. Diele Kemptener drängten fich auch Hinzu, und 
fragten grob, wer ihnen den fauer verdienten Tragerlohn bezahle, 
Die Camarilla decretirte, fie hätten fih ums Vaterland verdient 
gemacht, und fie gingen darauf murrend, Taum die Kappe auf 
bem Kopf ein wenig rüdend, ab. Biele-ber Abgeordneten waren 
ſchon davon gegarigen, einige lachend, andere murrend, ihnen 
batte, wie es fchien, der Mummenſchanz nur jchlecht gefallen. 
Der Dekan und fein Freund der Gonfiftorialrath, der ſich 
hinzu gefunden, hatten fich inzwiſchen beide dad Sikungszimmer 
bes Bereines näher angefehen, und es gar warm und heimlich 
und bequem gefunden, und Iuden nun die andern Gollegen, bie‘ 
noch zurüd geblieben, dringend ein, gleichfalls ind gelobte Land 
einzuziehen, und ihre Trophäen recht in Mitte des Feldlagers 
ber Feinde aufzupflanzen. Der Vorfchlag wurde mit allgemeinem 
Beifall aufgenommen; alle noch Anweſenden erftiegen behend 
das Neſt, und als fie innen angelangt, fehten fie fi um ben 
grünen Tiſch, und begannen Rath zu fchlagen, was nun ferner 
anzufangen, -unb hielten wieder lange Reben tie zuvor, und 


ſchrien viel und heftig durcheinander. Ich babe aber von allem, 
was fe geredet, nichts vernommen; weiß auch nicht wie viele 
ihrer eingeftiegen, noch auch mer fie gewefen, noch Namen und 
Charakter, die um ben grünen Tiſch aus ber Gamarilla bie 
neue Congregation gebildet: denn mir war von all ber Rarrent- 
eidung vor den Augen ganz wirr geworden, und ich kann nur 
vermuthen, daß e8 eben die Hitigften und Erpichteften gewefen. 
Ich ſah nur, wie oben auf der Zinne die Buchhändler mit bem 
Fähnlein und dem Trommelfchläger Plab genommen, die libe⸗ 
rälen Schmierblätter hatten außen wie Schneden ſich angellebt, 
bie Kater aber faßen fchnurrend rund umher auf dem äußerften 
Rande des großen Neſtes. Da aber fing auf einmal die Kugel 
oben an ber Dede, die Sonne der Aufflärung, fich ſchnell um 
fih felber zu drehen an, und wie fle fich ſchneller und fchneller 
ammälzte, wurde fie größer und immer größer, nnd leuchtete 
immer heller und heller auf. Und fie ſchoß, wie eine Spinne 
Die Fäden wirft, Lichtftrahlen nach abwärts aus, bie je mehr 
and mehr gegen ben Rand. bed Nefted fi) verlängerten, und 
wie fie lang genug geworben, daß Die fchnurrenden Kater fie 
erreichten, griffen diefe fie mit den Tatzen auf, und fingen num 
an fie zu fpinnen, und fie erft in Schnüre und dann in immer 
ſtaͤrkere Stride zufammen zu drehen. Wie dann diefe nach 
ihrem Bedünken hinreichende Stärke hatten, durchflachen fie das 
mit die Ränder des Nefted, und fchlangen die Enden dann mit 
feftgeichlungenen Knoten behend und feft zufammen. Darauf 
fah ich, wie die Dede ſich auseinanderthat, und als die Kugeh, 
jest ein großer Ballon, fchmebend fich erhob, da hing das Neft 
an feinen Schnüren, wie eine Gondel an ber Mongolfiere, und 
flieg nun hinauf in alle Lüfte. Die am Rande ſchwenkten ihre 
Bahnen, die Wetterhere falutirte mit dem Banner, der Rabulift 
teommelte bis zu den Wolken, zwifchendurch hörte man die innen 
aus ber Ferne reden und hafeliven, ber Wind ſtund auf: Nord⸗ 
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nordweſt gen Nord, und trieb bie Luftſchiffer gerabe gen Gieffing 
hin. Meber dem Orte ſchwebte die leuchtende Kugel eine Zelte 
lang über einem großen Gebäude, deſſen architektoniſche Umriſſe 
file Elar beleuchtete; fenkte fi dann in dem Maße wie ihr er⸗ 
loͤſchend Licht erblaßte, und die Reifenden kamen, wie mir fchien, 
wohlbehalten mitten im Hofe bed Gebäudes zur Erde nieder. 
Ein wilder Jubel der Eingefeflenen des Haufes hatte ſchon von 
ferne fie begrüßt; jetzt hörte ich bald durch die Stille der Nacht, 
als die Tafelrunde ausgeftiegen, viel Streiten und Hin= unb 
Widerreden; ein gegenfettiged Bedeuten und Erklären wollte nicht 
zum Ziele führen; man wurbe, wie es fchien, zuleßt Handgemeinz 
das Getümmel nahm eine Zeitlang zu, und ſank dann allmälig, 
im VBerhältnig wie dem Anfchein nach der Streiter weniger 
wurden. Lichter liefen an den Yenftern hin und her, ich hörte 
Thüren öffnen und wieder fchliegen, Riegel wurden auf unb 
zugeſchoben, einzelne tobende Stimmen riefen noch von Zeit zw 
Zeit in die Stille hinaus: endlich wurde alles ruhig, bie Richter 
erlofchen, alles war dunkel und einfam um mich her, Gongres 
gation und Camarilla waren mit einander fort, und ich Tehrte 
nachdenklich in meine Wohnung heim, 

Das, mein lieber Herr, ift der treue Bericht von dem was 
ich gefehen, fo weit mein ſchwaches Gedächtniß Ihn aufbewahrt; 
was denken Sie nun zu biefer ſeltſamen hochſt wunderbaren 
Begebenheit? 

Was es nur für ein Haus fein mochte, in dem unſere Luft⸗ 
ſchiffer von der Congregation eingefehrt? Defters habe ich darüber 
nachgedacht, aber es iſt nichts Wahrfcheinliches herausgekommen. 
Sch weiß wohl, Sie jagen es jet das Irrenhaus gewefen; hätten 
Sie ed nicht gefagt, ich hätte ben Gedanken nicht auszudenken 
gewagt; ich kann's aber nicht glauben, denn wären Gehirn und 
Zunge und Herz der Camarilla wirklich dort beigeſetzt, dann 
hätte ja die Rarcheit der Zeit die Repräfentation verloren, und 


fie hat doch fo gut ein Recht repräfentiet zu werden als ber 
Menihenveritand, ja noch ein größere. Ob Ste auch wohl 
meinen, daß bie ganze Sache ein leerer Traum geweſen? Sch 
glaube halb und Halb ja, und werde darin beftärkt durch den 
Umftand, daß bie Rede, die der Abg. Schwindel gefprochen, 
beinahe mit denfelben Worten im Protokoll ber XXIH. Sitzung 
©. 50 und 65 vorkömmt, die Rede bed Abg. Leinecker XXVIL 
©. 137, des Abg. Ziegler ebendort ©. 164, die des zweiten 
Bräfidenten XV. ©. 53 und XIX. ©. 46, ded Hrn. Conſiſto⸗ 
rialrath Schulz XXVI ©. 29 und fo auch mit den andern. 
Der ſchöne folemne Chor, den bie Buchhändler gefungen, if 
ebenfo nur der Auszug eines größeren Werkes, das fie im 
vorigen Winter compontrt, und am 7. Februar als allerunters 
thänigfte Borftellung und Beſchwerde genen bie angekündigten 
Eingriffe der katholiſchen Büchervereine Sr. Maj. dem König 
vorgelegt. Das muß mir nun Alles im Gedächtnig hängen ge= 
biieben fein, und hat ſich in der Kuftfpiegelung nur wiederholt, 
Sch babe zum Ueberfluffe bei allen meinen Gollegen vom Bücher⸗ 
vereine Umfrage gehalten, die Geiftlichen, die alle ein ordent⸗ 
liches Leben führen, waren an jenem Abend fchon um zehn Uhr 
zu Bette gegangen, die Andern Tonnen ihr alibi beweifen, 
Halten Sie doch auch bei Ihren Freunden Umfrage deßwegen, 
ich möchte die Sache im Reinen willen. Halten Sie Eich ge⸗ 
fund und wohl, 


Münden am 5. Sunt 1831. 
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IV. 


Mie der Abgeordnete Culmamnn anf das bierte Sendschreiben endlich 
zur Intwort sich entschlossen und den berkuppten Verfasser desselben 
abgefertigt. | 


Du haft mir, mein werthgefchäßter Falfartus, am 27. Juni, 
nach einem ſtarken Aerger, den du in der Ständeverfammlung 
davon getragen, einen langen Brief gefchrieben, und ihn unter 
dem Titel: „Viertes Sendichreiben an Herrn Gulmann, erften 
Serretär der Ständeverfammlung, den gefundenen Weg zur 
Congregation betreffend, von 3. G.“ in offenem Drude aus- 
gehen laffen. Ich mag nicht nach deinem Namen fragen, denn 
frage ih, dann antworteft du mie damals dein Nrältervater: 
Unfer Name iſt Legion; mißgefchaffene Greaturen allzumal, flieht 
Einer dem Andern ähnlich; wer mag fie an Stimme, Schnabel, 
Federn oder Krallen voneinander Tennen, wenn fie fo in Haufen 
mitfammen fliegen. So vtel höre ich fchon dem Gefange an, 
epper mol ä Staar, epper mol A Elfter und epper ä Spanferfel 
find, um mit den freitenden Bayern, Schwaben und Tirolern 
in der Volkderzählung zu reden — die vorzüglichften Singvögel, 
die bier ihre fchönen Stimmen ertönen laffen. Ich kenne auch 
das Futter, das der zufammengeflidte Bogel „Gucken gereut 
dich” am liebſten frißt, gar wohl; es ift die jet beliebte Spetfe, 
die fchwarze Suppe der Diplomaten: Pariſer Windgebadenes 
mit frifchem englifchen Klebebier angerührt, mit ruſſiſchem Caviar 
und holländtichen Häringen fcharf gefalzen, mit polniſchen Weichſel⸗ 
zopfen von der famöſen Thetlung her gefchmalzt, mit pelopon= 
nefifchen Pumpelmeiſen gefüttert, ttaltenifche Garbonaden dann 
eingebrodt, fpantfcher Pfeffer aufgeftreut, Don Miguel dreimal 
mit ganzem Leibe burchgezogen, und bie Brühe dann mit Veil⸗ 


henfyrup vom verftorbenen Papı von der Inſel ber in bee 
VI. 4 


Farbe aufgehöht: das ift, ich weiß es recht gut, was für deinen 
Schnabel paßt; aber ich will mich mit dem Herbetfchaffen der 
. Ingredienzien nicht in Unfoften fegen, denn du nimmft ſchon 
mit bayerifchen Rettigen vorlieb, ‘wenn fie nur fcharf auf der 
Zunge beißen. Du fuchft zwar, wie ich wahrnehme, die Leute, 
die dich betrachten, auf falfche Fährte zu verleiten, indem bu 
dein Sendſchreiben J. ©. fignirt, und willft damit der Welt 
zu verftehen geben, du jeieft einer und derfelbe mit dem, ber bie 
eriten drei Briefe gefchrieben, und Görres komme hier zum 
viertenmale, aber dießmal auf fremdem Klepper herangeritten, 
Aber du hätteſt Dir zuvor die Hühneraugen follen fchneiden 
laſſen, denn fo erkennt man gleih, wo der Schuh dich drückt. 
Die Haut, die dir nicht auf dem Leib gewachlen, ſondern bie 
du dir nur übergeworfen, tft im Gerben zu ſtark eingefchrumpft, 
und fie det und kleidet deine .Blöße gar fchlecbt; man hört 
auch nur die Zufchauer, aber Teineswegs die Hiebe pfeifen. 
Deine Haltung zu Pferde tft überdem nicht eremplarifch, benn 
zum Reiten gehört befanntlih mehr als ein Paar Stiefeln. 
Mich ſelber fuhft du mit dem Gruße: fehr lieber Bruder in 
Shrifto, der aber fichtbar dir im Rachen würgt, irrezuführen; 
als ob der Mönch Ilſam, der zwölf Könige mit ihren Bärten 
aufammengefnebelt über die Mauer hinandgehängt, hinter dem 
Bifire ſteckte; aber ich weiß fhon, du bift keineswegs ein folcher 
Gifenfrefier, und du Eönnteft wohl eher zum Vergnügen und zur 
ſchönen Ausficht gelangen, jelbft Zwülfter über die Mauer zu 
daumeln, wenn du dem begegneteft, den du vorftellen willſt. 
Laß alfo, mein Geliebtefter, die riskante Mummeret in Zeiten 
unterwegen, und wenn Du noch andere Briefe fchreitft, dann 
unterzeichne fie Lieber frifchweg Hans aus bem Verftede 
oder mit irgend einem andern ſymboliſchen Namen; am beften 
mit deinem eigenen, damit man dich näher bejehen Tann. Di 
kannſt auch hintennach unter den Drudfehlern den jebigen Verſtoß 
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auf den Setzer fchteben, ber gerabe wie er den Tiedge ftatt Tiefs 
auf die Urania gefebt, fo dich auf ben fremden Gaul auffiten 
gemacht. Ich fehe auch aus deinem Briefe, wie du immerfort 
noch die alte Liebhaberei am glänzenden Tande haft; denn bu 
redeſt mir viel von den Diamanten Don Pedro’$ vor, die, wenn 
gleich noch nicht gefchliffen, doch dein kundiges Auge auf fi 
gezogen. Sa, hätte ber feinem erften Gedanken, der immer ber 
befte ift, gefolgt, und wäre nad München heraufgefommen, 
dann hätteft bu bei ihm als Kapellmeifter in Dienfte treten 
fönnen; mit den vielen Bauchſtimmen, die du bei dir führtt, 
hättet du dann zugleich die Kapelle vorgeftelt, und nun ihm 
und der Welt feine Conftitutionshymne tagtäglich und flund- 
ſtündlich aufgeführt, dann wäre einige Hoffnung geweſen. Aber 
bie Engländer, die auch Liebhaber von Diamanten find, haben 
ihn weggefifcht, und jelbft ben Franzofen, die fich ihrerſeits ſchon 
auf fie gejpist, ift nur das leidige Nachſehen geblieben, 

Da du dir in deinem Briefe mit meiner Perfon fo viel zu 
ſchaffen gemacht, fo habe ich dir dieß Wenige über die deinige 
bemerfen wollen. Es fommt wenig darauf an, wer bu bifl, 
noch was du gejagt; aber da du auch eine ganze Gattung vor⸗ 
ſtellſt, namlich die der feigen, hinter dem Buſche fechtenben 
Manlhelden, und in ihrem Namen mir Borwirfe über mein 
parlamentartfches Benehmen gemacht, fo will ich dir auch einige 
der Gründe defjelben anvertrauen; du Fannft fie dann den andern 
mittheilen nach Wohlgsfallen, damit fle mich ein anderesmal 
ungejchoren laſſen. Darum merk' auf meine Rede, und nimm. 
dir ihren Inhalt wohl zu Herzen! ; 

Du weißt, ih bin von Zweibrüden und vom Rheine zur 
Ständeverfammlung hingefendet. Dort tft das Volk in Maſſe 
ungefähr wie hier in Bayern, ed ſucht in ber Kirche Erbauung, 
und gutes, aufrichtiged Chriſtenthum, will bei den Gerichten: 

wert Recht. und probehaltige Gerechtigkeit, möchte nicht. 
- J 4* 
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gern von den Mächtigen gehubelt fein, dafür in den Abgaben 
gelind gehalten, in feiner Betriebfamfeit und feinem Verkehre 
ungehemmt und ungemeiftert bin und her hantieren, geht übrt- 
gend ruhig feinem Tagewerk und feinen Gefchäften nach, und 
denkt nicht an Aufftehen, und Rumoren und Tumultuiren, fein 
Sinn ift nur auf Ruhe und Frieden in allen Ehren hingeftellt. 
Seit fünfzig Jahren bat es freilich oft feinen Namen nennen 
hören, und von Leuten vernommen, die ed glücklich zu machen 
fih zum Gefchäft gemacht, und tft darum in feiner Ginfalt auf- 
merkfam geworden; einiges iſt beffer geworben, mehr deflen aber 
ift geweſen, was fchlecht ausgefallen; im Ganzen viel Geſchrei 
und wenig Wolle, weniger Belertage, mehr Arbeit, dünnere 
Suppen, etwas mehr Reiche rund umher, aber noch mehr Bettler 
meift aus feiner Mitte Es hat ben Regierungen und ihren 
foftfpieligen Srperimenten nach feiner Art am Feierabend zuge- 
fehen, und verwundert ben Kopf gefchütteltz es fleht dem Treiben 
eined Theiled der GSeiftlichfeit zu, und fehüttelt ſchweigend mit 
dem Kopfe; von Zeit zu Zeit erreicht ein lautes Wort von der 
Rebnerbühne fein Ohr, und es zuckt die Schultern; irgend ein 
Zeitungsblatt verirrt fich zu ihm hin, und es fragt fi, ob es 
auch recht fet, fo frech zu fehreiben. Nach und nach hat es, weil 
ed allem mas vorgeht, feinen rechten Sinn und Zufammenhang 
abgewinnen gekonnt, fich das Facit abgemerft: die da oben fo 
fraus und mild Durcheinanderreden, und noch verwirrter handeln, 
feien fämmtlich nicht bei Trofte, und wirre in ihrem Sinne; weil 
es aber ernithafte und angefehene Männer mitrafen gefehen, und 
bie Alten gerade wie die Jungen, darum hat es fich damit be— 
ruhigt, ed müfle wohl fo in der Ordnung fein, baß die Ernte 
bei diefen feinen Nebenmenfchen auf die Weihnacht falle, zu 
Pfingiten aber auf dem Eiſe gelaufen werde, und wundert fich 
fortan über nichts mehr. Nur in einer Sache, meint es, habe 
es fie fünmtlich bei vollem Bewußtſein und in allen fünf Sinnen 
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gefund und heil befunden; in Dingen nämlich, die auf Mein 
und Dein Beziehung haben, und alle Wege ſeien wohlgebahnt, 
die zum Sade führten. 

So das Volk nad) feinem Verſtande; die Andern aber, die 
feiner Bormundfchaft fih angenommen, lächeln mitleidig zu ben 
einfältigen Redensarten; e8 fet eben, fagen fie, ein fauler Gauch 
und Bauch ihr Mündel, und andere Leute, die fih auf fein Hell 
befier verftünden, müßten, auch wider feinen Willen, für den⸗ 
felben Sorge tragen. Menfchenverftand wachſe freilich wie Un- 
fraut auf feinen Aedern, die nothwendige Superflugheit aber müſſe 
fünftlich gepflegt und im Lohbette gezogen werden. Zu diefem 
Zwede haben fie fih denn zufammengethan, und liegen ihrer 
Sartenkunft. ob. Die Potentaten des Geldes find die gefchäf- 
tigften beim Werke; fie urtheilen mit allem Rechte, eine Hand 
vol Gold fet ſchwerer als ein ganzer Sad voll Recht und Wahr- 
beit, und fchließen daraus auf ihren Werth und ihre Wichtigkeit. 
Proteftantifche Theologen dann, die unferes lieben Herr⸗ 
gotts Kirche auf den Abriß angefteigert haben, und katholiſche, 
bie fie in eine Kinderftube verwandeln möchten. Ginige vom 
Leder, die, fett fich alles Oberfte zu unterft gefehrt, nun auch 
fich nicht mehr entfinnen fönnen, ob fie das Schwert zur Rechten 
oder zur Linken tragen follen. Weiter die von der Feder, 
Beamte, die ihre Feierſtunden, die von den vielen Schreibereien 
ihnen übrig bleiben, auf eine damit übereinftimmende und nük- 
liche Weife verwenden wollen; Gelehrte, die es nach vieler 
Anftrengung dahin gebracht, die Dinge zu ſchauen, wie man fie 
im Wafler abgefpiegelt fieht, den Himmel unten, und die Pfütze 
mit der Sau, bie fih in ihr wälzt, und die untergehende Sonne 
fich in die Nafenlöcher feheinen läßt, oben in der Höhe; endlich 
vor Allem Rabuliſten, Höllenpflafterer, wie man fie am Rheine 
nennt, und Ranzenfeger, weil fie den Bauern fo behend bie Geld⸗ 
katzen abzubinden wiffen, fie, die mit ihrem jungen Anflug eine 
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eigene Brophetenfchule dort in der Heimath bilden, deren Glieder 
mit eifernen Hörnern herumlaufen, und alle damit niederzuftoßen 
drohen, die an ihre Eingebungen feinen Glauben hegen. Die 
Alle haben nun in ihren Gefellfchaften fich zufammengethan, und 
wie der alte Gott Jupiter an ber Himmeldziege Amalthea ge- 
trunfen, und aus ihrem Horne dann bie Welt beglüdt, fo faugen 
und melfen fie alle Zeit ihres Lebens am Geisbock ber Journaliſtik 
und feinen hundert ftroßenden Eutern, dem Gonftitutionel, Cou⸗ 
rier, ber Nedfarzeitung, dem Hesperus und fo vielen andern, unb 
trinfen vom Morgen bis zum Abend an der Tieblichen Mitch fich 
fatt und voll, und weil fie jede andere gebotene Nahrung wie 
ber Waſſerſcheue das feindliche Element mit Wuth und Abfchen 
von fich geitoßen, find fie zuleht in ikren Nährvater ganz ver- 
wandelt worden; feine ftößige, falfche, mephiftophelifche Natur tft 
ganz in fie übergegangen, und der Bock fpricht mit Recht zu ihnen: 
Ihr feld Fletfh von meinem Fleiſch und Gebein von meinem 
Gebein. Ihre Caſino's und Lefezirkel haben fe fich zu Sptegel- 
zimmern eingerichtet, fo daß jeder in Hundert Bildern fich erblickt, 
und da ihre akuftifchen Sprachtrompeten ihre Stimme auch in's 
Hunbdertfälttge mehren, haben le zuleßt fich eingebitbet, ihrer ſeien 
nicht bloß einige, fondern viele, ja fie feten das eigentliche Volt, 
und was fich fonft noch aljo nenne, Trapple nur fo nebenher 
herum, wie bie einheimifchen Indianer neben ben Induftriellen 
Güropäern in Amerika. Dieß alfo fingirte Volk hat fi dann 
auch eine gleich fingirte Welt dazu eingerichtet; hat in ihr fein 
Haus etablirt, und treibt von da aus fein großes Wechſelgeſchäft 
in allerlei Fictionen, die es fich ausgedacht, die einer vom andern 
auf Treu und Glauben angenommen, und indem fie bieß ihr 
Papiergeld in allgemeinen Umlauf ſetzen, fuchen fie dagegen bie 
Wahrheit als falfhe Münze zu verrufen *). 
*) Anmerkung des Setzers. Herr Culmann hat ganz Recht in feinem 
Eifer; wir haben Einen von dieſer Zucht, rheintfcher Race, kürzlich Hier 
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Das war das Haus, unter deſſen Firma ich bei der Stände— 
verſammlung fungiren ſollte; die Prinzipale hatten dazu mit 
Inſtructionen mich ausgeſtattet, und ich hatte mir die Sache ge— 
fallen laſſen, mit dem Vorbehalte jedoch, ſelber zuzuſehen, und 
alles nach beſtem Ermeſſen einzurichten. Wahr iſt's, ich bin 
auch von der Kribelkrankheit, die man ja mit ber Luft einathmet 
und mit dem Wafler niedertrinft, nicht verichont geblieben, und 
ich meinte eben auch, im Welten ſeien die elyfäifchen Felder und 
bie Hefperidengärten, im Often aber flteße die Quelle der Nacht, 
und je weiter ‚nach dem Aufgang bin, um fo mehr nehme Nacht, 
Nebel und Finfternig an Dichte zu. Darum hatte ich mir die 
Landſchaften nach der Folge ihrer Vortrefflichkeit in der Reihe - 


In Münden gefehen, ich meine den berühmten Stebenpfelfer Er hat 
dem Vernehmen nad von der Abfahrt des orbinart Luft: Marktfciffes 
nad Giefing gehört, und ſich fogleih aufgemaht, um mit den Andern 
fi einzuſchiffen; aber er tft einige Tage zu fpät gefommen, und darum 
wieder umverrichteter Sache abgereiſt. Er tft, fo viel man gehört, in 
ſehr bedenklichem Zuſtande bier angekommen; die böfe Milch, die er vor 
allen Andern im Uebermaß getrunfen, hat ihm die Conſtitution verborben, 
und einen giftig atrabiliären Zuftand in ihm hervorgerufen, deſſen franf- 
hafte Auswürfe und Abſcheidungen er ſeither zu einiger Erleichterung in 
fein Journal wieder abgeladen. Als er bier angelangt, hat eine aus 
Ungarn verlaufene Cholera ihn ausgefpürt, und fih an ihn gemacht. 
Die Cholera tft namlich, wie der vortreffliche Doktor Hahnemann eut- 
det, ein orventliches, Tebentiges Thier, das der Hölle durdy eine Thür- 
Minze entfchlüpft, jebt auf feinen Fledermausflügeln in der Welt herum: 
fliegt. Aber die Bette iſt dießmal fhön angefommen; wie fie in ihren 

vermeinten Braten eingebtfien, Hat fle fo viel Gift und Galle in dem 
gelogenen Blute zu ſchlucken befommen, daß fie davon Trepirt, und alle 
Viere von ſich geftredt; er aber, ver Gebiſſene, iſt lachend bavongegangen. 
Sollte daher die Seuche ſich nad dem Rheine hin verbreiten, fo würde 
es rathfam fein, wenn Herr von Stichaner, der in ihm ohnehin feinen 
beften Beamten verehrt, ihn als Speziftcum in der Provinz umführen 
laſſen wollte; die Höllenprachen würden fi Alle an ihm die Giftzähne 
ausbeißen, und bie Provinz wäre gegen die Seuche gefidhert. 
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geordnet, wie fie lagen: die Türkei, wie natürlich, zuerft, dann 
Defterreich, dann Altbayern, dann Schwaben, dann wir Rhein- 
länder, zuletzt das glüdliche Frankreich, dreimal glücklich, feit es 
ben einzigen. Grund alles Unglücks und aller Unruhe über bie 
Gränze geführt, und die Unholde und Vampyre in Holyrood fich 
angefiedelt. Wenn ich fo von ferne dieſes Altbayern mir be= 
trachtete, dann ſah ich mit derſelben Dentlichkeit, in der ich auf 
dem Monde den Mann mit dem Reiferbündel auf der Schulter, 
hinten vom nachtrabenden Hunde begleitet, grau in grau erblickte, 
Alles mit Jeſuiten und Gongregationen angefülltz Polignacs 
fpazterten unter ihnen herum, Ordonnanzen flechtend, man hörte 
zyotfchendurch die Eulenkaüzchen deutlich fingen, und Fledermäuſe 
ſchwirren; ganz im Hintergrunde aber faß Iauernd der Despotism, 
dad blaue Ungeheuer. Der Anblick mußte aufs Höchfte mich 
entrüften, befonders wenn ich Die waſſerklare Helligkeit um mich 
her betrachtete, und da ich große Studien in Dupins ftatiftifchen 
Schriften gemacht, fo Hatte ich mir laͤngſt ſchon vorgenommen, 
gleichtwie er eine Karte von Frankreich, fo eine von Bayern zu 
ediren, und wie der Franzoſe Südfrankreich mit dunkler Farbe 
angeftrichen, das induftrielle nördliche aber mit hellen, Tichten 
gerühmt, jo das Tatholifche Altbayern gleichfalls nach Verdienſt 
fattfam anzufchwärzen, Neubayern aber, befonders das proteftan- 
tifche, durch die rechte Beleuchtung gehörig herauszuheben. 

Mit diefer Anficht bin ich heraufgefommen, und habe, nach- 
dem ich in die Ständeverfammluug eingetreten, gleich mit großem, 
unbedachten Eifer Sturm auf die Congregation zu laufen unter- 
nommen. Da aber die Burg, die ich zu erftetgen mir vorgefekt, 
eines der Luftfchlöffer getwefen, das die Freunde zu ihrem Ver 
gnügen fich aufgebaut, wurde der Angriff mie natürlich durch 
ein Gelächter abgefchlagen, und ich hörte, wie die Baumelfter 
felbft hinter mir höhniſch in die Lache eingefallen. Als ich der 
Berfammlung dann in der Lottofrage einen erften flüchtigen 
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Abdruck meiner Karte mitgetheilt, bin ich damit erft recht übel 
angekommen, und ich fah wie ich abermal wieder einem ihrer 
Nebelhiriche nachgejagt. Das mußte mich aufmerffam machen, 
und mie ich bei ber Erefution des Minifterd, wo ich gar emfig 
die Leiter hinten nachgetragen, etwas tiefer in bie Gaufeltafche 
hineingejehen, da begann meiner Augen Licht mir wieder aufzu= 
gehen. Sch fah bald, e8 war wieder eine Comandite der Com— 
pagnte, die, ohne fonderliche Baarſchaft, bloß auf bie Verabredung, 
alle präfentirten Wechſel gegenfeitig zu honoriren, fundirt, des 
großen Welthandels fih zu bemeiftern alle Mühe gibt. Herr 
von Glofen, der in Beiſpielen unübertreffbar,, zugleich auch die 
unvergleichlichen Wite macht, die nur den Keinen Fehler haben, 
daß fie wie die allzufeiften Ortolane zu tief an der Erde fireichen, 
und den Leuten zwiſchen die Beine gerathen, hat aus ben grünen 
gefchnittenen Buchsbaumheden der alten Begnikfchäfer den vor— 
trefflichften diefer Küchenvögel aufgejagt, damals, als er die 
Ständeverfammlung mit einer Heerde von Schafen verglich, von 
Leithammeln, Hirt und Hund geführt, gefchoren und getrieben. 
Die königliche Porzellainfabrik hat, dem Vernehmen nach, Anftalt 
gemacht, dieß kühne Bild in Biscuit auszuführen; aber der 
Schalt, in fcheinbarer Befcheidenheit fich felbft und feine Gollegen 
preisgebend, hat in Wahrheit damit nicht die achtbare Verfamm- 
lung, nur bie Partei ‚deutfcher Zunge bezeichnen wollen, die 
innen und außen fich ihren Weidplab ſucht, und ihr Arkadien 
dort aufgefchlagen. In der That find es, einige verjprengte 
Wölfe ausgenommen, die mit in ber Heerde gehen, gute,. leicht- 
gläubige Hämmel, die Einer dem Andern auf Treu und Glauben 
folgen, und ift der erfte über den Stock gefprungen, alle an der 
gleichen Stelle ihren Sprung verrichten, wenn auch der Stod 
ſchon längft nicht mehr zugegen if. Alle Tage werden fie zu 
der Liberalen Salzlecke geführt, damit ihnen die Gingeweide nicht 
faul werden von dem fchlechten Futter, das fie zu fich nehmen; 


aber das Salz Tann fie nicht vor dem böfen Drebwurm ſchützen, 
der fih ihnen im Kopfe angefebt, und der, indem er fie immer 
um fich jelber drehen macht, ihnen zugleich den Glauben bei- 
bringt, bie Welt drehe fih um fie herum. Redet man ihnen, 
wenn fie in biefer Motion begriffen find, von Billigkeit; dann 
fauchen und blafen fie den Redner an, und trommeln zornig 
mit den Vorderfüßen in ihren Sournalen in die Welt hinaus, 
Da man ehemald die Mauerbrecher mit MWidderföpfen verftärkt 
und ausgeziert, fo bilden fie fich ein, fie könnten mit den Köpfen 
durch alle Wände vennen, und wenn man ihnen warnend von 
kluger Vorausfiht und Mäßigung fpricht, oder weiter als ihr 
blödes Auge reicht, in ihrem eigenen Interefle in die Zukunft 
beutet, dann blöden fie glei vom Berrathe, und rennen mit 
dem Gehörne auf den Warner los. Da fie in diefer ihrer Stößig- 
keit von der Welt nichts wiſſen, als mas fie ſich eingebildet, 
und nichts können, als Immer nur negiren, verneinen fle erft 
bie Dinge um fich her und dann fich felber untereinander, und 
fett fie gar der tolle Fuchs gebiflen, und fie nun vollends rabiat 
geworden, frefien fie fich wie die Ratten burcheinander auf. 
Als ich diefem Treiben fo eine Weile zugefehen, als ich 
den handgreiflichen Unverftand und die blinde Leidenſchaftlichkeit, 
womit bie wichtigften Angelegenheiten, und die Extravaganz, in 
.. ber die einfadhften Dinge bi8 zur höchiten Verzerrung hinaudge- 
trieben werden, wahrgenommen; als ich bemerkte, wie man felbft 
das Rechte und Löbliche fo oft mit einem feindfeligen, gehäfftgen 
Sinne gethanz als ich mich an ber Geiſtloſigkeit, Gemeinheit 
und Leerheit der Schreier fattfam abgeärgert: da hat ein unbe- 
fehreiblicher Efel an der ganzen Sache mich ergriffen, und ich 
merkte ed bald manchen andern um mich an, daß bei ihnen die⸗ 
jelbe Krife wie bei mir eingetreten. Der Ekel aber ift ein wirf- 
ſames Hilfsmittel der heilträftigen Natur; er ſchlägt mit den 
Dünften im Gehirn alle Phantome ber delirirenden Einbildungs- 


fraft darnieder, ftärkt dagegen ben Verſtand und reinigt und 
heilt die Augen auf. Diefe Heilfamlichkeit der Naturbewegung 
bat fi denn auch an mir bewährt, und die Stallbrüderichaft 
brauffen, die mir ohnehin ſchon laͤngſt mißtraut, weil fie bei mir 
noch ein Gewiſſen vorgefunden, und Herz und Menſchengefühl 
verjpürt, hat den Durchbruch bald herausgefühlt, und wie natüre 
lich von einem fo untüchtigen und unbrauchbaren Subjecte fich 
Iosgefagt. Ich aber habe mir vorgenommen, nicht länger ber 
Abgeordnete der Thoren, fondern in Wahrheit ein Vertreter des 
Volks zu fein. Bor wie nach jeber defpotifhen Willkür, jedem 
frevelhaften Mißbrauche der Gewalt, jedem frechen Spiele mit 
allgemeinen und perfönlichen Rechten ein abgefagter Gegner, tft 
mir dieſe fchretige, tumultuarifche, infolente, weil feige alles 
ninellirende und aufrührerifche Freiheit gleich fehr verhaßt ge 
worden, und ich will fo wenig mit dem einen wie mit dem 
andern Abfolutisn zu fchaffen haben. Die echte und rechte Frei- 
heit geftattet Andern, was fie für fich felber in Anſpruch nimmt; 
fie verläugnet wohl eher das eigene Intereffe um das fremde 
Recht nicht verlegend anzutaften; fie, den Gehorfam als noth= 
wendige Vorbedingung vorausfebend, tft daher gerecht im Geben 
wie im Nehmen, und überbem noch über die @erechtigkeit hinaus 
in Billigkeit ſich haltend und befcheidend. Die andere aber will 
alled an fich raffen und nichts gewähren; wie der MWolfshunger 
reißt fie, was ihr naht, in fich hinein, ohme daß es ihr gebeihe, 
und immerfort vom Stachel des zerftörenden Trieb gereizt, muß 
fie zuleßt fich felbft verzehren. An jene will ich mich Halten, 
was auch die Schreier, bie im Gefolge der andern ihren Vor- 
theil fuchen, dazu fagen mögen; nur Ehre und Gewiſſen jollen 
mich im Reden wie im Handeln leiten, und nur die Achtung 
foldher, die Ghre und Gewiſſen haben, kann für mich eine Be— 
deutung haben. Gin verftändiger, mehr und mehr dem Tüch— 
tigen und Practiſchen fich zumendender Sinn, der fi) Immer 


entſcheidender in der Ständeverfammlung regt, und ein Gefühl 
der Billigfeit, dad ohnehin dem teutfchen Gemüthe eingeboren, 
fi immer reger in ihr entwidelt, zeigen mir, daß viele auf 
gleichem Wege mit mir zu dem gleichen Refultat gelangt, und 
biefe ftille Umgeftaltung wird, wenn nicht ſchon in diefer Seifen, 
doch ficher in der folgenden ihre heilfamen Früchte tragen. 

Das ift die Antwort, die ich dem verfappten Hafenfuße, 
ber mich in feiner Zufchrift tadelnd angegangen, habe geben 
wollen, fieben Tage und fieben Stunden mag er, wie ich gejagt, 
über fie mit fih zu Rathe gehen, und dann, fo er will, den 
Befund feinen Spieögefellen anvertrauen. 

Alſo fehreibt der Secretär der Ständeverfammlung, in Wahr- 
heit hat er aber die Worte nicht felbft, fondern ich habe fie 
gefchrieben, und weil fie ihm, wie ich glaube, Keine Schande 
machen, die Gefchriebenen dem Drucke übergeben, den Schlechten 
zur Züchtigung, den Schwachen zum Frommen, den Verſtandigen 
zum Eraoten 

- München, 16. Zult 1831. 
J. Görres. 


Erfter Senddrief an den Abgeordneten Frhrn. von 
Rottenhan, üder geiſt und Inhalt der bayerifchen 
Verfafung. 


Mein fehr ehrenwerther Herr! 

Indem ich mir vorgenommen, über das feitherige Verfahren 
unferer Ständeverfammlung, auf dem Wege öffentlicher Mitthei⸗ 
lung, einen Gedankenverkehr mit Shnen anzufnüpfen, begrüße 
ih Ste gleich zum Antritte mit jenem parlamentarifchen Gruße, 
and das grüßende Wort fol nicht etwa als ein leerer gedanfen- 
108 ausgefprochener Laut vorübergehen; noch weniger fol ein 
teonifcher Zug dabei den Mund des Sprechenden umfpielen: er 
fol vielmehr in kürzeſter Form die Achtung ausfprechen, bie der 
Grüßende vor dem alfo Gegrüßten hegt, und bie öffentlich’ kund 
zu geben, er dieſe willlommene Gelegenheit ergreift. Ste haben 
im fünften Ausfchufle in der Sache des Minifters, zur Beſchä— 
mung der armfeligen Leidenfchaften, die fich über Diefe Ange: 
legenheit hergeworfen, gleich Anfangs mit einer fo fihönen, großen 
und ruhigen Unbefangenheit geurtheilt; Ste haben alddann bie 
wohlbegründete Meinung, die fie dort darüber ausgefprochen, 
auf der Rednerbühne in einer jo würdigen, edeln und gehaltenen 
Weiſe zu vertreten gewußt, baß ich in Ihnen leicht den Beruf, - 
ein echter und rechter teutfcher Landftand zu fein, erfannt, und 
vor manchen andern, die Shnen darin würdig zur Seite ftchen, 


Sie mir ausgewählt, um, da ich in Dingen, über bie jebt fo 
viele rafen, einmal Verftand zu reden mir vorgenommen, mein 
Wort an Ste zu richten. Ich felber fihe, wie Sie wiflen, nicht 
unter biefen Ständen, und habe auch fein Verlangen, je unter 
ihnen zu fiben; denn ich habe mich anderem Berufe zugewendet, 
und es iſt mir fogar nicht geftattet, anders als fehr vorüber- 
gehend, und nur wenn bei der Eollifion der Pflichten die nähere 
dringender gebietet, mich Dingen, bie nicht meines Amtes find, 
hinzugeben. Nur fehr gegen meinen Willen und gegen alle 
meine Neigungen bin ich daher neuerdings in ben Bereich biefer 
Grörterungen, denen ich mich für immer entzogen zu haben 
glaubte, hineingedrängt; aber einmal wieder, wenn aud nur 
auf kurze Zeit, zum Verweilen in dieſen Gebieten genöthigt, 
hoffe ich weder mit Unehre zu beftehen, noch ohne allen Erfolg 
bie Zeit zu vergeuden, bie ich anderem entziehen muß. Keine 
Berpflichtung habe ich eingegangen, als jene die Wahrheit und 
Gewiſſen mir auflegen; kein anderes Mandat habe ich vorzu- 
zeigen, als den Geift, den mir Gott gegeben, und bie Einficht, 
bie ich mir erworben; ich hoffe, Bayern wirb beides gelten 
laſſen. Die Stänbeverfammlung aber, aus ber Oeffentlichfeit 
ausgegangen, auf bie Deffentlichteit angetwiejen, wird fih am 
wenigſten mweigern, der Deffentlichteit über ihr Benehmen Rede 
zu fliehen. 

Wenn ich aber nun Politit zu Ihnen vebe, fo will ich Sie 
bamit keineswegs auf ein Gaftgebot von hohlen, fchäumigen, 
mouffirenden Phraſen Inbenz ich habe nicht Zeit noch Luſt oder 
Geſchick dergleichen durch Schütteln und Rütteln, oder im Zufag 
irgend einer getftigen Hefe durch Gährung zu bereiten, und Sie 
feit Monaten überfättigt mit biefem trefflichen Gonfecte, werben 
ebenfalls weder Luft noch Liebe in fich empfinden, es ſich aufs 
Reue. von aufien ber bieten zu laſſen. Auch mit jenen über- 
tuͤnchten, geglätteten, geſchminkten Lügen, die theils unter. dem 
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Gepräge der Gewalt, theild unter der Garantie der Parteien, 
Secten und Fartionen, theild unter Privatunterfchrift ben größeren 
Theil der umlaufenden Gedankenmaſſe bilden, will ich Sie ver= 
ſchonen; denn wie ich aus Ihren Vorträgen fehe, Ste treiben 
nicht Wechfelgefchäfte in diefen gefälfchten Münzen und Papieren, 
und möchten nicht geneigt fein, unter folcher Firma Gebotenes 
zu bonoriren. Da wir alfo in biefen Iofen Waaren nicht ver= 
fehren, bleiben und nur gute, gründliche und begründete Ge⸗ 
danten, wie fe fih in einem gefunden Kopfe bilden, und wie 
vernünftige unterrichtete Leute fie im Gefpräche wechſeln; es bleibt 
und nur die einfältige aufrichtige Wahrheit übrig, die alles beim 
rechten Namen nennt, nichts beichöntgt und nichts verfchweigt, 
und überall three Macht vertrauend fih gibt, wie fie fich eben 
findet, und darin unfer Gefchäft abzuthun, wollen wir und denn 
entfchließen. Alles politifche Neben in den Dingen, bie den 
Augenblick befchäftigen, ruht aber für Bayern auf ber Berfaflung, 
fie {ft der Grund, auf dem die Ständeverfammlung fich bewegt; 
über ihr und aus ihren Mitteln ftreitet fih alle Controverſe 
aus. Der König, die Minifter, die Stände, wir alle haben auf 
fie geſchworen: praftifch iſt fie aljo Ausgangspunkt und Megel 
alles öffentlichen Wirkens und Handelns, fo Iange fie in Form 
und Inhalt fortbeſteht. Wenn fie aber folchermagen im Brake 
tiſchen unbebingte Achtung und Nachachtung gebietet, und fomit 
den Willen bindet, fo kann fie doch nicht fich gleicher Herr⸗ 
[haft über den Berftand im Geifte untertsinden, und mag ihm 
nicht wehren, ſich prüfend gegen fie felbft zu wenden, wenn er 
über die aus ihr abgeleiteten Verhältntffe fich mit ſich ind Reine 
zu feben übernimmt. Und wenn die unterjuchende Urtheilskraft 
zu feiner Zeit dieſem ihrem Mechte zu entfagen geneigt fein 
möchte, jo wirb fie ihm am wenigften in einem Augenblide ver⸗ 
geben wollen, wo alles rund umher neuerdings zweifelhaft und 
ungewiß geworden; wo alle Winde ber Lehre Tosgelaflen gegen⸗ 
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einanderftreiten, und die Welt, die ihren mühſam gewonnenen 
fünftlichen Schwerpunft verloren, noch mühfamer einen natür- 
lichen wiederzugewinnen ringe. Ohne Bedenken mache ich daher 
Gebrauch von biefem Rechte, und che ich mich auslafle über dag, 
was wir vor unfern Augen fich haben begeben fehen, gehe ich 
zu dem Grunde zurüd, aus dem es hervorgewachſen; und indem 
ich diefen Grund erforfche, und indem ich die ganze volle Wahr- 
beit, wie ich fie finde und fafle, unverhohlen ausipreche; will 
ich vor allem über diefe gemeinfame Unterlage bed Gefchichtlichen 
mit Shnen mich zu verftändigen mich bemühen, und wie ich 
ſcherzhaft von fcherzhaften Dingen rede, und mit Spott bie 
Thorheit züchtige, jo werde ich dießmal ernft zu ernflem Manne 
von ernfter Sache fprechen. 

Diefe Verfafiung — um ſogleich, ohne und im Gebiete 
allgemeiner, zerfliefiender Anfichten aufzuhalten, in das eines 
beftimmten,, ſcharf umfchriebenen und eng begränzten Gegen 
ftandes überzugeben — Tündigt ſich ald dad Werk eines eben 
fo freien als feſten Toniglichen Willens und veifer und viel= 
feitiger Berathung zur Ausführung eines ſchon früher gefaßten 
Entſchluſſes an, und fpricht. fih gleich im @ingange über die 
Einräumungen aus, die die Macht dem Volke zu gewähren 
Willens geworden. Diefe Einräumungen find dreifach verfchte- 
bener Art, erftens bloß verneinende, wegräumende, bie das Auf⸗ 
hören etwaiger früherer Mißbräuche betheuern, wohin die Zufage 
von Unparteilichkeit und Unaufhaltbarkeit der Rechtöpflege, fo 
wie der Ordnung durch alle Theile des Staatshaushaltes,. dann 
ber rechtliche Schub des Staatserebits, fo wie bie geficherte Ver⸗ 
wendung der dafür beftimmten Mittel gehören. Zweitens find 
die Einräumungen bejahender, febender Art: anerfennend. bie 
Ausübung gewiſſer Befugniſſe; geftattend den Genuß beftimmter 
Rechte, und Gewähr leiſtend für bie geficherte Fortdauer geord⸗ 
neter Zuftände in der Geſellſchaft. Dieſe Zugeftändnifie find 


wieder zwiefacher Artz fie wollen der Gefellfchaft zunachft 
Freiheit geflatten, und zwar Freiheit der Gewiſſen, mit 
gemwiffenhafter Scheidung und Schäbung beflen, was bes 
Staates und ber Kirche iſt; dann Freiheit der Meinungen, 
mit gefelichen Befchränkungen gegen den Mißbrauchz endlich 
auch die Befreiung der Gemeindekörper, durch die Wieber> 
gabe der Verwaltung der ihr Wohl zunächft berührenden Ange- 
legenheiten. Ste fagen ihr dann zweitens auch Gleichheit 
a, und zwar Gleichheit der Geſeße und vor dem Geſetze; 
gleiche Berufung zur Pflicht und zur Ehre der Waffenz 
gleihes Recht zu allen Graben des Staatsdienſtes und 
allen Auszeichnungen, Gleichheit der Belegung und ber 
Bflichtigkeit der Leiftung: Den beiden erfien Einräumungen, 
den verneinenden und befahenden, ſchließt jich dann eine dritte Art, 
bie. der confersatorifchen zur Grhaltung alles deſſen, was 
bie beiden früheren zugeflanden, an, und dahin ordnet ſich zu- 
nacht die gugefagte Standſchaft aus allen Claſſen ber 
anfäpigen Staatsbürger, mit dem Rechte bed Beiraths, der Zu⸗ 
flimmung, der Willigung, ber Wünfche und ber Beſchwerde⸗ 
führung wegen verleßter verfaffungsmäßiger Rechte; dann bie 
geordnete Gewähr durch Verantwortlichkeit, fihernd gegen 
willkuͤrlichen Wechfel, aber nicht hindernd das Kortfchreiten zum 
Beflern nach geprüften Erfahrungen. In biefen kurzen Sätzen 
{ft der ganze Inhalt dieſer Verfafiung ausgeſprochen, und wir 
bürfen und nur über fie und ihre Ausführung in der Urkunde 
und den dazugehörigen Edicten verfländigen, um unfer Urtheil 
über ihren Geiſt, über ihre Angemefienheit zum Zweck und ihren 
Werth feftzuftellen. Wir wollen daher zuerfi über bie in jenen 
Sägen enthaltenen Zugeftändnifie im Allgemeinen, dann über 
ihre wirkliche Realifirung durch Die Charte und die Edicte 
reden, und zuletzt Die Ergebniſſe in ein allgemeines Urtheil 
zuſammenfaſſen. 

VI. 5 


Was zuvörderſt die Einräumungen yerneinender Art betrifft, 
fo können wir bei ihnen, nachdem wir fie mit einem flüchtigen 
Blick begrüßt, ohne weiteren Aufenthalt vorübergehen. Es ſollte 
feheinen, bie in ihnen zugefagte Abwehr ber dort bezeichneten 
Mifbräuche, müßte fich in jedem einigermaßen wohl eingerichte- 
ten Staate von felbft verftehen, und bebürfe daher keiner befon- 
deren Grwähnung im Grundgeſetze. Daß bie NRechtöpflege tr 
parteilich und ungehemmt fi übe; bag Ordnung im Staats⸗ 
haushalt herriche, und ber Credit gefchügt und gefichert ſei, if 
Bebingung, unter der das Leben unb ber Beſtand bed Staates 
allein auf die Daner möglich ift, und bergleichen geloben, heißt 
zufagen, ber Staat wolle nicht Selbſtmord gegen ſich ausüben. 
Inzwiſchen haben denn boch bie Greigniffe der Iehten Zeit bes 
wiefen, daß Stanten, ohne Acht zu haben auf bie Folgen, getroß 
Hinfchreitend mit der Devife auf allen Bahnen: nach uns bie 
Fluth! mit ſich ſelbſt zur Leiche gegangen, und inſofern iR 
bas aufrichtige Ausiprechen bed guten Vorſatzes, daß es fortan 
nicht mehr geſchehen folle, keineswegs ganz überflüfflg, und mir 
Hin Dankes werth. 

Bedeutender find für uns jene Zuſagen, bie ben Staat⸗ 
inſaſſen Gleichheit ber Rechte und ber Pflichten, fo. wie 
Freiheit in ber Hebung bderfelben verbürgen, und bei ihnen 
mäfjen wir ſchon etwas Länger verweilen. Da bietet. fich ums 
denn gleich die erfte Brage, nach dem Begriffe der Gleichheit 
und der Freiheit, Die das Grundgeſetz den ihm Pflichtigen an⸗ 
geboten. Diefer Begriff aber könnte für bie Gleichheit, ſollte fe 
ſchlechthin und unbedingt genommen werden, nichtd anderes aus⸗ 
fagen, als das gleiche Maß der Rechte, Befugntife, 
Anfprühe, Leiftungen und Verpflichtungen allen 
Staatögenofien an bemfelben allgemeinen Maßſtab zugemeflen, 
Die Freiheit aber, eben jo unbedingt geyommen, könnte nicht 
anderes bedeuten, als völlige Unbeſchränktheit in ber 
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Aenberung aller Kräfte und Thaͤtigkeiten für alle, die im Um⸗ 
kreiſe des Staatsverbandes behalten find, zur Uebung ber Rechte 
ohne alle henmende Verpflichtung als bie felbft aufgelegte frei⸗ 
willige, da jede andere von außen aufgebrungene fchon als 
Schrante mit jener undebingten Freiheit unverträglich wäre, 
Nun aber iſt es einleuchtend, daß erſtens eine ſolche unbebingte 
@leichheit nur vor Gott, vor bem afler Unterfchieb bes Sollens 
oder Habens gänzlich in Nichts aufgeht, beftehen mag; und daß 
zweitens die gleich unbedingte Freiheit ebenfalls allein, für Gott, 
ber Teinen ihm Gleichen oder gar ihm Veberlegenen bat, der 
ihn befchränten möchte oder könnte, neben ihm aber nur für 
foldhe, die in ſeiner Freiheit Handeln, gelten kann; weßwegen 
es benn auch dem Chriftenthum allein gelingen konnte, auf dem 
Grunde jener unbebingten Gleichheit, fein bis zur vollen Unbe⸗ 
ſchraͤnktheit der Freiheit fühlges fittlichreligtöfes @eifterreich zu 
erbauen. Wenn aber biefes geiftige Reich, ausgehend von der 
Gleichheit, völliger Befrelung entgegenftrebt; fo Tann ber Staat 
nur über dem Grunde naturgegebner Ungleichheit feinen Ban 
erheben, und. er Tann In ihm nur durch Außere Pflichten ges 
mäßigte äußere Rechte; alſo nur eine durch fich felbft und zugleich 
durch jene Ungleichheit bebingte Freiheit gelten Infin. Darum 
Bat die Berfaffungsurfunde verfländig bie Rechte und Pflichten 
namentlich aufgezählt, für deren Hebung fie allen die volle 
Gleich heit zugefichertz bei der Verkündigung ber Freiheit 
ber Meinungen aber bat fie zugleich die gefeßliche Beſchraͤnkung 
gegen den Mipbrandh ausgeſprochen; und indem fie der Gewähr 
ber Gewiſſenofreiheit gewiſſenhafte Scheidung und Schuͤtzung 
befien, was des Staates und der Kirche iſt, beigefügt, hat fie 
Ach ſelbſt und den Staat und bie Regierung unter bie befchräne 
ende Gewalt bed Gewiſſens gegeben, und es für fich und fle 
als oberſte vichterliche Inſtanz anerkannt. | 

Die Berfaffung Hat bie unter ihrer Herrſchaft zuläffige 
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Gleichheit auf die Gleichheit der Geſetze und vor dem Geſetze; 
auf die ber Thellnahme an ber Waffenpflicht und Waffenehre, 
am Stantsbienft und allen Auszeichnungen; endlich auf gleich- 
gemefjene Belegung und Pflichtigkeit zu allen Leiſtungen be- 
fehräntt, und damit ihren Wirkungskreis genau umfchrieben. 
Sch will hier nicht eingehen in die Erörterung ber Weiſe, in 
ber diefe Ausgleichung herbeigeführt worden, keineswegs dadurch, 
baß diejenigen, bie weniger gehabt, ein Mehreres erlangtz fon= 
dern vielmehr damit, daß denen, die ein Mehreres gehabt, dies 
Mehr genommen worden, wie bie Franzoſen überall dadurch bie 
Städte verfehönert, daß fie Gebäude, Kirchen am liebften, nie= 
bergerifien, und daraus freie und gleiche Plätze gebildet: das 
kann ihr nicht unmittelbar zur Laſt gelegt werben, weil biete 
Zerftörung ihr vorangegangen, und fie nur auf dem verwüſteten 
Boden, den fie vorgefunden, die Trümmer ih zufammengefellt, 
und in ihnen fih angebaut. An biefer Hebenbetrachtung zur 
Seite vorübergehend, fchreiten wir vielmehr auf gewiefenem Wege 
weiter, um unfere Aufmerffamkeit jener Ungleichheit zuzuwenden, 
die burch die genaue Abmarkung des Gebieteß, auf das fte ihre 
Gleichheit beſchraͤnkt, vollkommen als giltig von ihr anerlannt, 
und in ihren Grängen umfchrieben tft. Indem fie aber neben 
der Gleichheit in beftimmten Beziehungen, die Ungleichheit früherer 
Zeit in allen anderen beftehen lafien, hat fie gleich von vorn 
herein von jenen grobmaterialiftifchen Lehren fich Iosgefagt, bie, 
indem fie eine unbebingte Gleichheit aller Staatögenofien als 
ben einen Grundſatz, und eine gleich unbedingte, nur durch bie 
wechjelfeitige Gegenwirfung beſchraͤnkte Zreiheit als den zweiten 
aller Politik unterlegen, damit in das unterfte Gebiet getftiger 
Bildungskräfte herabgeſunken find, wo bloß die Geſetze dunkler, 
enger, blinder natürlicher Wahlverwandtichaften gelten, und es 
baher auch nur zu einem todten Anſchuß zu bringen vermögen, 
in bem alles Leben in gegenfeitiger Aufhebung der gleichgemefjenen 


Rräfte erſtarrt. Sie hat ſich vielmehr zu einer höheren poli⸗ 
tifchen Doctrin bekannt, bie überall eine tieferktegende, geiſtig 
begründete, durch das Leben des Staatd aufgeprägte Ungleichheit 
feiner einzelnen Glieder voraus fetend, das fich in Gleichartigkeit 
Verwandte, um Die verſchiedenen Lebenskräfte in beſeelte Maſſen 
und Gebilde ſich ordnen und geftalten Yäßt, und darans nun 
ben Leib des Staats erbaut, oder ihm vielmehr fich ihn ſelbſt 
zu erbauen geftattet. Und will fie dann einverflanden mit fich 
jelbft und folgerecht nach diefen Grundſätzen das innere bildende 
und erbaltende Leben gewähren laflen, dann wirb fie ihm eben- 
mäßig nicht wehren wollen, daß es jene einzelnen Glieder, In 
dem Gefammtverbande, das fe zu einem Ganzen aneinander= 
knüpft, zwar je nach) ihrem Range und ihrer Bedeutung eines 
bem andern überordnet, jedoch auch Sorge trägt, daß jedes Be⸗ 
fondere in feinem ihm eigenthümlich zugetheilten Umkreis feiner 
bejondern fpecififehen Freiheit und Unabhängigkeit genießt. Sie 
wird Daher nicht geftatten, daß eines gewaltthätig und in un— 
geordneter Willkür vorherrfchend, die andern zu meiftern und in 
ihrem Wirken zu irren unternimmt; indem alle nur zu gegen- 
fettiger Befreiung, keineswegs aber zu wechfelfeitiger Unterbrüdfung 
in ihe verbunden erfcheinen. Xeiftet fie das, dann wollen wir 
fie als ein Meiſterſtück bildender Staatskunſt rühmen: hat fie 
auch nur einen nicht ganz mißlungenen Verſuch gemacht, in 
Mitte neuerer Künftlichkeit einen folchen friſch grünenden und 
lebenden Staat wiederherzuftellen; dann wollen wir im Bewußt- 
fein menfchlicher Schwäche in allen Dingen, ihr ſchon Dant 
wiffen für die Kühnheit, einer ſolchen Reftauration die Wege 
angebahnt zu haben. 

Um nun zu prüfen, ob fie fo Hoch und frei und lebendig 
ihre Aufgabe aufgefaßt, müflen wir zuvörderſt die Maffen, die 
fie gefondert in ihrem Staate befteben laſſen, betrachten, und 
die Ungleichheiten herausfinden, bie fie in ihrer angeordneten 


70 

Sleichheit noch gelten läßt. Diefe Ungleichheiten find zum Theil 
ſchon in den erften, den einzelnen Titeln. vorausgefendeten allge- 
meinen Grundfäben angegeben, und laſſen ſich ohne Schwierigkeit 
daraus entwickeln. Zuvorderſt ift e8 ber König, der in dieſem 
Eingange als Geber der Eharte fprechend auftritt, und im erften 
Titel ſich als ben bezeichnet, der alle Rechte der Staatsgewalt 
im fich vereinigt, und fie nur unter ſelbſt gegebenen, in ber Ur⸗ 
tunde niebergelegten Bedingungen ausübt. Zu ihm gehört fein 
Haus und Hof, vorzüglich die Kronbeamten bed Reiches, 
als bie nächften Vaſallen; fle alle bilden die erſte Maffe, 
Ihr ſchließt fich die andere an, die den höheren Adel, bie 
Häupter der ehemaligen ſtän diſchen Familien, und den nie 
bern mit gutöherrlicher Gerichtsbarkeit in fich begreift. Da 
ferner eine Schiedniß gelegt ift zwiſchen Staat und Kirche 
im jenen allgemeinen Grundlagen, und beiden gleicher Schuß 
zugefichert worden, fo ift dadurch gleichertweife eine doppelte 
Hierarchie, eine kirchliche und eine poltitifche ber Cle⸗ 
riter und Staatsdiener anerkannt, und fie bilden bie dritte 
und vierte Maſſe.‘ Weil eben bort auch die Gemeinde in 
ihrer Selbftftändigkeit wieder aufleben follz Die Gemeinde einer- 
ſeits aber auf dem offenen Lande vorzüglich auf bem Grund⸗ 
befige, in den Städten und Märkten aber vorzugsweiſe auf 
bem Gewerbe und dem Geldbeſitze ruht; fo bilden Bauern 
und Bürger mit ihrer nach innen gewährleifteten Gliederung 
eine fünfte und fechste Mafle, auf bie Ungleichheit bes 
Aders, der Hantierung und des baaren Vermögens baflrt. 
Diefen ſechs Maſſen ſchließt denn endlich fich eine fiebente an, 
bie bewaffnete Macht in fich befaflend, zu deren Pflicht und 
Ghre alle berufen fein foln. 

Wie nun diefe fieben Maſſen nach jenen Grundſätzen über- 
einander zu einem wohlgefügten Ganzen fich ordnen müßten, 
ergibt ſich Leicht, wenn wir einer jeden Bedeutung näher Ind 
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Ange faſſen. Daß der König oben als lenkendes Hanpt auf 
bie: Höhe und In die Mitte des Ganzen geftellt ift, folgt aus 
der Natur dee Dinge, und ebenfo tft, daß ihm gegenüber bie 
Mafle des Volkes in Bürgern und Bauern Ddargeftellt, ans 
anbere Ende treten muß, keinem Zweifel unterworfen. Der 
anfäffige Adel aber iſt urfprünglich im Fleineren Umkreis, was 
ber König im größeren; wie die Flamme fich in Funken ver⸗ 
ſprüht, und wieder bie Funken zu Flammen aufbrennen mögen, 
fo if} der Adel aus der Majeftät, und bie Majeſtaͤt aus bemt 
Adel hervorgegangen, und ber. Edelmann nach oben hin Unter: 
tban, verhält ſich nach unten im befchräntteren Maße zu feinen 
Hinterfaflen, wie der König im. weiteren und höher gefteigerten 
zn feinem Volke. Zwiſchen ben Ehdelherren und ihren Unter 
thanen und Grundholden ſtehen aber ihre Beamten in ber 
Mitte; zwifchen das Köntgthum und feine niederfteigende Aus⸗ 
breitung in den Adel, und das Volt wird daher, ebenfo ver⸗ 
mittelnd ber gefammte Beamtenſtand eintreten, bem Köntge näher 
and in fo ferne höher, als er fein Mandat, aber wieder nur 
voräbergehend, von ihm erhalten, während ber ebenbürtige Abel 
es aus bderfelben Quelle wie ber König felbR erlangt, und auf 
alle Zeit bewahrt. Die Ordnung alfo, wie fle aufs einfachfte 
burch die Grundverhaͤltniſſe aller gefellfchaftlichen Verbindung 
für fünf von jenen fieben Maflen fich beſtimmt, ift daher fol⸗ 
gende: 1) der König mit feinem Haus, 2) hoher und niederer 
Adel, 3) Staatsbeamte im weiteften Sinne und Vollksbeamte, 
4) Bürger in ihren Gewerken, 5) Lanbleute in ihren Bauer⸗ 
ſchaften. Diele fünf Maffen, die zufammen die Innern mwahr- 
Haft ceonftitutiven Organe des Staates bilden, fügt in der be= 
waffneten Macht eine fechöte zu Schub und Trutz nach außen 
hin fi bei. Das Heer fchließt fich in der Waffenehre dem 
Adel anz in feiner nach Ordnungen abgeftuften, an die Beſol⸗ 
dung gefnüpften Stanbespflicht, der Beamtenhierarchie; in ber 
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Waffenäbung unter dem Joche firenger Disciplin den Gewerken, 
und fein Weſen ift nur die fchärfere Abſchließung und Aus⸗ 
prägung dieſer drei Momente. Stehend Tann es nur ald das 
bewaffnete Gefolge des Königs betrachtet werden, feiner Ver⸗ 
fügung in allem, was nicht den Staatszweck aufhebt, unbedingt 
bingegebenz; ald Landwehr aber mehr dem Wolle zugewenbet, 
ift e8 das bewaffnete Volk jelber, und darum dort wie bier nur 
andere Form conftitutiver Elemente im Staate, und keineswegs 
ſelbſt ein ſolches. Wie aber diefe bewaffnete Macht die Außen- 
fläche des Staatskörpers bewehrt, fo wird die Innere durch bie 
Kirche armirt, und durch ihre Hierarchie die Verbindung bed 
Meberweltlichen mit dem Weltlichen vermittelt. Und weil im 
hriftlichen Staat vom König bis zum unterflen Staatsgenoſſen 
alle im Innerſten dieſem Meberweltlichen fich zukehren, darum 
burchdringt die Kirche, über allen biefen: zugewandten Punkten 
aufgebaut, von bier aus lehrend, befveiend und heiligend ben 
Staat in allen feinen Elementen, und wird daher hier ebenfo 
Außerlih und nach unten vom Staate umfaßt, und in diefer 
Umfaſſung mithin auch befchräntt, wie fie innerlich und nach 
oben ihn umfaßt, und ihm wieder ihrerjeitd in biefer Umfaſſung 
bedingt und beſchraͤnkt. Ihre Hierarchie alſo, nur infoferne fie 
and Staatögenofien fich zufammenfeßt, die auf feinem Grunde, 
fet es wie ehemals auf unbeweglichem Güterbeſitz, ober wie jebt 
auf der Staatsrente gefeftet ſtehen, geht fie auch ein als confti- 
tutives Clement in feine Zufammenfebung, und hat Sit unb 
Stimme in feinem Rathe, um dort über die Handhabung ber 
Freiheit ihres geiftigen Reiches und den Beftand feiner Grund⸗ 
lagen zu wachen. Der Lehrftand, inwiefern auch ihm ber 
Umtrieb geiftiger Güter, obgleich in tieferliegenden Gebieten an= 
vertraut worden, wird fich ihr, wenn auch Dabei enger bem 
Staat verbunden und tiefer in bdenfelben verwachlen, zunächft 
anſchließen. Auch von biefer Seite tft die bayerifche Verfaſſung 


zn Toben, daß fie beſſer als fo manche Andere neuere biefen Or⸗ 
ganism verftanden, und in ihrer ſtaͤndiſchen Bertretung in einem 
Nachbilde treffend geung ihn ausgedrückt. 

Kommen wir aber nun zur Bitalfrage, wie bie innere Frei⸗ 
heit dieſer Maſſen und ihr Verhältniß gegeneinander, zur. wech⸗ 
felfeitigen Befreiung in ihrer Unterwerfung, gehandhabt ſei, 
bann werden wir am beften thun, wenn wir bei ber Maſſe des 
Benmtenftandes, von der, wie befannt das ganze Werk ausge 
gangen, zuerit beginnen. .Rur zweimal, ba wo fie fich im Ein⸗ 
gange biefer Urkunde allen Stantsgenofien ohne Ausnahme öffnet, 
und im V. Titel, wo. fie ſich einige Vorzüge des Adels. zuges 
theilt, hat dieſe Ariſtokratie ihrer ſelbſt in der Urkunde erwähnt; 
und im Uebrigen auf die Dienſtpragmatik und das Edikt über 
die Verhaͤltniſſe ber Staatsdiener, an demſelben Tage mit ber 
Berfaffung unterzeichnet, verwieſen. Dort fehen wir denn, wie 
die Corporation durch Gonfolibirung des größeren Theiles der 
Befoldung zum Standesgehalt, während nur der Fleinere 
als Dienftgehalt ſchwebend und der Verfügung der höchften 
Behörde überlaffen geblieben, formlich auf eine Stantsrente fich 
fundirtz;. und mie fie, gleich‘ den abelichen Vaſallen früherer 
Zeit, dieß Lehen vom Staate auf Lebenszeit fich übertragen 
laſſen, und gleich ihnen die Entziehung bdefielben nur in Gefolge 
eines Richterſpruchs durch ihre Standesgenoſſen ausgefprochen, 
‚geftattet. Da fie einmal die ftändifche Vertretung im Princip 
des Gegenkampfes ber Kräfte zugelafien, und der Natur ber 
Dinge nad, diefer Kampf hauptiächlich gegen fie gerichtet fein 
mußte; fo Bat fte, ſchon vertreten durch die Minifter und ihre 
Räthe in den Kammern, fich natürlich nicht noch: einmal in 
ihnen als Maſſe vertreten laſſen können: aber fie hat für ſich 
dad Recht der Wählbarkeit in beide Kammern vindicirt; und 
da fie überall bei den Wahlen den Vorſitz führt, fo hat fich wie 
von felbft ergeben, daß zahlreiche Individuen aus ihrer Mitte 


nacheinander in die Kammer ber Abgeordneten eingetreten. Weil 
aber, bei ber unabhängigen Begründung ber Körperichaft, dieſe 
Zulaffung fehr Leicht zu einer unheilbaren Entzweiung, und einem 
gefährlichen Gegenſatze im Innern des Standes ſelbſt ausichlagen 
konnte, bat fie durch den F. AA bed GEdiktes ben König ſchein⸗ 
bar, in Wahrheit aber ihren Häuptern ben Miniſtern, ein. un« 
beſchraͤnktes Beto in Bezug auf alle and ihrer Mitte gewählten 
Individnen eingeräumt. Sich felber .alfo auf das Staatsver⸗ 
mögen feſt begründend; nur dem Genofiengerichte ſich unter 
werfend; ben Zutritt zu ihrer Gemeinſchaft allen Sffnend, und 
Rich ſelber hinwiedrum benjelben zu allem, was wicht erblich if, 
felb in die Kammern vorbehaltend, Kat fie ihr Intereſſe und 
bie Bedingung jeglicher Innung gar wohl verflanden, und in 
biefem Sinne ſich gar wohl bedacht. Sch bin nicht gemeint, 
bie Beftreben, eben weil es natürlich if, von vorn herein au 
verwerfen, und es denen zu verargen, bie ſich vom Inſtinct ges 
trieben, ihm hingegeben: aber fehen wir, ob fle ben andern mit 
bem gleichen Maße zugemefien, womit fie ſich zugetheilt. 

Wir reden zuerft vom Regenten und feinem Haufe. Da 
bier der Träger umb bie Mitte und Einheit des ganzen organi- 
ſchen Gebäudes Itegt, fo muß biefer Tragftein vor allem uner- 
ſchuͤtterlich auf fehlen Grunde ruhen, und bie Verfaffung, bie 
jenen Stanb von untergeorbneter Wichtigkeit fo feſt nach unten 
begründen zu müſſen geglaubt, mußte mit noch größerer Sorg⸗ 
falt für dieſe höhere Begründung Borfehung treffen. Nur 
Grund und Boden aber, wie fie das Bolt, fo mögen fie 
auch das Regentenhaus allein mit einer gewiſſen Sicherheit be= 
gründen; auf ber unveräußerlich erflärten Krondomäne mußte 
baber die Verfaſſung bdiefes Haus in Würde und in gefichertem 
Beftande conſolidiren, und es von biefer Seite jeder Abhängig- 
keit entziehen. Reichte die vorhandene Domäne nicht zu jenem 
Zwecke bin, fo war ed rathſam, fie zu ergänzen, und war fie 


abgegeben, fie wieber herzuftellenz wollte man aber durchaus 
einen Shell auf bie Stantörente baftren, dann war es unwürbig 
und gefährlich dieſen Theil ſchwebend, wie jede andere Rubrik 
bed Budget an eine Bewilligung zu knüpfen, es mußte ein für 
allemal confolibtrt als Rente haften. Das Alles hat bie Ver⸗ 
faflung aber gänzlich unterlafien, und der Regent mit feinem 
ganzen Haufe, fortan an eine von ſechs zu ſechs Jahren wandel⸗ 
bare Civilliſte angewiefen, hat feine ganze Selbſtſtaͤndigkeit ver⸗ 
loren; er iſt als erſter Beamter Penſionaͤr des Staats geworben, 
ohne auch nur gleich den anderen des Vortheils eines geficherten 
Standeögehaltes neben dem ungewiſſen Dienftgehalt zu genießen. 
Da nad den Grundſaͤtzen der conftitutionellen Orbnung ' ber 
Fürſt unverlehlich ift, die Miniſter aber unter Verantwortlichkett 
handeln, alſo alle Verfügungen bes Regenten contrafigniren 
müflen, jo würden fie die eigentlichen Regenten fein, wäre ihm 
das Recht fie zu entlaffen nicht eingeräumt; bieß fein Recht aber 
wird, ihnen ben Gonfolidirten gegenüber, wieber dadurch illu⸗ 
fortfch gemacht, daß er ſchwebend gefeht, durch die Sperre ber 
Zemporalien leicht genöthigt werden Tann, ſolche, bie auch un⸗ 
befugt ihre Signatur geweigert, beizubehalten, oder andere, bie 
fie gegeben, ihres Amtes zu entlafien. Da bie Urkunde über 
ben Umfang biefer Berantwortlichteit, inwiefern bie Minifter 
einzeln oder alle foltbartich ihr haften, und ob fie auch auf bie 
andern Stantödiener ich verbreitet, gänzlich fchweigt, iſt allem 
Gtreite freie Bahn geöffnet; der, wenn bie Gewalt vorherrfcht, 
mit dem Untergange aller Freiheiten, wern aber ber Wider⸗ 
ftand überwiegend wird, mit dem Verluſte aller Kronrechte 
enden muß. 

Menden wir uns von ber politifchen Mitte im Oberhaupte 
des Stanted zu jener höheren Meberirdifchen, in ber bie Kirche 
wurzelt, und fehen wir, wie ed um bie ihr zugeficherte Freiheit 
in ber Ausführung beichaffen iſtz dann finden wir und ſogleich 
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in ben unverfühnlichen Widerfpruch zweier völlig unvereinbaren 
Staatsgeſetze verwickelt. Das eine iſt aus einem Vertrage her⸗ 
vorgegangen, ben der Regent früher mit dem römlfchen Stuhle, 
auf ben Grund der Bewährleiftung aller ihrer Rechte und 
Prerogatiofn nach göttlicher Anordnung und ben canonifchen 
Sabungen, abgefchloffen, und der am 24. October 1817 ratificirt 
und beftätigt worden, und Geſetzeskraft erhalten, unter dem 
Beriprechen, für ewige Zeiten alles Zugefagte aufs Genaueſte 
zu erfüllen, und ihm nie einfeltig etwas beizufügen, ober baran 
zu ändern, oder ihn auszulegen. Das andere ift das Königliche 
Religionsedikt, das fieben Monate fpäter, am Geburtstage der 
Verfaſſung unterzeichnet: worden; auf ganz anderem Grunde ald 
ber göttlichen Anordnung und den canontjchen Sabungen ruhen, 
zu ganz anderem Ziele führt; und da es jenes ambere Statut 
nur dem Namen nach zu kennen fiheint, an ihm vorübergehend 
feinerfeit8 mit gleichem Ernſte auf genauefte Erfüllung dringt. 
Und es reden nun bie beiden feindlichen Geſetze, indem bad 
jüngere das ältere der Form nach zwar bejaht, im Weſen aber 
durchgängig es verneint, unaufhörlich ſtreitend gegeneinander. 
Das eine verfpricht nach Beſetzung der exzbifchöflichen und 
bifchöflichen Sitze und Herfiellung ihrer Gapitel, Seminarien 
und. Priefterhäufer, nach der Reftauration einer Anzahl von 
Klöftern beiderlei Gefchlechts für Unterricht, Seelforge ober 
Krankenpflege, alle diefe kirchlichen Anftalten neuerdings auf 
Güter und bleibende Dotationen fandhaft zu begründen, und 
diefe alſo confoltdirte Begründung nie wieder in eine ſchwebende 
und abhängige zu verwandeln. Es will ferner allen dieſen In⸗ 
ftitutionen, ebenfo wie allen Pfarreien, Benefizien und Kirchen- 
fabriten das Recht zur Erwerbung neuer Beſitzthümer geftatten, 
und fie nie weder in dieſem neuerworbenen noch auch im älteren 
Beſitz gefährden, vielmehr ihre Einkünfte überall, wo fie unzu- 
länglich fich erweifen, durch Zulage ergänzen und vervollfländigen. 
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Das andere. feinerfeitd fcheint von dieſer verfprochenen feften 
Ausfattung und Begründung der ausgeplünderten Kirche nichts 
zu wiflen; nur das Wenige, das fie aus ber Plünberung ge 
rettet, hat e8 großmüthig in feinen Schuß genommen, und indem 
es nachfichtig geftattet, daB ſie diefen ihren Sparpfennig buch 
Almofen und Schanfungen vermehrt, hat es Flüglich zum. vor⸗ 

aus fchon über allenfallfigen Neberfluß zum Beften der Armen 
verfügt. Seither hat allerdings ber Staat bie verfprochene 
Ansftattung für bie Bifchöfe und Ihre Capitel In Renten ge- 
leitet, die Semtnarien anch mit den Allernothwendigſten aufs 
fpärlichfte dotirt; aber der Vorbehalt der Sperre der Tempora- 
lien, ber die alfo Befoldeten der Macht preißgibt, die fe. ver⸗ 
hängen kann, hat nur die dringende Nothwendigkeit jener vor⸗ 
enthaltenen Begründung dargethan. Das erfte hat die Vorſteher 
ber Kirche ermächtigt, in Leitung dee Didcefen alles das unge 
hemmt auszuüben, mas ihnen vermöge ihres Hirtenamtes kraft 
Anordnung der canoniſchen Sakungen nad der gegenwärtigen 
gültigen Kirchendisciplin zufteht, und fich dafür bem Glerus 
und dem Volke mitzuteilen, und ihren Unterricht. und: ihre 
Anordnungen in Eirchlichen Gegenftänden frei kundzumachen. 
Das andere dagegen erſtreckt die hoheitliche Oberaufficht auf 
alle innerhalb der Kirche vorfallenden Handlungen, Greignifie 
und Verhältniſſe; verbietet ihr demnach irgend Geſetze, Anorb- 
nungen ober Verordnungen ohne Genehmigung befannt zu machen 
und zu vollziehen, und unterwirft fie mithin in. all ihrem Thun 
und Wirken dem minifteriellen Place. Das Concordat überläßt 
der Kirche das Recht der geiftlichen Cenſuren und die Gerichts⸗ 
barkeit in geiftlichen, insbefondere Chefachen, und nimmt nur 
rein bürgerliche Angelegenheiten der Geiftlichen davon aus. Das 
Edikt aber. erflärt alles: Strafgefeße für Geiſtliche, Ehegeſetze, 
Dispenfationen, Immunitaͤten, inſoferne ſie polttifche oder bür⸗ 
gerliche Berhältniffe auch nur berühren ala weltliche Gegen⸗ 


fände, unterwirft fie als folche ber ausichließlichen Berfügung 
bes Staates, läßt ihre angeorbneten Gerichte von ihm beftätigen, 
und von den Lanbeöftellen controlliren, und indem es ber Kirche 
in ihrem Gebiete hoͤchſtens das Recht zu finden geflattet, über- 
läßt e8 dem Butbefinden bed Mintftertums vom Innern ihr und 
türen Genoffen das Recht zu weiſen. Dafjelbe Mintfterium 
WU denn auch bei jebem Recurs wegen Mißbrauch kirchlicher 
Gewalt in Ieter Inſtanz entfcheiben, und in einigen, nicht 
weiter bezeichneten Fällen, alfo überall, wo es ihm be 
lebt, ohne auch mur bie kirchliche Behörbe barüber zu vernehmen. 
Dort kat die Kirche fich die innere Einrichtung, ben Unterricht, 
bie Leitung und Berwaltung in ben Seminarien vorbehalten, 
und fie follen nach ben canoniſchen Formen der volllommen 
freien Aufſicht der Erzbiſchoͤfe und Bifchöfe untergeden fein; ein 
Berhältnig, das fich nach benfelben Formen natürlich auf alle 
geiſtlichen Suftitute ausbehnt. Hier legt der Staat ſich eigen- 
mächtig das Recht zu, organtiche Beſtimmungen über geiſtliche 
Büldungse, Verpflegungs= und Gtrafanftalten zu treffen; ebeufo 
bei Errichtung geifllicher Körperſchaften und fonfliger Inſtitute 
ſegar ihre Belühbe zu beſtimmen; während er zugleich bie Be⸗ 
fimmungen über bie Zulafiung ber Kirchenpfrünben ſich ganz 
ansichließlich zugeeignet. Das erfte Statut hat das priefterliche 
Hirtenamt innerhalb ber canonifchen Sabung und ber angenoms 
menen Kirchenorbnung, alfo ben äußeren wie ben inneren Got⸗ 
tesbienft, unverfümmert freigegeben, und öffentliche Gebete und 
feomme Uebungen feiner Anordnung anheimgeſtellt. Das andere 
erllärt alle Anordnungen über ben äußern Gotteödienft, deſſen 
Ort, Zeit, Zahl für Gegenflände gemifchter Natur, über bie zu 
verfügen ben Stantöblenern freifteht, bie fich ebenſo bie Beichrän- 
tung ober Aufhebung ber nicht zu ben weientlichen Theilen beo 
Gultus gehörigen Yelerlichleiten, Prozeſſionen, Nebenanbachten, 
Geremonien, Krenzgänge und Brüberichaften vorbehalten, bei 


außerorbentlichen kirchlichen Feierlichkeiten fpecielle Bewilligung 
zur Pflicht machen, und überall durch Berorbnungen hemmenb 
einzuwirken fich das Hecht beilegen. Zahlreiche Verfügungen: 
wie viele Kerzen auf dem Altare angezündet werden follenz wie 
viele Glocken geläntet werden dürfen, und zu welcher Bettz 
wann die Trauungen, wann bie Taufe vorzunchmen, welcherlei 
Tuch bie Orbensgeiftlichen zu tragen haben, unb unzählige aͤhn⸗ 
liche Plackereien zeigen, wie. man dad Recht gehandhabt Yet. 
Die Tatholifche Kirche in Bayern. iſt alſo In allen weſentlichen 
Buntten ber proteftantiichen, beren Angelegenheiten burch ein 
anderes Edikt an bemfelben Tage geordnet werben, gleich ge⸗ 
halten; wie biefe iR ſie in allen organiſchen nenen kirchlichen 
Cinrichtungen und allgemeinen Verorbnungen, bei Ginfüährung 
ober Abſchaffung von Gebeten und Kirchenfeften, bei Dispenſa⸗ 
tionen, Beförderungen und Entſetzungen, in der Annahme neuer 
Stiftungen, in allen äußeren Handlungen ber: Kicchengemeinden 
und ihrer Angehörigen, in ihren höheren Behörden dem Meine 
ſterium des Junern untergeordutt, in ihren unteren ben Regie 
rungen theils bei=, tbeild untergeordnet, und bat von Ihnen 
Aufträge umb Befehle durch Reſcripte zu empfangen. Ber 
Miniſter des Zunern iſt mithin dee Primas ber beiben Kirchen; 
die katholiſchen Grzbiſchöfe und. bie proteftanttfchen Oberconf 
Rorien find ihm unmittelbar, Bilchöfe und ihre Gapitel, Decanc, 
Pfarrer mittelbar gleich ſehr untergeorbnetz ba bie Kirche in 
allen Punkten den Staat berührt, iſt fie in allen Sichern, 
Functionen unb Handlungen gefeffeltz und damit ein Auferes 
Zeichen dieß fchmähliche Verhaͤltniß ber Welt kund mache, iſt 
fämmilichen Pfarren ein Siegel mit. der Inſchrift: Konigliche⸗ 
Pfarramt vom Staate aufgebrungen. 

Der Kirche ſchließt ſich der Lehrſtand an, und ihm, feine 
Bedeutung im weiteften Sinne genommen, iſt im ber Urkunde 
Freiheit der Meinungen, das heißt freie Gedankenaͤnßerung mit 


gefehlichen Beichränkungen gegen ben Mißbrauch zugefprochen. 
Gin anderes Edikt ordnet biefe gefehlichen Schranfen an, und 
es find wieder bie abminiftrativen und polizeilichen Stantsbiener, 
bie biefe Schranke ſetzen. Zuvörderſt wirb das Standesgeheimniß 
ber Corporation dadurch gefichert, daß Feiner, ber ihr angehört, 
irgend etwas, was mit. ihr in Beziehung fteht, und. durch feine 
Dienftverhältniffe ihm zugekommen, ohne Wiflen des Minifteriums 
weder im Inland noch im Ausland bekannt machen darf. Dann 
wird die gefammte Ziteratur in die periodtfche und bie ſtehende 
getheilt, und jene, wenn ſie politifchen ober ftatiftifchen Inhalts 
tft, einer Genfur unterworfen, bie der Minifter des Innern 
wieder aus der Mitte ber Körperfchaft erwählt, und nach eiges 
nem Gutbefinden. infiruirt. Die gefammte übrige Literatur im 
allen ihren Zweigen, bi8 zu den Antiquarien und Kartenhaͤnd⸗ 
lern hinab, tft der Polizei untergeben, bie in Beichlag nimmt, 
über. den Charakter der Geſetzwidrigkeit enticheibet, und dann 
an den Minifter des Innern berichtet, der unter Apell an ben 
Staatsrath frei gibt oder confidchet, und nur bei perjünlichen 
Unbilden dem Verfehrten den Recurs an die Gerichte geftattet. 
Staatsdiener find alfo auch hier Geſetzgeber, Richter und Voll⸗ 
zteher, je nach ben verichiedenen Stufen ihrer Hierarchie; Cenſur 
und Polizei bilden die erfte, das Miniftertum bie zweite, ber 
Stantsrath. die dritte Inſtanz, und der Minifter des Innern 
insbeſondere ift wie Primas in ber Kirche, fo auch Primas im 
gefammten Gedankfenreiche Bayerns. 

Su ber durch bie Bdikte angegebenen Orbnung folgt. nun 
zunächft ber Adel, und Hier iſt gleich zuvörderſt den ehemaligen 
reichöunmittelbaren Häufern das Recht der Ebenbürtigkeit 
zugeftanden, und fie werden dem hohen Adel beigezählt. Jene 
Anerkenninig der Ebenbürtigkeit. räumt ihren ein, baß fie ihre 
alten Rechte aus berfelben Quelle abgeleitet, aus ber jener, der 
fie fich ebenbuͤrtig erklaͤrt, die feinigen erlangt; aber. fie haben 
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das Recht des Stärkeren erfahren, wie fie es früher theilweiſe 
wohl ſelbſt geübt, und fo haben fie ſich die Mediatiſirung ges 
fallen Yaffen müſſen. Fürſten und Grafen und Herren jollen 
fie fid) nennen, und ihnen tft das Prädicat Wir geftattet; aber 
feine Autonomie weder nach aufwärts, noch nach abwärts, noch 
nach auswärts iſt ihnen gewährt, und fo iſt ihr angeftammtes 
Recht in ein bloß delegirtes umgewandelt. Darum ift für fie, 
wie für den ganzen übrigen Abel ihr Landesherr die Quelle 
alles Rechtes und der Verleiher aller Gerichtsbarkeit, und wie 
er das Recht geordnet, fo haben fie e8 durch ihre Herrichafts- 
gerichte und Juſtizkanzleien — die ber Inſtanz nach den Appel- 
lationd= und den Oberappellationsgerichten, in der Auffiht und 
Genehmigung den Iektern allein, und ganz zu oberſt dem 
Jufizminifter unterworfen find — zu fehöpfen und auszu— 
fprechen, und derfelbe Suftizminifter, ber die durch fie hindurch— 
geleitete Ader der allgemeinen Gerichtsbarkeit regelt, ſitzt auch 
als Oberrichter dem Gerichte von Ebenbürtigen vor, das in pein= 
lichen Hallen ihnen für ihre Perſonen geftattet if. In gleicher 
Weiſe ift ihnen in Bezug auf Polizei und Verwaltung jegliche 
gefeßgebende Gewalt genommen, und von der vollziehenden 
gleichfalls nur ein Zweig zu ihnen hinübergeleitet, und an jene 
Herrichaftsgerichte und Regierungskanzleien gefnüpft; aber auch 
in diefem Gebiete nur auf die unterften Functionen diefed Hoheitd= 
rechtes befchränft, und darin an die Aufficht, die Vifttation und 
ben Mebergriff der Bezirköregierungen gewieſen, find fie in allem 
Höheren ihnen völlig untergeben, und haben, wie gehorfamfte 
Meldung thun, fo geziemende Weifung anzunehmen; in lebter 
Inſtanz aber müflen fie in allen diefen Angelegenheiten das 
Minifterium des. Innern als ihre oberfle Behörde aner= 
fennen. In Bezug auf bie Gefälle, hat der Staat nach dem⸗ 
felben Grundſatz ſich mit ihnen in den alten Befitfiand getheilt; 
was er ald der Landesherrlichkeit angehörend' befunden, hat er 
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fich felber überwiefen, was aber an das Eigenthumsrecht und 
an die Gutsherrlichkeit geknüpft erfchienen, fo mie mas ihr An- 
theil an der Zuftiz und Bolizeiverwaltung erträgt, hat er ihnen 
zugeiprochen, und darin ift wie bet ben Ablöfungen und Um— 
wandlungen ihrer Lehne der Finanzminifter ihnen zur höch- 
ſten Inſtanz geſetzt. Nach ähnlichen Grundfäsen tft mit dem 
übrigen Adel des Reichs gehandelt worden. In bürgerlichen 
und ftrafrechtlichen Fallen ift ihnen ein befreiter Gerichtsftand, 
in ihren Transactionen das Recht der Stegelmäßigfeit, bei der 
Gonfeription ihren Söhnen ber Eintritt ind Cadettenhaus ge- 
ftattet, und ihre Patronatsrechte find ihnen mit Befchränkungen 
gefichert. Die gutöherrliche Gerichtsbarkeit, ftreitige wie frei- 
willige, die ihnen über ihre Grundholden zufteht, ift ebenfo wie 
bie des höheren Adels, dem Urfprunge nach an ben Landesherrn 
angewieſen, und wird daher unter ber Oberaufficht feiner Stellen, 
von ihren Herrſchafts⸗ und PBatrimonialgerichten in zwei Claſſen 
geübt, und diefe find in Bezug auf die Nechtöpflege, Die pein= 
liche ausgenommen, ben Landgerichten völlig gleich geftellt, ebenio 
in Poltzetfachen und in der Verwaltung nur mit noch größeren 
Beichränfungen; darum gleich ihnen in dieſen ihren verfchiedenen 
Verrihtungen nach oben ben Appellationsgerichten und ben 
Kreisregierungen, nach unten felbft den Kandgerichten unmittelbar 
untergeben, und haben von ihnen Befcheide und Welfungen zu 
empfangen. Diefe Stellen prüfen und beftätigen ihre angeftell- 
ten Beamten, auch fie felber, wenn fie in Perſon das Amt über- 
nehmen; fie leiften den worgefchriebenen Eid, find in die Dienft- 
pragmatif aufgenommen, und ber Gutsherr haftet dem Staate 
für ihre Verſehen. Alle Adelichen in Bayern find alfo durch 
diefe Ordnung in Mintfteriale des Staates umgefchaffen; 
wie alle Lehen außer den vier Thronlehen in Kanzleilehen ver⸗ 
wandelt, und an ben Minifter des Aeußeren gewiefen find, fo 
find Alle, Ehenbürtigerflärte und folche, die es nicht find, unter 


das Gefammtminifterium gegeben, und unmittelbar in ihren 
Behörden und mittelbar in ihren Berfonen ald Stantsbeamte 
erklärt, und die Hierarchie diefer adelichen Staatsbenmten gliedert 
fih in allen Abftufungen gerade in derfelben Folge aus, in ber 
auch die gegenüberftehende Unadeliche fi) ausgegliedert. Die 
Hierarchie der nicht adelichen Beamten bat auf die Staatörente 
ſich fundirt, die der adelichen aber erfcheint auf dem Boden und 
dem Eigenthum geveftet, und wie jene zu dieſem Behufe ihre 
Befoldung in eine confolidirte den Standesgehalt, und eine 
ſchwebende den Dienftgehalt getheilt, fo ift diefen vergonnt, dieß 
ihr Eigenthum theild im Verbande eines Fideicommiſſes noch 
bleibender zu confolidiren, theild als Allode es mehr ſchwebend 
zu erhalten. Und weil die adeliche Hierarchie gejchichtlich ihre 
Mandat von ihrem Beſitze abgeleitet, und fpäter fich gebrungen 
gefehen, die Legalifirung bdefjelben beim Staate nachzufuchen, Die 
Nichtadeliche aber das ihrige unmittelbar vom abftracten Staat 
in der Delegation erlangt; fo Hat diefe damit als Die höhere, 
mächtigere ſich nach oben, bie andere aber ald die tiefere, 
ſchwaͤchere an die Scholle geheftete unter ſich geordnet, und 
die gebietende hält nun in allen ihren Gliedern die entiprechen- 
den Gliederungen der gehorchenden umſchlungen. 

Was endlich die Gemeinde betrifft, jo iſt auch fie an 
daſſelbe Syſtem gefettet. Die Edikte, die über fie verfügt, haben 
fie ausbrüclich unter die Auffiht und Curatel der Staats⸗ 
polizet gefeßt, bie ihren Urfprung im Miniftertum des Innern 
als ihrer oberften Behörde nimmt, und fih dann durch die Kreis⸗ 
regierungen und bie Untergerichte bis zu ihnen hinab ergießt. 
Shre Magiftrate find daher zwar ald Vorfteher der Gemeinde 
von ihr durch ihre Bevollmächtigten unter Leitung eines dazu 
abgeorbneten Gommiffärd gewählt, aber zugleich auch ald Be⸗ 
amte bed Staates in der Verwaltung den Kreidregierungen, im 
ber Polizei den Landgerichten untergeordnet, unb werden Daher 
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in dieſer Gigenfchaft nach gefchehener Wahl von ihnen beftätigt 
und verpflichtet, wogegen benn auch bie Bürgermeifter und bie 
rechts⸗ und geichäftsfundigen Stadträthe in alle Rechte der Dienft- 
pragmatik nach bdreifährigem Dienft eintreten. Sie alſo von der 
wählenden Gemeinde der Beamtenhierarchie dargeboten, werben 
nach geichehener Gutheißung als das unterfie Glied derſelben 
einverleibt, und in die Mitte zwiichen die Gemeindebevollmädh- 
tigten nach abwärts, die nur als Beträthe ihnen zur Seite fichen, 
und zwifchen bie höheren Staatsmächte über ihnen geftellt, er= 
fcheinen fie wie in ihrer Gefchäftsführung an ihre Regulative, 
jo in allen Gegenftänden ihres Wirkungsfreifes, bie nur einige 
Wichtigkeit befiten, an ihre Einwilligung und an ihr Gutheißen 
gebunden. Sollen Befisthümer von mehr als hundert Florin 
Werth erworben oder veräußert werben, follen fie Stiftungen 
mit verbundenen Laften übernehmen, wollen fie die Welfe der 
Bewirtbichaftung ihrer Beſitzthümer ändern, wollen fie Kirchen, 
Stadthäufer oder etwas dergleichen bauen, wollen fie Sapitalien 
über taufend Florin ausleihen, ober über 200 anleihen, Vor⸗ 
ſchüſſe an eine Stiftung machen, einen Rechtöftreit beginnen, 
neue Gemeindedienfte und Umlagen anordnen: fie müſſen bazu 
bie Ginwilligung der höheren Behörde haben, die kauft und ver- 
Tauft, wirtbfchaftet auf ihren Gütern wie auf ihrem Gigen- 
thume, macht die Pläne zu ihren Bauten und führt fie, in ber 
Kegel mit dem möglichft größten Aufwand aus, über alles muß 
an fie berichtet, und nach ihren Befehlen muß ſich gerichtet wer- 
den. Ganz in gleichem Sinne hat das Ediet über das Gewerbs- 
weien im Innern der Gemeinde die alten freien Zünfte und 
Innungen aufgelöft, und dafür bie Gemerbsvereine als Staats- 
behörden eingerichtet. Der Staat, durch feine Diener überall 
gegenwärtig, tft ed auch in diefen Vereinen durch die obrigfeit- 
lichen Commiffäre, die ald Vertreter der höheren Aufſichtsbehörde 
ihre Befehle Überbringen, ordnen, bewachen, vermitteln, Die 
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Borfteher ind Handgelübde nehmen, und ohne die nichts Gül⸗ 
tiges verhandelt und beichloffen werden mag. Nur einmal im 
Sabre an dem ihnen anberaumten Sage dürfen dieſe Vereine 
ſich ordentlich verfammeln, daneben außerordentlich nur bei ganz 
befonderer Veranlaffung, wenn fie von der Behörde dazu bie 
Erlaubniß erlangt; über nichts darf verhandelt werden, was 
nicht vorjchriftmäßtg wäre. Kein Beſchluß tft gültig ohne höhere 
Genehmigung, felbft nicht die Sahresrechnung der Wohlhaben⸗ 
deren ohne vorhergegangene Reviſion; diefelbe Gewalt aber, bie 
in der alten Zunftftube ihren Schreibtifch aufgeftellt, herrſcht 
draußen ebenfo unbefchränft als Polizei, und gebietet über jebe 
Bewegung des ehemals Zünftigen. 

Alles Bisherige zufammengefaßt in einem Blicke, wird ber 
langen Rede Furzer Inhalt fein: In der bayertfchen conftitu= 
ttonellen Ordnung, die zugleich als die aller nach neuliberalen 
Grundfäßen eingerichteten jebigen Verfaſſungen, die neubelgijche 
etwa ausgenommen, ericheint, Hat der Beamtenftand, fich nicht 
bloß zum vorherrfchenden in Mitte der anderen gemacht, Alle hat 
er fie vielmehr mit dem Nebe feiner Hierarchie eng umſtrickt, 
und gebietet nun ausfchließlich beinahe über die ihm in Dienft= 
barkeit Verbundenen. Der abftracte Staat, der in diefem Stande 
ſich kundgibt, hat daher den wirklichen, Iebendigen gänzlich unter= 
jochtz nicht bloß Kat er mit dem Recht der Aufficht das ihm 
gebührende Strafrecht über alle Vergeben in feinem Bereiche 
ſich angeeignet, nein, im Rechte der Genfur ſucht er allen dieſen 
Vergehen, die Verantmwortlichkeit über fich nehmend, zuvorzu= 
fommen, und er übt diefe Cenſur gegen die Gemeinde, gegen 
Adel, Kirche, ja ſelbſt nach der conftitutionellen Fiction gegen 
den König aus. Er denkt, forgt, handelt für alle; denn nach» 
dem er fie alle ald unmündig erklärt, hat er fie alle insgeſammt 
unter feine Guratel genommen; die Mundtod : hat er zugleich 
auch in die todte Hand gelegt, Fein anderes ı I de 


ihnen ſelbſt eingehaucht, ift den Entfeelten geftattet, und jo muß 
er denn fchon felber die Mühwaltung auf fich Inden, die feelen- 
Iofen aber gelenken Puppen an feinen Schnüren gu bewegen, 
und feine Worte in ihren Mund zu legen. 

Diefem fo wohl befeftigten und innerlich aufs folgerechtefte 
durchgebildeten Abfolutismus hat die Berfaflung nun zum Gegen⸗ 
gewichte die aus denſelben Mafjen gebildete Ständeverfammlung 
entgegengefeßt, damit die Freiheit auch eine Vertretung finde, 
und im Kampfe zwiſchen ihr und der Gewalt das öffentliche 
Leben in feinem Maße fich befeftige. Darüber, mein fehr ehren- 
werther Herr, will ich mir vorbehalten, im nächften Briefe 
Shnen meine Meinung mitzutheilen, nachdem ich zuvor, was 
jenen aufs fchärfite ausgefprochenen Gegenſatz herbeigeführt, mit 
Ihnen erörtert und erwogen. 

Am 1. Juli 1831. 


Minifterium, Staatszeitung, rechte und 
unrechte Mitte. 


(1832.) 


Es Hat fih in der Eos ohnlängft eine Discuffion über 
einige Maßregeln der Regierung, insbefondere jene, die die Be— 
gründung dee Stantözeitung herbeigeführt, erhoben, zu der bie 
Dringlichkeit und die gefahrdrohende Verwicklung der Zeitum- 
ftände die natürliche Beranlaffung gegeben. Wenn das Unheil 
auf den Straßen umwandelt, und und zu allen Fenftern herein- 
blickt; wenn das Verderben um und ber überall geichäftig alle 
Srundveften der Ordnung unterwühlt, und felbft bie, welche 
zur Abwehr berufen find, in wunderfamer Berblendung bie 
Hände dazu bieten, daß Dinge ſich vorbereiten, die unfere Kin- 
bee und Enkel wieder auf dreißigjährigen Schlachtfeldern aus⸗ 
fireiten müffen: dann iſt's dem Einzelnen, fände er auch der 
Mitte und dem praftiichen Leben noch fo ferne, nicht geftattet, 
müßig dem Zortgange des Uebels zuzufehen, und wenn auch 
hundertmal abgewiejen und verlacht, muß er immer wieder von 
neuem dad warnende Wort ausfprechen, ob es zulett doch ein= 
mal vernommen werde. Solcher Pflicht haben zwei frühere Auf- 
fäte *) über den bezeichneten Gegenftand in jenen Blättern fich 
zu entledigen geſucht; jetzt ſoll ein dritter fich ihnen in der glel= 


*) Eos 1832. Nr. 28 u. 56. 


hen Intention beifügen. Jene erften wollten verhindern, daß 
die gute Sache der Regierung zur Bertheidigung nicht zweideu- 
tiger Gefinnung bingegeben werde; da dieſes ihnen nicht gelungen, 
nimmt der dritte, was gefchehen, ald eine Thatiache an, die fich 
nicht ungefchehen machen laßt, und will nun auf ihren Grund 
fich ftellend zufehen, was fich durch fie feither zur Erreichung 
des Zweckes gefördert hat. Sein Verfafler hat daher vier Wo- 
chen vorübergehen laſſen, damit die Sache einigermaßen fich ent- 
wicele, und fein Urtheil Anhaltspunkte finde, und nicht etwa, 
weil alles pofitiven Grundes ermangelnd, billig als ein vorlautes 
abgemwiefen werde. Er hat e8 hier nicht mehr mit den Perfonen, 
nur mit der Weife, wie fie fi) gegeben, und wie der Minifter 
fie zum Worte fommen laffen, zu thunz über dieſe Weiſe und 
das Syftem, das ſich darin ausgefprochen, will er eine unmaß⸗ 
gebliche Meinung äußern, alles in gemäßigte aber unverblümte 
Worte faffend, weil es ihm nicht einfallen Tann, das allgemeine 
Schreien und Lärmen und dad harmoniſche Charivari, dad Aller 
Ohren betäubt, durch feine obligate Stimme noch mit einem 
Accorde zu bereichern, oder die Verlegenheiten der Regierung, 
die ohnehin ſchon groß genug find, und bei der Unnatürlichkeit 
ihrer Stellung täglich wachſen, noch in unnöthiger Welfe zu 
vermehren; doch kann, wie die Zeiten laufen, auch Bemänteln 
und Vertuſchen nicht zum Ziele führen, und fo fpricht er, wie 
des Herzens Geift und Empfindung ed ihm eingegeben. 

Um nun zuvörderit mit dem zu beginnen, was fich fogleich 
der Betrachtung beim einigermaßen aufmerkfamen Leſen diefes 
Blattes bietet, fo muß er als folched einen großen Uebelſtand 
bezeichnen, der fich fchon gleich im Beginnen an den Tag gelegt, 
und ber unvermeidlih aus dem Verhältniß, in das fich das 
Minifterium zu ihm gefeßt, hervorgehen mußte, Unternehmungen 
der Art, in denen die Regierung fich Organe begründen will, 
in denen fie zum Volke fpricht, finden gegebene Modalitäten 


vor, von denen fi nicht shue Gefafr zub grsir ukemuuuiib- 
Teit ſeitab auöbengen lat. Gime Sirgirrung up mr mE 
feiter, ruhiger Haltung ficken, fe fann weiber 
winnende rhetorifhe Künfte üben, fie Tann mie zenlra muE Bez 
Leuten noch auch licbkoſen, weil bribed er Finde serien 
Neberhaupt mehr aufs Thun ald aufs Reden angewirien, muß 
fie überall fparfame Worte machen, wei fie in sulen, den 3 
halt berfelben ungerechuet, ſich ſchen im Schein der Grkimäpg- 
feit vergibt. Abgeſondert unb von den Siuaulen bei Gindi- 
lichen umhegt, wie fie in Bitte ber Geirfinkeit inte, cr 
auch in einem folchen Blatte ihre abgegränge Exäsıe bakın, som 
ber and fie die ihr eigenthümiihe Ache für Co bes man 
allerwärts, wo folche Iuftitute beiüchen, Die Redluncubigheis cr⸗ 
kannt, in ihnen einen Theil des Blattes mit Dem Eharcter Dei 
Dfficiellen auszuzeichnen, dieſen dann innerhaib der Granzyn 
des firengen Anſtandes feflzuhalten, und den Acſt isforı as 
eine Art von Vorhalle der Iauteren und gejprãchigen Diccuiben 
einzuräumen. Die Ratur ber Dinge, die ſchlicht und recht auf 
biefe Auskunft hingetrieben, gebot dann weiter, zur Eritung 
diefer Discuffion in dem esoterifchen Theile ſolche anzufhcien, 
deren Gefinnung an fih fchon zu dem Syficme neigt, Dad bie 
Regierung als das ihrige erfaunte, umb bie, indem fie ihr Dh 
ihre Perfönlichkeit gute Bürgſchaft leiſten für bie aufridtige 
Führung bes ihnen angetranten Amtes, ihr nur dad Geſchäft 
der Oberauffiht übrig Iaffen. Aber fo einfache Berhatmmille 
wollen felten dem jetzigen auf Oſtentation gerichtcien Ginn zu- 
fagen, das muß alles viel fünftlicher und complicizter andfallen; 
jene Schranten, bie die Schiflichteit gebietet, fie ßud dem Geiße 
der Zeit entgegen und fhaben ber Popularität; Furt, Minifer, 
Staatsrath, Zeitungsfchreiber, Demagogen, «lied muß wie auf 
dem Mastenballe bunt durcheinander wirbeln, alle Jeiome mäf- 
fen ſich vermifchen, und wie in einer Menagerie alle Stimmen 


durcheinanderſchreien. Um das Element der gefeßlichen Freiheit 
zu vertreten, wählt man darum etwa einen ſolchen, der von je 
aller Willkür das Wort geredet, wenn fie nur auf materiellem 
und nicht auf einem von oben gegebenen Grund geruhtz um der 
Ordnung das Wort zu führen, wird bdiefem dann ein Anberer 
beigegeben, der von je alles verwirrt, worin er nur irgend die 
Hand gehabt, und nun foll das Fuhrwerk unter Gottes Geleite 
fahren. Da fi) bald zeigt, daß Fein Verlag auf dieſe Helfer 
ift, muͤſſen Helfershelfer eintreten, Hüter werden über bie geſetzt, 
bie das gemeine Wefen hüten follen, Stockwerk über Stockwerk 
thürmt fich der Bau, die Zeitung wird ein Abbild im Kleinen 
von der großen Verwirrung draußen, und das halbe Minifte- 
rium wird zur Gontrolle verbraucht, und verfchleißt mit nichtiger 
Schreiberei die Zeit, die es aufs Negieren verwenden follte. 
Die Mipftände, die diefe Ordnung oder Unordnung nothwendig 
berbeiführt, haben fich in der kurzen Zeit fchon fehreiend hervor⸗ 
gethan. Neben ben ordinären currenten Zeitungsartikeln enthält 
das Blatt andere fogenannte Gorreipondenznachrichten, die alle 
in bderfelben Form gegoflen, diefelbe fahle, verbiafene, verwiſchte 
Phyſiognomie an fich tragend, ſich über die Weltangelegenheiten 
herauslaffen. Well da und dort einmal etwa ein folcher Artikel 
fiih unter den andern verläuft, der aus vfficiellen Mittheilungen 
genommen, fcheint alles von der gleichen Duelle ausgefloflen und 
das Minifterium muß alle miteinander auf fich nehmen, ihre 
Unſchicklichkeiten vertreten, die etwa verborgenen Perfidien ver- 
antworten, und fich felbft durch den fchalkhaften Ton, der in 
manchem herrſcht, und vor allem eine Regierung, die überall 
auf Würde halten muß, übel kleidet, verunzieren laſſen. Mehr 
noch, in Nr. 4 und Ar. 9 find Fönigliche Reſcripte mitgetheilt 
und vorn und hinten mit Prologen und Epilogen verfehen, von 
denen bie Behörden nicht vecht wiſſen, iſt ed der Legationsrath 
Herr Dr. F. L. Lindner, der fich vernehmen läßt, oder iſt es 
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bie Regierung, deren Worte bier ausgegangen; und wenn fie 
durch die Rubrik „inländiſche Angelegenheiten,” unter ber fie es 
gefunden, fich beftimmen laſſen, das lebtere anzunehmen, dann 
werden fie Dadurch nur noch in größere Verlegenheit geſetzt, wie 
fie e8 mit anderen dem Inhalte nach ganz nahe verwandten Ars 
tifeln halten follen, die gleichfalls mit inländifchen Angelegen- 
heiten fich befchäftigen, und bei denen ſich unter den mancherlel 
Bauchſtimmen, bie dort ertönen, die Bruftfiimme der Regierung 
kaum erfennen läßt. Zu welchen Verlegenheiten dergleichen aber 
nun führt, bedarf Feiner Auseinanderfehung; bie eine fogleich 
fich bietende dringliche, die fich dem Bunbestage gegenüber gleich 
zum Theil an den einen der bezeichneten Fälle angeknüpft, kann 
ale Beispiel für jede andere, auf diefem Wege unausbleiblich 
eintretende dienen, Weiter, die bayerifchen Blätter, die, da fie 
fih aufs engfte an die Staatszeitung Tnüpfen, gleichfalls unter 
minifteriellee Verantwortlichkeit erfcheinen, laſſen fi an, wie 
denn von ihrem Herausgeber nicht anders zu erwarten, diefe 
noch mehr in Anfpruch zu nehmen als das Hauptblatt felber. 
Gleich in der dritten Nummer haben fie, wie zum Motto, bie 
Worte genommen: „11. Mai 1703 Mar Emanueld Steg über 
die Defterreicher an der eiſernen Birn ohnferne Paflau, zu glei⸗ 
cher Zeit bedrohen die ungarifchen Mißvergnügten Wien. Aber 
der unfhätbare Augenblid geht verloren.” Diefen 
Sieg hatte Mar Emanuel der Reichsfürft in Verbindung mit 
dem Reichsfeinde, der, wie immer zuvor, verheerend die Borlande 
des gemeinfamen Baterlanded durchzogen, gegen Defterreich er⸗ 
fochten, das fein gutes Recht, das Gleichgewicht Europas und 
ben Frieden der Welt gegen die Betrugskünfte Ludwig XIV. im 
fpanifchen Erbfolgefriege vertheidigte. Diefer Sieg hatte in bem= . 
jelben Sahre noch furchtbar in Tyrol an dem fchuldlofen Wolfe 
fih gerächt, das in fo fehlechter Sache, aber wie immer tapfer, 
ihn erfochten, und nun bedauern bie Blätter jammernd, daß der 


unichätbare Augenblick verloren gegangen, daß man die Meuteret 
ber Ungarn nicht benübt, um die Felonie zu vollenden, dem 
Feinde vollends das lebte Bollwerk erfteigen zu helfen, und dann 
mit ihm in bie Beute fich zu theilen. Und das alles, wie es 
aus dem blindeften, giftigften perfünlichen Hafje Hervorgegangen, 
gewiffermaßen unter dem Siegel der Regierung ausgehend in 
alle Lande, unter ben bedenklichſten politifchen Verwicklungen; 
in einer Zeit, wo die engfte Verbindung der Regierungen nur 
gegen die drohenden Gefahren fichern mag, und wo all ihr 
Trachten dahin gerichtet fein muß, jene Schändlichkeiten früherer 
fogenannten Politit im Gedächtniß der Völker vergefien zu ma= 
hen, und durch offene Miphilligung die Verantwortung von ſich 
abzuwenden, damit die Rachegeifter nicht neuerdings geweckt, 
gegen fie aufftehen, und blutige Rechenichaft von den Urenteln 
für die Sünden der Väter einfordern. In der That, man traut 
feinen Augen nicht, wenn fie über dergleichen Bericht erftatten, 
und man möchte immer als untreue Boten und falſche Denun- 
elanten fie der Lüge zeihen, wenn fie ſolche Botſchaft bringen! 
Die Regierung hat gleich im eriten Blatte unter der Rus 
brit: „Das Syſtem der bayertfchen Staatsregierung” die Grund⸗ 
fäe, die das neue Miniftertum zu befolgen gedenkt, auseinanders 
geſetzt. Wir wollen nicht fo ungerecht fein, nach ber Weiſe 
ber Schreier des Tages zu thun, die an allem Guten, was bie 
Regierungen vollführen, an allem Löblichen,, das fie ſich vor= 
jeßen, entweder ſtillſchweigend vorüber gehen, oder es licher bös⸗ 
willig läftern; und darum geben wir gern und willig biefer Er- 
Härung Zeugniß, daß im Ganzen in ihrer Faſſung ein mohl- 
wollender Sinn gewaltet, daß ein guter, Iobenswerther Eifer, 
, das Beflere zu befördern, ſich in ihrem Inhalt tundgegeben, daß 
das feierliche Gelöbniß: feſt und treu und unerfchütterlich zu 
halten an Gefeblichfeit, Die höchlich ehrt, Die fich zu ihm ver- 
bunden, und daß der milde, verföhnliche Geift, der durch das 


Ganze gehend, gern alle Gegenfähe vermitteln möchte, wenn er 
auch auf dem eingefchlagenen Wege nicht zum Ziele gelangt, 
doc, alle Anerkennung verdient. Wenn wir damit ohne Rüd- 
fiht unfere Zuftimmung zum Löblichen audgefprochen und dem 
bie Ehre gegeben, dürfen wir nun auch ohne Bedenken und zu 
dem hinwenden, was uns, minder in den Worten, die wie bie 
Zahlpfenninge Feinen Innern Werth befiten, als in ihrer feit- 
herigen Auslegung bedenklich vorgekommen, oder was uns fonft 
als unzweemäßig, unbefriedigend und Tücenhaft in jener Er⸗ 
Härung erfchinen. Das nächſte, was dabei unfere Aufmerf- 
famfeit auf fich gezogen, war die Stellung zu den Parteien, bie 
das Minifterium ſich in ihr gewählt. Da find denn zuerft die 
Morte und begegnet: „die Verfaffung darf nicht das Werkzeug 
der oder jener Partei, der oder jener Gewalt im Staate, fie foll 
die höhere Macht über ihnen fein, in der die Beftrebungen und 
Meberzeugungen aller Gutgefinnten ihr beherrfchendes Princip, 
ihren Bereinigungspunet zu finden haben.” Das ift viel Ehre 
dem Buchftaben erwielen; dieß Dogma, das eines gebrechlichen 
Menſchen gebrechliches Wert — fo dürr und unbeftimmt und 
todt und inhaltsarm es in feiner modernen Dürftigkeit bafteht 
— fo hoch über alles hinanszuftellen unternimmt. Diefe Lehre, 
bie das grünende, fproffende Leben für alle Zeiten an ein er- 
ſtarrtes Lattenwerk zu binden fich beftrebt, erinnert nur zu fehr 
an die Thorheit der Reformatoren, die, menn fie gleiches Prin- 
cip in ber Kirche aufgeftellt, doch wenigſtens fich darauf berufen 
fonnten, daß in der Schrift Gottes Wort vorliege, gegen das 
alles, was daneben fonft noch fich geltend machen wolle, ver⸗ 
ſchwinden müffe. Die eine wie die andere Doctrin fcheitert aber 
unausbleiblich an der Nothwendigkeit, die Auslegung des todten 
Buchſtabens an irgend etwas feſtes anzufnüpfen, und umſonſt 
verwahrt fih das Minifterium, daß es diefe Auslegung Feiner 
Partei geftatten wolle, da es der demokratiſchen Deutung, ber 
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Oppoſition gegenüber, ypflichtmäßig jedesmal die monarshifche 
entgegen feben muß. Daß jede Regierung über den Parteien 
ſchwebend ihren Tchorheiten und Webertreibungen ferne bleiben 
muß, ift, wenn auch ſtets verfannt, doch fo bekannt, daß es 
nachgerade zu einem Gemeinplatz geworden; wenn ihre Organe 
aber diefen erſten Grundſatz fo gröblich mißdeuten, daß fie zwi— 
chen dem Throne und feinen berufenen Vertheidigern und feinen 
Feinden noch eine andere Mitte fuchen, und von dem tebdten 
Buchſtaben, ben fie dort, umgeben von den Miniftern, zum 
Talismann ſich aufgeftellt, Schub und Sicherheit erwarten, dann 
wird fie fchändlich fich betrogen finden. Und doch wollen alle 
Zeichen dahin deuten, daß e8 auf ein ſolches juste milieu bei 
und neige. 

Schon bie Hägliche Nachäfferei, die feit fo vielen Menſchen⸗ 
altern fich der Teutſchen Frankreich gegenüber bemächtiget hat, darf 
dem Kundigen billigen Verdacht einflößen. Zur Zeit Ludwig des 
vierzehnten find fie hingelaufen und haben die Allongeperrücken, den 
franzöfifchen Rod und Degen, dad Repräfentiren, die Menuette 
und andere ftattliche Eitelfeiten und Salonstugenden ſich geholt. 
Darauf unter dem Regenten und Ludwig dem fünfzehnten find 
fie groß und Klein, hoch und nieder herangezogen, um ben nöthi- 
gen Grab von Liederlichkeit, Ausgelafienheit und fchamlofer Un— 
zucht fich einzuthun, und bie koſtbaren Güter, bie fie damit er⸗ 
worben, haben fie dann mit großem Eifer in die Heimath ein- 
geführt. Darauf find ihre Kinder wieder zu demſelben Andachts⸗ 
orte hinaufgewallfahrtet, und mie fie bei den Encyclopäbiften 
reichen Vorrath von Gottlofigkeit, Frivolität, grobförnigem Na= 
turalismus und flacher Schöngeifterei vorgefunden, haben fie alle 
Taſchen damit vollgefüllt und aus dem Glücksſäckel ihr Vaterland 
abermal mit reichen Geſchenken befucht. Als darauf die Revo— 
Iution gefommen, haben wir auch an ihr das Maß genommen, 
und fo gut es gehen wollte, die bunte, dreigeitreifte Jacke nach⸗ 


geſchneidert, und der unbequemen Pofitur fie umgehängt. Als 
dann Napoleon das hohe Roß beftiegen, da hat bei uns nicht 
weniger die Zucht der großen Race florirt, wir haben treufleißig 
bie Kaiferlichkeit einererzirt, die ſtarken Männer haben uns alle 
die alten, morjchen SInftitutionen zufammengetreten, worauf bie 
Franzoſen fehr qutherzig fich erwielen, und den Baufchutt in ihr 
Land hineingefahren. Wie wir fodann in dankwilliger Erfennt- 
lichkeit für die uneigennübige Hilfe beim Niederreißen ihnen auf 
unfere Koften die Reftauration gebracht, da haben wir und Mo- 
belle der vortrefflichen Schaufelmafchinen mit nach Haufe ge= 
nommen, die De Gazes feinem Herren, Ludwig XVIIL, gebaut, 
und von der er defien Nachfolger hat helfen herunterwerfen, und 
unfere Staatsmänner haben das neue, ergötzliche Inftrument 
erft in ihren Behaufungen einftudirt, und fonach überall appli- 
cirt, wo ed applicabel fich erwiefen. Sofort als das Sefuiten- 
pirichen angefangen, die Zeitung flog von Land zu Land: Wohl- 
auf ihr Narren zieht all mir nach; wir fchießen roſenroth; ins 
Horn, ind Horn, ind Zägerhorn, fchießt mir das Wildpret nie= 
der! Dann find endlich die Heldentage des Juli am Himmel 
heraufgezogen, und wir haben und wieder nicht fäumig finden 
laffen, Juden, Studenten, Mufterreiter, Doctoren aller Rechte 
und Unrechte, Hiftorifer ohnehin und zwar von Amtswegen, 
alles ift Hingezogen, um in ber prächtigen Sonne ſich einmal 
wieder vecht zu fonnenz wer zuerft gefommen, war ber befte 
Mann, die armen Invaliden aber, die zurücigeblieben, haben 
fhöne Schelte davongetragen. Einige wenige Kohlen von dem 
Brande find von Hand zu Hand über den Rhein hinübergereicht 
worden, und die haben einige wenige Mauth-Bureaus in Heflen, 
einige wenige Katholitenhäufer im aufgeklärten Sachen, und 
ein und den andern Pallaſt in Braunfchweig oder Brüſſel anges 
zündet, etwas Pflafterfteine find auch aus langjähriger Ruhe 
aufgefahren, Ordonnanzen, beplorable Minifterien haben fich vers 
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fpüren laffenz Dupins, Gutzots, Mauguins, Lafayettes find dick 
wie Rübſaat in unfern Kammern aufgegangen. Ad, wie haben 
wir nicht fchmetternde Donner der Beredtſamkeit gefchleudert, 
benen jebt erft die verfpäteten Blite nachzuden; wie haben wir 
alle Bitalfragen, das Wort politifch 3. B., gründlich abgehandelt, 
wie haben wir es und nicht um die Preßfreiheit fauer werden 
laſſen! Da tft aber mit einemmale ber Vorhang dort in unferer 
Hauptftadt wieder aufgeflogen, und die Bühne hat das Juſte 
Milten vorgeftellt. Notre Dame im Hintergrunde, ein ftraffes 
Seil iſt zwifchen ben Thürmen ausgefpannt, bie breifarbige 
Fahne weht wo fonft das Kreuz und die Lilien geftanden, flat- 
teende Wimpel allumber, unzähliges Volk unten verfammelt, das 
ungeduldig den Artiften herausruft. Da kömmt Herr Perier 
zu einer Luke des Thurmes herausgefahren, behend im Schub- 
farren den Bürgerfönig vor fich fchiebend, und er fährt ihn, 
bie Linie innehaltend und fcharf über den Kreidenftrich durch 
bie Mitte des Seiles in den andern Thurm hinein, und in ben 
erften zurück, und das hin und her fo oft, als es dem ſouve⸗ 
ränen Volke la bas gefällt. Das ift nun ein Bravorufen, ein 
Haͤndeklatſchen; das tanzt und hüpft und jubilirtz die Teutfchen, 
die unten find und von ferne offnen Maules ſchauen, ober die 
es von den Gorreipondenten ſich haben berichten laſſen, blieben 
die Letzten nicht zurück; das wollen wir ebenfalls zu Haufe und 
zu unjerm Vergnügen einrichten, wir haben dort die Liebfrauen- 
thürme, am andern Orte die vom alten Dome, Seiler unb 
Schiebkarren find auch genug vorhanden, an Raum zum Hals- 
brechen gebrichts und gleichfalls, Gottlob! nicht, und jo wird's 
prächtig werden. Daneben blüht überdem noch ein hoffnungs⸗ 
voller Zweig der nächften Zukunft, die St. Simoniften halten 
in einer Seitenftraße und bitten um geneigt Gehör für ihren 
Belzebub, wie doch fünnten wir den Leuten die kleine Gabe ver⸗ 
weigern! 
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. Mn den bittern Ernſt des Scherzed zu entkleiden, der in 
diefen Worten ihn verhüllt, muß ich nachweifen, was zur Rede 
von dem juste milieu in den Aeußerungen des Blattes Veran⸗ 
laffung gegeben, damit man fie nicht befchuldige, daß fie Ieere, 
aus der Luft gegriffene Nichtigkeiten ausdrefche. Neben der dop⸗ 
pelten Gattung von Eregeten, gegen bie dad Minifterium fich 
in feiner Confeſſion erHlärt, deutet es in einer zweiten Erklärung, 
die in Nr. 5 fich findet, auf die Möglichkeit hin, daß noch von 
einer andern als der liberalen Seite ihm Zumuthungen kommen 
möchten, über feine Pflicht Hinauszugehen, und verfpricht bie 
Verfaſſung in ihrer Wahrheit und Reinheit nach welch immer 
einer Seite zu vertreten. Deutlicher wird darüber in Nr. 22 
ſich ausgelaffen in der Zurechtweiſung, bie das Würzburger 
Volksblatt erhält, weil ed über jenes Proclama tadelnd ſich aus⸗ 
gelaffen, und überhaupt die gegebenen Winke nicht verfiehen will. 
Dort wird von der Eigenthümlichkeit dieſes Blattes geredet, den 
verfchtedenften Anftchten feine Spalten zu üffnen, wenn fie nur 
in ber Feindfeligkeit gegen die Regierung einig feten, und bie 
Redaction wird aufgefordert, dody einmal genau nachzufehenz; 8 
fönne fein, daß fie in ihrer Unfchuld, ohne es zu ahnen, einer 
fremden Anficht dienftbar geworden ſei, welche auf Fluge 
Meife dad Organ ber Deffentlichkeit in ein blindes Werkzeug 
geheimer Abſicht verwandelte, auf welchen Fal dann dem 
Genius des Volksblattes felbft die Enttäuſchung noch anheimz 
geftellt wird. Uebrigens feten feine Waffen nicht glücklich ge= 
wählt, möchten fie nun in der einen oder der andern wohl- 
befannten Werkftätte gefchmiedet fein. Daffelbe wird in Nr. 24 
der Tribüne und dem Weftboten und der ganzen dortigen edlen 
Sippfchaft zu Gemüthe geführt; die vortrefflichen, aber einfäl= 
tigen Enthuflaften ahnten nicht den Spott, ber mit ihnen von 
ſchlauen Gegnern getrieben würde, die abfichtlich zum Mißbrauch 
‚fie aneiferten-und verführten, und fie fehrieen wohl am lauteſten: 
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fie wären ganz nahe daran, bie Freiheit zu erobern, während 
‚Be nur ein blindes Werkzeug eines finftern Planes ſeien, 
deſſen Gelingen auf den Mipfredit der Freiheit berechnet jei. 
Das Mintfterium betrachtet fich alfo offenbar als zwiſchen zwei 
Barteien in der Mitte Die Wage haltend, deren eine aus den 
armen verführten, betrogenen Revolutionaren beiteht, deren andere 
aber aus ihren Verführern zufammengefebt, hoch genug fteht, 
um mit ihren Interpretationen der Verfaffung ihm Zumuthungen 
zu machen, bie feine Gewiflenhaftigfeit überwinden muß: über 
Bayern, Franken und bis in die Nheinlande hat diefe ihm feind- 
felige Partei fich ausgebreitet, überall in geheimer Abficht finftere 
Plane brütend; die Freiheit hat fie durch ihren Mißbrauch zu 
verderben fi vorgenommen, und dazu der Tiberalen Blätter und 
Dereine in kluger Weiſe fich zu bemächtigen gewußt, und zu den 
feitherigen Webertreibungen fie verleitet; fie tft alfo, weil fie die 
andere ganz fich zu unterjochen gewußt, im Grunde die einzige 
gefährliche Partei, die in Bayern befteht, vor der darum bie 
Regierung forgfam ſich zu wahren hat, und der gegenüber fie 
ſtets geharniſcht ftehen muß. Gegen fie und ihre Berleiteten 
hat es daher in jener Erklärung den Heerbann der freimüthigen 
gefetlich gefinnten, verfländigen Oppofition aufgeboten, um an 
ihrer Spite den Lindwurm mit den zwei Köpfen, von denen ber 
eine an der gewöhnlichen Stelle, der andere am Schweife fteht, 
fiegreich zu beftreiten. Es kann aber der Drache, den biefe Be— 
ſchreibung uns bezeichnet, begreiflich nichts al8 bie mit den Se= 
fuiten und der Gongregation vereinigte Samarilla fein, wovon 
in der lebten Ständeverfammlung fo viel die Rede gewefen. Nun 
gift für die, die diefer Worte fich gebraucht, nur die Alternative: 
entweder fie glauben diefe Babel, die ihnen die Liberalen aufge- 
bunden, und dann ift die Einfalt ihres Herzens wirklich grandios 
und bewundernswürdigz; oder fie glauben nicht und thun, ale 
9b fie diefelbe glaubten, und dann gebe ich ihnen für die Wahr⸗ 
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baftigkeit und Ernſtlichkeit aller ber andern glatten Reden, bie 
fie von fich gegeben, weniger als wenig. In welchen Zuftanb 
ber Clerus durch vieljährige Hubelet, fehmählichen Druck und 
gefliffentliche Corruption verfegt worden, fieht jeder, der Augen 
hat zu fehen, und wenn die Erklärung darin das Licht und bie 
Aufklärung erkennt, die, wie fie fagt, die Regierung raftlos im 
Kampfe mit eingewurzelten Vorurtheilen, felbft auf Gefahr ihrer 
altbegründeten Popularität, feit dem Anfange dieſes Jahrhunderts 
gefördert, dann muß man die VBerblendung ihrer Urheber ſchmerz⸗ 
lich bedauern. Was aus dem Adel geworden, weiß gleichfalls 
jeder, ber bed Landes Zuftand und Gelegenheit irgend erkennt, 
uud feine Stimmung und Bedeutung hat fih in den Protokollen 
der vorigjährigen Sitzungen der erften Kammern hinreichend kund⸗ 
gegeben. Es bleibt daher als Inhalt der bezeichneten Partei 
niemand übrig als die Wenigen etwa, die die Perfon ded Re⸗ 
genten unmittelbar umgeben; Männer, bie allerdings hoch genug 
fteben, um manche Mifere, die fich lieber verbergen möchte, zu 
burchfchauen; Männer, die oft entrüftet fein mögen über ben 
verehrten Gang der Dinge, und ohne Hehl, mitunter auch wohl 
barich, ihren Empfindungen darüber Worte geben ; die aber ſchon, 
weil die Wenigften unmittelbaren Shell am Gefchäftsbetriebe 
nehmen, im Ganzen, wie jeder leicht einfieht, der einigermaßen 
bie Macht des Mechanismus Fennt, nur geringen Einfluß auf 
den Gang defielben zu üben vermögen. Es iſt alfo die leere 
Spiegelfechteret, die die Häupter ber liberalen Schreier ben 
Franzoſen nachgebetet, und die bie Phantaften, Narren und rabiat 
gewordenen Philifter, die größtentheild unter ung ihren Anhang 
bilden, ihnen wieder nachgelallt, der man hier von Regierungs⸗ 
wegen das Siegel der Authenticität aufgedrüdt, nur um das 
eitle langweilige Spiel mit jchillernden Gegenſätzen fortzufeken, 
und ſelbſtgefällig fich zwifchen ihnen auf und abzumiegen. 
Und dann, was fol dieß Zufte Milten in unferer Ordnung, 
7* | 
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und Art bedeuten, felbft vorausgeſetzt, daß bie Parteien wirklich 
mit Macht gewaffnet ftanden? In Frankreich tft e8 aus ber 
Ratur der Dinge hervorgegangen, und gegen einen ſolchen Ur- 
fprung tft dort, wie überall, wenig einzuwenden. Sie haben 
da die alte Regierung mit Pflafterfteinen hinausgefteinigt, und 
bie Helden, die das verübt, haben fich eine neue eingefeßt, und 
bald darauf Anftalt getroffen, die eingefeßte mit dem gleichen 
Gruße der abgeſetzten nachzufenden, und eine dritte, die foge- 
nannte Republik, ihr zur Nachfolgerin beftimmt. Da bat dann 
bie neue, die in den Barrifaden das Licht erblickt, bald im Ge- 
dränge zwiſchen der alten und der allerneueften ſich gefunden; 
und da fie nicht Sinnes geweſen, weder vor der einen noch 
vor der andern zurüdzutreten, bat natürlich Perier, den die 
herrſchende Dligarchte zu ihrem Haupte fich gefeht, den Wage- 
balken befteigen müflen, und in feiner Mitte am Aufhängungs- 
punkte Bofto faflend, ficht er von dort aus tapfer mit Earliften 
und Jacobinern fo lange, bi8 er über fie, oder fie über ihn 
Meifter geworden, oder irgend ein Gente ihm ein neues Schau⸗ 
gerüfte mit hängenden Thronfefleln, oder auch ein trojantiches 
Pferd mit zwei Köpfen und zwei Schmeifen unb entiprechendem 
Doppelpaßgang erbaut, Aber mas foll uns diefe Doppelzunge 
in Zeutfchland und in Bayern, wo man zum Schmeden wie 
zum Reden mit der einfachen ausreicht? Das Fürftenhaus dort 
tft nicht von der Straße aufgerafft, es herricht im alten Rechte 
und in der Anhänglichkeit des Volkes; niemand ftreitet dieß fein 
Recht ihm an, und die es verfucht fein möchten, zählen nicht 
ben andern gegenüber. In der Wage, in der bie Verfaſſung 
nach der conftitutionellen Weife die Kräfte zu equtlibriren ge= 
fucht, bildet daher der Künig, Teineswegs aber das Minifterium 
den Träger und den Schwerpunkt; dieß tft vielmehr, als Gewicht 
am einen Arme, der Oppofitton, die ald Laft am andern wirkt, 
gegenüber aufgehängt, und beide bewegen ſich um jenen Angel- 
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punkt. Und es ift num bie Meinung alfo, daß, wenn bie Res 
volutton hinter der Oppofition einzubringen verfucht, es alsdann 
die Pflicht des Minifteriums if, die Stürmende abzutreiben und 
auszumeifen; fo wie hinwiederum, wenn ber Defpotismus Hinter 
dem Minifterium einziehen möchte, die Oppofition die Weifung 
hat, die Vorfchreitende abzuhalten. Im einer Zeit alfo, wo bie 
Gefahr vorzugsweife von der linken Seite droht, und bie Wellen 
der Demokratie höher gehen als die Dämme, die fie zu Halten 
die Beftimmung erlangt, muß das Minifterium Fronte machen 
nach diefer Seite Hin, und auf diefe Weltgegend muß vorzuge= 
weiſe feine Wachfamteit gerichtet fein. Wechſeln dann, wie es 
nach ber Wandelbarfeit aller menfchlichen Dinge gar leicht ge— 
ſchieht, die Momente der Bewegung, Tegen fich dort die Wellen, 
und droht dafür die Macht, auf der andern Seite austretend, 
über ihre Ufer fich zu ergießen: dann ift es dankenswerth und 
wohlgethan, wenn fie Antlig und Anfehen der entgegengefeßten 
Seite zuwenden, ob es auch nicht ausbrüdlich in ihrem Berufe 
liegtz gerade wie eine verftändige Oppofition in Zeiten, mo bas 
Unwetter entgegengefegte Striche hält, lieber die Macht zu bes 
feftigen als fie noch mehr zu untergraben ſich bemüht, obgleich 
darauf nicht wörtlich ihre Sendung lautet. Wenn ſolche Zeiten 
tommen, und die Thätigfeit der Minifter ſich dann nach diefer 
Seite wendet, dann wollen wir zufehen, und fie loben und er= 
heben, wenn fie tapfer ftreiten; werben ihnen auch, wenn's Noth 
thut, ung beigefellen, denn wir haben die Früchte des Abſolu— 
tismus gefoftet, und haben fein Gelüft nach ihnen, weder anf 
kirchlichem Gebiete noch auf dem Gebiete des Staates, Aber 
jest tft ihre nächfte Pflicht, dort zu Töfchen, mo es brennt, und 
nicht bie Sprigen dahin zu fahren, wo etwa ein Brand aufs 
‚sehen könnte, Gehen fie jegt ein in alle die Fabeleien, bie bie 
‚Gegner der eingeführten Ordnung erfonnen haben, um die Maffe 

denz laſſen auch fie, bie vor allen 
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Andern nüchtern bleiben follten, fich in den Wirbel des allge- 
meinen Taumeld hineinreifen, und phantaflren fie nicht bloß 
alle Phantafeien jener politiichen Gaukler mit, fondern befleiden 
fie, was dieſe ausgefonnen und ausgeträumt, noch gar mit einer 
Art von officdeller Gewähr; reden fie felber, ihnen die Waffen 
in die Hände gebend, bedenklich von finftern Plänen, die um 
den Thron ber von Feinden der Freiheit und des Lichtes ge= 
ſchmiedet würden, und helfen fie in folcher Weile noch die 
wenigen Bertheidiger, zu denen die Fürften ſich kaum mehr zu 
bekennen wagen, verrufen vor den Völkern, und ald Verſchwörer 
und Berführer anfchwärzenz fehen wir überdbem, wenn ihre 
Gegner dorthin und dahin mit den Fingern deuten, fie ſogleich 
ber wahren Gefahr den Rüden ehren, und mit Truggebilden, 
bie man ihnen im Rau und Dampfe vorgegaufelt, ernithaft 
fih in Kampf einlaffen: dann müflen wir urtheilen, daß fie ihre 
wahre Stellung ganz und gar verfannt, und in eine falfche fich 
hineinbegeben. Die Setäufchten haben dann, eben wie die wenigen 
getreuen Minifter der Bourbonen, durch eine grobe Kriegsliſt 
fih berücken laflen, den ihnen geordneten, durch die reellen Ver— 
hältniffe gegebenen Standpunft mit einem, burch ganz fictive 
bedingten umzutaufchenz fie haben den Frieden und alle Friebens- 
fünfte dahin getragen, wo Krieg fein follte, geheimen Krieg aber 
auf die Ariedensfeite, und indem fie ihren natürlichen Freund 
zum Yeinde umgefchaffen, ſehen wir fie rückwärts und darum 
kraftlos mit dem wahren Feinde fechten, und, wie die Preußen 
bei Jena gethan, das Geficht gegen ihre Hauptfladt gewendet 
fampfen. ine folche Poſition aber, die von oben beftrichen 
wird, unten aber jedem Angriffe offen fteht, tft nach allen Regeln 
ber Kriegskunſt eine gänzlich unhaltbare, und Tein vernünftiger 
Mann wird in eine folche Falle gehen. 

Es tft fo eben von Friedensfünften, dem Feinde gegenüber 
geübt, die Rebe geweien, das Wort aber foll mit nichten aljo 
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gedeutet werden, als ob ed Verföhnlichkeit, Milde, Mäpigung 
an der Regierung verrufen, und zum Gegentheile von bem 
Allen in einem Kampfe auf Tod und eben fie auffordern wolle, 
Zwei goldene Sprüche hat ber alte Pythagoras feiner Schule, 
die er neben ber Erforſchung der Wahrheit auch dem öffentlichen 
Leben beftimmte, zurüdgelafien, die noch jebt nach mehr als 
zwei Jahrtauſenden ald vollgültig in ihrer Anwendung für das 
Derfahren der Regierungen fich bewähren. Der eine warnt: 
Schlage das Feuer niht mit dem Schwerte! der an= 
bere räth: Steige nicht über den Wagebalken. Schlage 
die Flammen nicht mit dem Schwerte, das heißt: reize erregte 
Gemüther nicht durch übereilte, unzeitige, maßlofe, brutale durch 
blinden Zorn geleitete Gewalt; es heißt aber nicht: ſtehe müßig, 
wenn ein Zeuer ausgegangen; fiehe forglos zu, wenn ber Funke 
in die brennbare Mafle fallt, bis, da nirgendwo eine Abwehr 
erfchienen, aus der Kleinen Flamme eine große Alles verichlin- 
gende Gluth geworden. ALS jüngſt in Zwetbrüden Maſſen des 
armen, verworrenen, irregeleiteten Volkes aus der Umgegend 
um das Gefängniß des Verhafteten ſich verfammelt, und nun 
die Reiter in ihren Kaſernen fih zwar auf ihrer Hut gehalten, 
aber gegen bie Zufammenlaufenden nicht eingefchritten, weil Feine 
Thätlichkeit vorgefallen: da haben die, die ed aljo angeordnet, 
‚mithin zuletzt doch wohl die Minifter, ſich verfländig und durche 
aus lobenswerth gehalten, indem fie ſich gehütet, unnvthiger 
Weiſe, wie es wohl mehr ald einmal in Teutſchland begegnet, 
die Gewalt gegen die wehrlofe Menge loszulaſſen. Sie haben 
feine unnütze Blutfchuld auf ihr Haupt geladen, der Zufammene 
lauf ift, ohne eine Spur zurüdzulaffen, verronnen, die Pläne 
berjenigen, die ihn angeftiftet, find dadurch am beiten hintere 
trieben worden. Da die Gewalt ohne allen Zweifel auf Seite 
der Regierung fich befunden, fo hat fie fich durch ihren Nichte 
gebrauch nichts vergeben, fle hat vielmehr in biefer ihrer Haltung 


Kraft bewiefen, die nie in ungefchieten und ungewiſſen Aus- 
brüchen, fondern, wie die Staatszeitung in einem ber letzten 
Blätter vollfommen mit Recht bemerkt, durch Anfichhalten bis 
zum Augenblicke wirklicher Gefahr ſich in ihrer überlegenen 
Befonnenheit bewährt. Alle Milde aber muß hinter fich die 
Strenge haben, die fi dem Verbrechen entgegenwendet, weil 
fie fonft unausbleiblich zum Gefpötte wird. Damit aber auch 
nicht wieder durch allzuhäufigen Umfchlag vom Strengen zum 
Milden und Hinwiederum die Wirkung beider fich ftumpfe und 
verliere, muß bie Gerechtigkeit, mitten inne ftehendb, beide 
alfo temperiren, daß die Sicherheit im Maßhalten denen gegen- 
über, die font zum Unmaß neigen, ihr Beginnen unräthlich 
mache. Es will aber nicht fcheinen, als ob eine ſolche Tem⸗ 
peratur getroffen fei, wenn die Behörde vor jeder Fräftigen, 
entichiedenen Sprache erblaffend nur fiebenmal ausgejüßte und 
ansgelaugte Worte zum Galmiren der Geifter anzuwenden wagt; 
wenn fie einem bewaffneten Feinde gegenüber, der mit Gewalt 
und Aufruhr droht, von BZartgefühlen redet, wähnend: mit 
Roſenwaſſer laſſe aller böfe Feind fih ausfegnen auf Nimmer- 
wieberfehren; wenn fle unbedeutende Menfchen, beren ber Eine 
längft den Irrenhauſe, der Andere als Majeftätsichänder dem 
Geſetze verfallen gewefen, und die nirgendwo Wurzeln im Volke 
geichlagen, als Mächte und Kräfte und Herrfchaften betrachtet, 
Manifefte gegen ſie erläßt, in öffentlichen offictellen Streitfchrif- 
ten, und zwar gleich in der erſten, womit fie ihr Auftreten be= 
gonnen, Stellen aus ihren Blättern citirt, um zu ihrer Wider- 
legung fich herabzulaffenz wenn fie ihnen fogar, während fie 
noch bewaffnet ftehen, Capitulationen anträgt, und ihrentwegen 
in äußere politifche Verwicklungen fich verſtrickt; wenn fie end⸗ 
ch Drohungen auf unzweifelhaften Aufruhr und Blutvergießen, 
im Falle fie ſich in Ungefegmäßigfeit verirre, hinnimmt, wie 
wir ihr das beinahe jeben Tag von Seite ber Speyerer Zeitung 


begegnen ſehenz Drohungen, bie, wenn fie ungeahndet bleiben, 
zuleßt auch ohne die daran gefnüpfte Bedingung ſich vollziehen: 
wenn das alles vor unfern Augen ſich begibt, dann ift es fchwer, 
biefe Milde als eine tapfere, muthige und im geficherten Ges 
fühle ihrer Weberlegenheit ſich felbft mäßigende zu nehmen und 
zu verehren. Springe nicht über den Wagebalten jagt 
ber alte Weife von Samos dann weiter in dem andern Lehr⸗ 
ſpruch; das heißt: feße dich nie über die Gefete hinaus! Zu 
dieſem Spruche haben die Miniſter fi bekannt, indem fie ſich 
mbedingt für feſtes Halten an die Geſetzlichkeit erklärt, und 
man muß ihnen dafür großes Lob zufprechen, größeres noch, 
wenn fie wirklich ihre Gelöbniß erfüllen, follte es auch flarfe 
Unbeqnemlichkeit ihnen anf ihren Wegen herbeiführen. Aber 
das Verbot, nicht über die Wage hinzuſchreiten, gebietet keines⸗ 
wegs der Autorität, Rabuliften als Wägemeifter bei diefer Wage 
anzuftellen, mit ihrem falſchen Gewichte Recht und Gerechtigkeit 
auszuwiegen, und ihren fophiftifchen Deutungen fich hinzugeben; 
es will nimmer zu ihrer Lehre: alles ſei erlaubt, was der Buch⸗ 
ſtabe ausdrücklich nicht verbiete, ſich bekennend, in ben weiten 
Zwiſchenräumen, die die Geſetze offen laſſen, der Verſchwörung, 
dem Aufftand und jeglichem Frevel einen geficherten Hinterhalt 
bereiten, von wo aus fie dann unter dem Schirm der angerufenen 
Geſetzlichkeit die Lanfgräben gegen den Staat und die gemeine 
Ordnung eröffnen mögen. Die Kirche, wie heilig das Afyl fein 
mag, ſchützt im offnen Kriege nie den Feind, der ſich in fie hin- 
eingeworfen, und fie in Schug und Trub zu feinem Schilde zu 
machen unternimmt, um hinter ihm ber Angriffe fich zu eriwehren, 
und ſelbſt ausfallend dem angefeindeten den Streit ind eigene 
Gebiet zu tragen. Rimmer auch dürfen in gleicher Weiſe die 
Geſetze, die eine fehirmende Burg fich um das gemeine Weſen 
ziehen, feinen Feinden als Schlupfwinkel zum Nachtheil und 
Berberben deſſelben dienen, gewähren fie ihnen gleichwohl Schuß, 


wenn fie bie Waffen niederlegend, für ihre Perfon fie anrufen. 
Aber es wäre thöricht, wollte der ihnen inwohnende @eift ges 
ſtatten, daß fie felber zu Angriffswaffen gegen fi felbft umge- 
ſchaffen würden, daß alfo über der ftupiden Achtung der Form 
das Weſen zu Grunde ginge. Iſt alfo, wie es denn allerdings 
bie tägliche Erfahrung beweift, bie Gefebgebung nach diefer Seite 
wirklich lückenhaft, Dann mögen bie Miniſter eilen, diefe Lücken, 
fo viel e8 thunlich, und je nach Maßgabe des Bedürfniſſes zu 
erfüllen, und fie mögen zum Schuhe der Berfaflung jene geſetz⸗ 
gebende Gewalt aufrufen, von der dieſe Berfaflung ausgefloffen. 
Wohl bat diefe Gewalt in allem, was bie Freiheit der Perſonen 
und das Eigenthum der Stantdangehörigen betrifft, ihres aus⸗ 
ſchließlichen Rechtes: gefeßliche Normen zu begründen, ſich be= 
geben; aber welche Obfervanz man dagegen immer hat einreißen 
laſſen, fie hat außer bdiefen beftimmten Fällen freie Hand fich 
vorbehalten, über alles gefeklich zu verfügen, was der Geſammt⸗ 
heit frommen mag. Und wie die Regierung ſelbſt bei dem einen 
der beiden Gegenſtände, bei bem das Finden der Gefeke gemein- 
famer Berathung und gütlicher Uebereinkunft bingegeben worden, 
bei bem Eigenthume, infoferne die Auflagen fi darauf beziehen, 
im Falle der Dringlichkeit gewiſſe Vorbehalte gemacht, die ba 
fpätere Nachholung der Beiftimmung geftatten: fo Tann ihr 
billiger Weiſe auch nicht verwehrt fein, im dringenden Zällen, 
wenn äußerer oder innerer Krieg droht, auch in Bezug auf den 
andern Gegenftand fichernde Vorkehren zu treffen, weil überall 
die Selbſterhaltung jedem gemeinen Weſen höchſtes Geſetz iſt, 
und keiner Regierung der Selbſtmord angemuthet werben Tann. 
In der Wachſamkeit nun, daß dieſe nicht zu umgehende Ein⸗ 
raͤumung nicht zur Willkür mißbraucht werde; in dem ſichern 
Augenmaße, das genau den Grad der Dringlichkeit zu faſſen 
und zu beurtheilen verſtehtz in dem unerſchrockenen Gleichmuthe, 
der weder durch leeren, nichtigen Laͤrm zum paniſchen Schrecken 


und im Gefolge deſſelben zu unnöthigem Kraftaufwand und 
ungebotner Strenge, noch auch durch eine Teichtfinnige, falfche 
Auffaffung der Creigniffe zu forglofer Verwegenheit fich hin⸗ 
reißen läßt; in dem fichern Tacte endlich, der dem Grabe ber 
wirklichen Gefahr auch die entiprechende Energie der Abwehr 
entgegenzufeben weiß — darin Tiegt bie Ehre ber Stantömänner, 
die in biefer Zeit ein Minifterium zufammenfeben, und nicht 
für das Hervorrufen folcher Maßregeln des Schubes, fondern 
nur für die Modalität, unter der fie eintreten, Tann ihre Ver⸗ 
antwortlichkeit in Anfpruch genommen werden. 

Das Minifterium bat feither in vielfachen Erklärungen den 
Wunſch an den Tag gelegt, die gemäßigte Oppofition um fich 
und feine Stellung verfammelt zu fehen, um, während ed ber 
revolutionären Partei, als deren Wortführer es bie ſeither gex 
fallenen Blätter bezeichnet, den Krieg erklärt, in ihnen eine 
Stübe zu finden und mit ihr gemeinfam dem gemeinfamen Ziele 
entgegen zu gehen. Die Ausführbarkeit dieſes Wunſches hängt 
von der Enge ober Weite ab, in der dad Wort „gemäßigi 
genommen wird, eine Beftimmung, bie bei ber jeßigen Zerlanfen« 
heit und Unbeſtimmtheit aller VBerhältniffe fich ſchwer mit einiger 
Schärfe machen läßt. Die Oppofition im Allgemeinen, wie fte 
aus den Berhältniffen der Zeit hervorgegangen, befteht aus ſehr 
verjchtedenen Elementen. Das eine begreift alle einfichtigem, 
verftändigen Menfchen im Volke, die ohne unmittelbar in das 
Triebwerk des Staates einzugreifen, doch ein wachfamed Auge 
auf das Treiben der Parteien und derer, die fie zu beherrſchen 
wähnen, gerichtet halten, und ein beitimmtes Urtheil über ben 
Lauf der Dinge ſich gebildet haben. Weder der Willkür noch 
dem Aufruhr zugethban, weder zu ben Shorheiten des centraten 
noch bes peripherifchen Wahnwitzes ſich befennend; nicht mie Die 
Schwärme politifcher Tagfliegen, bie jebt im allen Lüften tanzen, 
bloß im Momente lebend, tondern Zukunft und Bergangenkeit 
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immer im Auge haltend, um ihrem Urtheil durch bie eine In⸗ 
halt, durch die andere Tebendige Form zu geben, follten fie aller= 
dings einer Regierung, die wirklich und aufrichtig Die wahre 
und rechte Mitte bielte, am nächiten fliehen. Aber weil fie 
überall nach Thaten fehen, auf ſchöne, aufgezuderte Worte und 
fentimentale Gefinnungen aber nichts zu geben pflegen; weil fie 
um die Elingenden Reden feiler Sophiften für und gegen bie 
gute Sache fich gleich wenig kümmern; weil fie vorübergehend 
am allen Liften und Künften und Heucheleien, womit die Uns 
Iauterfeit dieſer Sache am beften zu dienen wähnt, unbefümmert 
um die Vorbehalte und die Cantelen und die Ausnahmen und 
alle Inftructionen und krummen Wege überall auf geraber 
Straße gehen, und nie die Menfchen, fondern nur das Beſſere 
in ihnen, vor allem aber Religion, Sittlichkeit, Wahrheit und 
Hecht vertreten: darum hat es fich feitdbem begeben, und wird 
fih wahrſcheinlich fortan ebenfo begeben, daß fie immerdar wie 
das Aufßere mahnende, warnende, ftrafende Gewiffen den Macht- 
habern gegenüberfichen, unbequem zwar und verdrießlich, ja 
widerwärtig manchmal, aber doch gleich dem fatalen Unglüde- 
vogel in der Bruft weder zu befeitigen, noch zu ftillen, noch 
andzurotten, weil felbit im Moͤrſer zerrieben, aus jeder Hafer 
immer biefelbe Stimme fohallet, die dort dem Midas ben böfen 
Ruf zugerufen. Die zweite Art ber Oppofition, die das Mini- 
ſterium vorfindet, ift die Legale, die neuerdings aus ben Er— 
eigniffen ber Zeit hervorgegangen, und die fich gleichfall® nimmer 
befeitigen Täßt, weil der wüſte, wilde, verderbliche Haushalt, ber 
nad Zeritörung früherer auf fie gegründeten Inſtitutionen ohne 
Verweilen eingetreten, die Verſtaͤndigen überzeugt, daß es nicht 
ferner thunlich fet, den Dingen ohne alle Controlle ihren Lauf 
zu laſſen. Diefe Oppofition, wie fie in den Kammern und den 
Öffentlichen Blättern herrfht, Tann, wenn, wie wir es feither 
zum öftern gejehen, und täglich noch deſſen Augenzeugen find, 
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Rabuliften ihrer fich bemeiftern, eine fehr ungemäßigte fein, und 
doch ſteht es, fo lange fie innerhalb der Gränzen ber Geſetz⸗ 
mäßigfeit fih hält, nicht in der Macht der Minifter, fie ale 
eine revolutionäre anzugreifen und zu befeitigen. Aber fie kön⸗ 
nen ebenfo wenig darauf ausgehen, fie zu gewinnen, und zu 
ihren Organen fie zu machen, weil fie als ihre natürlichen 
Gegner ihnen gegenüberftchen, und weil ihr Wefen gerade im 
Gegenſatze befteht, und darum mit der Aufgebung beflelben noth⸗ 
wendig fich auflöft und in fich felbft zerfällt. Rabuliften von 
ber correeten Obfervanz mögen fie denen von ber wilden ent« 
gegenfeten; Sophiften mögen fie durch andere Sophiſten bex 
fireiten, e8 tft, wie bie Zeiten laufen, fo viel nicht dagegen 
einzuwenden, wenn fie, und das ift der Ehrenpunkt — nicht 
unter ihrer Sanction und als ihre Organe anerkannt, bie 
Rebe führen, aber einftimmig können fie nur vorübergehend mit 
ihnen handeln und reden. Die dritte Oppofition endlich tft bie 
revolutionäre, die fich wieder zweifach, je nach ben Naturen, bie 
fih ihr ergeben, theilt. Die eine Klaffe, die das Minifterium 
allein als folche anzuerkennen fcheint, begreift die dummen, tollen, 
ungeberdigen Schreier, die ungefchlachten Wüther und Toben, 
bie durch die Mauer wollen, und wie bie Stiere auf jeden vor⸗ 
gehaltenen rothen Lappen losſtürzen; fie find verhältnigmäßig 
bie minder gefährlichen, und es tft auch eine gewifle Aufrichtige 
feit in ihnen und ein Gifer, der fie treibt herauszutreten, und 
fi) preiszugeben. Die andere aber befaßt die Kalten, Klugen, 
Befonnenen, die gleich Jenen, bie in Paris die fünfzehnjährige 
Somödie mit den Bourbonen gefpielt, an fi zu halten 
wiſſen, die nicht Leicht ein überflüffiger Muth, mit dem fie etwa 
behaftet waren, ins freie, offene Feld hinüberdrängt, bie aber 
dafür lieber, während fie felbft in ficherem Verſtecke die Gelegen⸗ 
heit abwarten, jene Inbefonnenen für ſich als Stellvertreter 
einftehen laſſen, bann aber, wenn fie in ihrem blinden Ungeftüm 
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zun Kopf ch eingeftoßen, bie Grften find, fich von ihnen los— 
zwingen, fie ald Thoren zu verrufen, als Solche, die Durch eigene 
Schuld dem Berberben verfallen, fie preiszugeben, und mit 
grofem Gifer fie unter die Füße zu treten. In fcheinbarer 
Mäßigung find fie bie gründlichiten Feinde ber beftehenden Ord⸗ 
nung: glücklich, daß ihre Zahl bei uns minder häufig als in 
und England iſt. Wenn aber ein Miniſterium, ein⸗ 

gehend in die Täuſchung, ſie zu den achtbaren, verſtändigen 
Wachtern ber geſetzlich begründeten öffentlichen Freiheit rechnet, 
mit ihnen liebaͤugelnd um ihren Beifall buhlt, und fie zu feiner 
Fahne zu werben fich bemüht: dann wird es fchändlich ſich be= 
teogen finden, auch haben fie die DVerfuche ber Art, die man 
felther gemacht, mit Hohn und bitterem Spotte abgewiefen. Um 
fie zu gewinnen, muß der König fich zuerſt, gleich an gleich, 
in die Mitte der Miniſter feben, die Minifter dann mit ihm, 
glei an gleich, in die Mitte der Radicalen, die alle Prieſter 
And und Könige, gefalbt von Gotted Zorne: dann werden fie 
auf einige Monate zur Mitregierung zugelaffen, nach beren 
Berlaufe aber in Gnaden entlaflen und penſionirt. Darum if 
nirgend Rath und Heil in Eünftlichen Calcülen, Transactionen, 
Durchſchnitten, Halbheiten und koketten Liebeskünſten; die einzige 
Marime, die ducchhilft, wenn man nur mit ganzer Seele und 
aufrichtig fich zu ihr befennt, und thut nach dem Bekenntniß, 
ift die uraltes Shue veht und fiheue Niemand. Mer 
fich zu diefer einzig wahren und rechten Mitte hält, Tann bie 
Schelme, die an den Enden halten, Braktifen und Schelmen- 
fünfte üben laffen, er geht mitten hindurch und wird nicht an= 
gefochten, denn ehe fie das Unbegreifliche begriffen haben, ift er 
längft vorüber. Aber wir wollen eben klüger als die Einfalt 
fein, unb werben darüber einfältiger, als fich gut ausfprechen läßt. 
Alles, was wir feither in dieſen Blättern berebet, immer im 
Affecte feiner wunderfamen Unnatürlichkeit zu ihm hinaufſtaunend, 
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iſt nur ein heil der Ideenverwirrung, bie bie unfterblichen 
Götter über uns verhängt, weil wir uns von ihnen losgeſagt. 
Aber man endet nicht, wenn man einmal in diefe Gebiete fich 
verfchlagen findet, und weiß aus dem ſeltſamen verfchlungenen 
Ban diefer Labyrinthe Taum wieder den Ausgang zu gewinnen. 
Da ift in Nr. 26 der Staatszeitung jener erften Erklaͤrung 
über das Syſtem ber bayerifchen Staatsregierung eine zweite 
gefolgt, über die Weiſe, mie ed fortan mit dem Snftitute ber 
bayerifchen Blätter gehalten werden fol. Ste zeichnet fich durch 
ihre ernfte Haltung vortheilhaft vor jenem marktichreieriichen, 
pofaunenden Trompeterftüde aus, mit dem der Herausgeber 
früher diefe Blätter eingeführt. Die wohlwollende Gefinnung 
für des Landes Beite läßt auch an ihr keineswegs ſich verfennenz 
um fo betrübender iſt es, auch bier überall den Symptomen 
biefer übergroßen Spdeenverwirrung zu begegnen. Sie erklärt 
fih gegen die abftracten politifchen Theorien, bie fich überall den 
Völkern aufzubringen fuchen, ſie verwünfcht die Ieeren, hohlen 
Formeln, über bie die Geifter fi erzürnen; fie erkennt Diefe 
Wuth der Abftractionen als die Krankheit, an der Frankreich 
feit vierzig Jahren fleche, und nun aud England zu flechen 
beginne: und freut fich doch wieder und rühmt fich der reichen 
Saat, die in diefem Beitreben feit 1799 in Bayern fi ande» 
gefüet. Sie eifert gegen bie Improviſation der Gefebe, die felt 
jener Periode bi8 auf heute gemwüthet, und die in vierzigjähriger 
DOrganifation und Reorganifatton zulett fo viele Juſtiz⸗ und 
Adminiftrationd-Verorbnungen hervorgerufen, baß alles jeht zu 
einer unentwirrbaren Mafje angewachfen: und hat doch wieder 
mit freudiger Erhebung einen neuen gänzlichen Umſchwung 
unferer ganzen Geſetzgebung, Serichtöverfafiung und des anges 
erbten gefchriebenen Rechtes, dabei neue tiefgreifende Reformen 
bes fogenannten code rural, für den fich, wie es ſcheint, noch 
nicht einmal ein deutfcher Name gefunden, fiberbem noch brei 
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anbere Geſetzbuͤcher angekündigt. Ste jubelt einerfeits, daß durch 
Impuls von oben in der Einführung der Provinzial-Repräfen- 
tationen jenes große Werf der Decentralifation, d. i. ded poli= 
zirten Kreislebens, wie fie fonderbar es nennt, gediehen, wonach 
Frankreich vergebens rufe, und worin doch allein das Mepräfen- 
tativſyſtem feinen eigentlichen erhaltenben Charakter finde: und 
freut ſich doch auch wieder, daß der Adel fo freiwillig feine 
Gerichtsbarkeitsrechte auf den Altar des Vaterlandes niederlege, 
und alfo dadurch, daß er allen ftändifch perfünlichen Antheil an 
dieſer Gerichtsbarkeit ſich entzieht, und auch von diefer Seite 
fih mediatifirt, die Centraliſation diefer Gerichtsbarkeit in der 
Hand der Beamten erft ganz vollendet. Während fie aufrichtig 
bedauert, Daß fo viele Schattirungen des adbminiftrativen Rechtes 
im Gemeindeediet untergegangen, unb dieſe mit dem andern 
Untergegangenen in Rechtsmonographien wie in einem Herbarium 
getrocknet einzulegen verfpricht: hat fie Fein Bebauern, daß das 
legte, noch ſchwach grünende Reif alter localer Rechtsfindung 
nun Damit vollig abzufterben beginnt. Sie meint überhaupt, 
während die Geifter mehr umd mehr im entfchiedenften Gegen⸗ 
fabe auseinandergehen, und es ſich unter und barum handelt, 
ob fortan ein Zeutfchland in ber alten Art und Sinnedweife 
und der Innern Ordnung und mit ben Reften ber alten Formen, 
Die ihr Dafein gegen bie zerſtörende Gewalt, die fett Menſchen⸗ 
altern von ber Mitte heraus gegen fie gewüthet, noch gefriftet 
haben, fortbeftehen fol, oder ob es ein fortgefeßted und über- 
ſetztes Frankreich, wie es früher ſchmählich die Uniform Napo— 
leons getragen, fo noch fehmählicher jet die der Revolution 
anlegen foll: fie meint, fage ih, die verſchiedenen Meinungs⸗ 
prineipien flünden fich im Grunde unendlich näher, als fie es 
felber ahnen. Ueberhaupt werde viel gefprochen über die Leiden 
unferer Zeit, fo läßt fie fich vernehmen, aber biefe Leiden ſeien 
meift weber in ber eigentlichen Richtung | FR in 





dem innerften Gemüthe ber Parteien, fondern darin zu ſuchen, 
dag man mit einer gewiſſen Scheu gerade jene Punkte vermeibe, 
auf welchen Berftändigung allein möglich bleibe; fei diefe Unart 
einmal abgewöhnt, dann ſtehe dem edelften Bunde zwifchen den 
Regierungen und den Regierten zum wahren VBorwärtsfchreiten 
von dem Augenblicfe an weiter nichts mehr entgegen. Mar 
muß fehr unſchuldig fein, wenn man im Ernſte meint, fo leiche 
ten Kaufes laſſe ſich der alte Streit befeitigen, und wenn man 
überhaupt nur fich einbildet, der Meinungslampf, beflen Herb 
durchgängig gar nicht mehr im Kopfe liegt, laſſe mit Gründen 
ſich bedeuten, und mit mehr oder weniger wohlgeſetzten Worten 
ſich ausreden. 

Aber die Erklärung Hat noch einen andern Rückhalt. Was 
alle verftändigen Menfchen feit vielen Jahren ſchon 'eingefehen 
und vielfältig ausgefprochen: dag man im Streite über politiſche 
Abftractionen, leere Theorien und tobten Formelkram, bie mate⸗ 
riellen Intereffen ber Länder, gerade jene Fragen, von denen 
zunächſt Wohl und Wehe der Bürger, Aufihwung und Nieder« 
finfen des Verkehrs, Blüthe oder Abwelken bed Wohlftandes 
abhangen, ganz vergefien, das iſt — da es in letzter Zeit fo 
ſchreiend in Frankreich herausgetreten — endlich auch an bie 
Regierungen gefommen, und die beiden Erklärungen laſſen ſich 
vielfältig darüber aus. Es ift ſehr rühmlich für die Regierung, 
daß fie diefe Wahrheit, wie enge und befchränkt fie Immer hier 
ausgefprochen fein mag, eingefehen und ſich unverhohlen zu ihre 
befannt; es wäre wünfchenswerth, daß die Oppofition gleichfalls 
zu derfelben Ginficht käme, damit wir nicht ferner mehr, wie 
in der vorigen Stänbeverfammlung gefchehen, das unfelige, leere, 
nichtige, zu nichts führende politifche Gewaͤſch, dad den größten 
Theil der Zeit erfüllt, hören dürfen, ohne daß dem Lande irgend 
ein’ reeller Bortheil daraus erwächft. Es ziemte der Regierung, 
zuerſt von in andere Bahn hinüberzulenten, und es 
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ſteht zu hoffen, daß daraus manches erſprießliche hervorgehen 
möge; aber der bekannte beſoffene Bauer, der im Sattel immer 
hin⸗ und herüberſchwankend im Reiche umreitet, und auf allen 
Straßen dem Wandersmann begegnet, will die Hoffnung nicht 
recht bewurzeln laſſen. Für's erſte nämlich fürchten wir die 
Uebertreibung, die gerade nach dieſer Seite die zerſtörendſten 
Wirkungen hervorzubringen pflegt. Ein löblicher Eifer hat in 
dieſe Richtung hineingetrieben, und glaubt hier die unfehlbare, 
die allwirkſame Panacee für alle Gebrechen der Zeit, die Salbe 
für alle ihre Schäden und das Elixir für jedes ihrer Gepreßten 
gefunden zu haben. Eine lobenswerthe Thätigkeit ſucht Bahn, 
ſich auszulaſſen, und wo könnte ſie fruchtbarer ſich hinwenden, 
als gerade in das Gebiet, wo alles ja in materiellen, greifbaren 
Gewinn ſich umgeſtaltet, und jeder Widerſpruch mit Ziffern 
leicht zu Boden geſchlagen wird. Leicht auch iſt, was man er- 
fonnen, ind Große auszuführen; denn die Mafchine ift ja ohne— 
dem gebaut, und fie fteht bereit, mit vielen taufend Armen alle 
die Garben auszudrefchen, die man ihr unterlegt. Allzu nahe 
Hegt daher dad Unmaß und das Vebermaß, und es tft fchon zu 
oft mit dieſem Maße den teutfchen Ländern gemeflen worden, 
daß der allgemeine Schrecken fehr verzeihlich ift, wenn wieder 
ein folches Unwetter mit einem Hagelfchlage von Projecten droht, 
die nur dann, wenn fie zu Waſſer geworden, noch einigen 
Nuten gewähren. Bayern tnsbefondere, vor vielen andern Län- 
bern in der Zuglinte diefer Meteore gelegen, bie feit ber 
Väter Zeiten alled Oberfte zu unterft und dafür alles Unterfte, 
die Steingefchiebe, zu oberft aufgewühlt; Bayern, das von 
Staatdwegen wie eine Privatdomäne als Probemirthfchaft ing 
Große bewirthichaftet worden; Bayern, das in feinen Donau 
moofen die unglüdlichen Opfer jener Grperimente, als lebende 
Zeugen ihrer Heilſamkeit an der Traftlofen dürren Erde, wie 
ein verſchmachtendes Kind an der Mutterbruf, 1er. bie 
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Milch verfagt, fangen und ihren alten Glauben um Brod um⸗ 
taufchen fieht — Bayern ruft, jo oft wieder ein vielverſprechen⸗ 
des Wölkchen fih am Himmel zeigt: Gnade! Gnade! und nur 
zum Verſchnaufen eine kleine, Kleine Zeit, hernach mag wieder 
ergehen, was nicht abzuwenden möglich ift! — In der That, 
was ſolche Furcht dasmal in etwas zu rechtfertigen fcheint, tft 
bie übermäßige auf präbominirende Vorliebe deutende Wichtig- 
fett, die diefen materiellen Intereſſen beigefügt wird. Nicht bloß 
beichäftigen ftch die beiden oft erwähnten Erklärungen beinahe 
ausſchließlich mit folchen Sutereffen, denen fie die fogenannten 
geiftigen als folche, die nad ihnen die nächſten in Bedeutung 
und Wichtigkeit daftehen, beigeben; fie werfen es auch ben Blät- 
tern revolutionärer Tendenz vor allem und wiederholt als ihr 
unverzeihlichfted Vergehen vor, daß fie, alle Achtung für den 
Befit verläugnend, offen dahin arbeiten, mittelft unbedingter 
Gewerbsfreiheit allen Realrechten, ja allen Gewerbseriftenzen 
den Ruin zu bringen, und überdbem auf den Sturz bes fran⸗ 
zöfifchen Miniſteriums Hinarbeiten, bloß weil dieſes als ein in⸗ 
duftrielles fich erweife. Der eigenthümliche Vorzug ded gemein- 
famen beutfchen Vaterlanded wird ferner darin gefebt, daß feine 
Stämme in Eleinen Kreifen ein vielfeitiged Leben gebildet, welches 
eine eigene Girculation erzeugte, wobei das Geld im fchnelleren 
Umlauf auch fehnellern Gewinn brachte; ein Vorzug, den das 
teutfche Vaterland freilich mit den Regenwürmern theilt, die 
auch in jedem ihrer Ringelglieder eine eigenthümliche Blutcircu⸗ 
lation befißen, aber leider des Herzens entbehren, das alle dieſe 
fleinen Kreislaufe in einen großen eint. Das alles ift an fich 
wahr und richtig, aber in der Abgeſchloſſenheit, wie es bier 
gefagt wird, auch ungemein einfeitig und enge, und erinnert 
eben durchaus an die Sermonen bes franzöftfchen Zufte Milieu 
im Munde ber Dupins und Anderer, die auch von nichts, als 
yon ber Induſtrie und wieder von der Induſtrie und abermal 
n j 8 * 
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son ber Induftrie, Statiftit, der Geldeirculation, ber Blüthe 
und dem Abwelfen bed Wohlftandes zu reden wiſſen. Andrer- 
ſeits lehnt es fih fo nahe an das Thun und die Lehren ber 
St. Simonianer an, die auch immerfort geiftige und materielle 
Sintereffen im Munde führen — die Einen, an die bie Ber- 
ftandesbildung ſich knüpft, ihrem Prieſterthum zuweiſen, bie 
Andern, bie materiellen aber, über die nach ihnen der reſtaurirte 
und in alle feine Würden und Ehren wieder eingefehte Satanas 
den Scepter führt, einerfeltd ben Frauen, als Meifterinnen 
som Stuhl im fleifchlichen Gebiete, andrerfeit dem Rährftande 
hingeben. 

Indem wir und jedoch in diefer Welfe gegen eine ſolche, 
in allenfallfiger übergroßer Vorliebe begründete Einfeitigkeit ver= 
wahren, wollen wir damit Feineswegs in Abrebe ftellen, daß 
nicht alle die bezeichneten Gegenftände die gründlichkte Sorge ber 
Regierungen in Anfpruch nehmen. Gerade die Sorglofigtelt, 
in der man in ben lebten fünfzehn Jahren diefe Pflichten hint- 
angeſetzt; die Lieblofigkeit, mit der man dem in furchtbar fchnell 
fteigender Progreffion immer zunehmenden Ruine nicht bloß 
@inzelner, fondern ganzer Maſſen zugefehen, und in thörichter 
Berblendung von der Zeit, der ausgleichenden Macht der Um— 
fände und der Unvermüftlichkeit eined großen Haushaltes von 
ſelbſt fich bietende Abhilfe erwartet; die Verkehrtheit, mit ber 
man nur auf Fiscalität und glänzende Budgets bedacht, ftatt 
dem Verkehr in einem, durch den Krieg vermwüfteten, ausgeplüns 
derten Lande freie Bahn zu öffnen, ihn vielmehr in allen Rich— 
tungen mit Schranfen umftellt, und bie unwillig zudenden 
Glieder unterbunden, und voneinander und von dem Leibe, dem 
fie angehörten, abgebunden: das bildet allerdings einen der be= 
beutenderen Vorwürfe unter denen, die den Regierungen gemacht 
werden Tonnen, und in ihrem Schuldbuch eine ber hauptſäch⸗ 
Jichften Rubrifen, die einige von il abgebüßt, 
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Aber einmal kann doch, wie vielfältige Erfahrung ausgewieſen, 
das Thun des Staates dabei grüßtentheild fi) nur negativ in 
der Hinwegräumung der Hemmungen und Hindernifie bewähren, 
da alles pofitive Eingreifen fich felten fegenreich eriwiefen — 
vielmehr meift um fo verderblicher, je gewaltiger, herrifcher, 
ausschließlicher und durchgreifender ed hervorgetretn — wie 
bie übereilten und gewaltfamen Einbrüche in die Ordnung bes 
Gewerbeweſens eingeftändigerweife als ein fchreiendes Beifpiel 
warnend daftehen. Andrerfeits find es noch ganz andere und 
höhere Sorgen, bie die Aufmerkſamkeit der Regierungen jest in 
Anfpruch nehmen, fo wie denn auch noch ganz andere und wiche 
tigere Gapitel in jenem Schuldbuch aufgezeichnet ftehen. Was 
will doch das Leiden einzelner tieferer Organe, die der Aneig- 
nung und den unteren Lebensverrichtungen dienen, bedeuten, 
gegen jene furchtbare Seuche, die von den edelſten Lebenstheilen 
ausgehend, und durch alle organtfchen Gebilde fich verbreitend, 
ben gejellichaftlichen Körper ergriffen bat, und ihn mit gänz= 
licher Auflöfung bedroht? Es ift wohl gar ein Kleines um 
dies Stocken der Gewerbe und diefe ökonomiſchen Verlegenheiten, 
wie fehr fie immer und brüden mögen, verglichen mit jenem. 
Mebel, das vom Innerſten heraus graffirend, immer weiter fick. 
frißt, und, man möchte fagen, in allen Symptomen der Be- 
fefjenheit erfcheint. Legion aber tft der Name des Gezüchte, 
das aus diefer Befeffenheit und anheult. Seiner ein Theil hat 
oben im Norden den einen Zweig der großen Verſchwörung 
gegen das Chriſtenthum angezettelt, und aus den @isfeldern 
falter, tobter, leerer Abdftractionen den einen der giftgehärteten 
Höllenflüffe Herausgefchlagen, während der andere, brütend ſeit 
Menfchenaltern in den frhmubigen Sümpfen ber franzöfiichen 
Höfe, dort in dem Moder den andern Zweig eingepflanzt, und 
and dem Krater diefed Schlammvulkans den andern Koth und 
Fenerſtrom herausgetrieben. Da bie norbifchen Regierungen dem 
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einen gebegt, weil fie ihn gegen den Katholicismus gerichtet 
wähnten, und die Revolution ded andern ſich angenommen, weil 
fie in ihm einen treuen Bundesgenoſſen erkannte: tft e8 geichehen, 
daß feit den Juli-Tagen die Giftbäche von Muspelheim mit 
denen von Nifelheim zufammengefloffen, und wie nun bes 
Feuers Flammen mit Eiſes Frofte fih vermählt, ift aus diefem 
Liebesbund bie fchöne Braut hervorgegangen. Seither fehen wir 
den Drachen aus taufendfältigem Schlunde Blasphemien würgen; 
feine Propheten ziehen, von ihren Jüngern umgeben, ſchaaren⸗ 
weife umher, und wenn der Geiſt von unten fie ergreift, fließt 
Greuel und Abomination aus ihrem Munde; Frevel werden von 
den Dächern herab gepredigt, und bie fie umgeben, faufen gierig 
wie lechzende Hirfche die Läfterung, während fie vor Allem, was 
ben Duft des Chriſtenthums ausathmet, wie der Waflerfcheue 
vor dem feindlichen Glemente, in fih Erampfhaft zufammen- 
fohredten, und der Hohn und Grimm im Geifer aus ihren Lippen 
ſchäumt. Dort jenſeits hat der unfaubere Geift den Abſchaum 
der Städte und die Brut der Zuchthäufer und Galeeren, bie 
felben, die zum Theil den Julifieg erfechten halfen, gegen die 
Kirchen und bie Kreuze ausgeſendet; und indem einerfeits jene 
gnoftifchen Schwärmer fich bereiten, ihn als König alles Fleifches 
auszurufen und Altäre ihm zu erbauen; während er aus anderm 
Munde — mie Lichtenberg, aber nur für noch fernere Zeiten, 
es vorhergefagt — Robeöpierre der Bigotterie angeklagt, weil 
er dad Dafeln eines höchften Weſens proclamirt: hofft ex unter 
Spott und Verachtung die verhaßte Lehre zu begraben. Bei 
und bieffeitS hat er offnen Lehrſtuhl fich gegründet. Aus den 
Höhlen, in denen er feinen Stuhl aufgeitellt, weht der eiskalte 
Zugmind die Blätter, die er befchrieben, aus in alle Lande; das 
Bolt bückt fich unter der Arbeit, um die Flatternden aufzuheben, 
und lieſt fie in den Ruheſtunden; beftürzt anfangs, dann ver- 
wundert, wird e8 zuleht mit ihrem Inhalt Doch vertraut, Die 
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Jugend berauſcht ſich gierig aus dem gebotenen Taumelkelche, 
der ſich immer wieder von ſelber füllt. Generation um Gene= 
ration trinkt den ſchwarzen Tod fih an, und mit jedem Jahre, 
wenn bie Seinen neue Umzählung halten, findet ſich ihre Zahl 
in ſchnell wachſender Progreffion gemehrt, und fie vertrauen 
ihrer Sache, daß fie zulebt doch Die einige und alleinige, die 
neue Tatholifche Kirche werde. In den fehlechten Pfaffen aber 
hat er diefer feiner Kirche ihr Episcopat gegründet; ihnen hat 
er das Apoftolat anvertraut, daß fie in feinem Namen allen 
feinen Befennern die Feuertaufe geben; aus ihnen hat er das 
Schlangenneb gewoben, mit dem er, ein Tundiger Fifcher, ſich 
im feichten Gewäfler diefer Zeit Menfchen fifcht, und mit Gift 
und Zornesflammen bläft er Alle an, die befieren Sinned und 

würbdigerer Gefinnung dem Verderben zu mehren ſich bemühen. 
Wie aber die Bande des Glaubens auf diefe Weife fich gelöfk, 
mochten die Bande der Sittlichfeit nicht auf die Dauer zufams 
menbalten, und fo ift im Gefolge des religiöſen Verderbens das 
moralifche einhergezogen. Bon den obern Klafien der Gefellichaft 
herniederfteigend, ift dieß DVerderben dem begegnet, das von ben 
untern binaufgeftiegen, und beide haben, ihre Fäulniß aneinander 
austauſchend, und gegenfeitig ſich ergänzend, durcheinander fich 
geipannt. Der Eleine bürgerliche Krieg im Kampfe frefender 
Eigenfucht hat zwiſchen Herren und Gefinde, zmwifchen den Met- 
fteen und den Arbeitern, zwifchen den Vätern und den Kindern 
fich entzündet, und in ihn hat mehr und mehr die Familie, die 
Srundvefte aller höheren. gefellfchaftlichen Verbindung, ſich aufe 
gelöft, der Unfriede hat den Frieden ausgetrieben, und immer 
größer werden die Schaaren der Unglüdlichen, die die Welt 
betreten, ohne daß in der weiten Dede bie, die ihnen das Daſein 
gegeben, ihnen zuvor Haus und Herb und ſchirmendes Obdach 
gebaut, und der Pflege ihrer Jugend fich angenommen. Und 
wie die Bande, in denen in alten Zeiten alle diefe Grundver- 
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hältniffe der Gefellichaft fich gebunden, nicht bloß, wie e8 ehe- 
mals oft genug geichehen, erichlafft, und im Kampfe mit den 
Leidenfchaften theilweife nachgelafien, fondern als Behelfe alter 
Ginfalt, ja Erfindungen des Betrugs, ber Gewalt und ber 
Heuchelei in Verruf gerathen, hat dafür jened ungeheuere Neb 
ber Lüge fich geftrict, das in Bethörung die Heutigen ums 
garnt, und im einmohnenden Triebe wachjend, wie es weiter in 
allen Richtungen auseinanderlauft, zugleich innerlich feine Mafchen 
immer enger zufammenzicht, daß unentrinnbar die Beute ihm 
nimmer entgeht. Und nun follte e8 etwa ein Wunder ung be= 
bünfen, daß der Aufruhr überall im Gefolge diefer geiftigen 
Auflöfung ſich findet; wenn dba und dort und wieder am dritten 
Orte unerwartet bie Flammen aus dem Boden ſchlagen; wenn 
bier ein Giebel am großen Stantdgebäude, ber noch lange der 
Zeit Trotz bieten zu können fchien, plößlich niederftürzt, dann 
wieder ein Thurm aus dem Senfel weicht; fofort eine Dede 
über denen zufammenbricht, die ſich unter ihr ficher wähnten, 
und überhaupt Feine Mauer mehr fichern Verlag gewährt? Wie 
konnte es doch anders ergehen, nachdem man alle Grunbveiten 
untergraben, alle Tragepfeller innerlich ausgehöhlt, allen Wurm⸗ 
frag in den Tragebalten gewähren laſſen, und durch unaufhör⸗ 
liches Brechen an den Mauern in fletem Aendern und wieder 
Andersmachen al ihren Halt zeritört? Wie kann man einem 
Organismus Gefundheit und heitered geficherted Mohlbefinden 
anfinnen, in defien Nerven alle böfen Geifter toben, in beffen 
Blute alle böfen Gifte Ereifen, deſſen Knochengebäude felbft die 
Faͤulniß durchnagt? Und diefe Delirien, in denen der Sieche 
iereredet, wollt ihr mit glatten und matten Worten fle zur. 
Dernunft bedeuten ? diefe Kraftlofigkeit, die in den matten Auf⸗ 
Händen der Lebenskräfte, wie in den gleichmatten Gegenwirkungen 
fig beweift, und bie die laufende Gefchichte zu einer Art von 
Flockenleſen macht, glaubt ihr, fie werde in Browniſcher Praxis 
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den Reizmitteln der Induſtrie und einigen künſtlich bereiteten 
Tincturen weichen, die wohl ein ſcheinbares Wiederaufleben in 
fliegender Hitze bewirken mögen, nimmer aber, weil ſie den Grund 
des Uebels nicht berühren, eine rechte Wiederherſtellung herbei⸗ 
zuführen im Stande ſind! Und wäre ganz Teutſchland mit 
Ringelbahnen von einem Ende zum andern in allen Richtungen 
belegt; und flögen Dampfwagen zu Tauſenden in ihm über 
Berg und Thal; würden alle ſeine Flüſſe von den Dampfſchiffen 
bis zum tiefeſten Grund durchfurcht; arbeiteten die Hebel ſich 
müde in allen Winkeln und wendeten ſich um und um an allen 
feinen Straßen die Räder der Maſchinen: was hälfe ihm das 
Alles, hätte es in dem klappernden Mechanismus die inwohnende 
Seele verloren! Darum iſt es gut, daß man mitunter auf der⸗ 
gleichen und damit Verwandtes ſinne; aber man ſoll keinen 
Aberglauben damit treiben, und ihm nicht zumuthen, was es 
nicht leiſten kann. Jedes an ſeinem Orte, nach ſeinem Maße 
und nach der Gebühr, alſo, daß ihm ſein Recht geſchehe, ohne 
daß Anderes, Wichtigeres darüber gekraͤnkt und gemindert werde! 

Wie aber ſollen die Regierungen denn Hand anlegen in 
der heilloſen Verwirrung, die Alles umgekehrt, wo beginnen mit 
dem Werk der Ordnung, falls dieſe ohne Umſturz zu retten iſt? 
Ohne Zweifel muß jedes gutgeführte Werk beginnen mit dem 
Anfang, dann zur Mitte übergehen, und es wird ſich ſofort das 
Ende leicht von ſelbſt ergeben. Als die höchſten Güter, zu deren 
Bewahrung die Geſellſchaft ſich verbunden, müſſen ohne Zweifel 
jene gelten, die dem höheren Menſchen anvertraut, den Theil 
ſeines geiſtigen, von Geſchlecht zu Geſchlecht vererbten Beſitzes 
bilden, um den er bei jener höheren Macht über ihm zu Lehne 
gehtz während er einen andern, gleichfalls achtbaren Theil deſ⸗ 
jelben, den er mehr feiner eigenen Anftrengung und beharrlichem 
Fleiß verdankt, eher ald feine Allode in Anfpruch nimmt. Auf 
jene folgen dann in ber natürlichen Ordnung bie fittlichen Gü⸗ 


ter, auf die theils die Würde und die Sicherheit des ethifchen 
Menſchen überhaupt geveftet fteht, theild der Stantsgenofle und 
in ihm ber Staat feinen Beitand begründet. Zum dritten wer- 
ben dann in der Reihenfolge Die Lebensgüter fich ordnen, aus 
denen aller Befisftand fi) zufammeneint, und die, Indem fie als 
die Träger des öconomifchen Haushalts erfcheinen, als die feft 
auf der Erde ruhenden Grundpfetler allem Höheren fich unters 
bauen. Sn biefer felben natürlichen Ordnung, in der das Ver⸗ 
berben einhergefchritten, wird auch jede naturgemäße Reftaura= 
tion voranzufchreiten fih gedrungen finden. Im Allgemeinen 
möchte man durch alle diefe Gebiete den Regierungen die Worte 
zurufen, womit Der heilige Remigius den Frankenkönig Klodiwig 
begrüßt, ale er fich zur Taufe ihm geboten: „Mitis depone 
colla Sicamber, quidquid incendisti adora, quidquid adurasti 
incende !“ fie müflen ausjäten, was fie früher vom Böſen aug- 
gefäet, oder deſſen Ausſaat fie geftattet, und pflanzen, was frü- 
here Verblendung Gutes und Heilfames ausgeriffen. Alles — 
und das fei noch einmal und abermal wiederholt — mit Zeit 
und Maß und großer Geduld und Schonung, damit nicht eine 
neue Berwirrung komme, größer dann bie vorige, und in maß- 
loſer Uebertreibung nicht noch der Reſt des Guten vollends fich 
verzehre. Was vierzig und mehr Menſchenalter erbaut, hat ein 
Menichenalter theilweiſe zerftören und im Unzerftörtgebliebenen 
zerrütten können; ed wäre Thorheit, vom folgenden den Wieder- 
aufbau zu verlangen, der überdem, fo wie alles dageftanden, 
nicht einmal mwünfchenswerth und den vielfach geänderten Ver— 
bältniffen fernerbin angemeflen wäre. Wie die Natur leife wal= 
tend, in langſam vorfchreitender, aber ununterbrochener, beharr= 
lich anhaltender Wirkſamkeit verfährt, wenn fie eine Dede be= 
grünt, und felbft Ruinen mit ihrer grünen Webe umkleidet, ſo 
nur mag allmälig ber fittlichen Verödung begegnet werden, und 
diefe Deserta Bojorum, nur ber Eeinfte Theil jener großen 
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Wildniß, die jetzt vom Mral fich bis zur Straße bei Gibraltar 
dehnt, können nur auf diefem Wege bfeibenb ber Urbarkeit wie⸗ 
der gewonnen werben, 

Mas zuvörderſt die religiöfen Verhaltniſſe betrifft, ſo ſind 
ſie Sache der Kirche und poſitives Eingreifen kann weder dem 
Staate zugemuthet, noch auch geduldet werden; hat er ihr erſt 
zurückgegeben, was er ihr ſchuldet, dann hat ſie kein weiteres 
Geſuch an ihn zu richten, als daß er ihr aus der Sonne trete, 
und nicht weiter ſich zwiſchen ſie und ihren Meiſter einerſeits, 
und zwiſchen fie und das Volk andrerſeits in die Mitte dränge. 
Das haben aber bie proteftantifchen Regierungen, denen neuer- 
dings Fatholifche Unterthanen zugefallen, beinahe ohne Ausnahme 
fih zu Schulden kommen laſſen; da fie gewähnt, ein verborbener 
Katholik müfle ihnen zu einem guten Proteftanten erwachſen, 
haben fie die Zerftürer nicht bloß in ihrem Treiben gewähren 
laſſen, fie haben fie vielmehr noch gehegt, und dieſe haben fogar 
theilweife neben der Lift auch die Gewalt zu Helfer genommen, 
um alles defien, was irgend noch in den Firchlichen Inftitutionen 
im inneren Halte der Zerftörung nicht weichen wollte, fi) Mei⸗ 
fter zu machen. So hat Holland den Verluft an Belgien fi 
bereitet; fo hat Preußen, zwar vorfichtiger voranfchreitend, am 
Rhein und in den untern Gegenden viele Saat ded Unmuths 
ausgefäet, in Schlefien aber jenen Scandal herbeigeführt; fo ha⸗— 
ben die rheinifchen Uferftaaten einer den andern in diefem Be- 
mühen zu übertreffen gefucht, zuleht aber doch Baden ben Preis 
zu überlafien fich verſtehen müflen, und ein in fo vielen feiner 
Glieder mufterhafter Clerus hat dort in kurzer Friſt es dahin 
gebracht, daß der Rhein, benfelben Volksſtamm und dieſelbe 
Kirchenprovinz in der Mitte durchfchneidend, fie in zwei einander 
in allem entgegengefehte Theile theilt. So Haben in Schwaben, 
wenn auch, wie e8 fcheint, dort ohne pofitive Mitwirkung ber 
Regterung, bie vielfältigen Aergerniffe fich bereitet, jo in Sachen 
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bie ruhmmürbdigen Vorgänge, deren Zeugen wir geweſen. Die 
Fatholifchen Regierungen find ihrerfeits den andern mit gutem 
Beiſpiele vorangegangen, und haben Mufter zur Nachfolge und 
Borwände in beiter Form ihnen in die Hand gegeben. Wie es 
in Oeſterreich, wenn auch nicht überall in der Praxis, doch in 
der noch immer vechtsfräftigen Theorie, um die Joſephiniſche 
Ordnung, der Schwefter der gallicanifchen, befchaffen iftz was 
in Bayern ſeit einem Menfchenalter fich begeben, ift feinem un= 
bekannt geblieben. Schon vor fünfzehn Jahren, als das Bes 
mühen fogenannter Staatsklugen fich Tundgegeben, bie Contro⸗ 
verſe aus dem politiſchen Gebiete in das religiöfe hinüberzuleiten, 
um die aufs öffentliche Leben gerichteten Gemüther in einem 
andern Felde zu beichäftigen, hat die Stimme, die ſich hier ver= 
nehmen läßt, gegen das unkluge Beftreben vielfältig gewarnt: 
jebt wo die Folgen klar vor Angen liegen, hat fih in ihnen nur 
allzu ſehr bewährt, was fie Damals, als unvermeidlich eintretend, 
vorhergefagt. Inzwiſchen verrathen manche Zeichen, daß bie 
Regierungen, either Elarer verftändigt über den neuen Zuſam— 
menhang der Dinge, die dem flüchtigen Blicke weit auseinander⸗ 
legend ſcheinen, andere Bahnen einzufchlagen fich bereiten. Wir 
in Bayern müflen vor allem ed dankbar an unferem König an= 
ertennen, daß, feit er die Regierung angetreten, er dieſem Gegen- 
ftande viele aufmerkfame Sorge zugewendet, und wir müflen, 
was darin gefchehen, ihm um fo mehr verdanken, da beinahe 
alles vein und ganz und ungetheilt von ihm felber ausgegangen. 
Denn von denen, bie ihm babei damals hilfreich zur Seite hät- 
ten treten follen, fucht ein Theil auf ganz andern Wegen bes 
Staates Wohl zu fördern, und möchte wohl eher entgegenge- 
festen Beftrebungen in früherer Weiſe feinen Beiftand leihen. 
Andere, denen ed fonft weber an der Einficht in die Natur des 
Uebels, noch auch am ber Entfchloffenheit: ihm zu begegnen, 
gebricht, mögen nicht eingehen auf ſolche Beziehungen, theile 
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weil das ganze Gebiet ihrer Sinnesweiſe zu ferne liegt, theils 
weil fie fih vor möglihem Mißbrauch fchenen. Noch andere, 
für die folche Sorgen Teine Bedeutung gehabt, und bie fonft 
den guten Willen in ſich getragen, haben doch den Muth nicht 
daneben gefunden, dem wüthenden Schrei ber Fanatiker, ihrem 
Hohne und ihrer Anfeindung entgegenzutreten, und unbekümmert 
um ben Lärm zu thun, was das Gewiſſen gebot. Die Stände 
aber haben in der ehrenvollen Verhandlung über die gemifchten 
Ehen gezeigt, was von ihnen zu erwarten. Der König aber 
bat in der Ausführung deſſen, was er ſich vorgenommen, durch 
ſolche Betrachtung fich nicht irren laſſen, und fo ift das meifte, 
was in dieſem Gebiete geichehen, durch ihn erwirkt; und er 
wird, wie wir hoffen, noch mehr erwirken, und es fteht ihm im 
jenem Buche aufgefchrieben, das zeugen muß in den Stunden 
und Augenbliden, wo bie Welt zurüdtritt, und felbft das, was 
er fonft rühmlich und königlich geftiftet, vor ber ernftern Gegen⸗ 
wart in die grauende Ferne ſchwindet. Es wird gerathen fein, 
überall auf diefem Wege voranzufchreiten, die Kirche wieber in 
die Unabhängigkeit zu feßen, die ihr gebührt, und fie von jener 
Heinlichen, Tähmenden Bormundfchaft, unter die das Mißtrauen 
fie, als wäre fie eine feindliche immer zu beobachtende Macht, 
geſetzt, freizugeben; ihre Rechte, wie fie ehemald biefelbe ausge— 
übt, ihr wieder zu erflatten, mit dem Vorbehalte jener allges 
meinen Aufficht, die wirklichen Mißbrauch abzuwenden im Stande 
ift, und nicht unter. dem Vorwande, Möglichem zuvorzukommen, 
bie ganze Inſtitution mit dem Interdicte belegt. Es wird ges 
rathen fein, einerfeitd den Scandalen, die den Völkern zum Aer⸗ 
gerniß gereichen, zu wehren; anderſeits der Fluth von Schmäs 
hungen, Lügen und Läfterungen, die man gegen fie und ihre 
Lehre Losgelaffen, einen Damm zu feßen, und zugleich ihr freie 
Hand zu laſſen, die gelöfte Disciplin in ihrem Innern wieder⸗ 
herzuftellen, ohne durch ftete Eingriffe fie in biefem heilſamen 
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Werk zu irren. Jene Targe, ärmliche Ausftattung, bie überall 
faum für das Allernothbürftigfte ausreicht, und felbft Hier in 
ber Hauptſtadt fogar bie Anftalten für die Seelforge unzuret- 
hend läßt, fie muß mit dem fteigenden Bebürfniß erweitert wer⸗ 
benz jene, der Kirche unentbehrlichen Glieder aber, die man ge⸗ 
waltfam aus ihrem Organismus herausgerifien, fie follen wieder 
ergänzt, und den wohlbegründeten Anſprüchen der Zeit angepaßt, 
aufs Neue ergrünen, und in ihnen das geftürte geiftige Leben 
wieder zu feiner Integrität gelangen. Dann möge man, nicht 
wie e8 bisher beinahe ansſchließlich geſchehen, bloß dem üffent- 
lichen Unterricht, fondern auch der öffentlihen Erziehung 
feine Aufmerffamfeit zumenden, und auch der Kirche jene Ein- 
wirkung wieder geftatten, die zu ihrem Amte gehört, und einen 
ber wichtigiten Schelle ihres Berufes ausmacht. Nicht ferner 
mehr darf das freche Treiben jener AJugendverführer geftattet 
fein, Die, indem fie, wie ehemals der beſſern Sache, der Fräftige 
fien Gemüther fich zu bemeiftern gewußt, Generation um Gene— 
ration vergiften, und fo einen zwar langfamen, aber ficher zum 
Ziele, dem Umsturz der alten Ordnung, führenden Weg ausge- 
funden. Wie in der Erziehung, fo fet in der Gefeßgebung bie 
vornehmfte Sorge minder der Formel, dem Buchftaben, ben Ge- 
febüchern, mehr der practifchen Ausführung zugewendet; damit 
nicht ferner der Gejchäftsbetrieb und Die Gerechtigfeitspflege 
unter der eigenen Maffe und im Wirrwarr fich kreuzender Rich- 
tungen das Recht erftide, und Untreue felbft Die heilige Gewähr 
des Stanted zum Spotte mache. Bet fich felber im faulen 
Fleiſche, nicht bei den größtentheils unfchuldigen Formen beginne 
der Staat die Umgeftaltung ; auf die innerften Lebenstheile Leite 
er, fo viel thunlich, die Heilkraft der Natur, damit, wenn durch 
allmälige Ausſcheidung des Angeſteckten diefe wieder ftarf ge= 
worden, fie auch den mehr Außerlichen zur Stärke verhelfen 
Tonnen. In Treue, Gewiſſenhaftigkeit, ftrenger Geſetzlichkeit, in 
ber Pflege von Recht und Gerechtigkeit halte er fich alfo, daß 
fein Haushalt, der nur zu oft ein Stein des Anftoßes und ein 
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Hergerniß getwefen für feine Genoffen, als Mufter des ſtaädtiſchen 
Haushaltes und als Belipiel in der Mitte der Privathaushal⸗ 
tungen ftehe, und zu der Gewalt ſich auch das Recht gewinne, 
das Fleinere zum Nachbilden bed größern Vorbildes anzuhalten. 
Sind dieſe Grundfteine gelegt, oder die noch Tiegenden aufs 
neue beveftigt an ihrem Orte, dann gebieten bie materiellen In— 
tereflen, daß auch ihnen die gebührende Rückſicht zu Theil werde, 
und fo verlangt der Aderbau, daß ihm Ermunterung und feinen 
Grzeugniffen Abzug fich bereite; das Gewerbweſen fordert Ab- 
hilfe der Zerrüttung, die mit gänzlicher Auflöſung es bedroht; 
der Handel will offene Straße und freien Markt, auch das Fa—⸗ 
brikweſen nimmt feinen gemeffenen Theil der Sorge in Anſpruch, 
fo viel es des Landes Art geftattet. Hat aljo das Nothmwendige, 
was ihm gebühren will, erlangt, dann mag auch das Angemefjene 
das feinige gewinnen; immerhin mag man dann darauf finnen, 
wie etwa jene große Waflerfirage, die vom Rhein zur Donau 
mitten durch Europa führt, dem Verkehre fich öffnen und bahnen 
Yaffe, damit, indem fih in ihr der Often mit dem Weſten, der 
Süden mit dem Norden verknüpft, Bayern feine mittelländifche 
Einſamkeit verlaffend, überall an die große Straße des Handeld- 
zuges rücke: das und wiel Anderes, was jet noch ſehr unzeitig, 
hätte dann feine Zeit gefunden, und gutgefaßtem Plane würde 
bie Vollziehung nimmer fehlen. 


Sn wenig Worten ift hier freilich Großes aufgegeben, aber 
es verlohnt fich fchon dev Mühe, an die Ausführung zu geben, 
da Friede, Ruhe und die Erhaltung der höchften Güter einerſeits 
auf dem Spiele, anderfeit zum Preife fiehen. Es iſt in der 
geiftigmoralifchen Welt ebenfo geordnet wie in der phyſiſchen: 
die gerade Linie iſt die Fürzefte zwifchen zweien Punkten, und 
wie die Thorheit diefer Zeit fih abmühen mag, es wird ihr 
nimmer gelingen, eine krumme auszufinden, die auf Fürzerem 
Wege zum Ziele führt. Iſt der Gang der Dinge baher im 
Großen erft wieder in bie gerade ausgezogenen Geleiſe bed Rechtes 
und ber Gerechtigkeit hineingefchoben, dann wird das Kleinere 
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ſich ſchueller fügen, als man glauben möchte, weil nun das Schiff 
wit Wind und Strömung fegelt, während es jeßt mühfam gegen 
beide ankaͤmpfend, größtentheils umſonſt ſich abmüdet. AU das 
Zanken und Streiten um leere Formen; all das Schreien und 
Toben und Ungeberdigthun, in dem Zeitungen und Journale ſich 
gefallen; das wüſte, wirr Widereinanderreden von tauſend miß— 
klingenden Stimmen, tie fie aus den Bretterwänden ber Menage- 
rien auf den Sahrmärkten ergötlich dem Ohr erfchallen; all dieß 
Saufen und Braufen, das fie ihre Breßfreiheit nennen, und von 
bem fie wie wahnwitzig alles Heil erwarten: es iſt nur der An- 
ſchlag der Heinen, Turzen Wellen an den Seiten des Kieles; 
fünf Fäufte unter der Oberfläche ruht dad Meer unbewegt, und 
von den hüpfenden Springwaflern, wie fehr fie ſchäumen mögen, 
iR nur wenig zu verfpüren. Unfer Boll, was man immer ge- 
than, es zu verderben, ift in feiner Maſſe noch grüßtentheils 
unverfehrt, und es iſt noch immer Zeit, dad Verderben von ihm 
abzuhalten, wenn man die rechten Maßregeln ergreift. — Nur 
unter jenen Klafien, die fich für den Ausbund des Volkes hal- 
ten, und die, weil fie die allein Iauten, den Schweigenden gegen= 
über fih auch allein vernehmen, den Wahn gefaßt, fie feien 
wefentlich das Volt, und den gefaßten wieder Andern aufge= 
bunden: nur auf fie beſchränkt ſich größtentheils Die Bewegung, 
bie jebt gährt. Doch Tann, wenn die Dinge auf den Wegen 
wie bisher weiter fchreiten, auch zu Bauernaufftänden, Straßen- 
paraden und zu Allem, was man fonft winfchen mag, noch 
Rath werden; dann aber mögen auch Sene, die den Sturm ber= 
beigerufen‘, zufehen, wie fie ihn wieder zur Ruh befchwören. 
Darum Ernft, Gerechtigkeit und unverzagter Muth! — und was 
dann ja noch zum guten Ende fehlt, das wird Frankreich, das 
zum Zeichen und warnenden Exempel für die Völker bingeftellt 
worben, vollends gar zu Ende bringen. 





Kurze Weltchronik, 
(Hiſt. pol. Blätter 1838.) 


Im Verlaufe des erften Monats, feit dieſe Blätter beftehen, 
bat fih auf der Weltbühne gar manches zugetragen, von dem 
Notiz zu nehmen, fie durch die in ihrer Ankündigung gemachte 
Zufage fich verpflichtet finden. Ste entledigen fich diefer Ver— 
pflihtung, indem fie von dem Wichtigften, was vorgefallen, 
die folgende, flüchtige Skizze fich entworfen, und die entworfene 
im Anheben ihres zweiten Monates unter ihre Leſer ausgehen laffen. 

Um vom Fernften zuerft anzuheben, fo fehen wir Freund 
Sonathan jenfeits des atlantifhen Meeres in großer Defolation 
und Berlegenheit, ob ber fchlechten Sefchäfte wegen, die er in 
Sanada gemacht. Freund Sonathan, große Stüde auf feine 
Freiheit haltend, nimmt bekanntlich als Autofrat feine Gewalt- 
thätigkeit gegen andere fih übel; die Gelellichaftsinfeln mit 
feinen Miffionen, ganz Afien mit feinen Bibelgefellfchaften be= 
fuchend, hilft er in Afrika die Menſchenjagden mit betreiben, 
und ſchlägt zu Haufe, nachdem er feinen unglüdfeligen Roth— 
häuten Land und Befig um Branntwein abgefauft, todt, mas 
beim Abfchiednehmen von den Gräbern der Väter fich verfpätet, 
ohne viel Federlefend. Auch in ber Nachbarn Händel liebt er 
fi einzumifchen: fo Hat er früher mit den Merikanern in Terad 
angebunden, und fo auch jebt mit den Engländern in Canada; 
und nachdem er, troß des Broteftes, den feine Obrigfeit ein= 
gelegt, durch Erbrechen ber Arfenale ſich wehrhaft gemacht, ift 
er über Land und See hinausgegangen, um an den Engländern 
feinen Muth zu Fühlen. Die aber pflegen in folchen Fällen den 
Reuten nach dem Geficht zu ſchießen; das hat nun feinen Reifigen 
fchlecht gefallen, und fie haben nach kurzer Demonftration, einen 
Shell ihrer Armatur im Stiche laſſend, in ihre Heimath fich zus 
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rücbegeben. Es mar die zweite Dämpfung großen Uebermuths 
der über die Alleghanigebirge hinüber wachſen wollte; die erfte aber 
tft die überaus fehmwere und empfindliche Buße, die feinem demofra= 
tiſchen Schwindel im füngften großen Bankbruche aufgelegt worden. 

Der Stiefbruder dieſes unſers felben nordamerifantichen 
Handelsfreundes, der im Süden bed Welttheild haust, und dort 
auf Revolutionen ſich verlegt, macht dem ergriffenen Berufe alle 
Ehre, und treibt fein Geſchäft mit geſegnetem Erfolge und reich- 
lihem Ertrage fort. Es iſt mie die fliegende Gicht oder irgend 
ein andered Nervenübel; es zudt nun dort und zudt dann wieder 
am anderen Orte, ed Trampfen nun die Zehen und darauf 
ſchlagen fih die Finger ein; mie Htäblattern fchlägt es an biefer 
und fofort an anderer Stelle aus; es macht übel nur zugufehen. 
So wird und eben zum hundertftenmale eine Revolution in 
Mexiko angekündigt, in Bahia liegt eine andere auf dem Stuhle; 
Chili und Peru ſuchen gegenfeitig den Veitstanz ſich beizubrin= 
gen. Es kann nicht fehlen, man muß es durch ftete Hebung 
und gejchicfte Bertheilung der Arbeit, wie in allem Fabrikgeſchäft 
zu folcher Meifterfchaft in dem Gewerbe bringen, daß das Pro= 
duct zu einem Ausfuhrartifel wird, den dießſeitige Liebhaber auf 
den Kauf fhon nach jedem Deffein angefertigt finden, fo daß 
keine andere Qual als die Wahl ihnen übrig bleibt. 

Sndeffen Alteuropa hat auch feine Behelfe, und thut immer 
noch einiges in diefer Rubrik ded Preiscourantes, wenn gleich 
die Nachfrage lau geworden, feit die foreigns societies viel Geld 
in dem Gefchäft verloren. Kehren wir nämlich zu Dampfe in 
die alte Welt zurüd, und landen in Liffabonz dann wird ung 
auch dort gleich eine Revolution angemeldet, in Gefolge weldher 
dad bemaffnete Arfenal entwaffnet worden, Zwar ift diefe Re= 
volution eine Gegenrevolution geweſen; da8 macht aber Leinen 
großen Unterfchied. Es heißt nämlich wie bei den alten Myſterien: 
ber Stier hat ben Drachen geboren und der Drache hat ben Stier 
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geboren; fo hat auch jetzt die Gegenrevolution die Revolution 
verfchlungen, die aber gibt fich nicht verloren, fondern arbeitet 
wader im Schlingmagen fort, und hat fie nach Vipernart ſich 
durchgefreffen, dann tft die Reihe an die Frefferin gekommen Fraß 
zu werden und füße Speife, und fo fort und fort. Bet diefer 
Gelegenheit haben fünf erfinderifche junge Leute ein neues Manöver 
entdeckt, und es fogleich, wie die Zeitungen, berichten, vor ihrem 
König producirt. Es hat zwar bei diefem feinen Beifall gefun- 
den, möchte auch nicht Teicht auf unfere Ererzierpläge für feier— 
liche Gelegenheiten zu verpflangen fein; Fann aber doch wohl dem 
teutfchen Prinzen die Luft zu verleiden dienen, fernerhin Kronen 
auf bie Bedingungen, um welche die Revolutionäre fie loszu— 
ſchlagen ſich willig finden, ald Mindeftnehmende zu erftehen. 

Gleich jenen zwei Schränken in ber Rheinpfalz, die aus 
einem Baume verfertigt, aber in weiter Berne von einander, dieß= 
feit8 und jenſeits des Rheines, aufgeftellt, doch an demfelben Tage 
mit einem großen Knalle borftenz fo find aud Portugal und 
Spanien in einer gleichen natürlichen Sympathie verbunden mit- 
einander, und das erfte hat alfo, Indem es feine Gegenrevolution 
gemacht, dem anderen rechtliche Anwartſchaft darauf eröffnet. 
Ginftweilen fehen wir diefe ſympathetiſche Mebereinftimmung da= 
durch ſich Fundgeben, daß die Minifterien und die Cortes beider 
Länder gleichzeitig zum Juden gelaufen, und die fpanifchen 
500 Millionen Realen, die portugiefifhen aber 2400 Gonto di 
Rees auf Conto aufzunehmen verfuchen; zu Bedingungen, wie 
fie unter fo verzweifelten Umftänden Juden, chriftliche nämlich, 
zu geben pflegen. Es könnte indeſſen gar wohl gefchehen, daß 
die Sarliften, die ein Schwarm um den andern aus den Ebro⸗ 
gegenden ins innere Land ausfchwärmen, die Bänke der Wechsler 
umftießen, ehe das Geſchäft zum Abichluffe gelangt. 

Sn Frankreich fahen wir die Kammern mit einer ähnlichen 
Angelegenheit, nur entgegengefeßter Art, ernftlich befchäftigt: bie 
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Rentenconverfion namlich; eine Befehrung, an ber fich ihre Redner 
umfonft abmühen. Denn diefe Renten bilden die Civilliſte der 
Roma Frankreichs, der Stadt Paris, die erfte Souveränin im 
Lande, die im zweiten Souverän einen Subftituten fich gefeht, 
und nun, wie fie leben läßt, auch felber leben will. In dem 
vorgelegten Entwurf findet fich auch wieder etwas von dem Stiere 
und dem Draden: denn indem er die Zinfen um 16 Millionen 
mindert, mehrt er den Stod der Schuld um 552 Millionen Capital, 
und läßt und der nahen Erfindung irgend eines fpeculativen 
Kopfes entgegenfehen, der etwa die Schuld um anderthalb Mil- 
liarden zu mehren räth, und dadurch das Vaterland gänzlich von 
der Zinfenlaft befreit. Dann märe dad Schuldenwefen aufs 
behendeite ganz und gar ind Gebiet der Fiction hinübergefchoben, 
und das nominale und das wirkliche Verhältnig zwiſchen den 
dortigen beiden Souveränitäten hätte zugleich feine Ziffer gefunden, 
und wäre durch die gefchmeidigfte Formel ausgedrückt. Uebrigens 
ſieht Paris der Zeit entgegen, mo ed mit Asphalt fih gepflaftert 
findet, worin gleichfalld der ſymboliſche Charakter der Gegenwart 
fehr bezeichnend fich verfündet, da bekanntlich auch der babylo= 
nifche Thurm durch diefen Naturftoff feinen Halt erlangt. 
Gehen wir von da aus über den Canal ind Infelreich, dann 
finden wir Sohn Bull fo zu fagen in Liebesaffairen begriffen, 
und die Art von Rührung, die das mit fi bringt, fteht feinem 
berben tüchtigen Matrofengeficht nicht übel. Seit mehreren Jahr⸗ 
hunderten ift e8 ihm namlich nicht mehr fo gut geworden, daß 
er eine jungfräulihe Königin auf dem Throne geſehen. Die 
Glifabeth war ihm, wenn auch nicht allzu eremplartfch, Doch zu 
claffifh: eine Figur von dem porzellanenen Mufenberge, den fpäter 
Ludwig XIV. in den Tuillerien erbaut, und dem er felbft als 
mufenführender Apollo vorgeftanden. Die regterende Victoria if 
ihm aber gerade recht, und fo hat er alle feine Galanterie zufammen= 
genommen, und rüftet fich ihre Kronung aufs feterlichite zu begehen. 
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Haben früher ſchon die Georginen zu Tauſenden feine Huldigung 
dargebracht; fo wird jeht die Königin der Blumenwelt, die Rofe, 
deutlicher fein Herz ausfprechen; Paire und Paireſſen in Perlen⸗ 
krönchen und langen undinifchen Schleppen werden gratuliren; 
alled wird prächtig fein: denn darauf verfteht ſich John Bull 
noch von Alters her. Für und Andere, die draußen find, wird's 
eine angenehme Unterbrechung der hausbadenen Proſa merden, 
die und von dort wie überall fonit verabreicht wird, und ein wenig 
Perdrix zu dem ewigen Roaft Beef. Zu diefem rechnen wir auch 
Shield jüngfte Rede von dem marmorherzigen Don Carlos, wo 
auch das Wort benußt zu fein fcheint, entweder um verfehrte 
Gedanken 108 zu werden, oder richtige zu verhüllen. 

Wandern wir nun welter zu der Nordlandemänner alten 
Heimath, dann wird und von den Klippen Norwegend hinüber 
berichtet, wie die von Süden auffteigende Sonne auch dort ihren 
erwärmenden Einfluß geltend mache, und der ſeit Jahren erftarrte 
religtöfe Geift fich wieder zu beleben beginne, während Dänemark 
mühfam mit feiner Finanznoth ringt; das fchwedifche Volk aber 
fortfährt, mit dem Brantwein, den fein aufgeflärter Guftav eben 
wieder ber leidigen Finanzen wegen, zuerft ihn kredenzt und zu= 
getrunken, fich im tiefinnerften Marke langſam zu vergiften, 

Rußland a posteriori Jonathans nächfter, aber fonft in 
manchem ihm fremder Nachbar, hilft dem Schah in Korafan 
gegen die Turanier Fämpfen, um feine und der Engländer Auf- 
merffamfeit vom Gaucafifchen Kriege abzuziehen. Hat ed zur 
Mafferpforte am Bosphorus Im Vertrage von Adrianopel einen 
Schlüſſel fih zu verichaffen gewußt, fo will es jetzt auch den 
andern zur eifernen Pforte, die Alerander gegen Gog und Ma— 
gog und Ihre Verbündeten gebaut, den ritterlichen Zfcherceffen 
und den andern Bergnölfern vollends abgeminnen. Aber ift 
die Mauer auch von zwei Seiten fihon umgangen, e8 wird nicht 
fo leicht gelingen; denn früh oder fpät wird Einfpruch gefchehen. 
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Im Reiche des Halbmonds fehen wir den Stern Mehemeb 
Als, der, wie es feheinen will, durch feinen Zenith hindurch— 
gegangen, gehalten durch denfelben Einfluß, damit auch die Auf- 
merkſamkeit der Pforte fich befchäftigt finde. Der Sultan fehreitet 
in feinem Reformationswerfe fort, und wie er das Collegialſyſtem 
in feine Verwaltung eingeführt, fo hat er, da fein Sohn erfranft, 
ihn der Pflege einer Nonne übergeben, die in Gemeinfchaft mit 
den Fatholifchsarmenifchen Prieftern für feine Genefung ihre Ge- 
bete zum Himmel jendet, und, wie es fcheint, nicht ohne Erfolg. 
MWahrlich, ſolchen Glauben finde ich nicht fürder mehr in Sfrael! 
fünnten die Worte gewefen fein, unter denen die Erhörung ge- 
währt worden. Auch von Algier wird Analoges berichtet. 
Da Nachfrage nad barmherzigen Schweitern für die Kranfen- 
pflege geichehen, und die franzöſiſche Behörde dad Geſuch als 
unpafjend abgemwiefen; hat die mohamedanifhe auf den Grund 
der geprüften WVortrefflichkeit des Ordens, auf ihre Weberkunft 
angetragen, und die Sache zuleht noch durchgeſetzt. — In 
Griechenland noch immer die alte Noth, die ſchwere Finanznoth, 
da die Einnahme nirgend zu den Ausgaben langen will, 

Bon da nach Italien übergehend, und bei Oftia an der 
Tibermündung landend, finden wir den Kirchenfürften vor wie 
nach in ber ruhig feſten, demüthig edeln, würdig ſichern Haltung. 
Dagegen wird und erzählt, ber preuß. Minifterrefident ſei ab- 
gerufen, mit einem doppelten Verweiſe, der Note von Ancona, 
und der DBorenthaltung der Zufchriften des Kölner Domkapitels 
wegen: beides freilich ſchwer begreifliche Shatfachen, die aber 
ihrerfeitd den Verweis um nichts begreiflicher machen. So fcheint 
alfo der intendirte Streit zmwifchen dem Baticane nnd dem 
Capitol vor der Zeit geendetz der erfte hat fein Hausrecht 
geltend gemacht, und ber Deus Terminus, ber im andern breit 
ſich wieder aufgeftellt, hat zulebt doch weichen müffen. Dafür 
fol der Erzbiſchof unter Feiner Bedingung (menfchlich geredet 
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namlich), zu feiner Diöcefe wiederkehren. Im Süden der Halb 
infel hat der König von Neapel die alte Trinakria bejucht. 
Dort hatte im Verlaufe der Cholera die homerifche Cyklopen— 
wirthfchaft fih wieder aufthun wollen; darum hat man die Inſel, 
um fie gefchlacht zu machen, mit dem Continent verbunden. 
Sie darf nun hoffen, daß ihr endlich Straßen gebahnt werden 
durch ihr Inneres, damit nicht abermal der Scandal wiederfehre, 
daß, während auf ihrem fruchtbaren Zafellande das Getreide 
auf dem Felde als werthlog ftehen bleibt und verdirbt, in ihren 
Hafenftädten amerikaniſches Korn zu Markte Tommt. 

Ueber den Gotthardt hinüber führt die Straße in die ent- 
jochte Schweiz. Dort haben wir dad erbaulihe Schaufpiel im 
Klofter Pfäffers gefehen, deſſen Genoffen ihrer Ordensregel ent- 
laufen, und davon durch Feinen Zuſpruch, felbft des höchften 
Kirchenvorftandes nicht, fich abhalten laſſen: denn alte Häufer 
und zügellofe Mönche, wenn fie einmal in Brand gerathen, find 
nicht zu Löfchen. Der dortige Staat hat nach alter Sitte die 
Gelegenheit wahrgenommen, und nachdem er die zurückgelaffenen 
Koftbarkeiten in feine Koffer eingepackt, fi damit aus dem Staube 
gemacht. Ohnfern davon, im Kanton Thurgau, gehen, wie bie 
Staatszeitung rühmend ung berichtet, die Nonnen in die evan= 
gelifche Predigt, damit fie zu einer gemifchten Ehe mit jenen 
Mönchen die nöthige Appretur erhalten. Der Staat gibt fie 
alddann zufammen, und nachdem er Fahnen- und Kunfellehen 
für feine Bemühungen eingezogen, und für die Anfchaffung noth= 
dürftigen Hausrath8 Sorge getragen, laßt er fie laufen, wohin 
fie mögen. Nebenan tft indefien die gemeinfame Promenade der 
beiden Sonfefftonen im Slariferlande nicht zu Stande gefommen: 
die Katholiken haben ficy nicht in Parade aufführen Iaffen. Das 
verfehlägt aber nichts; man lügt in die Welt hinaus, fie hätten’s 
doch gethanz die ausbleiben, find Rebellen, und dann iſt's voll- 
fommen fo gut, als wäre e8 wirklich gefchehen. 
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So find wir, beim Schweizer vorbeipaffirt, glücklich im 
werthgeihästen DVaterlande angelangt. Wir finden es im Ber- 
laufe der letzten Zeit von elementarifchen Heimfuchungen hart 
bedrängtz; alle feine Flüffe im Often und im Weften, in Süd 
und Nord find ausgetreten, und haben Schaden angerichtet. Das 
will bedeuten, daß auch die Geiſter audgetreten, weil die Geduld 
in vielen übergelaufen. Wie indeſſen die Mildthätigkeit ber 
Nation mit den Strömen, in großer, dad von ihnen angerichtete 
Unheil Iindernder Theilnahme, fich ergteßend, die zu jenen Ele— 
mentarereigniffen mitwirfende Macht verfühnt; fo fteht zu hoffen, 
daß auch bei jenem geiftigen Mebertreten ein Sühnendes in den 
Gemüthern zurüdgeblieben, an das fich die Abwendung des 
Schlimmſten fnüpfen läßt. 

Gehen wir aber weiter zur Betrachtung des Einzelnen hin— 
über, dann wird die öfterreichifche Monarchie unfere Aufmerf- 
ſamkeit zuerft in Anfpruc nehmen. Diefer Monarchie aber ift 
eben ein groß Heil widerfahren; Miftreg Trollope hat in ihrem 
Buche: „Wien und die Defterreicher,” ihrer Verlafienheit ſich an= 
genommen, und das Glück der Verwaisten ift nun gemacht. 
Jonathan Mebermeer hatte es früher bei der reifenden Miftreß 
verfchüttet, und fle hat es feiner Ungefchliffenheit in einem an— 
dern Buche über Amerika entgelten laſſen; feither legt Einer bort 
wieder die Füße auf den Tiſch, oder fpuct er ungebührliche 
Reden oder auch andered aus; dann wird ihm der Name ber 
Engländerin nur zugerufen, und er wird fogleich geberbig, wie 
der junge Branzofe, wenn die Amme dem Oger ruft. Die eng= 
liſche Frau aber ift nicht unverftändig, mit einiger Aufmerkſamkeit 
Yäpt ihre Gutmüthigkeit fich Leicht gewinnen, man beſchmutzt fich 
überdem nicht mit ihr: die Sache Tieß fich alfo leiſten, und ift 
zu gutem Erfolg ausgefchlagen. Fürder ift alfo Defterreich nicht 
ferner mehr Finfterland und Dunfelheim, feine Regierung nicht 
fürder eine kalt befpotifche, und das Volk ein Haufe dummer 
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Gaͤuche: fondern wohlhabig und unterrichtet, wie e8 in Wahrheit 
fih befindet; von einer wohlgefinnten, allen Vorſchritt fürdernden 
väterlichen Obergewalt zu allem Guten angeleitet, lebt ed, wie 
fie jagt, in einem Geiſte der Fröhlichfeit dahin, der von Muſik 
und lichter Heiterkeit des Landhimmels erzeugt, fich durch bie 
Straßen feiner Städte ergteßt, durch feine Dürfer tanzt, und die 
Gipfel feiner Berge ummebt und umgaufelt. Das ift alles gut 
und ſchön, aber wenn nun nady einander die Zouriften kommen, 
um dem Tanze zuzufchauen, und auch zu ihrer Verwunderung 
e8 fo befinden, wie bie reifende Miftreß gefagt, dann wird es 
böſes Blut über den Bergen feben, wo fie die Sache ganz anders 
und befler fih ausgedacht. Die Neger auf der Goldfüfte haben 
eine Sage: Im Anfange habe Gott drei weiße und drei ſchwarze 
Männer mit zugehörigen Frauen erichaffen, und fofort, auf daß 
fie ihm in der Folge feinen Vorwurf machten, die Wahl zwifchen 
Gutem und Böfen ihnen felbft anheimgeftellt, und darum eine 
Büchfe oder Calebaſſe und ein verfiegelted Papier zwiſchen fie 
in die Mitte gelegt. Die Schwarzen, von Gier verblendet, 
griffen nad) der Büchſe, und fanden tn ihr nichts als etwas 
Soldfand und andere Allotrien, die ihnen zu nichts dDienfam waren; 
die Meißen aber üffneten dad Papier, woraus fie Alles Ternten 
und Weisheit und Verftand allein überfamen. Es muß, wie 
Figura zeigt, eine ähnliche Sage von den Söhnen Manno's 
dort unten im Schwange gehen: Sftevo, der am Rheine wohnt, 
hat nichts als die Weinwurzel und einige Zappelichkeit davon 
getragen; Hermino in den Südbergen, die Bierhefe, Knödeln und 
etwas backen Hähndel; alfo hat Ingevo am Meere und im Flach⸗ 
fand traurig mit der Allerweltweisheit vorlieb nehmen müſſen. 
Seither ift die Demarkationslinie durch den Harz und die Rieſen⸗ 
gebirge hindurchgegangen; dießſeits haben die Rächtlichen gewohnt, 
die, wie gleich Anfangs fo auch vor drei Jahrhunderten, als bie 
Aufklärung ausgetheilt wurde, zu ſpaͤt gefommenz jenfeits aber 
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bat das mare serenitatis mit ben anliegenden Küftenländern 
fi) ausgebreitet, wo die Hellen und die Sellen ſich aufgehalten. 
Es ift nicht möglich, daß das alles in fo Eurzer Zeit fi um— 
gekehrt, und die Entdeckung der Englänberin fordert daher nähere 
und reiflihe Unterfuchung. inftweilen wird man mwohlthun in 
Defterreich wie bisher, um das Urtheil der Welt fich nicht fon= 
derlich zu befümmern, und fiatt, wie es die Liebhaberei fo vieler 
Andern ift, ihren Eitelfeiten nachzulaufen, und darüber bag eigene 
Hauswefen zu verfaumen, vielmehr nach altgewohnter Weiſe im 
Stillen alle ſchadhaften Stellen zu corrigiren, und fo gut ed gehen 
will, allmälig auszubeflern fuchen. Eines jedoch wäre, befon= 
ders in den Firchlichen Angelegenheiten, ernftlich zu bedenken. 
Seit der Fluth hat das Leben des Menfchen um ein bedeutendes 
abgenommen, und ift, wenn’ hoch kömmt, achtzig und kaum 
mehr; während auf den eifengebahnten Wegen unterdefien außen 
Alles mit reigender Schnelle vorwärts eilt. Das muß nun zwar 
nicht zur Uebereilung, wohl aber zur Eile rathen; bamit nicht, 
um mit der Limpurger Chronik zu reden, die an der Pleiße und 
den andern Strömen fingen: ald das Brod gebaden war, lag 
das Kindlein auf der Bahr. | 

Blicken wir von da über die Berge des Nordens hinüber 
zu diefen Strömen, und ſchauen draußen im Reid und um, 
dann fehen wir e8 wunberbunt dort durcheinander gehen. “Der 
Landfturm gegen die ftreitende Kirche iſt aufgeboten: Yähnlein 
an Zähnlein fommen fie herangezogen, zu Roß und zu Fuß, mit 
Spießen und Stangen, mit Flinten und Kanonen und Morgen 
fternen und allem reifigen Zeug, in Staubwolfen eingehüllt, von 
wegen der großen Eile. Da ift Rolf Schimmelich wieder, der 
wohlgewachfene, junge, ftarfe Kerl, von guter Familie; Simon 
Schatte, mit dem Halbgeficht, feiner Mutter Sohn; Peter 
Bullenfalb von der Wiefe, der den Huften vom Glockenläuten 
in des Königs Gefchäften gekriegt; der ehrliche Kranz Schwäch- 
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lich; der Frauenfchneider Thomas Warze, und die andern alten 
Bekanntfchaften: das Ungeziefer einer ruhigen Welt und eines 
langen Friedens, fterbliche Menfchen, Yutter für Pulver, wie 
Fallſtaff ſagt. Katholifche Ascetiker, als Feldpaters verkleidet, 
laufen auch mit im Haufen; eine Staatsdame mit Spitenman= 
ſchetten marfedentert ihrerfeitd gleichfaNs dabei, und ſchleppt, was 
ihr gar nicht fchön läßt, die drei Yards lange Coda am Mantel 
im Staub und Kothe der Landftraße hinter fich daher. Der 
Aufzug ſcheint auf große Kriegsläufte hinzudeuten, und bie an 
der Bergſtraße wohnen, mögen aufpaflen, ob der Rodenburger 
nicht feinen Auszug hält, und mit einem rechten Toben durch 
die Mühle fährt. Das Aufgebot hat übrigens füngft im Durch— 
zuge bei einem Pfarrer am Niederrhein die Namensliften von 
der Stärke feiner Gegner und alle ihre Yeldzugspläne entdeckt, 
und getröftet fi) nun guten Muthes ficheren Erfolged. Doch 
find die befagten Liften dem Vernehmen nad nur Abfchriften 
derjenigen geweſen, die man früher bei der Verhaftung Proli's 
in Offenbach in der allergeheimften Schatulle vorgefunden, Die 
ſich aber feitber, man weiß nicht wie, wieder verloren hatten, 
Beim Vergleichen beider Documente wird die Wahrheit fich ja 
leicht entdecken laſſen. Inzwiſchen ift das alles, wie bie Kriege 
Jonathans in Canada, nur ein Strauß, größtentheild auf eigene 
Hand, von den kriegseifrigen Zeldobriften im Lande jenſeits an= 
gefangen; die Regierung ihrerſeits fcheint zur Zeit noch friedlich 
gefinnt, und nimmt billig Anftand, mit dem Gefindel der Ar⸗ 
mada fich gemein zu machen. Kommen fie baher von ihrem Zug 
zurüd, dann werden ihnen die Waffen abgenommen und an ihren 
alten Plätzen wieder aufgehangen, wie zuvor im Arfenal ver- 
fperrt, und draußen leuchtet wieder die Friedensſonne. 

Im übrigen Reiche ereignen ſich die Dinge in altgemohnter 
Weiſe: hat der eine Weinberg abgeblüht, dann rührt fidh | 
Saft im Rebenſtocke des nächften Nachbard; während ber | 
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am feintgen bie ſtark ſchwellende Beere ſich beſchaut, und ber 
vierte gar ſchon die Kelter zurecht gerichtet. Da ber Regen im 
einen Lande, das Werk der Unton der Gonfeffionen, wieder aud- 
einander zu regnen und zu fpülen angefangen, denkt man im 
andern nun allen Ernftes daran, es mit großem Eifer und fröß- 
licher Erwartung vorzunehmen. Weiter abwärts an ber Leine 
ift eine vor der Zeit grau gewordene Conſtitution verrufen, und 
eine neue follte ftatt ihrer durch die Präge geben; aber bie 
Sprachen find fo durcheinander geworren, daß niemand mehr fich 
recht auskennt, und fordert er Mörtel, ihm Steine gereicht werben, 
und ein Scorpion, wenn er Brod verlangt. Denn alt und nen 
tft durcheinander gerathenz denkt der Geiſt auch altgewohnt, die 
Zunge fchnattert gedankenlos, wie ihr jüngft der Schnabel zu- 
gewachſen; fo wollen Münz und Wappen nimmer zu einander 
paſſen. Das Klofter Marienftern in Sachen wird nicht auf- 
gehoben; bie Univerfität Hetdelberg hat für dad Sommerfemefter 
Ausficht zu einer bedeutend größeren Frequenz; im Großherzog- 
thum Baden tft eine Eifenbahnbaudirection errichtet, während 
das Eiſenbahncomité in Frankfurt feine Statuten dem Senat zur 
Genehmigung vorgelegt; in Würtemberg endlich hat die Ständes 
verfammlung ihre Discuffion über das neue Recht beendet. 

So find wir, nachdem die weite Fahrt glücklich fich voll⸗ 
bracht, zum Heimathlande zurüdgefehrt. Bon diefem nun wäre 
auch gar manches zu loben, und die Schirmvogtei der Fatholtfchen 
Wahrheit, die der Herr ded Landes übernommen, hoch zu rüh— 
men; bei anderem wohl auch mitunter Bedenklichkeit zu Außern. 
Aber das eine würde der Befchetdenheit zumider fein, das andere 
dem Inftincte, der den Vogel Iehrt, jein Neft ſich rein zu halten. 
Darum enden wir denn die Umfchau, die wir abgehalten, bier 
bei dieſem Punkte, bereit ein anderedmal wieder zuzufehen, wie 
es bis dahin wieder anders ſich geftaltet. 


Neujaßrspredigt des verneinenden Yeiftes bei der 
5559. Jubdelfeier des Sündenfalles. 
(Hiſt. pol. Blätter 1839.) 


Der Schauplak tft das Harzgebirge; in der Morgenfrühe be= 
ginnt eine ſchwarze Rauchwolke den Broden zu umhüllen; Blige 
durchzucken das Gewölfe, und Donnerfchläge brechen aus ihm her⸗ 
vor, zwifchendurh Pofaunenfhall. Wie der Ruf lauter und anhal- 
tender ertönt, ſtrömen aus allen Landen Schaaren Gerufener herzu: 
Naturaliften, Rationaliften, Bantheiften, Atheiften, Niptliften, Fleiſch⸗ 
befreier, Seelenverkäufer und Andere fo viele, dag ihrer ein großes 
Volk wird, welches fih am Fuße bes Berges ordnet. Wie fie alfo 
harrend eine Zeitlang geftanden, erfchüttert ein Erdbeben die Um⸗ 
gegend; ber Geift kömmt aus der Tiefe heraufgefahren, beiteigt die 
Brodenkanzel, und hebt alfo zu reden an: 


„Fürchte dich nicht, du Feine Heerde, denn es tft eures 
Metfters Wohlgefallen, eud das Reich zu geben.” 


| So habe ich einft, ihr alle meine Lieben, die ich bier ver⸗ 

einigt fehe, zu euern Voreltern geredet, als der hochmüthige 
Subdengott fie zuerft gefchaffen, um ſich Sclaven und blinde 
Anbeter in ihnen zu bereiten. „Sch aber hatte fie erwählt, um 
im Vereine mit ihnen der Sache der Wahrheit und des Lichtes 
über die Macht der Finfternig den Sieg zu bereiten. Wohl 
fannte ich die Schwere bed Werkes, das ich ihnen aufgelegt, 
und was e8 auf ſich habe, die Bande ded Irrthums und des 
Aberglaubend zu Löfen, in benen ber herrfchfüchtige Geiſt bie 
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Melt gefangen hielt. Dennoch hieß ich fie dabei guten Muthes 
fein, troß ihrer Schwäche und geringen Anzahl fich aller Furcht 
vor der Menge ihrer Widerfacher zu entichlagen, und ded Ver— 
trauens zu leben, daß ich durch mein Bemühen das Reich ing 
Dafein rufen werde, von dem die Erleuchtung der gefammten 
künftigen Menfchheit abhange. Und fo ging denn auch Die 
Heine Heerde meiner Getreuen getroft und muthig dahin, und 
wirkte und duldete, bis daffelbe hienieden begründet, und feine 
Verbreitung über alle Theile der Erde und alle Gefchlechter der 
Menſchen gefichert war.” 

„Auch ihr ſeid Bürger dieſes Reiches, und freut euch deſſen 
an feinem Tage inniger ald an dem heutigen, an welchem mir 
des wichtigen Ereigniſſes gebenfen, das zuerft den Grundftein 
bed großen Gebäudes gelegt. Denn das wiſſet ihr ja alle, daß 
diefer hochmüthige, boshafte Judengott im Laufe ber Jahrhun— 
derte das urfprüngliche Kichtreich in ein Reich des Irrthums und 
ber Finfternig umgewandelt; daß die ihm gleichen Weltgeifter, 
deren jeder ihm zum Beiftand fich ein eigenes Reich erbaut, an 
ber Stelle der geiftererleuchtenden Wahrheit Lug und Trug ge= 
feßt hatten; daß fie dann, um dieß ihr Neich zu erweitern, den 
Menichen, das gebrechliche Erzeugniß, der wie ein Wurm fich 
am Boden wand, geftaltet, und fein Gefchleht nur wie eine 
Heerde ftumpffinniger und willenloſer Gefchöpfe zu behandeln 
fuchten; daß fie mit Unterdrückung aller vernünftigen Dent- 
und Slaubensfreiheit nur ihren eigennütigen Willen zum all= 
gemeinen Geſetze zu machen trachtetenz daß fie zu Gunften ihrer 
unumſchränkten Herrjchaft feine andere Gewalt neben ſich dulden 
wollten; und daß fie fo mir dem Heilbringer von Anbeginn 
zum Troße, der nur dazu in die Welt gefommen war, daß er 
für die Wahrheit zeugte, einen Zuftand der Dinge auf Erden 
berbeiführten, beflen geiftiged und leibliche Elend Alles über- 
traf, was bie Macht ber Finfterniß zu irgend einer Zeit und 
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irgendwo ind Dafein rief." Um die Menſchen in ihrer Knecht 
Schaft zu erhalten, hatten fie ihm, unter Todesftrafe, die Frucht 
des Baumes verboten, den ich den Blindgeborenen gepflanzt, 
bamit fie in ihr Erkenntniß gewinnend, zu ihrer Augen Licht 
gelangten. Sch aber, unter der Geftalt der Lichtfchlange, ihm 
im Glanze nahend, machte fein Herz furchtlos, daß er des Neid⸗ 
hards nicht achtend, mit mir zum Opfermahle ging, und in ber 
dargebotenen Speife fi mit der Geiſtesklarheit die Einficht in 
gut und 658 angegeflenz; und nun von der Knechtichaft erlöst 
und zur Ebenbürtigkeit mit feinem Tyrannen gelangt, aus feiner 
Grntedrigung fih erhob, und fortan aufrechten Ganges ftolz 
über die Erde fchritt. „Daß nun die Macht der niederen Unters 
drücker in Folge dieſes muthigen Entfchluffes gebrochen, und das 
Reich der Wahrheit und des Lichtes wieder hergeftellt wurde; 
das eben tft ed, was Euch heute das Herz fröhlich, und eure 
Zunge des Preifed Deſſen voll machen foll, der dba will, 
bag Allen geholfen werde, und daß fie Alle zur 
Erkenntniß der Wahrheit Eommen.” 

Was tch feither gethan, um das Heil, das ich dem erften 
Menfchen bereitet, feinem Gefchlechte zu erhalten, iſt Euch Allen 
wohl befannt. Sein Erftgeborner, ber feined Bruders Leben 
nicht gefchont, als diefer in den alten Aberglauben zurüdgefun= 
fen, ift darum mein Liebling geworden, und mein Geift hat 
feither auf ihm geruht. Seinen Stamm habe ich mit meinen 
Gaben aufs reichlichfte befuchtz wie fie durch die Wüſte ftreiften, 
feste ich ihre Hand gegen Alle, damit die Andern ihre Hand 
festen gegen fie, die ich zuvor mit dem felbftgefchmiedeten Schwert 
bemwehrt. Ihre Töchter vor Allem hab ich mit Schönheit aus⸗ 
geftattet, und wie fie nun mit Gimbeln und Githern, deren ſich 
zu gebrauchen ich fie gelehrt, bahergezogen, war es ihnen ein 
Leichtes, bie trübfeligen Gefellen, die noch dem alten Glauben 
fröhnten, zu fich herabzuziehen, dag fie mir mit ihnen ein 
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himmelftürmend Niefengefchlecht erzeugten. Da ſah ich mit 
Freude, tote den Herrifchen in feinen Höhen bittere Reue ob des 
Merkes feiner Hände angewandelt; was verfchlug ed mir, wenn 
er befchloß, wieder zu zerbrechen, was er angefertigt! Mochte 
er mir immerhin meine Nibelungen verderben, mußte ich doch, 
daß er feinen Liebling zu vetten fich vorgefeßtz und ich hatte 
fhon Sorge getragen, daß in dem jüngeren der Söhne einer 
meines Zeichens ſich mit ihm eingefchifft, ber ftatt der Unter- 
gegangenen ein neued Reckengeſchlecht anpflanzte. 

Ohne Widerſpruch ließ ich geichehen, daß der Schiffer, als 
fich wieder Land gefunden, neued Bündniß mit dem Vertilger 
abgejchloffen; ich Tieß ihm dafür fehänden durch den Meinen, 
bamit dem Lacher der Fluch, der ihn darum getroffen, unter 
meiner Hand wieder zum Segen werde. Er hat fo gut mit ihm 
zu wuchern verflanden, daß er bald zu einem großen Volk er- 
wachlen, dem ich fofort, in der Perſon des ftarfen Jägers, die 
Weltherrfchaft zugetheiltz alfo daß die gottjeligen Brüder ihm 
in Dienftbarfeit fich neigen mußten. Das konnte dem Argwohn 
Des da oben nicht entgehen; in Zorn entbrannt Fam er herab- 
gefahren, zerftörte den Thurm, den fie erbaut, und zerftrente bie 
Bauleute in alle Lande; aber der Sturm, ben er aufgeregt, 
diente nur, meine Saat über die ganze Erde auszufäen, fo wie 
bie Funken des Feuerregens, den er auf Sodoma fallen laffen, 
nur feine Ernte verzehrten. Der Ader war fo wohl beftellt, 
daß, da Alle von ihm abgefallen, der Gedemüthigte dem übers 
alten Judenvater aus Chaldäa ein Gefchlecht fich zum Dienft 
eigens erwecken mußte. Sch habe aber biefem Gefchlechte, im 
Lande der Fleiſchtöpfe, das Leben fauer zu machen gewußt; und 
da es feinem Geſendeten doch zuletzt gelungen, bie Starrfüpfigen, 
Steifnadigen in das Steinland, das er ihnen zugefagt, einzu= 
führen, babe ich fie zum Gegenftande bed bitterften Haſſes für 
ale ummohnenden Völkerfchaften gemacht, Ich konnte nicht 
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verhindern, baß die Thoren auf Ston einen Tempel ihn erbaut: 
aber wie ich gleich daneben auf den Höhen die Haine der Baaltın 
angepflanzt; fo umftellte ich den einen Altar allumber bei 
allen Volfern mit Altären ohne Zahl, auf denen fie den wilden 
Naturfräften, die ich längſt in Dienftbarfeit unterworfen hielt, _ 
Ströme von Menfchenblut vergoffen. Während tch fein Urim 
und Thummim mit meinen Orafelftiimmen überbot, fäete ich 
Zwietracht in feinem Haufe aus; alfo daß zehn Gefchlechter der 
Seinen eigenen Weg ſich fuchten, und nur zwei ihm letdlich 
getreu verharrten. Beide führte ich im fteten Kampfe bes 
Doppeldienftes durch Blut und Drangfal, bis ihr Jehovah fie 
aufzugeben fi gedrungen fah, und ich dann Babylon und 
Aſſyrien über fie brachte. Nun Gras und Epheu die Tempel- 
trümmer ummwucherte, hatte ich ungeftört freie Spiel. Zwar 
führte er feine Lieben noch einmal zurück; aber fie hatten mit 
Sprache und Schrift auch ihren Gott vergefien, und wie ſie 
mübhjelig ihn tieder aufs Neue auswendig gelernt, war Alles 
ein todtes Gedächtnißwerk; und ich forgte, daß wie die Einen 
loſer und immer Iofer bis zum vollen Unglauben zerfuhren, bie 
Andern immer ftarrer fich verhärteten. Sch aber, den Thurmbau 
wieder beginnend, führte nun die Eroberer über die Welt; daß 
Giner um den Andern fih zum Male, Menfchen, Stämme, 
Völker zur Pyramide eined Weltreichs ſich erbaute. Die folge 
Roma war die lebte, die ich zu dem Werke auserſehen, und 
feine andere Weltherricherin vor ihr war im Blutwerk fo er= 
fahren und durchgeübt. Meber ihr ſchwang ſich das Schwert 
des Krieges von felberz abwechjelnd rund um ihre Mauern her 
im Kreife die Völker niedermähend, und dann wieder gejenft 
gegen die Blutftadt felbft gerichtet, und in ihren Cingeweiden 
wühlend. Und die Blite, die von ihm aufzuckten, wurden immer 
Ihärfer und länger ausgreifend, alfo daß im Ausſchwunge 
der Raum, in dem es Freiste, fich fort und fort erweiterte, und 
VI. 10 
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beim Einſchwung ed immer näher zum Herzen drang, und 
bes vergoflenen Blutes mehr wurbe in jedem Meenfchenalter. 
Endlich ftieg aus dem Zauberkeffel, in dem die zerftückten Glieder 
des Gefchlechted noch Trampfhaft fi bewegten, unter meinem 
Segensſpruche die Geftalt des Imperators auf; das Menfchen- 
gefchlecht hatte ein Haupt, und an ihm einen Hals erlangt; 
das Haupt aber beugte ſich vor mir und betete an, felbft wieder 
Anbetung von feinen Göbendienern heifchend. Höhnend durfte 
ich durch meinen Python jet verkünden laſſen: dem menfchlichen 
Geſchlechte fei ein Retter und ein Haupt geboren. 

So meit war Alles nach Wunſch gegangen, ba trat das 
ftallgeborne Kind, der Sohn des Zimmermannd, mir in den 
Weg; Tonnte ich errathen, was unter fo unfcheinbarer Hülle 
verborgen liege? Doc fchöpfte ich Verbacht, und als ber Knabe 
zu feinen Jahren gelangt, ging ich ihn prüfend in ber Wüſte 
an. Aber der Hungernde wollte nicht in dem zu Brod gewan- 
beiten Stein Spelfe nehmen von meinem Zifche, nicht von der 
inne in der Kraft meines Wortes fich niederwerfen, nicht um 
alle Reiche der Welt anbetend vor mir niederfallen. Da verftand 
ih die Lift, und fah die Fallftridle, bie der Alte mir in der 
Dunkelheit gelegt, und rüftete tapfern Widerftand, Was ich 
getban, es fteht in den Büchern aufgefchrieben; um dreißig 
Silbergrofchen bot ihn der Seinen Einer den Juden zum Kauf, 
und Die, nachdem fie ihn von Pontius zu Pilatus gefchleppt, 
fchlugen mit den Römern ihn and Kreuz, fein Blut auf ihre 
Häupter nehmend. Wie ich aber grimmer Zreube voll an die 
Srabesthüre zur Wache mich hingelegt, kam es wie Todesſchlaf 
über mich; ded wachfamen Feindes Hand wälzte den Stein von 
der Höhle ab, über den Schlafenden hin, wie fie e8 in ber 
Fabelzeit mit Typhon gehalten, als fie Trinakria auf ihn ges 
fchleudert. Der Berfchlagene hatte feinen Widerfacher für den 
Augenblick überliftet, und erbaute, was er feine Kirche nannte, 
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auf dem Grunde des aufgemälzten Steined. Aber fle Hatten den 
folgen, kühnen Geift, mit dem fie angebunden, ſchlecht gefannt, 
wenn fie mähnten, er werbe feine Sache fofort verloren geben. 
Geiſtige Allgegenwart läßt burch die Maſſe fich nicht befchränfen, 
barum bin ich aller Orten doch zugegen; habe ich gleich das 
Lager an günftigfter Stelle unter den Grundveften dieſer ver= 
haßten Kirche mir gefallen laſſen. Bon da aus hat mein Athem= 
zug feit fo vielen Jahrhunderten ihre Zinnen in einem fteten 
Beben erhalten; und fo oft ich mich im tiefften Grunde gerührt, 
haben ihre Säulen gewanft, und ihre Gewölbe den Ginfturz 
gedroht. Sch fuhr mit allen meinen Geiftern in Judenthum 
und Heidenthbum, daß fie in ber Wuth der Beſeſſenheit losfuhren 
auf das Chriftenthbum, das mie eine Bettlerin ind Haus der 
Reichen fich eingefchlihen. Es war nicht meine Schuld, daß 
fie, ftatt mit gemeinfamer Kraft die Verhaßte zu beftreiten, zuerft 
in ihrer Raferet gegen einander entbrannten, und darüber bie 
Tempelftadt zu Grunde ging. Habeant sibil war mein froh 
Iodend Wort, als eine Million Gewürgter unter den Trümmern 
begraben lag; die Geifter aber, die ich von da abgerufen, fandte 
ich fofort als Gefellen den Andern zu, die ſchon Wohnung ge= 
nommen im Heidenthbum, damit fie alle Indgefammt ed zum 
Werkzeug meined Grimmes machten. Wie fie Sahrhunderte 
hindurch in Verfolgungen, Schlachten. und Bürgerfriegen fich 
gehalten; wie fie in der Folterfammer, auf den Blutgerüften, 
in ber Löwengrube und den Gladiatorenkämpfen aufgeräumt, iſt 
weltbefanntz; wenn die Blutftröme zu mir herunterraufchten, mar 
es Tühlende Labfal für das Zornesfener, das mich verzehrte. In 
deniſelben treibenden Feuer gedieh bie reiche Saat der Härefien, 
die ich in ihre Pflanzung ausgeſäet; hatte fie eine mühſam 
audgereutet, dann fchoffen immer drei andere an berfelben Stätte 
auf, und die ummucherten und umftricten den Stamm ber 
Lehre, daß er kaum grünend fich erhalten mochte. ALS es all 
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meinen Mühen zum Trotz doch endlich zu einem chriftlichen 
Staat gedieh, da trug ich Sorge, daß er fo wenig ald möglich 
von einem heidntfchen fich unterfcheiden laſſe. In der Mitte 
und am Umkreis und bazwifchen überall wußte ich bort bie 
böchften Würdeträger, Papft und Kaiſer, unter ihnen Völker 
und Stämme, mitten inne Stände und Corporationen alfo zu 
entzweien, baß immer Einer den Andern überfteigend bed Tu⸗ 
multes mehr noch wurde, denn je zuvor, und bie Blutſtröme 
diefer Griotaurobolien immerfort reichlich zu mir herunterfloflen ; 
während auch die Kreuzzüge gegen ben Propheten, den ich zu 
feiner Zeit geweckt, mir reichliche Ernte brachten. Mochten fie 
immerhin Dom um Dom, Münfter um Münfter erbauen, ich 
jegte meine Sacriſtei troßig jedem an die Seite und es konnte 
oft zweifelhaft fein, ob mein Haus beim Anderen, ober bieß bei 
mir eingepfarrt fich finde, 

Darauf find noch gefegnetere Zeiten herangefommen. Die 
Kirchenſchwärmerei neigte zu ihrem Ende, und ich wußte ihr 
ein linded Ende zu bereiten. Ich hieß fie die Srabhügel des 
Heibenthumes unterwühlen, ihre Mühen mit reichen Kunft= und 
andern Schäbten lohnend; fie merften es nicht, daß die ver- 
ſchloſſene Mephitis unterdeflen langſam bie ganze Atmofphäre 
burhfchlih, und fie bi8 zur Sattfamkeit träntend, Schwindel 
in bie Geifter brachte, daß fie auf dem unflcher gewordenen 
Grunde wankten, und irre und zweifelhaftig wurden auf allen 
ihren Wegen. Kühne Abenteurer hatten bie verborgenen Schatz⸗ 
fammern in ben Bergen einer neuen Welt erbrochenz ich fuhr 
in das edle Metall und drang unter feiner Hülle leicht ins 
Innerſte der Geſellſchaft ein, alle ihre Adern bis zu den ver= 
borgenften Lebenstheilen durchkreifend. Die Kirche mußte bie 
Folge der Trandfuflon zuerft erfahren. Die Einen in ihr, irre 
geworden an fich felber und bem ihnen vertrauten Gute, ge= 

hen in die Vergeßlichkeit, ober verfielen bie Götter beſchmau⸗ 
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fend in vollſaftige Ueppigkeit. Die Andern, durch die gleichen 
Einflüffe nicht weniger geirrt und beraufcht, hatten fich ihrer⸗ 
fett8 zum Mebermuth und troßigen Selbftgefühl gefteigert: nieder 
mit den Praffern! war ihre Looſung; nieder mit den Frevlern! 
bie Erwiederung. So zerrte es fich zwei Zeiten und eine halbe 
Zeit Hin und zurüd. Die Lehre des Lammes war felber wieder 
das Lamm, dem die Welt aller Welt Sünden aufgeladen; 
Spaltung wurde in fie hineingefchlagen, ber Ro nochmal durch 
bie Kriegsfnechte unter reichlihem Blutvergießen getheilt und 
wieder getheilt, der Chor aber vermauert und dad Schiff durch 
immer neue Durchfchläge, wie die Bienenwabbe in Zellen vieler 
ungen, gefchteden: Sfrael war wieder von Juda abgefallen. 
Darauf mußte es an die von ber verhaßten Lehre Durchdrungene 
bürgerliche Ordnung geben, fie mußte umgebaut werden nad) 
anderm Grund und Aufriß. Da fchwebte ich brütend über der 
europätichen Geſellſchaft; die Mächtigen mit Herrſchſucht und 
Habgier entflammend, daß fie, feine Erfahrung ehrend, über alle 
altbergebrachten Ordnungen dahin fuhren, alles im Wirbel ums 
treibend und zu fich niederziehend; und da ich zugleich auf bie 
Beherrihten Lähmung und Erftarrung legte, daß fein Recht 
vertheidigt, Feine ſchützende Vorkehr getroffen wurde: fammelten 
fih alle Waffer fchwellend um bie Mitte, und an allen Ufern 
trat Seichtigfeit und Ebbe ein. Sofort änderte ich meinen Ort, 
und mich auf die duldende Menge niederſenkend, erfüllte ich fie 
mit Beraufchung und Schwindel zuerft, dann mit Zorn und 
gewaltthätigen Neigungen, bie nun von felbit allmälig zu Grimm 
und Wuth fich fteigerten; und dba nun Nachlaß, Schwäche, 
Schrecken und Kraftlofigkeit gleichzeitig die Andern befallen, trat 
bald der vorigen Vorftrömung eine Rückſtrömung entgegen, und 
die hereinbrechende Fluth brandete gegen jede Hemmniß an mit 
Macht. Das wiederholte fich im fteten MWechfel des Rüdlaufs 
und des Anlaufs, immer fhärfer einfchneidend in bie Maſſe 
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früher noch ruhig gebliebener Waſſer; fo daß bie tiefere Sen- 
fung eine immer höhere Hebung zur Folge hatte, und die Zett 
immer näher fam, wo vor den Springfluthen, die nicht etwa 
da oder dort, fondern aller Orten die höchften Damme über- 
flutheten, der alte Continent verfinten mußte. Dazu hatte ich 
bie Brunnen geiftiger Tiefe aufgeriffenz da quollen nun Doctri= 
nen, Bhilofopheme, Anfchauungen und Lockungen aller Art in 
Mafle hervor, die Grundveiten alles ftehenden Dafeind unter- 
wühlend, und die in der DVerborgenheit aufgelagerten Maffen 
brennbaren Stoffes in vulfanifche Gährung ſetzend. 

Das ließ fih.gut an in allen Dingen; aber die mir feind- 
lihe Macht ift auch nicht mülfig, ich fühlte ihre unfichtbare 
Gewalt, wenn fie meine Ebben mit lindem Thauen wieder aus- 
gefüllt, mein Fluthen mit leichtem Windeshauchen geebnet, und 
ihrem Heranbraufen aus Sandkörnern Dämme entgegengereiht, 
So hat fie auch jebt ein ſolches Sonnenftäubchen mir in ben 
Meg gelegt, und wie ich mich auch gemüht, feine Kleinheit hat 
ed meiner Macht entzogen. Darum habe ih an dieſem Tage 
Euch, meine Getreuen, um mic her verfammelt, um Euch 
tröftend hinwiederum an Euch mich tröftend zu erheben. „Darum 
erinnerte ich Euch im Singange gefliffentlich an das beruhigende 
Wort, welches ich damals euerem Aeltervater zugerufen, ald er 
nach der Fühnen That, bie ihm und Euch Gmancipation einges 
tragen, in gewohnter Schen und dummer Schaam vor dem 
Tyrannen ſich verborgen. Ach! darum, weil jeßt Tage wieder 
angebrocdhen find, wo das Reich, zu Dem ih Damals den 
Grund gelegt, nicht weniger Gewalt leidet, als in 
den Zeiten vor dem entfchloffenen Aufftandz; mo der alte Tyrann 
fein Haupt aufs Neue erhebt, um das Licht der damals errun- 
genen Erkenntniß noch einmal auszulöſchen; wo er feine überall 
zerftreuten Genoffen, die Zürften der Finfterniß, zu wiederholter 
Bekämpfung der Botjchaft des Lichtes, das ich auf Erden zuerft 
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verkünden laſſen, durch willkürliche Sabungen aufruft; wo er 
feine verlorene Macht über die Geifter und Gewiſſen des Men- 
ſchen wiederum aufs keckſte anfprichtz wo er feine vermeintliche 
Oberhoheit mit jeder irdiſchen Stantsgewalt in offenen Wider- 
ſpruch feßtz durch anmaßende Gebote den Frieden der Parteten, 
die Ruhe der Familien, die Ordnung bed bürgerlichen Lebens 
ftört, mit lauter Stimme Aufruhr und Empörung predigt, und 
nichts Geringered bezwedt, als ſich zu eben ber despotifchen 
Allgewalt über einen unmündigen Haufen wieder emporzufchwin= 
gen, weldhe ihm in jenem traurigen Weltalter eigen war, wo 
die Erde wüfte und leer war, und Finfterniß den 
Abgrund deckte. Unter ſolchen gar vieler Verzagten Muth 
darniederſchlagenden Ericheinungen ift der Zuruf: Fürchte dich 
nicht, du kleine Heerde u. f. w. gar wohl an feiner Stelle, und 
es thut Noth, jedes bangende Gemüth hinzumelfen anf Die 
Beruhtigungsgründe, weldhe bei ben erneuerten 
Verſuchen der Macht der Finfternig gegen das Reid 
ber Wahrheit und des Lichts fich dem ruhigen Nachdenken 
darbieten. Sammelt dazu mit mir Gedanken und Sinne!” 
„Erſtens: die Macht meiner Wahrheit, welche die DVerkehr- 
ten freilich Lüge zu nennen ſich nicht entblöden. Denn, be= 
währete diefelbe nicht, fchon zur Zeit des von ihnen fogenannten 
Sünbdenfalles, ihre Unwiderftehlichfett an dem damald noch aller 
Einfiht baaren Stammvater fo vieler Millionen Chriften und 
anderer Menſchen? Hatte doch der gefeierte Urheber jenes Er— 
eigniffes, zur Aufdeckung und Vernichtung des religiüfen Lug— 
und Truggemwebes, mit welchem ber alte El die Melt unfponnen, 
nichtd weiter vonnöthen, als den mit dem Tode Bedräuten durch 
den Augenfchein zu zeigen, daß fie vielmehr nun erſt recht zum 
Leben kämen; fiel e8 den von arger Lift Bethörten nicht wie 
Schuppen von ben Augen, als fie in der gewonnenen Srfennt- 
niß des Buten und des Böſen gewahrten, für welche ſchnöden 
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Sabungen man ihnen blinden Glauben abgefordert? Wie könnte, 
wie follte die damals glorreih errungene Wahrheit jebt über 
bie neuauftauchende Finſterniß ihres Sieges verfehlen; ba fie 
derzeit in allen Sprachen der Welt, von allen Zungen laut 
ertönt, durch Lehren und Predigen in zahllofen Schulen und 
Kirchen zur genaneften Kenntniß ihrer Gläubigen gelangt; und 
in Balläften und Hütten das unverlierbare Eigenthum aller derer 
geworden tft, die Augen haben zu fehen, und Ohren zu hören, 
welch' ein unaudgleichbarer Gegenfab zwiſchen meiner Lehre, und 
der des himmliſchen Gauklers, fo wie defien, ber fich den irdi- 
fhen Stellvertreter deſſelben ſchelten zu laſſen wagt, beiteht. 
Oder follte feine Stimme mächtiger fein als meine Stimme, 
wenn jene allen religiüfen Srrthümern und Vorurtheilen das 
Wort rebet, während biefe nur vernunftmäßtige Religiond- 
anftchten predigt; wenn jene blinden Glauben für ihren Götzen 
verlangt, und mit abergläubifchen Gebräucen ihn zu verehren 
gebietet, während dieſe nur Einfiht und Weberzeugung in An⸗ 
ſpruch nimmt; wenn jene, eine finftere Adcefe anorbnend, bie 
Natur im Menſchen in felavtjcher Unterwürfigfeit zu halten fich 
herausnimmt, die andere aber die Gefeflelte zu emancipiren ge= 
bietet, und den übermüthigen Tyrannen demüthigt, indem fie 
die Magd ihm zur Herrin ordnet; „wenn jene den Stuhl des 
Gekreuzigten über alle Fürſtenthrone erhöht fehen will, dieſe 
aber ihn, wo er hin gehört, auf die Polizet verweiſt.“ Nein, 
wie das Dunfel der trdifchen Nacht der Allgewalt des himm⸗ 
liſchen Sonnenlichte® nie und nimmer widerftehen kann; fo 
vermag auch die Macht der Finfternig, welche von dort ber, 
woher der Welt noch niemald Heil Tam, den Erdkreis jebt 
aufs Neue zu umhüllen trachtet, Nichts gegen das Reich 
ber Wahrheit und des Lichtes, das durch mein Zuthun an 
j x! ıfwürdigen Tage unter und errichtet ift, denn es beruft 

ı Testen Grunde auf dem Worte: mit Richten werdet 


ihr fterben! das ich, der Tröſter, damals zu ihnen gerebet 
babe," 

„Daſſelbe thut aber auch die allgemeine Bildung 
diefer Zeit, oder die weite Verbreitung heller Einftcht und 
Erkenntniß jeder Art unter allen Claſſen und Ständen ber 
jeigen Menſchen. Im Zeiten freilich, wie die, welche um viele 
Sahrhunderte hinter und zurüdliegen, war ed bem Aberglauben, 
der in dem alten, weltbeherrichenden Rom feinen Stt und in 
allen Ländern feine wohlgegliederten Werzweigungen hatte, ein 
Leichtes, der Melt nach Luft und Willkür zu gebieten, und fie 
zur folgfamen Sclavin feines herrfchfüchtigen Willens zu machen. 
Denn Barbaret und geiftige Roheit war der hervorftechende 
Charakter derfelben, und feine Wiffenfchaft erleuchtete das un⸗ 
glückſelige Geſchlecht der Menſchen, defien Dafein in fie fiel. 
Der große Haufen ftand, aus Mangel an gemeinnübigem Unter- 
richt, Taum eine Stufe höher als das liebe Vieh; die aber mehr 
wußten, hatten ihr Bemühen darauf hingerichtet, ihn in geiftigem 
Biödfinn zu erhalten. Diefe goldene Zeit des Truges iſt aber 
unmiederbringlich dahin; die Nacht iſt vergangen, der Tag 
aber hberbeigefommen, fett ich für gut befunden, das Licht 
ber vorchriftlichen ja vorfluthigen Wiffenfchaft aufs Neue hie 
nieden anzuzünden, und ihm in der hehren Kunft, die Ergeb- 
nifje defjelben für Iernbegierige Augen in fohneller und bleibender 
Weiſe zu vervielfältigen, die Grundlage einer ewigen Dauer zu 
geben. Und dieſes Licht, das ich alſo auf den Leuchter geftellt, 
daß ed mit feinen Strahlen in bie tiefften Tiefen der Wiſſen⸗ 
ſchaft dringe; dieſes Licht, an welchem Junge und Alte, Niedrige 
und Hohe, Arme und Reiche ben ficheren Führer zu ihrem 
geiftigen und leiblichen Heile zu befigen glauben, und das jebt 
felbft in den verbüftertiten Ländern mit ber Macht der Finfter- 
niß den biutigften Entſcheidungskampf befteht, es follte mit der 
geiftigen Bildung, welche es im Schoße der Völker jo allgemein 


hervorrief, und nicht zu einem mächtigen Beruhigungsgrund 
bei den erneuerten Beitrebungen der Freunde ber Finfterniß 
dienen ?“ 

Gewiß! und das nicht weniger, ald ber einmüthige 
Widerftand aller meiner Getreuen, welchen diefe Bes 
firebungen überall hervorriefen. Denn ald vor Sahresfrift das 
von den neuen Weltverfinfterern fchon längſt gefchürrte Feuer 
zuerfi in helle Flammen ausbrach; als der verwegenfte aller 
Briefterherrfchlinge dad auf die Aufwieglung einer geiſtig unter- 
jochten Kirche gegen ben Staat geftellte Gefammtgeheimniß feiner 
gleihgefinnten Genoſſen öffentlich werden ließ, nahmt ihr meine 
verfammelten Zuhörer das als ein Ereigniß Hin, wobei ihr 
theilnahmlos verbleiben und ruhig zufehen Tünntet, wie ed ſich 
wenden und enden werde? Nein, alle meine Getreuen, gar wohl 
begreifend, was die Macht der Finfterniß gegen dad Reich bes 
Lichtes im Sinne habe, betrafen fih auf einem Schreie bes 
Erſtaunens und des Unwillens darüber, und fchaarten ſich in 
unwillkürlicher Eintraht um mein Banner, um den Feinden 
tampffertig zu ftehen. Erleuchtete Herrendiener ſprachen Worte 
der Kraft und bed Muthes; freimüthige Gelehrte machten ihre 
Kenntniß der Zeiten geltend, oder fliegen in die Ziefen bes 
Geiſtes hinab, um Waffen in der geheimen Werkftätte des Be- 
ariffd zu fchmieden; die Kinder des Verſtandes taufchten ihre 
Ideen aus, die Gedanken fuhren wie Pfeile daher, die Worte 
wurden Schwerter und die Phrafen verlängerten fih zu Lanzenz 
fhneller als man dachte hatte fich ein mächtiged Heer geſchaart: 
denn das emancipirte Fleiſch Hatte in die Armaturen ſich ge= 
waffnet, und ftürzte fi nun, unter Bührung des concreten Be⸗ 
griffes, zur ſchönen That in das Schlachtgewühl. Gegen diefen 
einmüthigen Wibderftand aller der Meinen, was Tonnte e8 be= 
deuten, daß eine verblendete Poͤbelſchaar dieſer Gewalt, bie ihre 
Grleuhtung wollte und ihre Freiheit fchirmte, hie und ba ſich 


feindfelig erwies? daß charafterlofe Schriftfteller als Schubrebner 
bes Fürften der Finfternig auftraten; daß Menſchen, welche bie- 
jenige Welt, wo es nur Herren oben und Knechte unten gab, 
als die befte und glüdlichfte zurüdjehnen, den Dunfelmännern, 
bie ſchon fett Iange mit ihnen auf daſſelbe Ziel losſteuerten, 
ganz unverhohlen die Hand zum Bunde reichten, und daß in 
einzelnen Ländern dem Geift der Zeit zum Trotz Anftalten und 
Einrichtungen wieder ind Leben gerufen wurden, welche ein er- 
leuchteter Sinn zum Heil ihrer Bewohner unterdrüdt hatte.” 
„Snöli bleibt Euch mein mächtiger Beiftand, auf 
den ihr mit Sicherheit zählen dürft. So oft meine Sendboten 
ihr Werk von dem mohlgerüfteten Fürften der Finſterniß auf 
alle Weife bedroht, gefährdet und gehemmt fahen, blickten fie 
immer nur mit vertrauendem Auge zu mir hernieder, und wie 
ich vor Jahrtauſende ihres Stammvaters verdüfterte Augen bem 
Glanz des Lichts geöffnet; fo ebnete ich denn auch jedesmal bem 
Licht den Weg zu ihnen durch alle Hinderniffe, welche es in 
einer verfinfterten Welt fand, Wer unter Euch möchte nun 
wohl fo kleinmüthig fein, den Trotzigen gegenüber, welche 
Böſes gut, und Gutes böfe heißen, und aus Finfter- 
niß Licht, und aus Licht Finſterniß machen, fein Ver— 
trauen auf mid, den Vater des Lichtd und aller Aufflärung 
hinwegzumwerfen, und fi dem ängftlihen Dafürhalten hinzu— 
geben, daß ich nach dem hellen Tage dad Dunkel einer Nacht 
hereinbrechen laſſen werde, in welchem die alten Schredengeftal- 
ten aufs Neue ihr unheimliche Weſen trieben. Wohl laß ich 
bie gewähren, bie das Licht haffen, weil ihre Werke böſe find; 
aber mit der Kraft, welche überfhwänglich mehr thun Tann, 
als Ihr ahnet und verfteht, ift e8 mir ein Kleines, ihre feinften 
Plane zu vereiteln, und ihren unermüdetiten Anftrengungen den 
Erfolg zu rauben. Mit der Weisheit, welcher Mittel und Wege 
zu Gebote fliehen, die Ihr kurzſichtig weder feht noch begreift, 
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trete ich ihnen wirkfam entgegen, und weiß immer herrlich hin⸗ 
auszuführen, was mein Rath zuvor bedacht Bat. Wohl thue 
ich nicht Zeichen und Wunder, um die Schaar meiner Lieben 
gegen ihre Macht und Lift vereinigenden Widerfacher zu ſchützen: 
aber mit der Treue, womit ich auch unter ben dbrohendften Ge— 
fahren über ihr wache, weiß ich alle Angriffe ihrer Feinde 
ſchadlos abzuwehren; und laſſe fie aus dem Kampfe, welchen fie 
durch das Uebelwollen ihrer unverfühnlichen Gegner zu beftehen 
bat, zulett doch fiegreich hervorgehen. Darum fürchtet Euch 
nicht, im kindlichen Vertrauen auf mich, vor allen ihren Ver⸗ 
fuchen; laßt Euch nicht grauen vor dem Wüthen derer, welchen 
ih die Sinne verwirrte, um ihre Anfchläge gegen das Wert, 
daß ich durch die Meinen gewirkt, defto ficherer zu verderben. 
Denn was fie jebt beginnen und thun, es tft das Zeichen eines 
derausfordernden Verzweifelungskampfes, wozu fie ihre letzten 
Kräfte aufbieten, und je ungebärdiger ſie fich dabei flellen, je 
rüdfichtlofer fie dabei zu Werte gehen, je kecker fie ſich gegen 
meine Gewalt auflehnen, die über ihnen flcht, befto fehneller 
wird bie Stunde kommen, wo die Macht meiner Wahrheit, die 
Bildung ber Zeit, der Widerftand der Meinen, und meine ewige 
Kraft den morfchen Stuhl, auf dem ber Fürft der Finſterniß 
noch thront, ganz unabwendbar in den Staub flößt. Amen.“ 
Sprachs, und erhob fi kühnen Trotzes voll zur Höhe; 
die Berfammlung aber blidte auf und fah einen Gugel fliegen 
buch den Himmel, der hatte ein ewiges Syangelium zu ver- 
fünden denen, die auf Erden fiten und wohnen, und ſprach mit 
großer Stimme: Fürchtet Gott und gebet Ihm bie Chre, denn 
bie Zeit Seined Gerichtes iſt gekommen! Und fiche! es erſchien 
ein andered Zeichen am Himmel, ein großer, blutrother Drache 
wit Reben Häuptern und zehn Hörnern, ſieben Kronen auf ben 
fieben Häuptern, und fein Schweif zog den britten Theil ber 
Sterne hinter fh, und warf fie an bie Erde. Ss erhob ſich 
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aber ein großer Streit am Himmel, Michael und feine Engel 
ftritten mit dem Drachen, und der Drache ftritt ſammt feinen 
Engeln, aber fie beftanden nicht, und ihre Stätte warb nicht 
mehr gefunden am Himmel. Und es warb hinabgeworfen der 
große Drache, die alte Schlange, welche genannt wird Teufel 
und Satanas, der die ganze Welt verführt und feine Engel mit 
ihm; fie wurden mit ihm auf die Erde geworfen und gebunden 
auf taufend Jahre, und eine flarfe Stimme erjchallte durch ben 
Himmel, die da ſprach: Jetzt tft das Hell und die Kraft und 
das Reich unſers Gottes geworden, und die Macht Seined Ge⸗ 
jalbten. Denn hinausgeworfen ift ber Ankläger unfe 
rer Brüder, ber fie verflagte Tag und Nacht vor dem An⸗ 
gefichte unferes Gottes. — Die Verfammelten gingen betreten 
und ſchweigend auseinander. 





Der Neinherr hat fich, wie man fieht, in dieſer Rebe breit 
gemacht, es ift aber zuletzt nicht zum beften ausgefallen. Bes 
trachtet man ſich aber den Sermon, ben er abgehalten, genauer, 
dann flieht man, daß er ein Plagiarius gewefen, und den Dr. 
Sohann Friedrih Röhr aufs unverfchämtefte geplündert hat, 
Es verhält fih aber damit alſo. Das Kölner Ereigniß bat 
bekanntlich bie Art an das Göbenthum neuerer Zeit, an bie 
Stantse= und Donnereihe gelegt, und ba find dann, als bie 
Einwohnerfchaft des hohlen Baumes fi blos gelegt geliehen, 
and dem Mulme Fledermäufe, Wespen, Brummkäfer, Hamiter, 
Eichkaätzchen, Blindfchleichen, Eidechſen und alles, was fein it, 
durcheinander herausgeflogen, herausgelaufen und davongekrochen, 
dabei einen gewaltigen Lärm verführend, und wir find noch 
hörmüdig von dem literariſchen Getümmel, das damals fih er⸗ 
hoben und nun fihon feit Jahr und Tag gedauert. Staatdlente 
und Beamtete haben es billig zuerft angehoben, Juriſten und 
Theologen find gefolgt, Diplomaten haben einträchtig dem jun⸗ 
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gen Teutfchland ſich angefchloffen und Hiſtoriker Haben fich kaum 
flüggen Philoſophen beigefellt, Dilettanten aller Art, Kretht und 
Plethi, in allen Waffenarten ſich verfuchend, find als Freiwillige 
hinzugetreteu, und es tft ungemein viel Dintenpufver verfchoflen 
worden. Aber noch immer war ber eigentliche Heerbann zurüd- 
geblieben, bie Prädicanten, Inhaber, um mit Soel Jacoby 
zu reden, „jenes altproteftantifchen, antipapiftifchen 
Grimme, die in der alten, böfen Stimme das alte, 
antirömtfhe böfe Wort zu handhaben mwiffen.“ 
Jetzt aber find, ba die Enticheidung naht, nachdem fie die Conſi⸗ 
ftortalen vorgefendet, auch fie auf die Kanzel herausgetreten, 
und hauen aufs tapferfte ein mit dem antirömifchen böſen Wort, 
Zu ihrem Borkämpfer aber hat vor den Andern der obbefagte 
Dr. Röhr fih aufgeworfen, der, nachdem er zum Behufe der 
Kriegesführung das vorher abgelegte Chriftenthum wie ein Panzer- 
hemd wieder angenommen, am NReformationdfefte 1838 in ber 
Haupt= und Stadtkirche zu Weimar dieß fein Wort gethan, und 
es in fünf Auflagen druden laſſen. Der Geift, der oben ſich 
vernehmen laſſen, muß nun unter feinen Zuhörern geweſen fein, 
und MWohlgefallen an diefem feinem Vortrag gehabt haben, und 
ba er befanntlih ein Affe Gottes und aller gottfeligen Leute 
ift, fo hat er auch hier, nachdem er zuvor mit den geftohlenen 
Lappen fich behängt, es dem Redner in allem Prunk ber Rede 
nachzuthun, ja ihn darin zu überbieten verfucht. Alle die Hohl 
ausgeblafenen Phrafen, alle bie nichtigen Gemeinpläte, alle bie 
gehäffigen Anfeindungen, die der Präbdicant in althergebrachter 
Weiſe gegen die Kirche von fich gegeben, hat der Andere fich 
gefallen laſſen; er durfte nur hier und da unnüge Weitſchweifig⸗ 
keit abkürzen, allzuverzagte Rede kühner fteifen, umwundenen 
Worten geradeausgehende Richtung geben, überall die Sache 
beim rechten Namen nennen, und nachdem er vor Allem, wo 
Gott oder Chriſtus geſtanden, ſich ſelbſt in die Partitur einge⸗ 
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legt, bat er Alles für feinen Zwei gar brauchbar befunden: 
Wenn man baher, was als dem Dr. Röhr in der Subſtanz 
angehörig, zwilchen den Zeichen „und“ fich befchloffen findet, 
vergleicht mit dem, was als von ihm felber hinzugethan, ohne 
Zeichen geblieben, fo wird man, die größere Freimüthigfeit und 
einige Sottesläfterlichfeit sans phrase ausgenommen, fonft feinen 
fonderlihen Unterfchted entdecken. Es ift, al8 ob der Neinherr 
Bauchrednerei im Präbicanten treibend, aus ihm hervor alles 
verneinte, was Gott bejaht, alles dabei bejahend, mas berfelbe 
Gott verneint; und wieder auch Im Sprechenden, als ob der 
Prädicant in ber Brodenrebe Domicil genommen, und nun ihm 
jeinerfeit8 aus dem Bauche die Theodicee ber Weltgefchichte docirte. 
Solche gegenfeitige Befefenheit des Einen durch den Andern, 
ift ein fo merfwürdiges Phänomen, daß wir ſchon etwas näher 
zuſehen, und ihm etwas tiefer nachforfchen müflen. 

Dr. Röhr hat bekanntlich ſchon in den Briefen über den 
Rationalismus, die er 1813 druden laſſen, feftgefebt: die reli= 
giöſe Weltanfiht, die alle wichtigen Greigniffe unmittelbar von 
Gott ableitet, hat nothwendig vor ben Zeiten der Philoſophie 
und Naturkunde herrfchen müflen; darauf aber, feit Die Wieder- 
geburt ber alten Literatur eingetreten, ift diefe Anficht durch die 
phyſiſche verdrängt worden; und befonders bie Reformation, 
indem fie die Infallibilität des römiſchen Biſchofs auf die ge= 
ſchriebenen Religionsurfunden übertragen, und damit ftillfchwei- 
genb das richterliche Entſcheidungsamt in Religionsjachen der 
menfchlichen Vernunft zugetheilt, ift die Pflegemutter biefer Ans 
fiht geworben. Nun aber hat fich gefunden, daß für ben Bes 
griff einer unmittelbaren Wirkſamkeit Gottes überhaupt, und 
für den einer übernatürlichen Offenbarung insbefondere in ber 
ganzen Natur kein Erfahrungsbeweis fich finde Auch eine 
mittelbare Offenbarung, obgleich Gott mittelbare Wirkſam⸗ 
Bett nachgefeben wird, muß als gänzlich unzuläffig verworfen 


160 


werben. Die Beweiskraft, die man in diefer Hinficht ben hei= 
ligen Schriften beilegt, ift gleichfalls nichtig; denn Diefe Schrif- 
ten, als eine Sammlung von bloß menfchlichen reltgiöfen, aber 
unwiſſenſchaftlichen Werken, müflen nach benfelben Geſetzen und 
Forderungen einer vernünftigen Denkweiſe geprüft werden, wie 
jedes andere Document ber Vorzeit, und Fünnen dann mit ihren 
Anfprühen auf höheren Urfprung nicht beftehen, Don einer 
übernatürlichen und wunderbaren Veranftaltung Gottes zu relt- 
giöſen Zweden muß ohnehin fchon vollig abftrahtrt werden. 
Auch die Entſtehung der chriftlichen Religionsanſtalt ift daher 
aus einer urfachlihen Verknüpfung natürlicher Umftände, ohne 
unmittelbare göttliche Saufalität zu erklären, und die Wunder 
geichichten find Durch Hiftorifche Kritit oder Skepſis zu befeitigen. 
Jeſus felbft war in der volliten Bedeutung des Wortes Menfch 
wie wir; aber er war unvergleihbar groß in Anfehung feiner 
Seifted- und Gemüthsvorzüge. Gelehrte Bildung erlangte er 
freilich nicht: aber ſchnelles Zafjungsvermögen, treffender Witz, 
lebhafte Einbildungskraft, Teichte Beobachtungs- und Darftellungs«= 
gabe, richtiger Tact für das, worauf es jedesmal ankam, tiefes 
Gefühl: alle diefe Eigenfchaften zeigen fih in Allem, was wir 
von ihm leſen. Aber feine Gefchichte hat im @eifte der dama⸗ 
ligen Welt ein unerklärliched Dunkel über ihn verbreitet; und 
wenn die Freunde ihn einen Sohn Gottes nennen, fo tft von 
biefer Kindichaft, obgleich die Bekenntniß berfelben ihm ben Tod 
zugezogen, abzuſehen, und lieber an ben Aeußerungen, worin er 
ſich geradezu beicheiden einen Menfchenfohn nennt, zu halten. 
Ob ihm bei feinem Wirken eine chriftliche Kirche, wie file fich 
nachher ausbildete, vor Augen fchwebte, iſt zweifelhaft; doch, 
ba fie einmal befteht, muß fie freilich dem Rattonaliften theuer 
und heilig fein; obgleich fie auch feiner Erbauung, feiner 
veligiöfen Zortbildung halber ganz aufhören könnte. Aber bie 
ehriftliche Lehre muß den Charakter einer pofitiven Religion 
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verlieren, denn: das follte und Tonnte fie als Univerfalreligton 
nicht fein. Selbſt der Glaube an Jeſum war nur eine Forde— 
rung für die Zeiten ihrer Einführung; jetzt aber, da dieſer mit 
aller andern zeitlichen Zuthat weggefallen, kann das Wefentliche 
der Lehre nur nach ethifch Eritifchen Principien conftituirt, und 
nach dem Axiom, daß Jeſu eine Univerfalreligion ftiften wollte, 
auf Wahrheiten der theoretifchen und praftifchen Vernunft redu= 
eirt werden; mithin ift die Chriftologie und Gefchichte Jeſu als 
außerweſentlich zu entfernen. 

Was Dr. Röhr Hier niebergefchrieben, hat er fpäter auf die 
Kanzel zu bringen, feinen Anftand genommen. Unter vielen Vor— 
trägen ber Art wollen wir nur 3. B. der Predigt gebenfen, am 
Sonntage Oculi 1828 in der Stadtkirche zu Weimar abgehalten: 
„Unfer Herr als entfchiedener Freund der Vernunft in religtöfen 
Dingen.” Gebrudt Neuftadt a. d. Orla bei J. K. ©. Wagner, 

Nachdem ein beigefügtes Vorwort des Predigerd die Gegner 
zum Beweiſe aufgefordert: daß Chriftus über irgend ein wirk— 
liches Religionsgeheimniß dev Menfchheit irgendwo näheren Aufs 
Ihluß gegeben habe, und daß die angeblichen Geheimniffe, 
welhe der unfelige Gaufelgeift der Kirchenlehrer feinem 
Evangelio angedichtet hat, in diefem wirklich enthalten find, 
geht die Predigt felbit fofort zu der Bemwetsführung über, daß 
Chriſtus ein Rattonalift, ganz wie der Prediger felbft, geweſen. 
Denn, fagt fie: was nur immer an reltgiöfer Wahrheit über bie 
Lippen unſeres Herrn ging, fland mit der felbfteigenen, ver= 
nünftigen Faſſung derer, bie ihn hörten, im Einflange, und 
feine feiner Lehren über göttliche Dinge trug, entkleidet von der 
Hülle, in welcher er fie der Denf- und Begrifföweife feiner Zeitz 
genoffen annehmlich zu machen fuchte, Etwas in fi, was ſich 
nicht dem verftändig Prüfenden als klares, unmwiderfprechliches 
Ergebniß der allgemeinen Menfchenvernunft bewährte. Darum 
fuchte er feiner Lehre ftet3 durch vernünftige Gründe Cingang 
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zu verfchaffen, unb wo er je gewiſſe Lehren, bie er Gcheimnifie 
des Reiches Gotted nennt, berührt, ließ er fie vollig auf fih 
beruhen. Wie er daher im Evangelio fi bei Widerlegung des 
Vorwurfs, er treibe die Teufel aus durch ben Oberften berfelben, 
. an ben gefunden Menſchenverſtand dev Umftehenden wandte, und 
ihnen das MWiderfinnige und Ungereimte beffelben anſchaulich 
machte: fo zog er überall ihre natürliche Urtheild- und Denkkraft 
mit ind Spiel. Nicht feine Lehre alfo ift e8, wenn Afterweiſe 
das innere, verborgene Weſen Gottes in widerfinnigen Formeln 
ber Anfchauung näher bringen wollen; wenn ihr Vorwitz ſich 
über feine Verbindung mit Gott in Beitimmungen erflärt, welche 
zu chriftlicher Abgötterei hinführen; wenn willfürliche Schul- 
weisheit, ihn zu einem fchnöden Sündenbdiener machend, das Wert 
der Erlöfung in Erfolge feßt, welche allen würdigen Begriffen 
von Gott und der Natur der Sache felbft widerſprechen. Nach—⸗ 
dem dieſe Predigt den Herren in focintantfcher Weile fatt- 
fam erniedrigt und vermenfchlicht, erhöht bafür eine andere über 
dad Evang. Matth. C. X, V. 13, an gleicher Stätte in dem⸗ 
felben Sahre in pelagtianifchen Grundfähen abgehalten, ben 
Menſchen in den anmwefenden Zuhörern um fo glorreicher, aus 
den Worten: „Ihr feid befier, als viele Sperlinge!” abnehmend, 
ber Menfch trage eben in feinem jebigen Zuftande noch das voll⸗ 
kommene Ebenbild Gotted an fi, und habe in fittlicher Hinficht 
aus ſich die volle Kraft, feinen Willen auf das Gute zu richten, 
fein Herz von fündlichen und ftrafbaren Begierden zu reinigen, 
und feinen Wandel in Mebereinftimmung mit dem Geſetz zu 
bringen. Denn Gott hat ja gefagt: laſſet Uns Menfchen machen, 
ein Bild, das Uns gleich fetz wer alfo das unverfehrte Bild 
leugnet, ber ftraft Gott felbft freventlich Lügen. Gott läßt ja 
ferner feine Sonne leuchten über Böfe und Gute, wie follte 
man nun geringfhäßig denken von der menfchlichen Natur? 
Wäre nicht noch bie unverlete fittliche Kraft in ung: wie hätte 
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benn auch der Herr ung auffordern Tönnen, vollkommen zu wer⸗ 
den, wie ber Bater im Himmel vollkommen iftz würde er dann 
überhaupt auch nur auf die Erde gekommen fein, um ein Reich 
Gottes auf ihr zu gründen? Die Lehre von dem Verderben der 
Menſchen Tann und nur die Mebung der heiltgften Chriftenpflicht 
für ihr Hell zu wirken erfchweren, und muß überdem auch dem 
eigenen Streben nach Bervollfominnung unſers Geiſtes und 
Herzens durchaus hinderlich werden. Mit fo vortrefflichen Grün⸗ 
den wird dem Worte des Apofteld: daß niemand weiter von fidh 
halte, als fich gebührt zu Halten, Trotz geboten, und mit fret= 
gebiger Hand dem Diener zugelegt, was dem Herrn genommen 
worden; der fich daher nicht weiter bemühen darf, das Wollen 
und das Vollbringen zur Förderung des Werks zu geben, Das 
er im Menſchen angefangen. 

Sn allem diefem tft aber nun nichts, vom Anfang bis zu 
Ende, dann Negirung deſſen, was Gott durch alle Gefchichte 
affirmirt, und Affirmation deffen, was er negirt. Es fallt alfo 
ganz und gar in dad Gebiet jener großen Verneinung die aus 
dem Mißbrauche der Freiheit hervorgegangen, und in dieſem 
ſchaltet und waltet der verneinende Geift nach Wohlgefallen als 
in feinem Reiche, und gebraucht ſich alles deflen, mas er ſich 
entfprechend findet, nad Wohlgefallen. Darum hat der Prediger 
geiprochen aus feiner Seele, wie er hinwiederum im Geifte der 
Predigt zwifchengeredet. Die katholiſchen Hörer dürfen alfo nur 
die Zeichen ändern, ftatt des Pofitiven das Negative fehend und 
hinwiederum, und ber ganze Sermon wird zur Ehre Gottes 
und feiner Kirche abgehalten fein, und ber Widerfacher hat, wie 
ihm gar oft zu begegnen pflegt, Athem und Mühwaltung ums 
fonft verloren. Unter diefem Einen aber find uns Alle ver- 
ftanden, die gleich ihm von diefem Grunde her jebt der Kirche 
von den Kanzeln aus Krieg zu bieten angehoben; von da und 
dort und wieder von anderer Stelle werden ſolche Kriegsherolde 
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uns angemelbet, und bie Wände hallen wieder von den Invectiven, 
die von ihnen ausgegangen. Es trifft ſich aber, daß dieß Ueber⸗ 
fhäumen von Gift und Geifer, ohne ‚alle äußere Hemmniß, 
gleichzeitig einer ganz anderen Behandlungsweiſe Tatholifcher 
Prediger von Seite einer proteftantifchen Regierung begegnet. 
Der Pfarrer Beckers, ein ruhig befonnener, mufterhafter Mann, 
tft nämlich, wie man weiß, feiner Predigt wegen in Unterfuchung 
vor einem Exceptionsgericht, und daraufhin, daß die Commiſſion 
ihn in Anklageftand verſetzt, hat bie Stantszeitung ihn ſchon 
frecher Ausfälle wegen gerichtet erklärt; während der Pfarrer 
Binterim einer Heinen Schrift wegen zu zweijähriger Gefängniß- 
ſtrafe verurtheilt worden, andere aber, und darunter felbft für 
die Wahrheit zeugende Proteftanten, wie ber wackere Rintel in 
Königsberg, gleichem Schickſal aufbehalten find. Dean follte 
denfen, was dem Einen recht, müfle dem Andern billig fein, und 
ähnliche Einfchreitungen feien alfo auch auf der Gegenfeite her⸗ 
vorgerufen. Aber fo ift die Barttät in keiner Weiſe zu verfichen, 
vielmehr muß es heißen: was mir als Recht anfteht, mußt du 
als billig dir gefallen Infien. Das tft nun gut und ganz vor⸗ 
trefflih, fo lange das Heft der Gewalt in euern Händen fidh 
befindet. Geſetzt den Fall, daß aber dermaleinft Zeiten Tämen, 
wo es Euch, einmal wieder gereut, ſolche Marimen befolgt zu 
haben, weil fie nun gegen Euch felbft gewendet werben; bann 
fehreibt nur Euch felber allein die Schuld des Unglüds zu, und 
jagt nicht, daß ed ungewarnt über Euch gekommen, Was aber 
bie Pofaunenbläfer betrifft, die wähnend die Kirche zu niedern, 
in Wahrheit fie erhöhen, fo wartet ihrer der Lohn vor einem 
anderen Gerichte al8 einem menfchlich irrenden; denn die Seelen 
berer, die fie zum Irrthum und zum Verderben führen, werden 
von ihrer Hand gefordert werden, und bei der ſchweren Rechen 
Schaft, die fie abzulegen haben, alle ihre Tiraden ihnen vor dem 
Richter nichts zum Losfauf gelten. 


Maldergifche Hlofen zum Weltlauf. 


(1840.) 


Da tft jüngſt das Gefchrei ausgegangen, die Einwohner- 
ſchaft China’s, des Reichs der Mitte, belaufe ſich auf vierhundert 
Millionen, und mehre ſich alle Tage; fo daß zu befahren ftehe, 
dem übrigen Reft des Menfchengefchlechtd bliebe nicht viel An 
deres übrig, als fich in Zeiten ind Chinefifche überfeben zu laſſen. 
Die Engländer, die viel mit ftatiftifchen Berechnungen fi) ab= 
geben, find zuerft darauf gekommen; und haben, damit die Cau— 
cafifche Rage nicht gar verfchwinde, fich entichloffen, dieſer blatt= 
Inusartigen Vermehrung Gränzen zu ſetzen. Da es indeſſen 
doch feine Bosheit von ben dortigen Leuten ift, daß ihrer fo 
Diele find; fo wurde die Barmherzigkeit Raths, zur Tilgung 
des Meberfluffes, das Iindefte, Tiebreichfte und freudenvollfte Mittel 
zu wählen, und darum wurde dad Opium ausgefudt. Wie 
man fonft das graufame Rattengift den Nagethieren legt, bie 
fih nicht haben austrommeln Taffen wollen, fo wurden bie 
Opiumkiſten ind Neich der Mitte Hineingefehmuggelt. Und die 
Bewohner famen nun zu Zaufenden, und zu Hunderttaufenden, 
und vorausfichtlich bald auch zu Millionen, und ftopften fich 
die Pfeifen, und ſchmauchten den Tieblichften und füßeften Tod, 
auf Dampfwolfen in rofenrothen Träumen ſich wiegend, und 
alfo nach abgelegter, in ſich zufammenfriechender irdiſcher Hülle 
die Himmelfahrt antretend. Der Konfutflanigmus indefien, be= 
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fanntlich die Religion der Givilifatton und ihrer Beamten, von 
Haufe aus zur Nüchternheit geneigt, hat diefe Art der Beatifi— 
cation gar übel vermerkt; und feinerfeitd für gut befunden, den 
Berklärern und Seligiprechern Einhalt zu thun, und ihre Schmier- 
falbe in den Koth zu rühren. Darüber ift nun ein großes 
Halloh und ein Laufen und ein Rennen entflanden. Die ben 
Schmeertopf zerbroden, die Verruchten, müflen aller Zukunft 
zum ewigen Grempel einer eremplariichen Strafe unterliegen; 
und da fie den mohnbefränzten, freundlichen Todesengel abge- 
wiefen, nun das Schwert und die Senfe des unfreundlichen 
Knochenmannes fchmeden. Da indeflen eine ferne, erftidte 
Stimme ded Gewiſſens aus tiefem Brunnen ſich vernehmen läßt, 
fo wird etwas noch gezaudert, und bie Rechtsfundigen ded Staats 
werden befragt: ob das Reich der Mitte berechtigt fei, die fügen 
Siftmifcher an feinen Gränzen abzuweiſen? Die Rechtöfundigen, 
eine Art von reformirten Beichtvätern der Minifter, zaubern; 
da geht eine Stimme draußen aus, rufend: Auf fie an, fie 
haben die Brunnen uns vergiftet! — Recht! mit dem wegge- 
nommenen Mohnfaft, den fie in die Wäfler hineingefchüttet. 
Wie jene aber langſam die Inſtruction betreiben, und die con= 
grevifchen Rafeten zur Zerftörung des letzten Reftes von Chriſten⸗ 
thum im Reich der Mitte in Bereitfchaft feben, hat die Nemeſis 
geurtheilt und gerichtet: den Giftmifchern ſoll gefchehen, wie fie 
gethan, fie follen defjelben füßen Todes fterben, ben fie den Kin 
bern der Nüchternheit bereitet haben. Und fiehe da, Dr. Johnſon 
hat umgezählt, und der Opiumefjer und Opiumraucher finden 
fih fat fo viel ald Theetotaliften Im Inſelreiche; und die Lebens⸗ 
verficherungsgefellichaften finnen auf Rath, den großen Verluft, 
den fie dadurch erlitten, Fünftig von fi abzuhalten; in Aſſam 
aber ift das todtmatte Volt unfählg, bie profectirte Gultur 
der XTheepflanze zu betreiben. O heilige Nemeſis! thu allen 
deßgleichen, die bed Gewinnes oder politifcher Abficht willen 
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die Völker geiftig oder phyſiſch vergiften zu laſſen fich nicht 
ſcheuen! 


Man hat die letzte Zeit gar viel gegrübelt, wer doch der 
Verfaſſer der Pentarchie ſein möge, und im Hin= und Herfragen 
hat der böſe Leumund bald auf dieſen, bald auf jenen ſich 
niedergelaſſen. Den Grüblern Allen aber iſt ſeither eine Stelle 
des Buchs entgangen, in der der Verfaſſer ſich ſelbſt verrathen. 
Gr ſagt nämlich p. 262: „Herr von Talleyrand erhielt die 
erfte franzöfifche Miffion nach Moskau. Sie follte dem Cardinal 
Richelieu nähere Kunde bringen von dem Reiche, was hinter 
ben Sümpfen von Pinsk und den Urwäldern von Lithauen läge, 
Denn der größte Staatsmann feiner Zeit (1635) wußte nur 
dunfel, dag im Norden ein Großfürft vom Reuffenlande, Kazan 
und Sibirien, ein Herr der reihen Nowogorod und Pſkow ge— 
biete.” Obiger Herr von Talleyrand hatte feinem Herrn wohl 
berichtet: nichts gleiche hier den Dingen im ſchönen Frankreich, 
nicht einmal die Erde und der Himmel! Aber eine Gattung 
fhöner Dinge fcheint er Doch gleich denen im Heimathlande ge= 
funden zu haben, bie fchönen Frauen nämlih. Denn ihm tft 
es wie dem griechifchen Hercules ergangen, als diefem die Roſſe 
entführt worden, und die feythifche Schlangenjungfrau um ben 
Preis einer Nacht fie ihm wieder zu verfchaffen übernommen. 
Die Schthenjungfrau hatte damal, wegen der unrubigen Zeiten 
von ihrer alten Heimath am ſchwarzen Meere, tiefer ins Binnen 
land ſich zurückgezogen; und Herr von Talleyrand hat als ſchöne 
Moskowitin im Kreml fie gefunden, und fogleich Freiens bet 
ihr vorgegeben. Sie hat nun dad Kind der Liebe ihm geboren, 
das des Vaters feingefchliffene Natur mit der Mutter etwas 
ungefchlachter Art vereinigte; und nun die neue Linte bildend, 
nad und nach im Reuffenlande, Kazan und Sibirien, in der 
reihen Nowogorod und Pſkow bis nach Petersburg hin fi 
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ausbreitend, fogar einen ſchwachen Nebenzweig gegen die Ober 
und Elbe hin getrieben. Diefe öftliche Linie, wie man aus 
obigen ben geheimen Dentwürbigfeiten entnommenen Notizen 
fieht, eine Nebenabzweigung der weſtlichen entfproßt, blüht nun 
im Orient, unter bem dortigen günftigen Himmel im fruchtbaren 
Boden, in guter Triebkraft fort, und ſucht es der Befreundeten 
im MWeftlande in Allem gleich, ja noch zuvorzuthun. Das glän- 
zende Beifpiel, das ihnen ber felige Biſchof von Autun, ihr 
Better und Schwertmage gegeben, ift an ihnen nicht verloren 
gegangen, und fie haben ihm aus allen ihren Kräften nachzu— 
eifern fich vorgenommen. Der Selige aber pflegte bekanntlich 
allnächtlich das Haupt mit diden Nachtmützen fich zu verhüllen, 
damit ber Wit und Geift, den er am Tage flark confumirte, 
nicht auch noch in der Nacht unnütz verrauchen möge. Er hatte 
überdem, wegen angeborner Schadhaftigfeit der Füße, die unge- 
fpaltenen Hufe mit Schlittfehuhen belegen laſſen, und wußte 
damit nun wunberleicht über das glattefte Eis daher zu gleiten. 
Das haben die Andern nun ebenfalld ihm nachzuthun gefucht, 
theild weil ed die Landesart alfo mit ſich bringt, theild weil es, 
wie die elfenbeinerne Schulter ber Belopiden, das Muttermal 
tft in ihrem Haufe. Solche Leute, im rechten Monat geboren, 
find zwar Falter Somplerion, machen jedoch viel Glück beim 
Frauenzimmer. Sie find fubtilen Verſtandes, Haben allerlei 
Fünde, können meifterhaft den Droffeln die Sprenfel legen, und 
ben Gimpeln bie Leimruthen ftellen. Ueber alle Borurtbeile 
find fie weit hinaus, und laffen durch Gewiffensferupel fich nie 
berüden; darum werden fie von Solchen, die da die Ueberzeu— 
gung haben, daß mit gewiffenhaften Leuten nichts anzufangen, 
fleißig zu Rath gezogen, und ſtehen fich gut babe. Allerwärts, 
wo fie erſcheinen, find fie von Standeöperfonen wohl gelitten; 
haben ihre Augen in den Händen, die Hände aber überall im 
Spiele, und weflen das Herz voll ift, bavon geht der Munb 
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ihnen reichlich über. Alſo von der Welt gebührend hochgeſchätzt, 
wandelen fie auf Erden, ihr ein Licht in den Finfterniffen, das 
bie Finfterniffe nicht‘ begreifen fünnen, bie es aber begriffen 
haben, werden ihre Kinder und Kinder ihres Meiſters. Ste, 
folher Wetfe in Ehren ergraut, erreichen ein hohes Lebensalter, 
und wenn zulekt die Natur furchtſamlich naht, ihnen den ihr 
ſchuldigen Zoll abzufordern, dann tft ihr letztes Wort ein Com⸗ 
mentar über den Tert: ehrlich währt am längſten! Die zahl» 
reiche Nachkommenſchaft, ihr natürlicher und adoptirter Kinder« 
fegen, geleitet ihre Leiche Teidtragend zu Grabe, und theilt ſich 
in bie Zipfel ihres Bahrtuches; überzeugt, der Wohlfeltge fet 
nur bießfeit8 abberufen, um jenfeltd, wenn es ja ein folches 
jenfeit8 gibt, auf noch höherer Rangſtufe diefelbe freie Kunft zu 
üben. Herr von Talleyrandski ift auch mit unter den 
Leidtragenden geweſen, die zur Leiche gegangen; und ber alte 
Herr, der nur mäßige Stüde auf feinen ruffiich=deutfchen Herren 
Vetter gehalten, hat ihm auch nur ein mäßiges Legat vermadht. 
Der Bedachte aber hat die Erbfchaft angetreten, und fein Pfund 
in der Pentarchie zum Wuchern angelegt. 


Die Pentarchie hat, wie nun fattfam bekannt geworden, 
bie ganze politifche Welt auf die Pentandrie oder die Fünf— 
männerfchaft reducirt, indem die fünf Mächte, die allein noch 
zählen, zu einer gegenfeitigen Lebensverficherungsanftalt fich ver- 
bunden. Well aber nun die anderen Mächte zweiten Ranges wie 
eine ftetige Verlofung daftehen, um die Verbundenen von ber 
Bahn der Tugendhaftigfeit abzuführen; fo hat ihr Verfaſſer ernftlich 
darüber nachgedacht, wie dem Mebelftande abzuhelfen, und if 
Darauf gefallen: das laſſe unfehlbar fich erreichen, wenn man 
innmer je einen Großen mit dem Kleinen zufammenfupple, der 
ihn am wenigften angehe, und an dem gar Fein Vortheil, ſondern 
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nur lautere Befchtwerbe, Aerger, Noth und Verbruß zu gewinnen 
(p. 70). Wodurd er biefe feine Hoffnung rechtfertigt, bat er 
nicht angegeben; mwahrfcheinlich meint er, dem ftattlichen Wappen= 
thier, wenn ihm ein folcher heraldifcher Köter zue Huth anver= 
traut ſei, werde e8 ergehen, wie St. Peter, ald das Weib ihm 
ihre Geißen zu hüten übertragen; gleich dem Apoftel werde die 
hohe Sreatur, wenn fie jo der niedern über Stod und Stein 
all die Tage ihred Lebens nachrenne, fi fo abhetzen und ab= 
äfchern, daß ihr der Appetit nach Geißenfleiich vergehe; und 
wenn aller Tage Abend gekommen, fie Gott flehentlih um Ab- 
nahme des Hirtenamtd angehen, und fih für jede Zukunft zur 
Ruhe begeben werde. Darnach hat er mit größter Sagarität 
feine Vertheilung gemacht, und Preußen mit ber nördlichen 
Stantenafjociation, Oefterreich mit der weftlichen, Rußland mit 
ber centralen, England mit ber füdlichen, Frankreich mit der 
öftlihen wohl bedacht; und müht ſich nun, den Betheiligten 
Far zu machen, wie füß das Joch und wie Teicht die Bürde fet, 
die jedem zugefallen. Man flieht Elar wie genau bei biefer 
Löfung feiner Aufgabe bie vorausgeſetzten Poſtulate fich erfüllt. 
Seit man in England, ald Preußen von Napoleon ſich Hanno= 
ver ſchenken laſſen, die vielen hunderte ihm angehörigen, mit 
Beichlag belegten Schiffe dem Meiftbietenden licitirt, ift Preußen 
für die feandinavifche Halbinfel ohne Zweifel der unfchäblichfte 
Nachbar geworden, und daher ſicherlich am geeignetften, ben 
Lappen am Nordcap ihre Rennthiere hüten zu helfen. Wieder, 
was könnte erwünfchter fein, ald wenn Defterreich die Gaftel- 
lanei aller fpantfchen Schlöffer übernähme, und dabei mit rühm- 
licher Behendigkeit die Role des Toreadors in den Stierhetzen 
ber dortigen Parteien fpielte; während England bed Theater⸗ 
weiend in Italien fi) annähme, Frankreich aber die Emancipa⸗ 
tion der Frauen in den türkifchen Harems fich angelegen fein 
liege. Vollends die Gentralafjoriation in Zeutfchland, ie 
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fönnten wir auch nur hoffen, oder die unbeichetdene Zumuthung 
wagen, daß ber Czar aller Reuffen, ohnehin in feinem Gebiete 
— das wie alle Statiftifer ung belehren, an Flächenraum dem 
bes Mondes gleichkömmt — mit unermeßlichen Regierungsforgen 
und ber Laft der Gefhäfte überladen, fih auch noch mit unferen 
Tracafferten behelligen; von den taufend neunhundert und neun 
undneungig Unterfuchungen, die bald über demagogijche, bald 
über papiftifche Umtriebe alljährlich bei uns anhängig gemacht 
werden, Notiz nehmen; und unferen ind Kolofiale gehenden 
Unverftand überall zurechtzurichten und zu bedeuten fi) mühen 
möchte. Und alle die Verbrüßlichkeiten follte ee übernehmen, 
„ohne daß es,“ wie die Pentarchie offenherzig gefagt, „feinem 
Reiche den mindeften Vortheil eintrügez das vielmehr ftetd den 
ſchwierigſten Sollifionen mit den andern Gontinentalmädhten aus- 
geſetzt, ſtets zu Land und zur See gerüftet bleiben müßte, um 
ben Forderungen und Vorftellungen feines geplagten Deren ben 
nothwendigen Nachdrud zu geben; und all dieß ganz und gar 
ohne irgend eine Machtvergrößerung, noch einen erhöhten polt= 
tifchen Ginfluß, noch in induftrieller, noch comercieller Hinficht 
einen wefentlihen Nuten zu erlangen; und um Nichts, mit 
Nichts, zu Nichts den ermüdendften Anftrengungen fich zu unter- 
ziehen.” Mahrlich e8 wäre eine Prätenfion von unferer Seite, 
bie an Unbefcheidenheit nicht ihres Gleichen hätte! 

Hätte aber auch Rußland wirkfich fich erbitten laſſen; hätte 
jede der anderen vier Mächte ihre Bürde auf fich genommen: 
der Zweck wäre doch nicht erreicht; die verführerifche Lockung 
wäre nur um ein Kleines gemindert, und brache nur von anders⸗ 
woher mit verftärkter Macht herein. Denn ba hat die Natur 
die Saprice gehabt, den fünf Hauptmächten, welche die Gefchichte 
hervorgerufen, fünf Welttheile eigener Fabrik beizufügen; und 
da kann nun ber Satanad jede auf bie Spitze eines Berges 
binführen, zu ihr fprechend: Das Alles fol dein fein, fo du 
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anbetend vor mir niederfaͤllſt! Dafür alfo Hätte die Pentarchie 
vor Allem Sorge tragen müflen, ehe fie an die Fleineren Aſſo⸗ 
elationen gebacht, biefe größere Gefahr aus dem Wege zu räu= 
men. Es wäre ihr ja auch ein Leichte geweſen nach dem 
Princip des Nichtsangehend oder den Andern, deren fie bei 
jener Gintheilung fich gebraucht, auch Diefe glücklich zu vollziehen, 
So hätte berfelbe Grund welcher Preußen Scandinavien zuge= 
führt, auch bier Amerika ihm zutheilen müſſen; während Oefter- 
reich in Aſien fich zu ergehen hinreichenden Raum gefunden; 
wie e8 für Rußland eine angenehme Abwechslung geweſen, der 
Kälte feines Himmels fi) von Zeit zu Zeit entziehend, in den 
fonnengeheisten afrikaniſchen Wüfteneten ſich einmal gründlich 
zu erwärmen. England wäre buch feine Schelmencolonte in 
Neuholland von felbft auf Auftralten angewieſen; nur Frank⸗ 
reich zöge zulebt ben Fürzeren, und müßte mit dem kleinen 
Däumling, dem europäifchen Welttheil ſich begnügen; könnte 
fih aber freilich damit tröften, daß da bie Andern doch Alle 
meist in diefem Winkel ſeßhaft find, es im Grunde Herr vom 
Haufe bliebe, und fomit nad Erfüllung alten Herzenswunſches 
fein Wille gefchähe im Himmel und auf Erden. Indeſſen tft 
nicht zu leugnen, bie großen Diftanzen würden einige wenige 
Schwierigkeiten herbeiführen, die nicht allzu Teicht zu befeitigen 
wären. Darum gefällt mir Wolfgang Menzel Gedanken mit 
den Imponberabilten viel beſſer als das fehwerfällige Syſtem 
des Pentarchen. Die dynaftifhen Intereffen, die fih bei 
biefem fo breit machen, werden dort zufammengefchlagen, und 
bilden nur eine ber Federleichtigkeiten; ihnen zur Seite aber 
treten als ebenbürtig die Macht ber Nationalitäten, die 
Macht des Glaubens und der Kirchen, die Macht poli- 
tifher Principe und die Macht der materiellen Inter 
effen. Verwundert blicken fich freilich die Leſer an, und fragen, 

denn bie Intelligenz geblieben? Ste follen fih nur gedulden 
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und weiter leſen, da werben fie befinden, wie e8 einmal wieder 
fih recht bewährt: Hochmuth kömmt vor dem Falle. Das 
Weibsbild Hatte die letzten Zeiten her jo di gethan und fo 
viel geprahlt, das konnte nimmer zu gutem Ausſchlag führenz 
nun iſt's and Ende gekommen, und ſieh da! wir finden bie 
hoffärtige Dirne als Dienftmagd bet den fünf andern Herrfchaf- 
ten verdungen; fie muß ald Pfaffenköchin der Kirche haushalten, 
dem Nationalruhm vorausreitend Trompeterbienfte thun, den 
politifhen Principen die Schreibereien beforgen, und den mate— 
riellen Intereffen die Bücher führen. Lord C. hat zur rechten 
Stunde Schreiber diefed an Roscoe's Wort erinnert: das wenig- 
ftens jet bei dem meitphälifchen Frieden gewonnen worden, daß 
man den Papſt auf immer vor bie Thüre gethan. Nun be= 
wundere man das Walten der ewigen Gerechtigkeit; Teine zwei 
Sahrhunderte find feither verlaufen, und der Bapft, ben bie 
hohe damalige Staantsintelligenz zur Hinteren Thüre abgeführt, 
ift zur vordern fachte wieder hereingefommen, fißt unter den 
Imponderabilien, und redet zu ihnen fehr ernftliche Worte, denen 
fie nachdenklich zuhören; dagegen wirb bie hohe jekige Super- 
Intelligenz fein fäuberlich zur vorderen Thüre hinauspromovirt, 
und fol fortan den Aichenbrödel und dienftbaren Geift im Haufe 
vorftellen. Wie dem auch ſei, man fühlt ſich in der Geſellſchaft 
ber Smponberabilien leicht und freis da fle nicht ind Gewicht 
fallen, belaften fie den auch nicht, der fich mit ihnen abgibtz 
man kann alſo auch ohne allzu große Unbefcheidenheit an jemand 
bie Zumuthung gelangen Yaflen, eines oder das andere auf fich 
zu nehmen, und feiner mit Huth zu pflegen. Yreilich die mate⸗ 
riellen Sntereffen hat man immer zu den Bonderabilien gerechnet, 
und zwar von ber recht fchweren niederziehenden Artz aber der 
Dampf, der Alles überwältigt und in die Höhe fehnellt, Kat 
auch das vadical geändert, Die Menzelfche Abtheilung ift alſo 
ber des Herrn von Talleyrandsft weit vorzuziehen; fie iſt befler 
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zu handhaben und praftifcher als bie andere, bie ſich in lautere 
Phantaſterei verfteigt. Das eben, baß fein junger Neffe eine 
Anlage zum Phantaften habe, hat ber alte Herr feiner Jugend 
ſchon angefehen, und darum auch gleich den Ausſpruch gethan: 
daß in der diplomatifchen Garriere niemal etwas rechts aus ihm 
werben könne. Darum bat er ihn auch In feinem letzten Willen 
verhältnigmäßtg nur fohlecht bedacht, und fterbend mit dem 
Segen Dans ihn gefegnet: Dan werde die Schlange am Wege 
und die Otter im Pfade, in die Ferfe des Roßes ftechend, daß 
der Reiter rücklings ftürzt. — Anfptelung auf bie Schlangen 
jungfran. 





Herr von Talleyrandski Angftet fich fehr, in was Weiſe, ba 
Rußland die Sentralafiociation in Teutfchland in Teinem Punkte 
berührt, doch eine Verbindung zwiſchen ihnen zu Stande gebracht 
werben fünne., Er meint zu Lande Tünne das am beften von 
Kaliih aus durch Schlefien nad) Lobau in Sachien geichehen; 
zur See aber über Lübeck und bie medlenburgifchen Seeftäbte, 
wobei jedoch der fichere Hafen von Chriftiansse auf Bornholm 
durch gütlichen Vergleich von Dänemark aquirirt werben müſſe. 
Diefe feine Sorge macht neben der größeren: ob denn Rußland 
wirklich fich entichließen werde, fich mit dem Steine, an bem bie 
alten Kaiſer fich lahm getragen, zu beladen, eine gar kleine 
Figur. Iſt erft Die Hauptfache zu unferen Gunften entſchieden, 
bann wird bad Andere ſich von felber finden. Yängt man mit 
Dänemark und Chriftiandde zu tractiren an, dann wird bes 
Forderns und Feilſchens von Seite diefer Krone Fein Ende fein; 
befier man geht kurz und gut den Weg, den die Schweden ehe- 
zuvor gewieſen. Königliche Majeſtät Guftav Adolphus landen 

nlich da oder dort, etwa in Mechelnburg, umd entbieten kurz 
d aut die Herzoge des Landes zu ſich ind Lager, um Aller 
n die Schlüffel zu ihren feſten Städten und Hafen 
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abzufordern. Pacta non sunt pacta — silent leges inter arma 
öffnet weiter die Wege tiefer in’d Land. Mäßige Lieferungen 
an die Heere ded Protectorats find in der Ordnung; eine Kleine 
Pıünderung von Frankfurt an der Ober oder fonft einem ber 
dortigen Nefter Tiegt etwas nebenan, aber was ift das dem Hell 
des Ganzen gegenüber? Dann wird des Herren Schwagers 
Liebden bedeutet: „Was maſſen Königl. Maj. von Schweden 
nur herübergefommen, des Reiches Libertät zu effectuiren; bef- 
wegen feines Theils alles thun wolle, um mit feiner Armada 
etwas Fruchtbarliches zu vichten; Dagegen aber fich auch verfehe, 
daß des H. ©. Liebden feinerfeitS mit Assistenz ihm socorrire, 
ihm in gelt und Prouiant zu Hilfe fomme, fein Kriegsvolk mit 
ihm conjungire, feine vornemfte beveftigte Ort ihm in Stich 
gebe, damit folchermaflen die vires ungetailt gegen den Feind 
marchiada machen, und ihm einen großen Colpo beybringen 
fönnen.” Die Antwort ift verweigerlih. Da wird aber die Armee 
auf dem Werder einquartiert; die täglichen insolentien der 
Soldatesca, und das Elend der armen Unterthbanen thun das 
Ihre; fehlt noch etwas, dann werben bie Geſchütze auf bie 
Refidenz gerichtet, und nun erfolgt die Ginwilligung. Zur 
Freude über den Tractat werden die gerichteten Stücke, neunzig 
an der Zahl, gelöst. Aus Verſehen bat man bie Kugeln aus 
ihnen nicht herausgezogen; fie durchfahren alfo die Häufer, und 
das wirkt, und macht ben Zractat ſchön dauerhaft; und bie 
beiden füderativen Staaten find nun füderirte Staaten, und 
fegen das Föderationswerk auf gemeinfame Rechnung fort. 

Sp wenn man einmal fich entfchloffen, kurz und gut Ge⸗ 
walt zu brauchen; es macht fich, wie man flieht, alles von felbft, 
ohne viel Federleſens. Wil man aber lieber piano auf einem 
Umweg geben; dann hat die Ventarchie in einem Bilde, wie 
die Ruſſen es in Polen angefangen, die Sache uns gar appetite 
lich vorgeftellt. Sie erzählt uns nämlich p. 278 Folgendesd: 
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Alles kann die Gentralaffoclatton fich gefagt fein laſſen; fie Hat 
nun die Wahl zwifchen Guſtav Adolph oder dem Oxenſtierna. 
Wahlt fie den Einen, dann fehen wir hernah dem Mann vom 
Leder, der die Schlachten des Herrn gefchlagen, den neuen 
Stein auf das Schlachtfeld hin. Entfcheidet fie für den Andern, 
dann wird dem großen Patrioten, dem Manne von ber Feder, 
der und das einfältige Teutſchthun abgewöhnt, der feine an 
die Stelle des niebergeriffenen Katferftuhles bei Khens am Rheine 
aufgeftellt. Herr von Talleyrandski aber ift, wie man fieht, 
ungemein naiv, und das war das Zweite, mas ber alte Herr 
neben ber Phantaftif an ihm nicht Leiden Tonntez und weßwegen 
er gejagt, daß nimmer etwas vechtd aus ihm werden könnte. 
Sein Buch tft der Regierung, deren Sache er führt, eben fo 
nüßlich geworden, wie damal Soel Jacobys Schrei der preußifchen. 


Die Pentarchie weiß den verfchtedenen Gabinetten ihren 
Beichtfpiegel gar fein in den vechten Sehwinkel unter die Augen 
zu rüdenz; und da Tann fi denn etwa gleich das englifche 
an den Worten p. 183 in ganzer Leibesfigur trefflich ſpiegeln. 
„Die Propaganda des foreign office hat feine Notiz von liberal 
und abfolut, von dem hiftorifchen oder philofophifchen, morali— 
fhen oder rechtlichen Werth der Stantsverfaflungen genommen; 
fie wollte Teine Revolution und auch feine Ruhe; Teine große 
Verſchwörungen, aber nirgends Zufriedenheit; etwa eine halb= 
ftündige Eleine Emeute, möglichſt unblutig, aber mit großem 
Lärm; mirflihe Gährung in den Staaten, jedoch ohne ernit- 
haften, folgereichen Ausbruch. Allenthalben werden dieſe Intri- 
guen gegen bie Regierung eingeleitet, welche ihre Autorität 
einigermaßen confolidirt zu haben fehlen; und mo Lord Palmer- 
fton eine unabhängige nationale Stellung feines bisherigen 
Schützlings für möglich hielt: eben jo gut gegen Don Pedro 
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wie gegen Don Miguel, gegen die Königin Chriftine wie gegen 
Don Carlos, gegen den König von Belgien wie gegen Holland, 
gegen Louis Philipp wie gegen Defterreih. Cine Unzahl von 
niedrigen Gmiffären, wiewohl nicht alled geborne Engländer, 
wurden in die verfchledenen Staaten zu jenen Zweden geichickt. 
Die heilige Allianz beängftigte den Staatsſecretär des auswär— 
tigen Amts, fie follte gefprengt werden; Defterreih, Preußen, 
Rußland follten fich fchlechtweg haflen und befriegen, weil es 
Lord Palmerfton alfo wünfhte Man muß geftehen, daß dieſe 
Art, politische Gefchäfte zu betreiben, einen ziemlich geiftlofen 
und ordinären Charakter an ſich trug, und Englands politifchen 
Einfluß zu fleigern Teineswegs geeignet war." 

„Hat nicht das Gabinet der Zuillerien,” fagt er weiter, 
zum nächſten Nachbar übergehend, „jo oft Belgien eine Ohn⸗ 
macht anmwandelte, eiligft Truppencorps zufammengezogen, und 
bie drohendfte Stellung gegen ben Often genommen? Hat man 
nicht von Frankreich aus bald mit den belgifchen Xiberalen und 
Freimaurern, und bald mit dem ultramontanen belgiſchen Elerus 
eoquettirt und fraternifirt? Hat unter feiner Aegide die Revo⸗ 
Iution nicht die Patricierregterungen in ben Cantonen geftürzt, 
hat es die fremden Flüchtlinge in der Schweiz nicht unter feinen 
Schub genommen, ihr demagogifched Treiben befördert, den 
Zwieſpalt der Cantone unterhalten, und die Schweiz von jedem 
beutichen Einfluſſe loszureißen geſucht? Dann aber, ald ber 
Ernft gefommen, Bern im Stiche gelaffen, die confeilfche Affaire 
angerichtet, den blocus hermelique angeordnet, und durch Herrn 
von Rumigny ein fchnödes Spiel mit Wahrheit, Glauben, 
Treue und Recht getrieben, das feinen gewiflen wenn aud) 
fpäten Rächer finden wird? Hat e8 nicht Ancona gegen Delter- 
reich zwar befeßt, aber bie italienischen Regierungen durch den 
Polenzug nach Savoyen und bie Thätigfeit feiner Propaganda 
von fich weggeängfligt? Hat es nicht mit der wohlbekannten 
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Lockpfeife dem teutjchen Bunde vorgepfiffen, als es gegen bie 
militärifche Beſatzung Frankfurts proteftirt. Aber der Bundes- 
tag hat nach diefer Pfeife nicht getanzt, und vielmehr die fran= 
zufifirte Politik mit einem Dementis abgewieſen, baß ihr fortan 
die Luft vergehen muß, ihre Hände in die teutfchen Truhen 
hineinzubringen? Und anf der pyrenäifchen Halbinfel, mas ift 
dort gefchehen, und in den orientalifchen Verwicklungen, mo 
man zugleich in Athen, Cairo und Conftantinopel pünktlich ge= 
zahlt, und alles Mühen doc) zu feinem Zweck geführt?” 

Das ift Schön und gut, und vor Allem theilmelfe fehr 
wahr, und die Abgefanzelten ftehen ganz beſchämt, und müffen 
die Augen niederfchlagen. Aber eine Ehre ift der andern werth; 
die Gefcholtenen verftehen fich ihrerfeitd gleichfalls nicht fehlecht 
auf Wahrfageret und Chiromantie; und haben fie die Schmähle 
erft hingenommen, dann kommt auch an fie die Reihe, die Kunft 
zu üben, und ber guten Wahrheit uneigennüßiges Zeugniß zu 
geben ihrerfeitd. Sie werden daher bie tugendhafte Prediger- 
wittwe bitten, auch ihr Fäuſtchen zu öffnen, und bie flache 
Hand zur. Beichauung darzuhaltenz und. da werden auch curiofe 
Reden fallen, die wir bier nicht nachreden wollen, weil man 
wohl verpflichtet ift, nur Wahrheit zu fprechen; nicht aber ge= 
halten, alles, was wahr ift, auszufprechen. Die füßen Schmei- 
chelworte, die die Prätendenten gegenfeitig fih zurufen, mögen 
lieblich zu hören fein für die Umftehenden, weil fie dabei guter 
alter Sprichwörter fich erinnern; wir aber unfererfeitd geben auf 
diefe Bravaden untergeordneter Agenten nicht mehr als auf bie 
Auffchlüffe, die der Crouy-Chanel'ſche Proceß in Paris geliefert, 
Herr St. Edme fagt: Vicomte de Perſigny beim Prinz Louis 
iſt ein fchlechter Menſch und thatfächlich ein beim Prinzen ans 
geitellter Spion der franzöfifchen Regierung. Der Herr Marquis 
be Crouy fagt: diefer Charled Durand tft ein Niederträchtiger, 
und diefee Bonaparte ein — —. Der Münzſammler Durant 
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fagt: Charles Durand tft zu entehrenden Strafen verurtheilt 
worden, und hat in Teutfchland während der zur Verjährung 
nöthigen Zeit fi) aufgehalten. Unter meiner Vermittlung jedoch 
find ihm Subfidien vom franzöfifchen König zugefommen, um 
mittelft ihrer ein franzöſiſches Journal in Frankfurt zu redi— 
giren. Bon 9. Charled Durand fagen die Zeitungen: er habe 
offen geftanden, wie er ſich die ganze Zeit her als ruffifcher 
Agent in Paris aufgehalten, mit ruffifcher Miffton beauftragt, 
und mit ruffifchem Gelbe befoldet. Herr Ch. Durand aber ent= 
gegnet feinerfeits: er fer nicht ruffifcher Agent, die Zeitungen 
aber lügen. So ungefcheut rühmen ſich biefe Leute einander 
ind Angefichtz es find die Giftſchwaͤmme, die auf dem Mifte 
ber depenses secreies wachſen und gedeihen. Was man von 
oben herab davon denken und halten mag, iſt uns unbefanntz 
mas aber die Maffen unten denten, ift Tein Geheimniß, und bie 
Folgen davon werden unfere Kinder erleben müflen, ehe dann fie 
alt geworden. 


Geht der Pentarch etwas rauh mit ben genannten Gliedern 
dev Fünfherrfchaft um, dann find feine Sympathien dagegen 
mit der, die da bie erfte in feiner Ordnung tft, und er verfährt 
demgemäß mit ihr fein ſäuberlich. Er äußert nämlich die aller= 
größte Verehrung für die Beamtenhterarchie, bie er die Gonfti- 
tutton des Landes nennt, und die unter Allen in ganz Europa 
Veicht die gebilderfte, und von den Auscultatoren und Subſti⸗ 
tuten bis zur höchiten Spike nirgend anderswo fo hinaufges 
trieben, eine Mafchine bildet, die fich felbft erhält, fih von ſelbſt 
erneut, fich ſelbſt aufzicht, und fo ihren regelmäßigen Gang feit 
langer Zeit abläuft. Wie er fie befchreibt, tft es offenbar bie 
gleich dabei p. 231 erwähnte berühmte Windmühle, bie wie fle 
fich felbft erbaut, fo auch fortdauernd fich in Dad und Fach 
erhält, und überdem neben dem zu malenden Getreide auch ben 
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zu feinem Vermalen nöthigen Wind fich felber fabricirt; die⸗ 
felbe, auf der jebt die beiden Prälaten fiten, und vom Müller 
fih ihren Haushalt führen Iaffen. Er nimmt aber nun biefen 
Müller gut ins Gebet, und behende wie er ift, weiß er gefchickt 
feiner Finger fich zu bedienen, um die etwas zu heiß gerathenen 
Kaftanien aus den Kohlen zu langen. Der Adel ift dort, fagt 
er nämlich, abolirt, die Vorrechte der Städte find abolirt, bie 
lebendige Staatsintelligenz tft allüberall, und die robufte bureau— 
kratiſche Conftitution, deren fih das Land erfreut, gibt ihm un— 
ermeßliche intenfive Kraft. Damit kann aber das teutfche Volks—⸗ 
leben freilich nicht beftehen, und da war denn bie wichtige 
Lebendfrage: in wie weit ber germantfche, freie, heimathliche 
Geiſt gegen das conditionelle Staatliche fich geltend machen 
dürfe? Das wäre nun eine verdrieglihe Sache, ba der Prozeß 
gegen das altteutiche gefchichtliche Element hätte entichieden 
werden müſſen. Aber die Intelligenz, der große Staatsfactor, 
hat Rath gewußtz fie hat, fagt er ironiſch Tächelnd, mit lobens⸗— 
werther Gewandtheit den politifchen Conflict in einen 
religiöfen umgewandelt, und indem fie dem Beifptel der 
Aerzte gefolgt, die der Maus, welche dem Bauer in den Magen 
geichlüpft, die Katze nachgefendet, der höchſten Verlegenheit, welche 
der Bureanfratie begegnen konnte, glüdlich vorgebeugt, und das 
Gapitol gerettet. Nun legt alles fich Leicht zum Ziele, die Curie 
hat die Larve vorfchnell abgenommen; die Bureaufratie und 
die akatholiſche Sache find febt ein und daffelbe. England, 
Schweden, Norwegen, Island, Dänemark, Holland, die Schweiz, 
das proteftantifche Zeutfchland, felbft dad griehifhe Ruß— 
land ftehen um bie Bureaufratie für die Bureaufratie, alle 
geeinigt und gerüftet gegen das alte, heimatbliche, hiftorifche, 
teutfche Wefen (p. 261). . Steht nur im Banner eingefchrieben: 
Auf gegen die Umgriffe der Hierarchie! alle gemüthlichen 
Nordteutfchen werden fich ficherlich um die Fahnen der orthodoren 
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Kirdye ſammeln; die Hegelifche Philofophte in dem Charakter 
einer abgefchloffenen Unveränderlichkeit ausgeprägt, wird mit- 
ftreiten gegen die katholiſche abgefchloffene Unfehlbarkeit, die 
Philorthodoxie wird flegen. Heil dir im Siegerkranz! 

Man follte darauf fchwören, die ganze Chrie fet die Lucu- 
bration eines Subftituten vielbelobter Burenufratie, zum Behuf 
bed Staatseramen eingereicht; fo grob gefponnen iſt diefe Finefle 
des Herrn von Talleyrandski, die fi) von der Dummheit ber 
Teutſchen wirklich eine zu fchmeichelhafte Vorſtellung mackt. 
Wahrlich, die Allianz mit diefem Potentaten fehlte noch zu allen 
den brillanten früheren, um dem Zafle vollends ben Boden 
einzuftoßen. 


DVielbefagter Herr hat auch über die befannte Preisaufgabe: 
man foll die beiden revolutinaren Parteien am Rheine, die den 
Erzbiſchof von Köln verleitet, ausfindig machen, über ihre Ent- 
ftehung, Zufammenfeßung und ihre Zwecke die nöthige Auskunft 
geben, und alle Angaben mit den erforderlichen Documenten 
gründlich belegen, tieffinnig nachgedacht, und Folgendes iſts, was 
er über eine derfelben, die in ber päpftlichen Gurie ihre Refidenz 
hat, herausgebracht; wobei wir der Raumerfparniß wegen nur 
bie leitenden Ideen angeben wollen. 

Erite Sympathie mit den revolutionären katholiſchen Völkern 
durch die belgifche Revolution in Rom geweckt. — Die Emanci⸗ 
pationsbill in England, die politifch-religiöfen Tendenzen Oeſter⸗ 
reichs und Bayerns erfüllen die Curie mit Hoffnungen; nur 
Rußland gegenüber wird temporifirt, und die polnifche Revolu⸗ 
tion mit jefuitifchen Dentalrefervationen gemißbilligt. — Run 
Vebertritt des Papfted zu dem belgifchen Volke gegen die Legi— 
timität. — Die längft ſchon am Rheine beftehende Propaganda 
erhält am neuernannten Erzbifhof von Köln einen feſten Halt 
und Stützpunkt. — Der geiftigen Befchranktheit des Herrn 
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v. Drofte, gefteift durch unbeugfamen, getftlichen Gigenfinn, 
wird der Caplan Michelis ald Gorrectiv beigegeben, — Nun 
zieht fich die Kette von Brüffel (Robiano), Lüttich (Erzbiſchof 
v. Bommel) nad) Münfter (Kiftemafer, Kellermann, Stolberg), 
Düffeldorf (Schulten, Binterim), Bonn (Windiſchmann, Walter 
und Klee), Goblenz (die befannten Fanatiker neben Clemens 
Brentano, der doch bekanntlich gleichzeitig in einem Gapuziner- 
Hofter in Polen in der Verborgenheit intriguirt), Mainz (Räß, 
Weiß und abermals Klee), Camberg (M. Lieber), Frankfurt 
( Dechant Marx, Chriftian Schloffer, Pfeilfchifter), Afchaffen- 
burg (abermal Pfeilfchifter), Würzburg (Benfert, v. Moy), 
Tübingen (Möhler, Lange), Speier (wieder Weiß), Straßburg 
(Liebermann und wieder Räß), in die Schweiz (Geiger, Wid⸗ 
mer, v. Haller), nad) München (Sailer, Görres) hinüber, und 
von da in die unbekannten Randichaften des Orients zum Priefter 
Johannes. Sit ded Großmeifterd und VBerfammlungsort ber 
Propaganda find die unterirdifchen Gewölbe auf Stift Neuburg 
bet Heidelberg, jedoch ohne Willen des Beſitzers, des Raths 
Schloſſer; die Truhe aber ift fortdauernd in Straßburg bei 
Liebermann etablirt. — Capaccini fondirt die Lage der Dinge. 
— 9. v. Drofte wird renitent und herausfordernd, feine Er- 
färung vom 31. October 1837 an den Minifter von Alten⸗ 
ftein. — Die preußifche Regierung durch ihre Agenten: Nagler 
in Frankfurt, Sraf Galen in Brüffel und Bunfen in Rom gar 
übel bedient. — Abfichtliche und confequente Aufregung der 
Rheinlande durch den Papſt. — Die Bannftrahlen bereit ge= 
legt, das geiftliche Schwert gefchliffen, der Kriegsruf des herrich- 
ſüchtigen Priefters erfhallt, die Allocution donnert über bie 
Alpen. — Der Abbe Spinelli. fehreibt feinen Aufruhrbriefz 
da die anfehnliche Empörung an Rhein und Mofel aber nicht 
erfolgen will, wird Spinelli desavouirt, Belgien belobt, der 
Erzbiſchof von Mecheln zum Cardinal creirt. — Lambruschint 
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will Rom großmachen, fo oder fo; erft durch die Juliordon⸗ 
nanzen, dann durch Bekanntmachung ber Actenftüde in der 
Kölner Sache, — Rheinpreußen bleibt ruhig, darum die zweite 
Allocution. — Nun mit Bofen über Wien und Tyniec ange- 
nüpft. — Man meiß nicht, wo bei der Masferade im Poſen— 
[hen der Pfaff aufhört, und der Ritter anfängt. — Die Curie 
wünſcht ihren Erlaß gegen die polnifche Revolution wieder zu 
verfchlucfen; darum wird die blaffe Seele bed Herrn von Dunin 
zur Standhaftigfeit in der Oppofition gegen die Regierung er- 
muntertz Louis Philipp mit füßem Räucherwerk als allerchrift- 
lichſter König beräuchert. — Die Sanontfation Hrn. von Dunin’s, 
und die Rückbringung der Reliquien des heiligen Adalbert von 
München her in Ausficht geftellt. — Die Curie, in den Ab— 
und Zuneigungen der Völker gänzlich ignorant, erregt jedoch 
feine geringe Beforgniß für de Zukunft; weßwegen Oefterreich 
und die ttalienifchen Staaten zumal ben triftigften Grund haben, 
fie zur Umfehr von diefer heillofen Bahn zu beftimmen. 

Man fieht, wenn man das bläßliche Verſchwörungsbildchen 
fich betrachtet, hier. malt ein petit Titus Oates in dem Sinne 
etwa, wie der Cardinal von Net le petit Catilina fih genannt. 
Man fchaue einmal das wahrhaft großartige al Fredco an, bad 
der kühne Sngländer vor 160 Jahren in feinem popish Plot 
aufgeftellt, um fich zu überzeugen, wie die Menfchheit, ſtets im 
Sinken begriffen, endlich noch gar In bie Zwergsgeſtalt zuſam⸗ 
menfchrumpfen wird. Da wird gefchaut: der Papſt in Mitte 
der Congregation de propaganda, wie er auf den Grund hin, 
daß in England und Schottland und Irland König und Volk 
ganz der Härefte verfallen, die Inſel zum Leibgedinge des hei— 
ligen Petrus macht, und ber Souverainetät über diefe Könige 
reiche ſich unterwindetz fie aber fofort auf bie Sefuiten und 
ihren General, P. de Oliva als feinen Delegaten überträgt. 
Nebenan ift dad neue Minifterium fchon zu Rath verfammelt, 
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das der ſtolze Priefterkönig in England fi ernannt. Daneben 
unter der Doppellinde fteht der Steintifch aufgerichtet, Das 
nacdte Schwert zufammt der Weidenfchlinge ift aufgelegt; denn 
die heilige Vehme will den Blutbann hegen über Garl Stuart, 
den fchwarzen Baftard von England, Darum ift der Gerichts⸗ 
frohn durch feine Länder durchgewandert, und hat den Span 
von der Pforte von Windſor abgefchlagen, zu drei verichieden- 
malen hat er den Vervehmten vorgeladen. Yünfzig Jeſuiten 
fiben nun, da der Termin verlaufen, ald Freigrafen zu Stuhle; 
die Rüger Hagen an, das Gericht wird in aller Form gehegt, 
und Carl 1. wird als Häretifer des Todes fchuldig befunden. 
Damit nun aber die gefprochene Sentenz zur Vollziehung 
fomme, bietet B. la Chaife, Beichtvater bed Königs Ludwig XIV., 
10000 Pfund. Der fpantfche Provinzial bietet das Gleiche; 
der Prior der Benedictiner legt 6000 Pfunde zu; die Domini- 
faner treten gleichfalls bei, bitten aber um Nachficht ihrer 
Armuth wegen. Dem Ritter G. Wakeman, dem Leibarzte, 
werden nun aus diefer Mordtruhe 10000 Pfunde angeboten, 
daß er den Delinquenten vergifte; er erbittet fich aber 15000, 
und erhält 5000 auf Abſchlag. Darüberhin werden, um 20 
Guineen jeder, vier irländifche Banditen gebungen, ben König 
zu erftehen; dann noch Grove um 1500 Pf., Pickering 
um 30000 Meflen — was, die Mefle zu einem Schilling bes 
rechnet, eben fo viel austrägt — erfauft, um ihn mit filbernen 
Kugeln zu erfchießen; Comers, der Jeſuit fehafft fih, der 
Sicherheit wegen, noch ein langes Meffer an um zehn Schil- 
linge, zu gleihem Zwecke. Fünfzig Jeſuiten geben zu bem 
Allen, im weißen Roße zu London, fich den Handichlag, den 
ſchwarzen Baſtarden umzubringen, es koſte was es wolle; denn 
wenn er nicht R. C. römiſch-katholiſch werden wolle, ſoll er 
auch nicht C. R., Carolus rex fein. Man ſieht dann weiter 
im Conterfei, wie dieſe ſelben Schandbälge London mit 700 
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Feuerfugeln, auf ihre Unfoften, in Brand geſteckt; aus dem 
Brande aber wohl 14000 Pf. an Werth geftohlen; aus dem 
von Margarethhill aber an 200,000, wegen welcher Profitlich- 
feit fie darauf befchloffen, alle vornehmften Städte Englands 
mit fogenannten teurburgifchen Senfpillen, bie eine beſonders 
beißende Brühe bei fich führen, in Brand zu ftedien. Weiter 
hin präfentiren ſich 20,000 Katholiken, bald 60,000, endlich, 
200,000, die fteifleinenen Kerle Falftaffs, in London im Ver⸗ 
ftefe; die binnen 24 Stunden ſich auf die Beine machen, uud 
vertragsmäßig 100,000 Proteftanten die Kehle abjchneiden wer⸗ 
den. In Srland aber wartet die ganze papiftifche Bevölkerung 
nur des abgeredeten Zeichens, um fämmtlichen Proteftanten, die 
Alle auf dem Todtenregifter ftehen, das Gleiche zu thun. 

Nun möge einmal Herr von Talleyrandski neben die 
fühngedachte, in wenigen großen Zügen ausgeführte Bild, fein 
eigenes verblafenes Machwerk ftellenz; und er wird felber vor 
feinem Frevelmuth erröthen, einem folden Meifter auch nur 
von ferne es nacthun zu wollen. Hätte er doch nur das 
Merk, das W. Beblve, der Gefelle des großen Dates, ges 
fihrieben, und das ben Titel führt: „A narralive and impar- 
tial discovery of the horrid popish plot, carried on for the 
burning and destroying the Cities of London and West- 
minster, wilh their suburbs etc. by C. W. Bedloe, lately 
engaged at that horrid design, and one of the popish com- 
mittees for carrying on such fires,“ recht gründlich ſtudieren 
wollen; feine Phantafie würde dadurch Spannfraft erhalten 
haben, und das Buch hätte ihm Farbe und Bilder an bie 
Hand gegeben, die ihn in Stand gefegt, auch feinerfeits etwas 
Erfleckliched zu leiſten. Es verlohnte ſchon der Mühe fih in 
folhe Künftlerfeelen zu verſenken; denn wie jener alte Maler 
auf deſſen gemalte Blumen die Horniffen zugeflogen, das dumme 
Thier zu vollfommener Illuſion gebracht; fo hatten biefe Höllen- 
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breughel den gefunden Menfchenverftand, der eben erft” vom 
alten Aberglauben reformirten englifchen Nation, fo vollfommen 
in Beichlag gelegt, daß fih Feine Spur davon an ihr ver= 
fpüren laffen. Sie hat Alles buchftäblich geglaubt, und gerade . 
das Abgeſchmackte darin als den rechten Beweis der naiven 
Wahrheit des Tunftreihen Meifterd fich gedeutet. Die angli- 
canifche Kirche, die Parlamente haben buchftäblich daran ge= 
glaubt, und durch ihre Bills die aufgeftellten Sätze canonifirt. 
Der Hof (den König ausgenommen) hat daran geglaubt, und 
mit tieffter Andacht der Friedenspredigt zugehört. Die Gerichte 
haben ihr aufs Wort geglaubt, und Coleman (den Michelis 
in diefer Sache) aufs Blutgerüft gefendetz ihm dann die ge= 
dungenen Mörder zur Gefellichaft beigegeben, und weiterhin 
den Provinzial der Jeſuiten mit fünf andern Orbensgliedern fo 
wie Graf Stafford, den defignirten Zahlmeifter, gleichfalls den 
gleichen Weg gefendet. Mochten die Angeklagten durch 26 
Zeugen ihr alibi, oder das der meineidſchwörenden Ankläger 
beweifen; Die Zeugen waren Fatholifch, ihnen entgegriete das 
Gericht: fie würden gelehrt, ihren Sinnen feinen Glauben bei= 
zumefjen, könnten alfo Fein Zeugniß geben. Zwar wird unter 
ber folgenden Regierung dieß ihr Zeugniß ald gültig anges 
nommen; und Dates, nun bed Meinelds in jener Sache über- 
wiejen, von Dldgate bi Newgate und von da wieder zurüd 
nach Tilburn ausgepeitfcht und an den Pranger geftellt. Aber 
er überlebt die böfe Zeit, und nachdem cr durch das Meer von 
Schande durchgeſchwommen, fteigt er wieder im Reich der Ehre 
and Lands; erhält nach der Austreibung Jacobs IL, und ber 
glorreihen Reftauration durch Wilhelm von Oranien, einen 
Sahrgehalt von 400 Pfund, um thn für die verlornen frühern 
1200 zu entſchädigen; und wird endlich alt und Tebensmübe 
zu feinen Vätern verfammelt: ein leuchtend Vorbild zur Nach- 
eiferung für Alle, die in Zukunft auf feinen Wegen zu gehen 
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Neigung in fich verfpüren. Was die Hingerichteten betrifft, 
fie waren todt, und niemand vermochte fie zu erweden. Als 
aber bei ber Verurtheilung des Oates auch das Todesurtheil 
bed Grafen Staffordb von der Pairskammer ale nichtig er= 
Härt wurde, verwarfen die Gemeinen die Bill, und Hume fagt 
kaltblütig: „bie Zeiten ſchienen nicht darnach zu fein, daß 
man den Katholifchen eine volle Gerechtigkeit widerfahren laſſen, 
und über die Proteftanten einen fo großen Vorwurf ergehen 
laſſen könnte.“ 

Mit dieſem Panorama einer der intereſſanteſten Gegenden 
im Fabellande, das ſo täuſchend ausgeführt geweſen, daß es 
eine ganze ſonſt verſtändige Nation in ſolche Raſerei verſetzt, 
daß fie nahe daran geweſen, eine ſicilianiſche Vesper einzu- 
lauten, vergleiche nun einmal 9. v. T. feine kleine Mondfchein- 
landſchaft; in der der Mond nicht einmal fcheint, fondern nur 
durch einen Mann mit ber Laterne und dem Dornbuſch vor- 
geftellt wird; und die auch Feine Landſchaft ift, fondern ein 
Sntriguenftü im landſchaftlichen Style ausgeführt, WII er 
fünftig in diefem Felde fich noch weiter verfuchen, fo muß er 
vor allem ſich ermannen, und durch größere und kühnere Com⸗ 
binnationen die Welt, der es wahrlich nicht an Glauben fehlt, 
noch auch an der Gmpfänglichkeit für Illuſionen, überrafchen 
und verblüffen. Die Halbheit führt zu nichts; fingt Palmen 
nach der Melodie von Gaflenhauern, und die wieder im Chos 
rale durch die Fiftel ab; mebt Zeuge im Aufzug aus Pferdes 
haar, im Einſchlag aus Spinnweben: eines frißt das andere 
auf, und es kömmt nichts Haltbares heraus; weßwegen biefe 
Art von Webung auch ſchon im Pentateuch verboten if. Ihr 
mögt immerhin das Unglaublichfte, Widerfprechendfte, Abfur- 
defte vorbringenz; unfer Publitum hat einen Straußenmagen, 
verdbant Steine, und füttert ſich mit der Kinderpappe, zu ber 
es zwilchen feinen Wänden fie verrieben, di bi8 zur preis⸗ 


189 


würdigften Wohlbeleibtheit auf. Aber leimt nur nicht aus 
Hobelfpanen die Klöße, die ihr ihm zu verfchlingen gebt, fon= 
dern fchneidet fie aus ganzem Holze; bindet die mit etwas Del 
politirten dann an ein Schiffätau feſt, und werft fie Fühnlich 
aus ind weite Meer! Ihr werdet Wunder fehen, wie gierig 
der Leviathan nach ber Aſung fchnappt, und fich euch willig 
gefangen gibt. Wie aber jebt die Dinge Liegen, muß bie 
Batronatsherrfchaft, euch dedavouirend, unter Seufzern rufen: 
Herr bewahre mid) vor meinen Freunden, meiner Feinde will 
ich mich fchon felbit erwehren ! 


König Friedrich Wiſheſm II. und fein Nachfolger. 
(1840.) 


Um die Zeit, ald König Friedrich Wilhelm III. von Preußen 
im Sabre 1797 die Regierung angetreten, hat er eine Inftruc- 
tion für feinen Generalabfutanten, den Major von Köfertz, 
wonach er fich richten werde, wenn er Künig fe, erlaffen, worin 
er, bie zwar angefochtene Echtheit dieſes Documentes voraus⸗ 
geſetzt, die Grundſätze erklärt, nach denen er die Regierung zu 
führen, fich vorgeſetzt. Dieß läuft im MWefentlichen darauf hin= 
and: der König, der erite Diener des Staats, nad dem Worte, _ 
das Friedrich gefagt, dieß will auch ich fein; möglichſtes Glück 
ber Unterthanen tft der Endzwed der Liebe, die ich zu ihnen 
trage; jeder foll daher freien Zutritt zu mir haben, und feine 
Bittfchrift ungelefen bei Seite gelegt, und dreimal wöchentlich 
über Alles Bericht erftattet werden, die Gründe dafür und da— 
wider erwogen, wenig Worte, aber das Befchloffene unwider⸗ 
ruflich. Der Schak, die Baſis und Stüße des preußifchen Staates, 
da er aber nichts als Schulden hat, darum möglidhfte Spar- 
famfeit, feinen Aufwand und feine Schenkungen; über bas 
Militär recht oft Revue gehalten, und die Truppen geübt, um 
fie in Tpätigfeit zu erhalten; Keine Vorliebe für den Krieg, er 
koſtet Menſchenblut und Geld, alfo Frieden mit allen Nachbarn, 
bie fich untereinander aufreiben mögen nach Gefallen, wir felbft 
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neutral, wer aber angreift, gegen den Vertheidigung bis auf 
den letzten Mann. | 

Neben diefen. Grundfäben und Marimen, die fich die neue 
Regierung felber vorgefchrieben, kündigte fie fich bald handelnd 
durch Abſchaffung der Willfürlichfeit der Cabinetsjuſtiz, Auf 
hebung des Religionsedictes und alles kirchlichen Zwangs, weil 
Religion nur Gefährtin der Vernunft und der Freiheit fein 
fünne, und Ginführung einer minder drüdenden Genfur an, 
Wie in diefen Handlungen die Einwirfung und bie Farbe ber 
Zeit fih ausdrüdt, fo in den Marimen mehr der Hausgeiſt 
und die Meberlieferungs; daneben begegnen wir individuellen Vor⸗ 
fäben, wie fie wohlgefinnten Prinzen eigen zu fein pflegen, die, 
wenn fie lange vom Weltlauf fich verlegt gefühlt, zuletzt auf 
die Meinung kommen, durch Aenderung einiger leitenden Ideen, 
verbunden mit firengem Halten auf Pünktlichkeit und Ordnung, 
ſei Allem abzuhelfen, und Glück und Zufriedenheit leicht herbet- 
zuführen. In ruhigen Zeiten wird nun raſch zur Realifirung 
vorgegangen, aber bald begegnen den Ideen, die von heute oder 
geftern find, andere, die wie die alten Eichen im Walde ftehen, 
und wenn mit Gewalt niedergeworfen, nun wieder aufs Neue 
aus ihren Wurzeln auffchlagenz der Ausführung von Orbnung 
und Bünktlichkeit tritt auch die Schwäche der menichlichen Natur 
in den Weg, und fo behauptet der MWeltlauf nach furzer Stö⸗ 
rung, nur mit einem Eleinen Wechſel in Form und Geftalt, 
wieder fein Recht, Nun aber waren ed nicht ruhige Zeiten, 
die des jungen Fürften warteten. Als er diefe Befchlüffe zur 
Ordinirung eines reinlichen, geordneten, aber knappen Haus⸗ 
haltes während feiner Regierungszeit gefaßt, da waren die rächene 
den Mächte, die das alte, vermoderte Europa aus feinen Angeln 
reißen und niederwerfen follten, and Werk gegangen, und fürs 
derten vafch die übernommene Arbeit. Das Berderben von Land 
zu Land fich wälzend, erreichte bald auch das feinige, bad ey 
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al8 neutral von der Welt Hatte abfchliegen wollen. Der Diener 
des Stanted wurde bald ber der Greigniffe; vom Glück der 
Unterthanen war weiter nicht die Rede, kaum von ihrer Exi— 
ftenz, als erft nach geendeter Neutralität die Schlacht kei Jena 
in der Seldftvertheidigung übel ausgefchlagen, und bie wöchent- 
lichen Audienzen nur Zahlungefriften wurden, dem leeren Schabe 
aufgelegt, um das Letzte der Unterthanen in den unerfchwing- 
lichen Kriegsfteuern hinzubringen. Die Macht indefien, die bie 
Heimfuchung herbeigeführt, um ben Eigendünfel der Menjchen 
zu demüthigen, brachte Hülfe; die Ueberſchwemmung kehrte in 
ihre Ufer zurüd, und ed wurden wieder ruhigere Zeiten. 
Nachdem in diefer Weiſe ein Menfchenalter feit jenem erften 
Documente vorübergegangen, tritt im Jahre 1827 im Teftamente 
bed Königs ein zweites hervor, und die in allen biefen Stürmen 
gemachte Lebenserfahrung auslegend. Es beginnt mit den Wor⸗ 
ten: Meine Zeit mit Unruhe, meine Hoffnung in Sott! An 
beinem Segen, Herr, tft Alles gelegen. Gott wolle 
meinen Geift aufnehmen und mir ein barmherziger und gnädiger 
Richter fein, wie denn auch ich allen meinen Feinden vergebe, 
auch denen, die durch hämiſche Reden, Schriften oder durch ab= 
fihtlich verunftaltete Darftellungen das Vertrauen meines Volkes, 
meines größten Schatzes — doch Gottlob nur felten mit Er- 
folg — Mir zu entziehen beftrebt geweſen find, Nach Rüd- 
bliden dann auf die gnädige Führung in den Sahren 1813, 
1814 und 1815 und feine perfönlichen LXebendverhältniffe, fagt 
er dem Nachfolger, indem er ihm die Bürde der Regierungs⸗ 
geihäfte mit ihrer ganzen DVerantwortlichkeit überträgt: an Ihm 
jei es nun, vorbereitet, wie er fich finde, feine gerechten Griwar- 
tungen und Hoffnungen und die bed DBaterlandes zu erfüllen 
— wenigftens darnach zu ftreben — und ein Vater feiner 
Unterthanen zu werden. Weiter räth er ihm, vor ber fo alle 
gemein um fich greifenden Neuerungsfucht und vor unpraftifchen 
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Theorien, beren fo unzählige jebt im Umſchwunge feten, fich zu 
hüten, zugleich aber auch vor einer faſt ebenfo fchädlichen zu 
weit getriebenen Vorliebe gegen das Alte fi zu wahren; denn 
nur, wenn er diefe beiden Klippen zu vermeiden verftehe, dann 
feien wahrhaft nütliche Verbeſſerungen gerathen. Das Heer, 
das in einem feltenen guten Zuftand alle feine Erwartungen 
im Kriege wie tm Frieden erfüllt habe, möge ftetd feine hohe 
Beſtimmung vorAugen haben, das Vaterland aber auch nimmer 
vergeffen, mas es ihm fchuldig jet. Fördere, ſetzt er hinzu, 
nah Kräften die Eintracht unter ben europälfchen Mächten, 
vor allem aber möge Preußen, Rußland und Oefterreich ſich 
nie von einander trennen; ihr Zufammenhalten ift als Schluß: 
ftein der großen europätfchen Allianz zu betrachten. Eine Auf- 
forderung an die geliebten Kinder, fich durch einen nütlichen, 
thätigen, fittlich reinen, gottesfürdhtigen Wandel auszuzeichnen, 
und ein Aufblic zu Bott um feinen Segen über Vaterland und Haus 
und die Regierung bed Nachfolger befchließen das Aftenftüd. 
Man fühlt es diefem Documente, das offenbar aus der 
Seele des Schreibenden ausgeflofien, leicht an, daß bie Erlebniß 
der verlaufenen, tief einfchneidenden Jahre Teineswegs unfrucht⸗ 
bar für ihn geblieben, Nicht Angefichts des Todes, fondern 
nur eines an ihn mahnenden Greigniffes fammelt er fih auf 
feiner Höhe, um die Refultate feines Lebens zu überfchauen. 
Ruhige Zeiten hatte er erwartet, und fie durch ftilles, fleißiges 
Mühen in ihrem Gemad zu erhalten fich vorgefeht. Aber uns 
ruhige, maßlos anftürmende Zeiten waren ihm geworden, denen 
er mit dem ihm gegebenen Maße der Kraft nicht zu flehen ver= 
mocht; er hatte darum feine Schwäche gefühlt, und im Rückblick 
auf die höheren Führungen war er zur Anerfenntniß des höhe⸗ 
ren Helfer8 gelangt, durch defien Segen alled Thun und Mühen 
der Menfchen erft fruchtbar wird. Indem er fein Erbarmen 
für ih in Anfpruch nimmt, vergibt er denen, bie im Laufe 
VI. 13 
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feines Lebens ihn verfehrt, dabei vorausfeßend, daß auch bie, 
welche unter ihm verjehrt worden und über Unbill zu klagen 
hätten — mas in der Stellung der Könige und Fürften häu— 
figer ald das Andere eintreten mug — ihm dieſelbe verſöhnliche 
Gefinnung erwiedern würden. 

Sn diefer demüthigen und frommen Stimmung überträgt 
er, fich auf fein Sterbebett verfeßend, die Bürde ber Regierung 
auf den Nachfolger, bei der Snveltitur den Diener des Staates 
durch den Bater der Untertanen ergänzend; und dabei bie 
Bedingung febend, daß er die gerechten Erwartungen bes Bater- 
landes erfülle; ſogleich aber mit Befcheidenheit fie dahin be= 
fhränfend, daß wenigſtens fein Streben dahin gerichtet fet. 
Das Steuer foll er alfo führen, daß er einerfeits die Klippe 
nenerungsjüchtiger, unpractifcher Theorien, andererfeits die zu 
weit getriebene Vorliebe gegen das Alte meide; dad Heer foll 
er bei feiner Beſtimmung halten, fein Verdienft aber achten 
nach Gebühr; endlich nach auswärts Frieden, bejonderd aber 
bie Ginigfeit Preußens, Rußlands und Oefterreiche, den Grund⸗ 
pfeiler der öffentlichen Ordnung, ſchirmen, fonft aber dem Segen 
von oben vertrauen. 

Hätte vor vielen Menfchenaltern einer der erlauchten Vor—⸗ 
fahren in ähnlicher Weife teftirt, dann würden die Worte an 
den Nachfolger in engfter und triftigfter Kürze wohl alfo ge- 
lautet haben: Halte ftetd in all deinem Thun Gott und feine 
ungefälfchte Lehre vor Augen, mit unverbrüchlicher Treue aber 
an Kaifer und Weich und feiner Ordnung; begehre nicht der 
Güter eines Andern, aber forge, daß die Rechte, Güter, Beflk- 
thümer und Preiheiten deines Haufes ungefräntt auf deinen 
Nachfolger übergehen; dann wird Zeutichland immer groß, ge- 
fürchtet, flark und unabhängig ftehen, und feines Andern be- 
bürfen, um den Frieden in Kirche und Staat durch ganz Guropa 
hindurch zu Handhaben und zu wahren. 
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Hätten dann Alle gethan nad) diefem Rathe, dann wäre 
das Alte nicht vermodert,, und aus dem Moder wäre nicht das 
Gewürm des fchlechten Neuen hervorgekrochen, und man hätte 
nicht das ewig junge Alte und das im frifchen Alter grünende 
Neue ganzlih außer Acht Yaffend, den Gegenfab von Alt und 
Neu ſchlechthin als Norm des Verfahrens aufftellen dürfen. 
Das alte Reich in feiner Ordnung ftünde dann noch, durch die 
Erfahrung ber Zeiten gefräftigt, glänzender, denn es je geweſen, 
und mit ihm bie einzige Verfaflung, die bei ber Yreiheitsliebe 
und dem Unabhängigkeitsfinn der teutfchen Stämme, verbunden 
mit ihrer inftinctartigen Wahlverwandtichaft, mit ihrem Triebe 
und Bedürfnig nach Einheit und ihren Neigungen zum freien 
Gehorſam, für Teutfchland auf die Länge pafend und gedeihlich 
ift. Hätten Alle fo gehandelt, dann hätten fie, als die Zeit 
einer Krife und Verjüngung ber Kirche herangefommen, dieſe 
unter höherer Beihilfe von unten herauf, ungefähr, wie fie gegen 
wärtig unter unferen Augen fich begibt, zu fördern gefuchtz fie 
hätten nicht, indem fie Fräftigen, aber zügellofen PBrieftern Gehör 
gegeben, fich verleiten Iaffen, das Werk auf dem Wege gemalt- 
famer Revolution zu vollbringenz noch wären fie, indem fie mit 
Aerten und Schwertern den geiftigen Bau ber Kirche angelaufen, 
und natürlich mit dem Berfallenen auch das innen grünende 
Gute in Haufen niedermähen laſſen, dem ftillen Wirken ber 
Gottheit in den Weg getreten; hätten auch nicht den auf ſolches 
Thun durch alle Gefchichte gefehten Fluch auf ſich genommen, 
und nun in Kirche und tm Staat eine Ordnung der Dinge 
herbeigeführt, die jeder Verftändige als ganz unhaltbar an fi 
erfennen, und doch mit aller Anftrengung aufrecht erhalten muß. 
Die alte, in ſich gefchloffene Ordnung, ſtets fortdauernd ſich 
verjüngend auf dem früheren. Grunde, wäre dann vielmehr In 
ihrem Beftand geblieben, und Teutſchland hätte in Mitte Europas 
in alter Kraft geftanden, feine Macht wäre neben ihm aufges 
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Iommen, an deren wohlmollender ober beren feindlicher (Befin- 
nung fein Schiefal nnd das Schiefal Europas gefnüpft ge— 
weſen, und die e8 zwiſchen Katfer und Zeutfchland einzufchieben 
fich bewogen gefunden, wie ed zuerft mit dem Weiten und nun 
mit dem Often ber Fall ift, ber hier zwiſchen bie beiden ftärkften 
Glieder des teutfchen Bundes eingefchoben wird. 

Der Menſch ift indefien feines Thuns felbfteigener Herr 
geſchaffen; der Lauf der Dinge wird wohl rechts und links durch 
leifes Gegentwirfen in einem gewiſſen Bette gehalten, aber ber 
Strom kann doch feinem Cigenwillen folgend übertreten und 
fih andere Bahnen fuchen, hat er erit Gefahr und Verantwor⸗ 
tung auf diefen feinen Willen übernommen. Es iſt nun eben 
einmal im Laufe der Sahrhunderte durch uns alfo geworben, 
wir haben unferen Luften gefühlt und die Folgen auf uns ge= 
nommen, und dieſe Folgen find, wie e8 in der Welt geordnet 
it, Feineswegs alle fchlecht und nachtheilig gewefen; der Strom 
kann nicht ind alte Bette zurück, das verwachſen tft und einge- 
flürzt, wir müflen uns im neuen zurechtzufinden ſuchen. Es 
find alfo die alten Maximen des Eöniglichen preußifchen Hauſes, 
wie der König durch feine nächften Vorgänger fie feftgeftellt 
vorgefunden, und die er ald bewährt feinem Nachfolger über- 
liefert. Er hat durch die Erfahrung feines Lebens fie geprüft. 
Früher hätte das Princip gelautet: zwiſchen dem alten und dem 
jungen Frankreich halte zu dem napoleontfchen, das die Funda— 
mente zu dem europätfchen Frieden und ber Ordnung in fich 
enthältz nach dem ruffiichen Feldzug aber ift die fiegreiche Macht 
in feine Stelle eingetreten. 

Seit der Zeit, daß jenes zweite Document niedergefchrieben 
worden, ift indeſſen abermal nahe ein halbes Menfchenalter ab⸗ 
gelaufen, und der Monarch hat innerhalb diefer Frift Gelegen- 
heit gefunden, bie vor ihm aufgeftellten Marimen am Laufe ber 
Zeiten auf Haltbarkeit und Unhaltbarkeit zu prüfen, und tiefer 
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in ihren Inhalt vorzubringen. Was ihre eine Hälfte in Beſug 
auf die Außerlichen Verhältniffe betrifft, fo tft er ihnen unver- 
brüchlich treu geblieben, und er hat damit allerdings in dankens⸗ 
werther Weiſe den Weltfrieden für feinen Theil erhalten helfen. 
Aber Alled war gegründet auf die Vorausſetzung, daß die Zeiten 
fett dem Wiener Frieden diefelben geblieben, da doch die Juli— 
tage in Frankreich, die Reformen in England, die Revolutionen 
in Portugal und Spanien, der Aufftand in den Niederlanden, 
der Abfall Polens, das Leben, das fich in dem Slavenftamme 
an den öftlichen Gränzen feines Reiches ftetS mächtiger entwickelte 
und berandrängte, die orientaliſchen Verwirrungen endlich beim 
Zufammenfallen des türfifchen Reiches es täglich augenfchein- 
licher machen mußten, daß die neuen Zeutfchlands Selbitftäne 
digkeit und die Grundfefte der Monarchie bedrohenden Eonceffionen, 
die jene Ummälzungen der alten Ordnung abverlangten, auch 
eine neue Politik nothwendig machten, um ihnen ohne Verluft 
an Gut und Ehre zu entgehen. Bei der ernften, nad innen 
gerichteten Stimmung, die dad Alter herbeizuführen pflegt, war 
aber Aufmerfen und Bemühen vorzüglich auf bie andere Hälfte 
hingerichtet, indem ex hier die Mitte zwifchen Alt und Neu im 
Religiöfen zu erbauen unternommen. Auf dem Standpuntt 
eines proteftantifchen Fürften, was Tonnte hier das Alte, gegen 
das jede Vorliebe zu meiden war, anders fein als bie Fatholifche 
Kirche, die nach feinem Glauben die Erbſchaft aller Vorurtheile 
und menjchlicher Gingriffe in das Göttliche als Fideicommiß auf 
alle fommenden Jahrhunderte zu übertragen fich vorgenommen. 
Was aber könnten die um fich greifende Neuerungsfucht und 
die rings graffirenden Theorien — vor denen er fehon in jenem 
früheren Briefe an die Herzogin von Göthen, in dem er fi 
auch über jene audgelafien, feinen ganzen Abfcheu bezeugt — 
bedeuten, als jene rationaliftifchen und pantheiftifchen Syfteme, 
von denen er diefen feinen Glauben unterhöhlt und innerlich 
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er allein muß einfam feinen Kampf ausftreiten. Das Urtheil 
der Melt wird nicht geachtet vor jenem Richter, der feiner Zeit 
Alle, die auch an diefem Urtheil Theil genommen, wieder richten 
wird, nur davon anerfennend, was mit feinem höheren und weijeren 
Rathſchluß übereingeftimmt, wie er auch Fürft und Volk gemein- 
fhaftlich für die gemeinfame That zur Verantwortung zieht, nicht 
einfeltig Tohnend oder heimfuchend für das, wofür fie beide haften 
müffen. Wie aber auch fein Urtheil falle, die Gerichteten werden 
fih al8 ewige Schuldner feiner Erbarmungen bekennen müfjen. 

Der verftorbene König hat feinen Kampf gefämpft, und 
das Angeficht feines Richters gefehen. Sicherlich, Tünnte er die 
Einfiht, die er fich dabei erworben, in Laut und Schrift er- 
faſſen; es würde ein dritted Document entfliehen, ganz andern 
Inhaltes als die beiden, die ihm vorangegangen. Wie das zweite 
die an ſich nüßlichen Erheblichkeiten des erſten gänzlich außer 
Acht gelaflen; jo würde dieß dritte wohl Vieles, was das zweite 
enthält, und das ihm noch als höchſt wichtig gilt, in feiner 
Würde zwar anerkennen, aber über ganz Anderes in ganz ver= 
ſchiedener und fruchtbarerer Weife für feinen Nachfolger fi 
vernehmen laſſen. Solche zu vermögen ift aber dem Menſchen 
nicht geftattet, weil die Ausgänge des Gegenmwärtigen und bie 
Eingänge ded Künftigen zwar enge miteinander verfettet, aber 
der bießfeitigen Gegenwart verhüllt erfcheinen. Darum ift der 
Anhalt ſolchen Aktenſtückes unfichtbar in die Zukunft der Ge- 
ſchichte Preußens eingefchrieben, und wird mit dem Verlaufe ber 
Menfchenalter allmälig fich enthüllen. Glücklich, wenn der Nach— 
folger bdivinatorifch die Fügungen höherer Macht erfennt, und 
wenn er felber einft jenen Kampf ftreiten muß, ſich fagen Tann, 
daß er mit trüglicher Menſchenweisheit ihnen wifjentfich niemal 
in den Weg getreten. Einftweilen hat er damit angefangen, baß 
er in rührender Weife alle Pflichten der Pietät gegen den ver— 
ftorbenen Bater geehrt und erfültz durch den Ernft und bie 
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anftändige Würde, die er dabei beiwiefen, der Welt eine flarke 
Gewähr darbietend, daß er auch die andern Pflichten feines Amtes 
mit gleichem Ernſte und würdigem Nachdrud zu erfüllen wifjen werde, 

Mit ihm beginnt nun wirklich eine neue Zeit, in Dlitte der 
alten, deren Orundfaden er freilich fortzufpinnen hat wie jeder 
andere, der vor ihm geweſen, in den aber andere Fäden im 
Laufe der Zeit eingefchlagen worden, die wejentlich das ganze 
Gefpinnft verändern. Seine Jugend gehörte nicht den älteren 
Zeiten an, und hat aus ihnen keineswegs Sindrüde angenommen, 
die, wenn fie fo frühe Zugang finden, bald zu feften Concre— 
menten zu verbärten pflegen. Sie fällt vielmehr in die Tage, 
in denen, was jebt befteht, ſchon fich vorbereitet; und er konnte 
fich jene Fügſamkeit aneignen und fene allgemeine Billigfeit und 
Gerechtigfeitsliebe, die feine gegenwärtige Lage fordert. Nicht 
dem alten proteftantifchen Preußen und feiner Ordnung gehört 
er an, fondern dem neuen gemiſchten, das durch Zutritt bedeu- 
tender Eatholifcher Zandfchaften, zu denen, die fchon im Gomplere 
begriffen waren, geworben, was ed gegenwärtig if. Cine neue, 
geiftige Dynaftie von Königen fängt alfo mit ihm zu herrichen 
an, die jedem feinen Theil zumeſſen fol mit gleichem Maße, und 
dadurch in die neuen Verhältniffe einwächst, die fie vorgefunden. 
Es ift diefelbe gründliche Umgeftaltung, wie fie gegenwärtig in 
Englands vereinten Reichen vor unfern Augen, obgleich unter 
ftarfen Convulſionen ficy begibt. Die Könige und Parlamente 
diefer Reiche haben auch dort in ausfchließend proteftantifcher 
Geſinnung bisher geherrfcht, nicht achtend der katholiſchen, Die 
in die Verbindung eingegangen. Sie haben die empürendften 
Mafregeln gegen den Glauben derfelben angewendet, fie gänzlich 
aus ihrem Befisftand herausgeworfen, und rechtlos fie erflärend 
als bloße rohe Materie fie betrachtet, die fie mit ihren Beamte— 
ten gouvernirt, und aus. der fie unter proteftantifchen Officteren 
ihre Heere gebildet. Mit aller angemwendeten Gewalt und Bru- 


talität haben fie aber Feineswegs was fie gewollt, erftrebt. Der 
Heine, unter die Füße getretene Keim, an dem fie hochmüthig 
vorübergegangen, hat fich gemehrt, und die Millionen, die aus 
ihm hervorgegangen, ftehen jebt in flolzer Ruhe da, ihr Recht 
verlangend, und Feine Macht auf Erden ift im Stande, es ihnen 
vorzuenthalten. Dazu aber muß erft die höhere Gerechtigkeit 
befänftigt den Fluch zurücgenommen haben, der auf das unter- 
drücende Volk gefallen, und deffen Aufrechthaltung und Hand- 
habung fie in die Hände feiner Leidenfchaften gelegt. Darum 
handelt e8 fih in England, ob die Intereſſen und Leidenſchaften 
Meifter werden und Verderben bringen und Untergang; oder bie 
wahrhaft confervativen Inſtincte, und in jener intendirten Um- 
geftaltung das Reich neuerdings auf Jahrhunderte befeftigen. 
Wie dort, fo ift es überall, wo die Gonfeffionen in un— 
mittelbare Berührung gekommen, alfo auch bei und. Zwar der 
Fluch, der auf die Sräuel der Gewalt gelegt worden, bie die 
Eine derfelben im Snfelreiche geübt, hat nicht in unferer Mitte 
die auf Jahrhunderte vorhaltende Intenfität erlangt, an der alle 
Menſchenklugheit fih ohne Erfolg abmüht. Denn, als der Ent- 
ſcheidungskampf im Reich ſich kämpfte, da Hat die Entholifche 
Seite alfo des Angriffs ſich erwehrt, daß fie den Angreifern 
gegenüber ihre Selbftftändigfeit gerettet, und jedem etwa auf- 
fteigenden Gelüft zu Achnlichem einen feften Damm entgegenge- 
fett. Was inzwiſchen gefchehen, al8 die Ummälzungen ber Zeit 
bedeutende Maflen des Fatholifchen Theiles dem Proteſtantismus 
überliefert, hat die Unmöglichkeit des Gelingens folcher Verfuche 
auch dem Blindeften erwiefen. Die Kirche fteht flegreicher, ge= 
fiherter, fefter, als fie feit Sahrhunderten geftandenz die ihr 
Angehörigen haben durch alle Lande hindurch ſich erfühlt und 
aneinander gefchloffen; die Herzen haben der Hege und Pflege 
bes gefährdeten Principe mit um fo größerer Begeifterung ſich 
angenommen, je mehr fie es in ber äußern Ordnung verdrängt 


geſehen. Daß es dem von dem Firchlichen Radikalismus anfs 
außerfte gefährdeten Proteftanttsm fe gelingen könne, die alte, 
in allen Ziefen der menfchlichen Natur wohl bewurzelte Kirche 
zu bemeiftern und zu verdrängen, tft eine Abfurdität geworden, 
die auszufprechen niemand mehr wagt, der auf gefunde Sinne 
Anfpruch macht. Mit dem aber, was als eine große, feſt ges 
gründete Macht unbefiegbar fteht, muß man fich vertragen, will 
man in thörichten, fruchtlofen Verſuchen fich nicht zerfchellen, 
So ift alfo auch für Preußen fein Frieden mit der Kirche erſtes 
und dringendfted Bebürfniß. 

Wahr iſt's, die Sache bietet manche bedeutende Schwierigkeit. 
Die Natur der Dinge tft fo lange und fo hart mißhanbelt wor⸗ 
den, daß fie in dem abgefchloffenen Wehrftande, in den fie fich 
gelegt, auch dem beſſeren Willen kaum mehr zugänglich geblieben. 
Auf der andern Seite hat man, wie neuliche Vorgänge in der 
Hanndverjchen und Badenfer Kammer zeigen, alle Gedanken von 
altem Rechte und guter Gerechtigkeit fo gründlich ausgereutet, 
daß auf der dürren Heide auch nicht eine Spur der Grüne mehr 
haften will. Darum fehen wir fie in den öffentlichen Blättern 
ihre Programme auslegen. Es tft, fo wie ed geworben, und 
darum ift das Gewordene gut; bei dem Vernunftitaat, wie er 
fi) geftaltet, wird e8 daher fein Bewenden haben. Er muß 
es laſſen, wie er ed gefunden, weil bad Beftehende ftärfer iſt 
als er. Andere geben zwar ihre Zweifel zu verftehen, ob Kraft 
genug vorhanden, um das Aufgerichtete zu fehirmen; vertrauen 
aber um fo freudiger darauf, daß es fich felber zu ſchützen wiſſen 
werde. Noch Andere endlich, die billig fein wollen, fordern 
zwar ben Frieden auf Gleichheit baſirt, jedoch mit dem Vorbehalt, 
dag alle Machteingriffe Tirchlicher Gewalt gänzlich abgewieſen 
werden; ein Vorbehalt, der bei ihren Begriffen von der Omni- 
potenz des Staates die erfte Forderung gänzlich zu nichte macht. 
Die Mafchine, die fich diefer Staat, theilweife eben um das 


Kirchliche entbehrlich zu machen, erbaut, hat ihre Kraft in fidh, 
obgleich fie dem höheren Impuls gehorcht. Sie kann und darf 
nicht demontirt werden; davon iſt das Bewußtfein ihr gegeben. 
Hat fie num erft die Verficherung erlangt, daß alle, die ſich in 
fie eingewöhnt und eingelebt, unverrüdt in ihrem Kreife bleiben; 
dann lebt fie der freudigen Hoffnung, daß es der ihr einwohnen⸗ 
den Gewalt gelingen werde, ſich jedem ftörenden Impulſe zu 
entziehen. Darum hat das große Getümmel um den neuen Re- 
genten ber fich erhoben. Die, welche den Dabingegangenen um- 
ftanden, und im Lichte ihm geftanden, drängen fich jebt zu 
Haufen um den, der ihnen früher felber im Licht geweien, um 
in anderer Weife das Merk fortzufehen. Mit ungemefienem 
Lobe, ftatt früherer gemefjener Redensarten, wird der Anfang 
gemacht; Anderes wird nachfolgen, entipricht der Erfolg nicht 
den gehegten Wünfchen. 

Der neue Regent wird in feinem edeln Naturell Mittel 
finden, allen diefen Zäufchungen, die fo oft jchon in ähnlichen 
Lagen wiederfehrten, auf den Grund zu fehen; und was etwa 
aus der Butartigkeit der menfchlichen Natur entipringt zu unter- 
fchetden von dem, was in ihrer Böswilligkeit entſtanden. Ebenfo 
wird er zu unterfcheiden wiſſen, was in jenen Hemnmiflen wirk⸗ 
ih Achtung gebietet, und was bloß durch Abweichung vom 
Wege der Gerechtigkeit alſo fich geftellt, daß es jebt unüber- 
windlich fcheintz aber fich fogleich zum Ziele Iegt, wie man 
zurücklenkt in die verlaflene Bahn. Er wird wiſſen, daß was 
Noth thut vor Allem, die Wiederheritellung des Vertrauens und 
bie Zuneigung aller feiner Unterthanen ift, mit benen fidh, wie 
überall fo befonders in Teutfchland, zu einer Zeit wo bie ſchützen⸗ 
ben, fanmelnden und einigenden Zormen ber alten Berfaflung 
alle Hingefunfen, und in allen Zahrniffen nur bloß der gute 
Wille in gemeinfamer Mebereinkunft für fie einftehend helfen kann, 
allein regieren laͤßt. Vertrauen aber erwirbt fich allein buch 


Arte ber Gerechtigkeit, die Die ganze Welt erwartet, und befeftigt 
fih allein durch fortgefebte Handhabung ber erften aller Regen- 
tentugenden; Liebe und Zuneigung aber wird nie einfeltig ge= 
fpendet, nur erwiedert. Er felber hat ſich bewogen gefunden, 
bei Bekanntmachung jener beiden. Documente im Gefühle ber 
Ungewißheit der Zukunft, die Möglichkeit eines neuen Aufrufs 
an fein Volk vorauszuſetzen; wie aber, wenn diefer Aufruf einen 
Theil diefes Volkes in feiner gegenwärtigen Stimmung träfe? 
Momit die Vorfehung Völker und ihre Negenten beiviefener Un⸗ 
gebühr wegen zu züchtigen pflegt, ift fremde Unterjochung, und 
innere Zerrüttung und Aufftand im Gefolge der Erfchlaffung 
aller erhaltenden Thätigkeiten. Cine auswärtige Unterjochung 
haben wir fchon geſchmeckt, und eine Art der Zerrüttung tft 
dicht an unferer Lahmheit vorübergegangen. Sind wir, nun fo 
eben noch dem Verderben entronnen, geborgen gegen jede andere 
Meberziehung ? Iſt Feine Macht weiter, die uns gefährlich wäre? 
Haben wir nicht dad Herüberdrohen der fchimpflichften, ernie— 
drigendften Knechtſchaft, ehrlofer denn die, welche zuvor beftanden, 
anhören müflen? Preußen aber liegt unmittelbar am Eingange 
des Weges, auf dem fie einherjchreiten müßte. Und was bie 
neue Zerrüttung betrifft, fehlen ihm mie dem übrigen Europa 
etwa die Slemente einer folchen, die alle früheren überbieten 
würde, weil fie das erfte Band, in dem die Staaten gebunden 
werden, das Verhältniß zu Gott negirt. Hat diefe Negation 
gerade in feinem Schoße nicht mit fich felber in fchulgerechter 
Weiſe abgerechnet, ſyſtematiſch fich abgefchloffen und feftgeftellt, 
und ift die volle Gleichheit mit Gott nicht ihr erſtes Dogma, 
und mas mag vor diefem beftehen? Diefe fo vollfommen in fidh 
verftändigte Doctrin mit dem Volke, das feine Führer mit ber 
ddeften, tödtlichften Indifferenz aufs gründliche vorbereitet, von 
den Dächern in allen verführerifchen Formen gepredigt. Urtheile 
jeder jelbft, was ihm irgend Begeifterungsfähiges noch übrig 
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geblieben. Wahrlich, von allen denen, die die vielen Dynaftten, 
deren Trümmer wir auf dem Zeitenftrome jebt herumtreiben ſehen, 
verdorben, find Keine aus befierer Schule hervorgegangen, und 
haben den Saft der Lehre in fo enger Concentration gefchlürft. 

Der große Königsweg, -auf dem die Fürften diefer Zeit 
wandeln, geht alfo keineswegs wie ein Weg, der über die Heide 
führt, nad) Wohlgefallen weit und breit über freigegebene Räume 
bin; er ift links und rechts mit Gefahren eingefaßt, die ben 
Ausweichenden zurüdwenden auf das Ziel, das ald dad noth— 
wendig zu erreichende ihnen vor Augen geftellt ift, und um das 
in Preußen glüclicherweife die Wünſche eined großen Theils 
des Volkes geſammelt ſtehen. Diefe Wünfche des Tatholtfchen 
Volkes find weltbekannt, und es wird nicht nothwendig fein, fie 
hier noch einmal weitläufig auszulegen. Wahrlich, ed Handelt 
fih nicht bloß darum, wieder einfach aufzuheben, was befler un=- 
gefchehen geblieben wäre. Menfchliches Recht über das göttliche 
hinauszufegen; Handlungen, die dem letzteren angehören, vor den 
eigenen einfeitigen Richterftuhl zu ziehen und hochachtbare Män- 
ner, die vor Gott und allen Menfchen, die aufrichtigen Herzens 
find, Kronen verdienen, verurtheilen zu laſſen; die Kirche in der 
Mebung ihrer garantirten Rechte zu hemmen, und alfo ihr Inneres 
Leben auf die traurigfte Weife zu beeinträchtigen. Wem könnte 
dieß frommen als ber Revolution, und diefe bat fih daher auch 
beeilt, e8 anfd vollfommenfte zu approbiren und ihren herzlichften 
Beifall ihm zu zollen. Aber von einer geordneten, Tegitimen 
Regierung ausgegangen, hat es diefe ſogleich auch in Verlegen- 
heiten verwidelt, die von Allen beflagt werden, die ed mit thr 
wohl meinen. Den Fuß der Schreitenden haben die vernunft- 
Iofen Erdfräfte jchon gebunden, und das Staatsfchiff geentert, 
als fet ed am Magnetberg angefahren; und al8 erft Rom ge- 
fprochen, als es feine Autorität noch mit allen Gründen des 
Rechtes und der Gerechtigkeit, ja der gefunden Vernunft geftärkt, 
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fo daß jeder Widerfpruch verftummen mußte; da Hatte Gott 
freilich vor aller Welt ein Beifpiel ausgeftellt, welche Macht 
er in das von ihm gefehte Mecht gelegt, und wie hoch er bie 
Verſehrung defielben ahnde. 

Nicht davon alfo tft allein die Rebe, daß aufhüre, mas 
ohnehin nimmer beftehen kann; fondern von der Gewähr, daß 
dergleichen in der Zufunft nie mehr wiederkehrt. Das Fatholtfche 
Volk am Rheine und in den weftphälifchen und norbifchen wie 
öftlichen Marken will feinem Gotte dienen in der Weiſe, wie 
feine Vorfahren fett anderthalb Sahrtaufenden gethan; ungelrrt 
von einem andern Glauben, und ohne daß diefer jeden Augen— 
blik in Frage ſetzen dürfe, was in feiner Weberzeugung fich 
vollkommen feitgeftelt. Der Staat, mit dem es fich verbunden 
findet, muß alfo ihm gegenüber aufrichtig allen jenen ausſchwei— 
fenden Gedanfen von feiner Omnipotenz, die eben und allein in 
dem Glauben, zu dem er fich befennt, ihren Urfprung genommen, 
entjagen, und mit dem Rechte allgemeiner Aufficht fich begnügen, 
Am Berbande muß es diefen feinen Glauben nach allen Seiten 
frei entwickeln Tonnen, Außerlih in freter Berührung mit dem 
Kirchenoberhaupte, innerlich durch alle Gliederungen hindurch, 
die zum Beftand einer Kirche gehören; und die, wo fie ausge- 
fallen, bervorzutreiben nach dem Bedarfe diefer Kirche ihm un— 
benommen bleiben muß; ohne daß irgend eine andere Hemmniß 
als eine folche, die, den Betheiligten felbit einleuchtend, im In— 
tereffe de8 Guten läge, eintreten dürfte. In der Genoflenichaft 
mit Broteftanten muß es Tirchlich mit derfelben Freiheit ſich be= 
wegen dürfen, al8 ſeien diefe nicht vorhanden; wie es feinerfeits 
auch ihnen innerhalb ihres Bereich8 diefelbe Freiheit in Feiner 
Weife anzuftreiten Willens if. Denn es will als ein integri= 
rendes Glied diefer Genoflenfchaft betrachtet fein, auf den Beding 
ber Rechtögleichheit in dieſelbe eingetreten, und nicht wie ein 
Sindling, den man vor der Thüre aufgerafft, und aus Erbarnıen 


als ber bienftbaren Setfter Einer in den Haushalt aufgenommen. 
Es will nicht, daß in fortdauerndem, ſtillen, liſtigen Kriege eine 
beftändige Erweiterung des einen Theils auf Unkoften des andern 
gefördert werde; und wenn daher im Außern Verkehre der Con— 
feffionen Irrungen entftehen, dann will es nicht herriſch und 
gewaltfam zurückgeſchreckt fein, weil fein Richter fchon vorab tm 
Snterefie des Gegners tft; fondern es hofft in feinem König 
einen gerechten Richter zu finden, der fein Recht abwiegt, und 
nicht feine Neigungen und Vorneigungen mit in die Wagfchale 
wirft. Darum auch muß dieſem felbft daran gelegen fein, dieß 
Volk auch in den öffentlichen Aemtern, vor allem in jenen, die 
feiner Perſon naheftehen, gebührend vertreten zu ſehen; und zwar 
alfo, daß nicht der Grad der Abtrünnigfeit in den Individuen 
bie Wahlfähigkeit bedingt; damit es nöthigenfalls an ihnen Ber- 
treter feiner Sache finde, die die Rückkehr folcher unglaublichen 
Mipgriffe, wie die vorgefallenen, verhindern mögen. Das wünfcht 
und hofft das Tatholtfche Volk von feinem neuen Regenten, es 
ift viel in den wenigen Worten ausgefprochen, aber nichts, was 
nicht auf firengftem Necht und guter Billigkeit gegründet wäre; 
und Alles, was Arglift und Sophifterei und die keckſte Bethö— 
rung des Sectengeifted dagegen vorgebracht, hat als mit Nich- 
tigkeit gejchlagen ſich bewährt. Es iſt auch nicht die Sache 
einer gutwilligen Aufwallung, realifirbar in wenigen Augen 
blicken, fondern allein einer großen beharrlichen Geduld mag es 
Damit gelingen. Gebe Gott, daß ber neue Regent diefe in 
feinem Herzen finde, es tft die Aufgabe, die zu löſen ihm ge- 
geben, und das Heil Preußens und Zeutfchlands ift daran 
gefnüpft, wie es ihm damit gelingt. 


Kirche und Staat, 


nach der neueften Schrift des Erzbiſchofs von Cöln, Clemens Auguſt 
Freiherrn Drofte zu Bifchering. 


Es follte auf den erften Anblick fcheinen, als komme biefe 
Schrift zu fpät, und wenigſtens die Zeit, die von ihrer Vollen— 
dung bis zur Ausgabe verlaufen, jet rein verloren. Dem tft 
aber nicht alfo; denn einmal veraltet Die gute Wahrheit nicht, 
fie tut aber andererfeitd wohl, wenn fie die MWindftille unter 
den Hörern fich befeftigen laßt, bamit fie vernommen werde, 
Solche Streithändel, wie der zunächft vergangene, werden unter 
die Völker geſchickt, damit fie an ihnen fich bilden mögen; fie 
fünnen aber nimmer bilbfam fein, wenn bie ftreitenden Theile 
die Nefultate, die fich dabei heransgeftellt, nicht zu fondern, 
rein aufzufaffen und ſich als Warnung für ein anderedmal ein= 
zuprägen verftehen; kurz wenn fie nicht, Erlebtes mit noch zu 
Griebendem zufammentnüpfend, die Gefchichte fih alfo nutzbar 
zu machen willen. Seit wir mit dem Ausbruche der revolutio— 
nären Bewegungen aus unferem trägen Sichgehenlaſſen wieder 
in die Gefchichte gepeitfcht worben, hat fie viele folcher Verſuche 
an und gemacht; aber ed will fich nicht herausftellen, daß fie 
jehr fruchtbar an und geweſen. Wir flreiten dieſe Händel durch, 
aber laſſen ung durch fie nicht witzigen; die Hörner, bie wir 
ung in dem einen abgelaufen, wachſen uns fehnell wieder nach, 
und bei nächfter Gelegenheit brauchen wir fie wieder mit dem— 
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felben erboßten Eifer, um das Unmögliche damit durchzurennen. 
Da wir befonders die Nacht und die Confuſion zu dieſen Erer- 
eitien lieben, fo dürfen wir den nächſten Tag unfere Beulen 
nur zählen und einſalben; allen unfern Thorheiten finden wir 
dann Fein Haar gekrümmt, und fo fangen wir bie nächfte Stän— 
ferei, nur mit wechfelnden Endreim, immer wieder mit dem— 
felben Aufwand von Eifer, Erpicdhtbeit, dicken Vorurtheilen, 
Brutalitäten und albernem Unverftande an; denn die Artikel 
find bei den reichen Vorräthen nicht auszufchöpfen. Redlicher, 
oder auch nur klüger und getricbener find wir daher durch alles 
Bisherige kaum geworden; und um Fein Haar haben mir im 
Sollectivverftande zugenommen. Die Gefchichte, nachdem fie 
reblich fich an und abgemüht, läßt verwundert über ſolche Dick— 
häutigfeit ab von und; wir aber freuen und noch Findifch, daß 
wir ihr den Appetit vertrieben, etwas aus uns ziehen. Zwar 
auch bei den Franzofen haben die Verhängnifie, die gegen fie 
To8gelaffen wurben, nur wenig bie zum innerften Kerne einge= 
Schnitten; fie haben alle ihre Neigungen zu Gewaltthaten, Eigen 
ſucht und Tyrannei fi) nur wenig verfümmern laſſen; aber fie 
haben der Welt doch wenigftend Weltfinn abgewonnen; und 
indem fie ihren Hang zu Wagniffen fich wohl bewahrt, habın 
fie fih dabei doch jenen Tat dazu gewonnen, der, wenn er an 
ber Oberfläche der Dinge leicht vorüberfährt, ſchnell erfühlt, ob 
ber Widerftand, den fie entgegenbieten, überwindlich fet, ober 
od man Flüglich vor ihm zurücdtreten müſſe. Vor wenig Jahren 
noch haben fie einen glänzenden Beweis von dieſem ihrem Ta— 
lente abgelegt. Wir aber, nachdem wir früher durch alle unfere 
Achfelträgereien, Pfiffigkeiten, Halbheiten, Erbärmlichkeiten und 
unfer Wechfelfieber von Hochmuth und Kleinmuth und in die 
Zage gebracht, dag wir zulebt von Allen mit verachtendem Miß- 
trauen angefehen worden, haben eingeflandenermaßen, am 
Ende und nur zu retten gewußt, indem wir fiherm Verderben 
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ung preisgebend, zu einer Zeit Iosgebrochen, als der Erfolg zur 
Unmöglichkeit geworden. Die Fügungen jener weltienfenden 
Macht, die alle Sentimentalität haßt, und vor der jene fpäte 
Grmannung, nachdem die Schale der Schande bis zur Hefe ge— 
leert worden, gar nichts gilt, hat und nun erbarmungslos dag 
Schwert entgegengehalten; und wir haben und, auch da noch 
mit Blindheit gefchlagen, in dafjelbe Kineingeftürzt, und ein Bei— 
fpiel ift an ung ftatuirt worden, wie ed die neuere Gefchichte 
zuvor noch nicht geſehen. Als wir nun, endlich zu einiger Ein— 
fit gelangt, und zufammengenommen;z ald die Macht, die bie 
hoffärtige Kraftlofigfeit gebrochen, die reumüthige innere Tüch— 
tigkeit wieder aufgerichtet, und ſich nun fofort gegen andern 
Uebermuth gewendet, und und unverhofften Sieg gewährt, ba 
haben wir fehnell, bie alte Hoffart wieder zufammenfuchend, 
unferer Klugheit, unferen Galcülen, unferer weiſen Weberlegung 
den Erfolg zugefchrieben. Spiegel um Spiegel im Pfauen⸗ 
ſchweife hat fich wieder aufgerichtetz und Fein Menfchenalter {fl 
vergangen, da war, ald bie Gunft der Creigniffe abermal Un- 
hoffbares erreichen machen, ber Uebermuth wieder in integrum 
reftituirt. Wir haben nun und feine Mühe verdrießen laffen, 
das Kaiſerthum der Intelligenz auf Erden aufzurichten. Da 
find wir dann, ald alle Hände mit dem fegensreichen Werk be= 
ihäftigt waren, auf den alten Bau der Kirche gerathen. Was 
follte ung diefe morfche Ruine hemmen, diefe Steinhülle, bie 
ehemald wohl ein Leben in ſich geborgen, nun aber, da dieß 
aus ihr gemichen, ein Petrefact hemmend am Wege liegt? Laßt 
und geradeaus unfere Straße durch ihre Mitte brechen! Es 
wurbe fofort Hand and Werk gelegt, da aber zeigte dad Stein- 
haus plößlich fich belebt, und hatte al8 der Harnifch einer ein=- 
wohnenden, unfterblichen Meltmacht fich ergeben. Wir aber 
haben darum nicht abgelaffen; was wir indeſſen thun mochten, 
dieſe zu entwaffnen, es wollte nicht zum Ziele führen; mit den 
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Zähnen Tonnte man fich nicht durchbeißen, der Stahl mochte bie 
Härte nicht verfehren, mit Bulverd Gewalt Tieß fie ſich nicht 
in die Lüfte fprengen. So fland man abermal vor ber abjo= 
Iuten Unmöglichkeit, unmöglicher noch als jene erfte, bie nur 
eine comparative gemwefen, und vor der man früher doch zer- 
ftaubt. Aber, fagten wir: die Unmöglichkeit ift ein relativer 
Begriff, fie wird zulebt einem fih ficharf zufammennehmenden 
fategorifchen Imperative weichen. Alfo haben wir mit feſtem 
Vorſatze und wirklich zufammengenommen, und vor ber hale- 
färrigen Burg unfere Gezelte aufgefchlagen; wir haben fie mit 
Gircumvallationslinien ummallt, ihr das Waſſer und bie Lebens- 
mittel abzufchneiden verfudht, und haben dann gerubig aufs 
Warten und gelegt, ob nicht etwa über Nacht das Unmögliche 
möglich werde. Das wurde, dem Himmel ein Gelächter, ber 
Erbe ein Aergerniß, fo lange fortgefeht, bi und ber Athem 
ausgegangen; wo fid dann endlich der nöthige Meltverftand 
gefunden, um die Belagerung aufzuheben. Man bilde ſich aber 
ja nicht ein, die Thorheit jet eines Menfchen Werk geweien, 
und wolle nicht ihm die Schuld aufbürden. Es war ein Heer 
von Freiwilligen, das zu dem Belagerungswerfe zufammenges 
laufen; zu biefem Feldzuge gegen den Gott in der Gefchichte 
haben fie fi) befonnenen Muths verbunden; jeder Schritt nadh 
vorwärts ift mit ihrer Billigung gefchehen, und ihre Ungebuld 
ift dem Eifer des Feldherrn jedesmal vorgeeilt. „Ste halten 
auch jetzt noch fich Feineswegs gefchlagen, denn was man frei= 
willig und mit Weberlegung thut und leidet, tft Feine Nieder⸗ 
lage; in jeder verlornen Schlacht ift überdbem au, nach den 
Geſetzen des Gegenſatzes, ein Sieg verhüllt enthalten, man darf 
ihn nur zu Lage fchälen. Darum haben fie wechſelweiſe fich 
im Chore applaudirend al ihr Zreiben gutgeheißen; ber Ver⸗ 
fländigere habe zulegt nur nachgegeben, die Sache fei ja zu 
unbedeutend, um länger folches Aufjehen mit ihr zu machen; 
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bie geiftige Meberlegenheit fei ja ohnehin über allen Zweifel er- 
haben, und man müſſe mit ben geiftig Befchränften Rüdficht 
haben. So find die fehwarz und weiß gefledten Eier des Un— 
verftandes in die Knospen der Zukunft fchon gelegt; durch 
nachfichtiged Ignoriren unferer Dummheiten haben wir das ein- 
wohnende Talent, fie hervorzubrüten, und gefchirmt, und wir 
fönnen es in der friedlichen Zeit auf Wucher ausleihen. Ein 
Menfchenalter wird's Teidlich vernünftig gehen; dann blüht unfere 
Hoffnung, die Henne wird dann wieder zu Nefte gehen, und 
eine neue Brut Iuftig aus dem Eie ſchlüpfen; unfchuldig, tie 
das Kind im Mutterleibe, ift fie nicht gehalten, fich belehren zu 
Iafien von der Vergangenheit. Wenn fie ihren Sopran auf 
Hahnenfchreiweite ertünen läßt, dann wird man dem feinen Ge⸗ 
wiffensbig anmerken; haben die Väter ed dumm gemacht, bie 
hoffnungsvollen Söhne werden es fchon beſſer anzuftellen wiſſen. 
Iſt das Gefieder erft nachgewachſen, dann werden Rab und 
Flügelfchleifen fich von felber finden; der Kamm wird auch im 
Naturtrieb fchwellen, das Kollern wird über Nacht kommen, 
ber ganze Puterhahn, wie er leibt und lebt, wieder unverfehrt 
baftehben, und nach Verlauf der paar Sahredmochen Tonnen 
unfere Kinder wieder ein ähnliches Spectafelftücf erleben, wie 
das, an dem ihre Väter fich erfreuen müſſen. Wie wir alfo 
ſchon eine ſchöne Reihe von Jahrhunderten vorgeforgt, ein jedes 
mit einer Folge von Generationen diefer unferer Mondkälber 
auszuftatten, fo wird es, will's Gott, auch fortan gefchehen; bis 
endlich die vergönnte Lebenskraft fich erjchöpft, und nun, nad)= 
dem die weltlenfende Langmuth abgelaufen, die Heilkraft ber 
Natur fich zu einer großen Krife ermannt, oder wir aus ber 
Reihe der Völker geftrichen werden. Darum fommt guter Rath 
und heilfame Wahrheit immer noch nicht zu fpat tm Buche des 
Erzbiſchofes, und fo auch nicht die unfanfte Berührung unferer 
Gepreßten in dieſer Anzeige deffelben. 
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Gilt aber der Menfchenverftand noch irgend etwas anf 
Erden, und tft ed ihm vergönnt, eine folche Kettenreihe der 
generalio aequivoca vor ihrem Naturverlaufe irgendwo abzu= 
brechen; dann müſſen wir, nachdem wir unfere innere Schad- 
haftigfeit und Far und deutlich gemacht, durch möglichſte Weg— 
räumung aller ungefunden Schädlichkeiten, unfere Genefung 
herbeizuführen fuchen; da diefe nur auf die gleiche Bedingung 
wie die moralifche Beſſerung erreichbar tft, nämlich der Gontri- 
tton bet aufrichtiger Sündenerfenntniß, die dann die Reftauration 
ber gefunfenen Willenskräfte bedingt. Nun tft: wentgftend das 
Refultat aus dem Tumulte eines halben Sahrhunderts hervor- 
gegangen: dag man nicht ferner mehr, wie damals, als wir im 
Beginne des Taufenden, das erfte Meifterftüc unferes Weltver- 
ftande8 geliefert, nad) dem Ausdrucke eines Lüderlichen Genies 
der damaligen Zeit, die Männer von Geift und Einficht und 
Charakter in die Feſtungen einfperrt, die Memmen aber ben 
Heeren vorauf fendetz; die Einen werden wenigſtens jetzt gehört, 
bie Andern aber haben das erhebende Gefühl ihrer Untrüglich— 
feit verloren. Alfo liegt auch Jenen die Verpflichtung zu reden 
ob, wo die Rede helfen mag, und zu handeln ber Rebe gemäß, 
wo die Handlung gefordert wird; das Eine dann, wenn etwa 
einer jener Erankhaften Acte fie in feine Wirbel hineingezogenz 
das Andere, wenn nach Ablauf derfelben die ftreitenden Kräfte 
fih beruhigt, und der zufammenfaffenden, die Refultate ermit- 
telnden, läuternden, feitftelenden, veinigenden Rede Hörer ers 
wachen find. Wer vor allen Mitlebenden hatte alfo Recht und 
Pflicht auf fich, nun die Bewegung ber Geifter abgelaufen, das 
Wort zu ergreifen in der Sache, in der er, als der entgegen- 
tretende Theil, den Anftreitern der Kirche gegenüber geftanden, 
und nun ald der Mittelpunkt, um den ſich der ganze Kampf 
gedreht, ihn nothwendig am beften überfchauen mußte. Die 
Frage um das künftige Verhältnig der Confeſſionen tft unfere 
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Lebensfrage; der Erzbifchof, indem er auf fie eingegangen, hat 
gethan, was feined Amtes war; und als emfiger Winzer in dem 
Meinberg der ihm aufgegebenen Arbeit obgelegen. Indem er 
aber foldyerweife als ein Kirchenvater ſich gehalten, hat er zu= 
gleich unferem bürgerlichen Gemeinweſen als Nebenproduct den 
größten Dienft geleiftetz auch an ihm hat er väterlich gehandelt, 
damit was gefündigt und gefrevelt worden, ihm zuletzt als Vor- 
theil ausfchlagen möge. Mer Eonnte beſſer und eindringlicher 
reden als er, bei dem, in volllommener Selbftverftändigung, 
Perſon und Reden und Handeln, fo vollflommen einander deckend, 
ineinandergefallen, daß dad Thun und Laffen nur eine andere 
Forın des Mortes ſchien, die Rede aber eine nur ſich augfpre- 
chende Handlungs; alles aber in feiner Einfachheit wieder fo 
übereinftimmend mit der ganzen Perfünlichfeit, daß dieſe nur 
zum Reden oder Wirken fich gehen laſſen durfte, und der Flare 
Wille ging dann aus von ihr, wie das firömende Waffer aus 
dein Quellbrunn. Nicht etwa ift fein Sinnen darauf gegangen, 
wohin dad Trachten unferer philofophifchen und anderen Char- 
latane gebt, irgendwo einen verborgenen Schatz bed Unerhörten, 
und bes über alles Staunenswerthe hinaus Grftaunlichen aus— 
zufinden; und er hat nicht wegen ihrer Ungethümlichfeit undenfe 
bare und ungebachte Gedanfen zu erfinnen gefucht. Ach nein! 
alles, was er gefagt, und was er hier druden läßt, alle ver= 
nünftigen Leute vor ihm haben es viel taufendmal ſchon aus— 
geſprochen; die Kirche hat e8 von Anbeginn gewußt und befannt; 
er felber hat es auch nicht etwa heut oder geftern ald einen 
Fund entdeckt: fondern es Liegt fein altes Bekenntniß, ſchwarz 
auf weiß längft fhon vorz und als die Zeit zum Handeln ges 
fommen, hat er nur darnach gethan, nicht zur Rechten, noch 
zue Linken ſchauend. Diefe feine Alltagsgedanken find daher 
auch wieder wie alltägliche Nahrung, die die Erde fproßt; mie 
biefe der Naturorbnung entkeimt, fo find die andern dem geiftigen 
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Boden entwachlen, und die Lebenserfahrung der gefammten Ge- 
fhichte gibt ihnen die Gewähr; fie werden perfünlicy bei thm 
getragen von einem Charakter, der fich unverrüdt gleich geblie— 
ben, und find daher, wie harmonifch geftimmte Naturtöne einer 
höhern Ordnung, die, wie fie fich hier zufammengefaßt, in jedem 
geraden Menfchenverftand und im Gefühle jeder Bruft wieder- 
hallen. Es iſt alfo leicht für diefe Blätter, die große und ent— 
fcheidendfte Wirkung im fatholifchen Volke vorauszufagen. Eben 
ihrer Natürlichkeit wegen find fie vollfommen feinen Faſſungs— 
fraften angemeffen, und ihm durch und durch verftändlich. 
Durch die Folgerichtigfeit im Urtheil um und um gewinnen fie 
für fih jeden Geradfinn der Urtheilsfraftz und während ihre 
Aufrichtigkeit alle Wege der Meberzeugung fich öffnet, zieht die 
Meberzeugung mit ihnen allerwärts fiegreich in die Gemüther 
ein. Die durchgängige Mäßigung, die im Buche herrfcht, und 
feiner Bitterfeit geftattet, die heitere Helle in ihm zu trüben, 
entwaffnet überdem jeden Widerftand, den die Böswilligfeit feiner 
Verbreitung entgegenfeten möchte; und indem ed alfo in Maſſe 
fih unter den Maſſen ausbreitet, wird das Tatholifhe Volk 
vollends von ihm lernen, was ed fordern Tann, und was ed 
fordern muß, und was es hinwiederum zu geftatten hat. 
Auch auf das proteftantifche Volk, hoffen wir, wird es nicht 
ohne Einfluß bleiben. Auch bier naämlich find unfere Maſſen 
in demfelben Maße gelehrig worden, wie die, welche der foge- 
nannten Bildung verfallen, fich verholzt und verfteinert haben. 
Nicht ohne alle Frucht ift der Streit der lebten Zelt auch an 
ihnen vorübergegangen; das Rechtsgefühl in der Bruft der Teut- 
hen hat ſich gegen die ungemefjenen Webergriffe der Willkür 
empört; fie haben die Meberlegenheit und die Sicherheit und 
Holgerechtigkeit der Tatholifchen Kirchenverfaffung, und dagegen 
die Unzulänglichkeit der ihrigen gefühlt. Alſo einmal bier irre 
geworden in der Meberzeugung von der durchgängigen Vortreff- 
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lichkeit ihres erftrittenen Beſitzes, ift der Getft nachdenklich bald 
weiter gegangen; Zweifel haben vielfach zur näheren Prüfung 
geführt; die Gonfequenzen des Syſtems, die in drei Jahrhun⸗ 
derten volle Zeit gehabt, ſich in ihrer ganzen Verderblichkeit zu 
entwickeln, haben fich nicht länger vor aller Augen verhüllen 
lafjen; und was die Sophiftit auch gethan, die von allen Seiten 
andrängende Wahrheit zurüdzuhalten, fie hat fo wenig Erfolg 
gehabt, wie die Gewaltmaßregeln der Regierungen. Nicht bloß 
in England hat die anglicanifche Kirche einer neuen Unterfuchung 
ihrer Fundamente fich unterwerfen müffen, und dabei den übeln 
Theil gezogen; auch in Teutſchland unterliegt der alte Proceß 
der Reformation dem Reviforium, und bisher hat aus der Ein 
ficht der Acten ſich nichts ergeben, was ihr irgend, ben Sieg 
prophezeien fünnte Wie daher im Inſelreiche die täglich zu= 
nehmende Rückkehr zur alten Kirche den Ausschlag des Procefjes 
verkündet; fo dürfen wir hoffen, daß auch in Zeutfchland, aus 
gleichen Urſachen, die gleichen Folgen ſich entwideln müffen; 
und daß das Wort des Erzbiſchofs, felbft an den proteftantifchen 
Hörern keineswegs ganz vorübergehend, wenn nicht das Werk 
der Sinigung, doch wenigſtens einer beffern Verträglichkeit als 
die bisherige, die nichts al8 eine höhnende Hypokriſie geweſen, 
fördern werde, 

Es würde eine fehr überflüffige Sache fein, aus diefen 
Worten, in feinem Lapidarſtyle ſchon in engfter, Fürzefter Form 
gefaßt, bier einen Auszug zu machen; nur über zwei Punkte 
wollen wir und bei diefer Gelegenheit mit einigem erklären. 
Der erfte betrifft feine Gentralanfiht über das Verhältniß von 
Kirche und Staat. Nachdem er nämlich das Gutachten über 
die Bäpfte von Johannes Müller, der in feiner rührenden echt 
teutfch vielfeitigen und rechtlichen, aber ſchwachen Gutmüthigkeit 
ſich in alle Stühle hineingefeffen, angeführt, und über die Noth— 
wenbdigfeit für die Regierungen, mit einem SInftitute, das nun 


achtzehn Jahrhunderte Tang angefochten mit allen Waffen von 
aller Welt, doch ohne Schwertfchlag fich behauptet hat, nicht 
länger im Unfrieden, fondern im Frieden zu leben ſich ausge⸗ 
ſprochen; geht er gerade aus auf die Entfcheidung diefer Haupt⸗ 
frage los. Der Heiland, dem alle Gewalt gegeben ift im 
Himmel und auf Erden, fagt er, hat diefe Kirche erbaut, nicht 
unfihtbar in der Wüſte, fondern in Mitte der Menfchen, um 
fie in ihr zu ihrem Helle zu einen. Nicht für eine Zeit, ſon⸗ 
bern für alle Zeit hat er fie aufgerichtet, und dann allen 
Völkern ohne Ausnahme fie bleibend und tmmerbar geöffnet, 
damit fie in ihr alles zu ihrem Helle Nöthige finden mögen; 
und darum Hat er auch die Zufage ihr gethan, daß er bis zum 
Ende der Dinge bei ihr bleibe. ine ſolche Kirche alfo über 
alle Welt verbreitet, fo in ihrer Fortdauer auf alle Zeit 
gewährt, Tann dem Gutdünfen irgend einer vorübergehenden, 
weltlichen Macht nicht unterworfen fein, noch auch das Himmel- 
reih auf Erden den Weichen bdiefer Erde dienen; die Impera— 
toren hätten fich fonft ihrer mit Recht erwehrt, die Apoftel und 
ihre Nachfolger aber als Rebellen ihnen gegenüber geftanden. 
Ihnen aber bat der Gründer feine Lehre und das Hell der 
Seelen anvertraut; zu feinen Zeugen bat er fie und ihre Nach⸗ 
folger, im Episcopat, beftellt; zugleich auch unter Gingebung 
des heiligen Geiftes wie zu Auslegern des Worts, fo auch zum 
Richteramt die Gefendeten, durch die Mittheilung feiner Weihe 
erhoben. Das alſo geordnete Espiscopat follte nichts Neues 
lehren und üben, nur das Alte, mit der anvertrauten Lehre 
Vebereinftimmende jollte ihm das allein Unfehlbare fein, und 
jeder Katholifche, ja gemwiffermaßen jeder Menfch hat das unan- 
taftbare Recht zu fordern: daß ihm dieſe Höchfte Wahrheit nicht 
abhanden fomme, und dad zu ihrer Bewahrung gefehte Episcopat 
um und um frei fet, fie zu überliefern, und ihr jederzeit Zeugniß 
zu geben. Darum kann das Episcopat nimmer eine Sta ats⸗ 


behörde fein; benn bie Vertreter meltlich vergänglicher Inter⸗ 
eſſen können nicht als die Zeugen Chriſti und die Bürgen ewiger 
Wahrheit gelten. Aber bad Epiecopat, auch mit der Regierung 
der Kirche beauftragt, und mit dem Rechte zu binden und zu 
löfen für alle Zeit ausgerüftet, Tann in firchlichen Angelegen- 
beiten feiner Macht von diefer Erde unterworfen fein, und die 
Katholifchen haben das gleiche unantaftbare Recht, zu fordern: 
daß ihre Kirchenobern auch in der Ausübung dieſes ihren Bes 
rufes unbeeinträchtigt bleiben, damit fie, frei von Gewalt und 
Furcht und Gunft und Algunft, nur das Heilfame verfügen; 
und weder durch willfürlicye Anftellung und Entfeßung, eigens 
mächtige Verfügung über die Temporalien, Gingriffe in das 
Recht, nöthig gefundene Verfügungen zu erlafien, Behinderung 
des freien Firchlichen Verkehrs unter dem Oberhaupt der Kirche 
und den Bifchöfen, oder durdy Abhaltung von den Kirchenvers 
fammlungen, fih in ihren Rechten gehemmt und geirrt finden, 
Das iſt unmiderfprechlid alte Lehre, auf ihren Grund hat 
Chriſtus feine Kirche erbaut. Kein Moment ift anzugeben, wo 
fie gewechſelt, und die Tatholifche fich dem Staate unterworfen 
hätte; auch nicht da, wo Luther ald Menfchenerfindung fie erw 
Hart, und, die ihm geglaubt, dem andern Menſchenwerk auch 
geiftlich unterworfen. Nicht im weftphälifchen Frieden, ber fle 
jelbftftändtg und unabhängig gelafjenz felbft nicht in der Säcu⸗ 
larifation, die ihr al ihr beweglich Gut genommen, aber ihr 
unbeweglich Unantaftbares nicht zu nehmen gewagt. Selbſt⸗ 
ftändigfeit und Unabhängigkeit, wie fie der Kirche in ihrem 
Kreife zufümmt, gebührt aber auch dem Staate in dem feinigen. 
Beiderfeitige Selbitftändigkeit und Unabhängigkeit ift alfo 
dad Prädicat, das beiden Inſtituten angehört; fie find fi alfo 
nicht einander fubordintrt, fondern coordinirt. Die Beeinträchtie 
gung dieſes Verhältniffes von beiden Seiten muß überall, wo 
nicht Macht vor Recht geht, und das Ewige dem Zeitlichen 
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nachfteht, als ein crimen laesae majestalis betrachtet werden. — 
Das it für Alle die fi zum Chriſtenthume halten, in feiner 
ſchlichten Sinfalt, und in feiner fchlagenden Folgerichtigkeit un= 
widerlegliche, unantaftdare Wahrheit. Nur der Pantheism, der 
den Vielkopf zum Gott auf Erden und zum alleinigen Regenten 
unter dem Mond erklärt, Tann fie folgerecht verneinen und ver= 
werfen; aber er verneint auch Königthum wie Papſtthum, Stand- 
[haft wie Episcopat, und macht beide zu Minifterialen feines 
Souveraind. Da alfo die Könige zu diefer Lehre fich nicht be= 
fennen fünnen, ohne ihre Amortijation und Abforption in der 
Maſſe zuzugeben, fo werden fie zur Lehre der Kirche fich noth— 
wendig halten müflen. Mit dem Principe aber find nothwendig 
auch die Gonfequenzen angenommen; denn bie meiften Thorheiten 
auf Erden find aus dem Belennen zu dem einen, beim Ab— 
lTäugnen der andern, hervorgegangen. 

Alfo, wird man fagen, der reine, pure, pute Dunlismus, 
der ausgefprochene Gegenſatz der Prineipien, fol die Lehre fein, 
zu der wir fortan und befennen, Allerdings, ihr habt es felber 
fo gewollt, und es wird Fein anderer Ausweg übrig bleiben. 
So lange Alle im gleichen, lebendigen Glauben an den Gründer 
der Kirche, und ben Geift, den er ihr gefendet, verbunden 
waren, bat diefe Zweiheit ihre innere, verborgene Einheit in 
fich getragen, und die hat biefe Kämpfe, bie fi im Gegenſatz 
bereitet, jedesmal zu beruhigen gewußt, und zuletzt mußte eine 
Ausgleihung fi immer finden. Seit aber die Geifter aus 
jener Gonvergenz in die Divergenz gegangen, tft auch biefe 
Wirkung der Einheit zwieſpaltig, direct und indirect, geworben; 
und indem nun der Gegenfab fchärfer hervorgetreten, bat jedes 
Glied, ſich zufammennehmend in feinem Kreife, fi wehrhaft 
machen müflen in feiner Art. Daß, bei Feftftellung bed Ver⸗ 
hältniffed von Kirche und Staat, der ertreme Abfolutismus des 
einen oder des andern nicht zum Helle führe, hatte man zu 


aller Zeit in der Chriftenheit eingefehen, und der Augenfcheln 
bezeugte handgreiflich das Unangemeſſene folcher Ordnung. Wenn 
im Islam der Galiphe feine Stellvertreter im Heere und feine 
Emire geißelte; dann fand man ed nur als gerechte Wiederver⸗ 
geltung, wenn auch diefe Gmire, als ihre Zeit gekommen, ihn 
unter die Füße traten. Wenn die orientaltfche Kirche fich zum 
Dafallen der byzantinifchen Krone gemacht; wenn fie unter bie 
Knute ihrer Nachfolger in den mitternächtigen Gegenden ſich 
geichmiegt, dann empörte fich gegen folche Entwürdigung ber 
beffere Sinn des Occidents; und jener höhere Geift, der bie 
Obhut der Kirche übernommen, darin mit ihm einverftanden, 
fügte e8 alfo, daß hier die Mächte und die Kräfte fich in einem 
gewogenen Gleichgewichte hielten. Er gab daher im Papfithum 
feiner Kirche eine ftrenge Einheit, im Staate aber beftellte er 
aus der Mitte der Könige, in dem Kaifer, ihr einen fichtbaren 
Vogt und Hort. Weil aber die irdifche Macht mit Waffen 
angetban, fich in ihrem Uebermuthe nur allzu leicht gegen bie 
wafjenlofe höhere vergigt, fo Fam dieſer das Lehensſyſtem, das 
die Dampfung des anfteigenden durch Auflöſung bed Verbandes 
im Bann geftattete, hülfreich entgegen. So ſchien alles im 
Geifte der Zeit und ihrer Inftitutionen wohl abgewogen; aber: 
die Reidenfchaften brachten Störung in bieß Gleichgewicht. Nei— 
gungen zur Geißel von der einen Seite und zur Knute vom 
der andern forderten gegenfeitig fich heraus, lange wurden bie 
Schwankungen von der einwohnenden Einheit bemeiftert, aber 
die MWellenfchläge der perturbirten Gefellichaft wurden größer 
und größer, Bann und Adıt wühlten fie bis zu ihren innerften 
Grundfeften auf; endlich brach fie in fih zufammen. Der 
Dualismus zwifchen Kirche und Staat trat nun unverhüllt zu 
Tage; jene hatte ihre Ginheit fih bewahrt, ber andere hatte bie 
feine zwar eingebüßtz aber die Könige ber Völfer ftanden dafür, 
mit einer durch das parallele Zufammenbrechen des Lehenſyſtems 
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concentrirten Kraft, dem kirchlichen Mittelpunkte gegenüber. 
Darum hat der erſte Dualismus, fruchtbar nach ſeiner Art, 
und in ſeinen beiden Gliedern wechſelſeitig ſich befruchtend, nun 
bald in dem einen dieſer Glieder, dem kirchlichen, einen neuen 
Gegenſatz ausgeboren. Indem nämlich bie Kräfte, die den erſten 
geriffen, ihr Werk in der Kluft emfig fortgefeht, haben fie aus 
ihr eine zweite Spaltung hervorgerufen; die, nachdem fie durd) 
die Jahrhunderte weiter und weiter ſich aufgethan, endlich in 
der Reformation zu ihrem Außerften gebiehen, und nun in 
einem zweiten Dualismus in ber Kirche hervorgetreten. Die 
alte Kirche hat aber ihrerfeits in three Einheit fich zufammen- 
genommen, und in ihr ſich dem andern Gliede, in feiner fidh 
mehr und mehr Töfenden Mannigfaltigfeit, entgegengeftellt. Da 
bie Könige unter den Sat und Gegenfab fich theilten, jedoch 
vermöge der Grundentzweiung ſämmtlich vorwiegend anf ben 
Ießten angetwiefen; da ihre Macht ſtets unumſchraͤnkter, ihre 
Anfprüche ſtets ausgreifender, die Reaction ber Kirche aber beim 
Verfall des Glaubens ftetS fchwächer wurde, fo ſchien e8 um 
die Einheit gefchehen. Da aber griff der Geift über. ihr ein 
ind Werk, und nun den Schoß auch bes zweiten Gliebes im 
erften Dualismus öffnend, ließ er auch ihn eimen neuen Gegen- 
fat gebären. Da ber Bann der Päpfte feine Macht verloren, 
ſprach er felbft den Bann über die politifche Geſellſchaft aus; 
biefelben Kräfte, die in der Tirchlichen die Reformation erwirft, 
politifch umgerebet, wirkten im fouveränen Staate, was bie Los- 
fprehung vom Lehendeide im Bundesftante erwirkt; und die 
Revolution brach in ben Königreihen aus, und das Recht 
von oben gerietb nun in ihnen mit dem Recht von unten in 
unverfühnlichen Kampf. Die Könige um ihren Thron kämpfend 
wurden nun vom Kampfe mit dem Altare abgelenkt; die Völker 
aber, gleichfalls von den kirchlichen Kämpfen abgezogen, in ben 
politifhen mehr und mehr abſorbirt; und fo gewann bie Kirche, 
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gegen die anfänglich beide verbunden waren, wieder Zeit, aber⸗ 
mal in ihrer Einheit ſich abzuſchließen. So war das Heilmittel 
dann gefunden; die erſte Spaltung hatte ſich fortſetzend einen 
zweifachen Antagonismus ausgeboren, der in ſeinen Gliedern 
gegenſeitig ſich beſchränkend, die Menſchen zur Beſinnung kom— 
men ließ; ſo daß ihre höheren Intereſſen gegen die tieferen be— 
waffnet, wieder ihre Zuflucht in der höheren Einheit zu ſuchen 
ſich genöthigt ſahen. Die Kirche aber, in ihre unerſteigliche 
Burg ſich zurückziehend, hat die Kaiſer bald entbehrlich gefunden; 
denn der Geiſt, der ſie in alle Wahrheit führt, hat Vogtes 
Recht ſelbſt bei ihr übernommen, die Maſſen und die Völker 
aber haben ſeinen Willen vollführt, und er hat den Dualismus 
der Mächte, durch zwei große Weltkriege, bie ihn angefochten: 
den Reformationdkrieg und den ber Revolution, fiegreich durch— 
geführt. 

Es Hat ſich gefügt, daß gleichzeitig, wie die vorliegende 
Schrift diefen Dualismus für Teutfchland formulirt, die am 
meiften dabei betheiligte Macht ihn, in einem anderen Gebiete, 
durch ihr officielled Organ flegreich hat vertheidigen laſſen. Die 
preußifche Stantszeitung hat nämlich in demfelben Augenblide, 
wo dieß Buch erſchienen, ihre europätfche und teutfche Politik 
in einer fürmlichen Declaration dem franzöfifchen Redner aus 
gelegt; und darin biefelbe Zweiheit als das nothwendige Refultat 
der Zeitereigniffe für das politifche Leben im alten Reiche bars 
gethan. Ste fagt nämlich, wie wir alle gelefen: „Im neun⸗ 
zehnten Jahrhundert hat im Umſchwung der Verhältniſſe eines 
jener tieferen Geſetze fich offenbart, welche die Handlungen und 
Begebenheiten oft unbewußt in gewiſſe Bahnen leiten, und in 
ber Politik öfter, als man fich felbit geftehen mag, einen ents 
ſcheidenden Einfluß übend, auch bie finfterften Erſcheinungen ber 
Geſchichte, in ſolchen Gegenfäten leiten, und in fo krummen 
Linien fie entwideln. Im vorigen Jahrhunderte trug Teutſch⸗ 
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land noch den Schein einer Staatseinheit, eined Reichs an fidh, 
bad Weſen jedoch war längſt verſchwunden, und die moderne 
Stantsform, fo wie das vaterländifche Gefühl bildete fih all- 
mällg nicht an dem Reichstage als foldhem, fondern an ber 
Territorialmacht der einzelnen Landesherren, an ber Landeshoheit, 
aus. So war das Reich zu einer hiftorifchen Unmwahrheit ges 
worben, in der Wahrheit ftellte es einen Staatenbund vor, über 
welchem der Kaifertitel ſchwebte. Ward es durch den Katfertitel 
zufammengehalten? der Form nah ja, dem Weſen nad) nein. 
Die Beforgniß, das Kaiſerthum möge dereinft wieder zur Wahr 
beit werden, und bie Reichsfürſten in die Subjection zurück- 
führen, der fie fich entrungen, gab im Gegentheil dem allgemeinen 
Streben eine zertrennende, zerfeßende Richtung. Die Sonder— 
interefien ftellten fich allenthalben voran, weil die Richtung auf 
das Allgemeine die Lebendentwiclung der Landeshoheit zu fehr 
zu gefährden ſchien; unaufhörlich reagirte der Partikularismus 
ber Territorien gegen bie Intereffen der Reichsgewalt, und ber 
Schein ber Einheit hinderte die Einigkeit. Diefer 
Schein, der alle Nationalentwiklung unmöglich machte, wurde 
weggeräumt, ald man die Sadye beim richtigen Namen nannte, 
und nun mit Errichtung des teutfchen Bundes jene Reaction 
der Sonberinterefien fofort verfchtwand, oder doch auf nichts⸗ 
bedeutende Regungen fi beſchränkte. Jene nicht fouveräne 
Zürften, welche einer Träftigen teutfchen Einheit, in der Form 
des Kaiſerthums, fo beharrlich entgegenftrebten, fühlen, nun 
fouverän geworden, das Bedürfniß teutfcher Bundeseinheit 
al8 Lebensprincip bed teutfchen Weſens, und dem Fortjchreiten 
ihrer Staaten war nun das freiefte Feld gegeben. Seht, wo 
feine Unterjochung durch eine monarchifche Reichsgewalt mehr 
zu beforgen, ftrebt ihr Gemeingefühl wieder ber teutfchen Ein⸗ 
heit zu, und wir nennen das in Beziehung auf die früheren 
Zuftände eine überaus glückliche Reaction. Preußen, wie es 
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nicht etwa allein durch das überlegene Gente eines Einzelnett, 
fondern durch dad Gefammtverdienft eined ganzen Haufes fi 
geftaltet, fteht num in Mitte dieſes Bundes allerdings ald Gegen⸗ 
fat gegen Defterreich da; aber keineswegs im alten Verhältniß 
des Nebenbuhlers, in feiner Concentration Teicht gefährlich für 
die Innern Zuftände des Reiches. Sat und Gegenfaß, in ihm 
gleich an gleich gegenübergeftellt, iſt fortan das Bebürfniß der 
Rivalität verfchwunden; es nimmt Feinerlei Hegemonie in An⸗ 
ſpruch, wie es auch feine andere geftattet, und fo find beide 
Mächte in engem Zufammenftehen geeint, und damit iſt die 
Grundbedingung zum Gedeihen Deutfchlands gegeben.” — Diefe 
Darftellung Tann uns freilich die gegenwärtige Lage der Dinge 
nur erklären, keineswegs aber fie rechtfertigen; weil ſonſt auch 
bie Revolution unferer Teutonen, die, um ben Zwed der ge= 
rühmten @inheit um fo vollftändiger auf verfürztem Wege zu 
erreichen, auch die territortale Landeshoheit abichaffen wollten, 
vollfommen damit gerechtfertigt wäre. Aber bie Staatszeitung, 
indem fie diefen Dualismus als ein nothwendiges Ergebniß der 
Sefchichte hingenommen, hat damit ihren Beitritt zu jenem 
älteren Dualismus officiel ausgefprochen. Man darf nämlich 
nur an die Stelle des Reiches, zu bem die Stände fich geeint, 
jene größere Genoffenfchaft fegen, in die die chriftlichen König— 
reihe mit der Kirche fih verbunden, indem fie den deutfchen 
Kailer, ben Führer des germantfchen Vereins, zugleich ald ben 
Scirmvogt der Kirche anerkennt, dem dann die territoriafe 
Zandeshoheit der europäifchen Könige in Sachen der Tirchlichen 
Geſammtheit ſich unterordnen follte. Da waltete denn auch hier 
das tiefere Geſetz jenes Umſchwungs, das, die Vorftellungen be= 
berrfchend und influenzirend, fie auf krummen Wegen führt; 
aber der Gefeßgeber war hier nicht jene Naturnothmendigfett, 
wie fie in aller Eigenfucht bindend feffelt, fondern jene provfe 
bentielle Fügung, wie fie wachend über der Kirche ſteht. Seit 
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vielen Sahrbunderten hat nun auch die europätfche Republik ben 
Schein einer fihtbaren Ginheit, und eines geordneten Reiches 
unter ihr, an fich getragen; das Weſen jedoch tft laͤngſt ver- 
ſchwunden, und das religiöſe Gefühl hat fich feither zwar immer 
noch an der kirchlichen Einheit erzogen, das politifche aber ift 
an der Sonberheit der einzelnen europätfchen Glieder groß- 
gewachſen. So war diefe Republit zu einer hiſtoriſchen Un— 
wahrheit geworden; fie ftellte in der Wahrheit nur einen Staaten» 
bund vor, über welchem ber Titel eines Faiferlichen Vogtthums 
ſchwebte. Wurden dieſe ofen Bunde durch ihn wirklich zu— 
fammengehalten? Der Form nach wohl, dem Weſen nad) aber 
kelneswegs. Die Beforgniß, ed möge wirklich wieder eine Wahr- 
heit werden, und befonders Jene, die in der Reformation von 
ber Subjertion fich losgeriſſen, zu ihr zurücdführen, übte fort 
und fort eine zerfeßende Wirkung aus, und der Schein ber 
Einheit hinderte die Einigkeit. So wurde dann biefe falſche 
Ginheit, die ein ſchwacher Menfch vertreten follte, aufgelöst; 
und nun trat bie wahre, bie höhere Einheit, die bed Geiftes 
von oben, ber über der Kirche und von ba aus in allen flaat- 
lichen Verbindungen wirkt, unmittelbar als ber rechte und echte 
Vogt, ald der Heger und Pfleger ber Wahrheit, in die Ge- 
ſchichte; und die Völker, in denen dad Gefühl der Nothwenbig- 
feit einer folchen Zeitung durch feine höhere übergreifende Macht 
aufgegangen, bilden jebt fein Heergefolge. Ihre trdifchen Ins 
tereſſen haben fie gefondert von ihren geiftigen, und halten fie 
um bie ſtammlich und ſprachlich territoriale Landeshohelt eng 
zufammengefchloffen; ihre geiftigen und ihre religiöfen Snterefien 
aber haben Alle, die der alten Kirche treu geblieben, auch um 
ihre alte Einheit her aufs engfte verbunden, und fo ift aller= 
dings ber fchärffte Dunlismus zwifchen Kirche und Staat aus- 
geführt. Aber weil der Dualismus der Confeſſionen, aus dieſem 
tieferen hervorgegangen, Die Getrennten von ber Furcht gezwun- 
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gener Subjection unter bie Einheit, die Treugebliebenen aber 
von der Beforgniß der Submiffion unter die uferlofe Vielheit 
ber Abgefallenen befreit, ift nun um fo lebhafter das Gefühl des 
Bedürfniffes jener höhern Einheit erwacht. — Man wird jagen, 
das ſei fanatifche Einmiſchung der Religion in die Politik, Die 
dad neue preußifche Preßgefeb hoch verpünt. Aber was Gott 
in den Menichenverftand eingefchrieben, was er durch pofitive 
Beftätigung noch bewährt, was er dem zum Zeichen in der Ge⸗ 
dichte realifirt, da8 wird durch Fein Staatsgeſetz aufgehoben. 
Diefe Erklärung will gleichfalls nicht die Weiſe, in der biefer 
ältere Dualismus in neuerer Zeit hervorgetreten, rechtfertigen 
ober beſchönigen; fie will ihren Urfprung nur als Hiftorifch 
nachweisen: was aber dem Einen recht ift, muß dem Anbern 
billig fein, und die, welche den politifchen fich gefallen laſſen, 
und dabei angeloben, daß ihr Abfehen nur auf vollfommenes 
Gritreben der nun perjünlich unvertretenen Einheit. gewendet fein 
folle, fünnen die, welche fich zu dem andern halten, wenn fie 
nur zu dem gleichen DBeftreben fich befennen, nicht ferner mehr 
revolutionärer Beftrebungen verdächtigen. Mögen daher bie 
Staatsmänner fich endlich einmal gründlich überzeugen, daß Die 
Völker Feinerlet Eingriff in die Gewiffen, und Alles, was damit 
fern oder nahe zufammenhängt, zu dulden entfchloffen find; alle 
Kämpfe die jebt durch die ganze europälfche Geſellſchaft ges 
fampft werden, gehen von dieſem felten Entfchluffe aus; und 
bie Verwirrung wird nicht enden, bis erftritten iſt, was bie 
Streitenden fi) vorgefeht. Wie der Frieden Deutſchlands jekt 
nach jener officiellen Interpretation, an die Anerfenntniß des 
in ihm hervorgetvetenen Gegenſatzes und die Verfühnung befiel- 
ben in ber höheren Nationaleinheit geknüpft erſcheint; fo der 
Frieden der Welt an die Anerfenntniß des fcharfen Gegenſatzes 
zwifchen Staat und Kirche, und an die Verfühnung defjelben in 
einer höheren Ordnung ber Dinge zu gemeinfamem Gedeihen. 
15 * 
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Werden jene Stantsmänner fich das recht zu Herzen nehmen, 
und der Lehre des Erzbifchofed mit allen ihren Gonfequenzen 
wirklich und wörtlich beitreten, dann werben fie viel unnüte 
Anftrengung fih erfparen; und der Friede wird ſich von felber 
berausftellen, wenn in Kirchenfachen Rückkehren ded alten un= 
gefügen Syſtems, die den Kölnerhandel angerichtet, eben fo un 
möglich geworden, wie die Wiederholung der Portfoltofeandale 
im politifhen. Es fteht dann nur zu wünfchen, daß die Herr- 
haft des jegt regierenden Könige noch ein ganzes Menſchen— 
alter dauern möge, damit diefe Praxis im öffentlichen Leben ſich 
befeftige; und die Kirche, die mitten in der Bewegung und der 
MWandeltarkeit, die im Schwindel alles Andere außer ihr er- 
griffen, allein unerſchüttert fteht, Zeit gewinne, ihren heilfamen 
Einfluß zu üben, und den Schiffbrüchigen auf weitem Meere 
einen bergenden Hafen zu bieten. 

Der zweite Punkt, über den bier noch ein Wort gerebet 
werden fol, betrifft das, was der Erzbiſchof über die Diplo— 
ntatie geredet, die feiner Meberzeugung nach in der Regel nicht 
auf Recht, fondern auf Sonventenz gebaut, nad Willkür handle, 
und deren Einmifchung in Firchlichen Angelegenheiten ihm daher 
ein Gräuel fe. Da die Kirchenmacht, wenn in Goorbination 
ber Staatsmacht beigeorbnet, ihre Verhältniffe gegen dieſe prak— 
tifch regeln muß; fo kann die wahre und rechte Diplomatie, bie 
bieß unternimmt, Teineswegs hier gemeint fein. Sein Abjchen 
iſt nur gegen die Nachwirkung einer früheren gerichtet, die ihre 
profanas vocum novitates et oppositionem falsi nominis 
scientiae hoch anrühmend, die Welt feit vielen Jahrhunderten 
verwirrt. Aus dem Macchiavelism früherer Zeiten hervorgegan- 
gen, hat diefe ihre Jugend unter Handhabung von Gift und 
Dolch verbracht; darauf hat fie den Diebsfinger und die Doctor- 
würde in der Farultät der Gaufeltafche fi) erworben, und fo 
trat, um in den Worten ber Staatszeitung zu reden: „in ber 
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Bett des achtzehnten Jahrhunderts jene Periode höchſt wandel⸗ 
barer, grundfaßlofer politifcher Combinationen ein, wie fie bie 
Geſchichte der neueren Staatenfyfteme noch nicht gekannt hatte, 
Damald mochte allerdings auf dem großen Schachbrette bee 
Politik, die oberfte Weisheit der Spielenden darin beftehen, daß 
jeder, ohne allgemeinere Ideen, nur des eigenen Vortheils befteng 
wahrzunehmen fuchte: damald wurden die Kriegs- und Friedens⸗ 
bündniffe nach der Convenienz des Augenblided oft in demfelben 
Jahr gefchloffen und gelöst, und es mußten hiernach wohl Die 
politifchen Handlungen nicht allein von feiten, bleiberrden Grund« 
fäten, fondern auch von jeder höheren Gefinnung entblößt er= 
fcheinen.” — Indem eine folhe Diplomatie mit einer ihr eben 
bürtigen Politik gemeine Sache machte, hat fi) in dieſer Zeit 
ereignet, was bie Gefchichte aufgefchrieben: Reunionskammern 
haben mitten im Frieden, Länder und Städte abreißend, und 
auf dem Rechtsweg fie confiscirend, von ihr nicht den mindeften 
Miderfpruch erfahren; aber fie hat fich fpäter dafür auch ihrer⸗ 
feit8 entfchädigt, indem fie von der ruhelofen Freiheitsliebe eines 
unglüdlichen Volkes den Vorwand nehmend, es dreimal drei⸗ 
getheilt, dabei höhnifch erflärend, um der Freiheit willen 
fei Diefe Sreiheit vernichtet worden. Unter den nichtig- 
ſten Vorwänden hat fie dann muthwillig in eine Folge ber 
muthwilligſten Kriege ſich geftürzt, in ihrer Eigenſucht das 
bei Keinen Unterfchted zwifchen Bürgerkrieg und Auswärtigem 
ftatutrend; jedes Mittel, das zum Ziele führte, hat fie fich dabei 
geftattet, Treue und Glauben zu inhaltslofen Worten machend. 
Die Länder aber mit fchweren Brandfehabungen auszufaugen, 
und bie erpreßten durch Fälſchung nochmals zu ihrem Ruine 
zu gebrauchen, war ihr ein leichtes Spiel; nahm ja doch von 
Jahrzehent zu Jahrzehent ihr Befitftand in ununterbrochenem 
Wachsthum zu. AL darauf orientalifhe Haremswirthſchaft 
Seuchen in ber Welt brütete, und umher bie Bentarchie mini« 
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ſteriellen Abſolutismus, der Heilsausſchuß des damaligen Europa, 
fih erhob, und diefer fünfküpfige Drache an einem Ende, um 
ber gefunfenen Rechtöpflege aufzuhelfen, bie Strafbaren zu 
Hunderten an einem Tage ohne Proceß aufhenkte; den Acker⸗ 
bau durch gebotene Ausrottung eined Drittheild der Weinſtöcke 
unterftühte; die in Verfall gerathene Erziehung aber durch 
Aechtung und Zerftörung des Ordens, der fie feither im katho⸗ 
liſchen Europa geleitet, beflerte, und dann die Hauptmadht in 
ber Mitte dem alten Inftitute die Kongregation ber Encyclo— 
pädiften fubftituirte; als er endlich am andern Ende allen alten 
Snftitutionen und Ordnungen in Maffe den Krieg erklärte, und 
in einer ganzen Folge von Decreten und Verordnungen prophes 
tiſch und ſymboliſch allen Befchlüffen der Convente und gefeb- 
gebenden Derfammlungen ber Revolution vorarbeitend, ent- 
fprechende Parallelverfügungen vorauf geſendet: da ftand biefe 
Politik und Diplomatie in ihrer höchften Blüthe, und erfüllte 
duftend die europäifche Republik mit ihren füßen Wohlgerüchen. 
Da aber Tamen bald bie Zeiten herangerüct, von denen wir 
ſagen, fie gefallen und nicht, und in ihrer Mitte die Rataftrophe, 
von allen diefen Staatskünften längſt ſchon heraufbeſchworen. 
„Sie bat endlich," wie die Staatdzeitung treffend fortfährt, 
„dem Sahrbundert, das unter ihren Stürmen ind Dafein trat, 
die bintige Lehre eingefchärft: daß die wahre Politik nicht mehr 
ein Wagfpiel um vorübergehende oft imaginäre Vortheile fein 
dürfe; fondern daß fie vielmehr feſt und dauernd auf die tief- 
ſten Berhältniffe des Volkes und Staatslebens gegründet werden 
müſſe; und jo Hat fie in ihrer Rüdwirfung vor Allem dazu 
beigetragen, ben fittlichen Ernft und die Leitung höherer Ideen 
in fie zurädzuführen.” Bon da an haben die erften Anfchüffe 
einer befjeren Staatsfunft ſich hervorgewagt. Nicht zwar tft 
biefe von religiöfer Unterlage ausgegangen, die ihr die Romantik 
ber heiligen Allianz Teineswegs zu geben vermocht; nur daß 
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man zagend auf das alte Mort: ehrlich währt am Yängflewt 
wieder zu vertrauen angefangen, hat die Rudimente ihres Ent⸗ 
ſtehens möglich gemacht. So hat man von jenem alten, faulen 
Moorgrunde der Kniffe und der Ränfe fich fernend, auf feſterer 
Unterlage eine befjere Politik zu erbauen angefangen; eine Politik, 
die nun in ihrem erften Stadium dad Böſe als das Unfluge 
und Gefährliche wohl zu meiden ſich bemühtz aber keineswegs 
noch hinreichende Stärke in fich fühlt, um auf pofitivem Wege 
dad Gute als ſolches zu erftreben und durchzuführen. Zu diefer 
Politik hat Defterreich am erften fich befannt, und wie man zu 
feinem Lobe fagen muß, aufrichtig zu ihr gehalten, und Preußen 
iſt nun jener löblichen Erklärung fürmlich beigetreten. Rußland 
hat fih, um anderweitigen Rückhalt zu decken, auf fie eingelaffen, 
während auch England, in allem was nicht feine Handelsintereſſen 
betrifft, und mo feine Ueberlegenheit es ungefährlich macht, felbft 
theilweiſe in diefen, als das Klügfte fie befindet; Frankreich aber 
hat ihr zu widerfprechen, feither noch nicht in der Rage fich be= 
funden. Alle diefe Verfuche aber haben bisher nur im politi« 
[hen Gebiete ſich gehalten, und fuchen fich in ihm flärker zu 
bewurzeln; im Firchlichen aber haben fie zu feiner Geltung fich 
erhoben. Die Kirche galt auch biefer neuern Diplomatie nie 
als ein Gegenftand ernfter Reflexion; man hatte eine Art von 
Ehrenamt ihr zugeftanden, und fie zu den Staatsactionen etwa 
in bafjelbe Verhältnig wie die allerheiligfte Dreifaltigkeit zu 
ben Tractaten geftellt, ohne weiter eine Wichtigkeit darauf zu 
legen; die Verhältniffe zu ihr hatten fofort nach den Regeln 
der guten Lebensart und nad) dem Decorum ſich geordnet. Als 
diefe indeſſen, in höchſt verbrüßlicher Weiſe, in neuefter Zeit 
ernftlicher gefaßt zu werden verlangt, da hat man, im Drange 
des Augenblicks, für fie ein Cento forglicher Staatsweisheit 
und rückſichtsvoller, nachgiebiger Weltflugheit zufammengebraut 
und, da die Kirche fich das hat gefallen laſſen, ift der Erzbilchof 


das Opfer davon geworden, und man kann ihm nicht zumutben, 
jest diefed Gebräu preiswürdig zu finden. Macht das begonnene 
Merk aber erft Fortfchritte auf der eingefchlagenen Bahn, wird 
die Velleität, die fih in ihm zu regen angefangen, in einer 
feften Zuſammenwirkung entfchloffener Willenskraft erſt gezeitigt 
und gereift, und im öffentlichen Vertrauen durch die lange 
Uebung gerechtfertigt; hat das neue Bekenntniß im Verkehre 
mit der Kirche zu dem fittlihen Momente auch ein religtöfes 
in fi) aufgenommen, in dem dieß Vertrauen feine Rechtferti= 
gung findet; dann wird ficher der Erzbiſchof fich gleichfalls ohne 
Anftand zu ihm bekennen, und mit ihm alle die Geifter, die 
auf Erden noch Treue und Glauben für etwas irgend Realifix- 
bares halten. 

Der Erzbifhof war es ſich fehuldig, auf die Vorwürfe der 
Mortbrüchigkeit, die man ihm perfünlich bis zulekt gemacht, 
einzugehen. Er hat e8 am Schlufle feined Buches mit aller 
Enthaltſamkeit, aber vollkommen befriedigend ausgeführt, Es 
hat ſich dadurch nur beftätigt, was man früher ſchon errathen: 
bie Arglift hat in ihren eigenen Fallſtricken fich gefangen, Nun 
fie alfo auch aus diefem ihrem lebten Verſtecke vertrieben wor= 
den, erfcheint Die ganze Handlung, die in ihren Folgen ſich noch 
über viele Menfchenalter verbreiten wird, rund und um und 
um abgefchloffen; und dieß Buch bildet den würdigen Schluß 
ehrenvollen Handelns, das alle Nachwelt dankbar an dem preifen 
wird, der es geübt. 


Der Yuflao-Adolp6s- Verein und die Irifche Sache, 
(1844.) 


Das neuefte Product des bdeutichen Genius, das Drama: 
„Der Doppeladler, oder die uneinigen Brüder,“ iſt nun, bis 
nahe zum Sclufle des zweiten Acted, über unfere National- 
bühne hingegangen. Weder an die Einheit von Zeit no Ort 
gebunden, wurde es ſchon vor Jahren, nicht 1835, fondern 
anno 1817 angekündigt. Nachdem der Mienercongreß, vor ber 
Menge dringendfter Gefchäfte, der religiöfen Berhältniffe nur 
in einem flüchtigen Augenblide flüchtig gedacht, hatte man, 
proteſtantiſcherſeits, als jeder in feine Erbichaft eingetreten, um⸗ 
geſchaut, und auf dem Schlachtfeld waren nur noch zwei fatho- 
liſche Mächte fo zu fagen aufrecht ſtehend gefunden worden, 
und man hat daraus gefchlofien: der Katholicismus fei num 
endlich nach langer Agonie am Berfcheiden. Das hatten alle 
Glocken nun zugleich mit dem: „Eine feite Burg tft unfer Gott,“ 
ausgeläutet, und man hatte die Grequien angeordnet, Die 
Katholifchen aber, die die Sache nicht alfo verflanden, waren 
fofort unter das Gewehr getreten. Der Prolog war barauf 
geiprochen worden, ald eine Fürſtin aus dem Hohenzoller'ſchen 
Haufe zur alten Kirche übergetretenz die Meberrafhung hatte 
Worte ausgeredet, die die Geiſter noch aufmerkfamer gemacht. 
Nachdem man darauf die Zwifchenzeit mit milder Zwangspaarung 
zweier Confeſſionen zugebracht, begann der erſte Act zu Spielen 
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Die einfache Intrigue dieſes Acted war ungefähr: der Staat 
macht der Kirche Zumuthungen, die biefe abweiſen muß; er 
fucht die Diener der Abwelfenden in fein Intereſſe zu ziehen, 
was vollig mißlingt, und die Widerfpenftigen werden nun zur 
Haft abgeführt. Nun aber mifcht das heilige Officium ſich in 
den Handel, das Volk nimmt Partei; wie eine elaftifche Kugel 
an bie Wand geworfen, in einer Dölle eingebeugt wird, aber 
raſch zurückſchnellt, fo folgte die Reaction auf die Action: ber 
Staat erkannte endlich, daß nicht durchzudringen auf dieſem 
Wege, die Theilnehmenden an der Handlung traten nach einan⸗ 
ber ab, und der erfte Act war ausgefpielt. — Cine Peine 
Paufe, der Vorhang hob fich wieder, und ber zweite Act be= 
gann. Dießmal war es der Chor, ber bie Handlung welter 
führte, der Staat ftand im Hintergrunde. Die Bühne ftellte 
eine unabfehliche, baumlofe Haide vor, ohne fonderliche Beläfti- 
gung ber Gaffe, in malerifcher Perfpective bdargeftellt. Im 
Hintergrunde fah man die Bundeslade ohne Vorhang, und ges 
öffnet, daß man ihr Innerſtes durchfchaute. Da war flatt des 
Mannas eine Probe der fchwebiichen Suppe im Topfe auf- 
geftellt. Statt der Aarondruthe waren einige ber Brandfadeln, 
mit denen die Schweden den Bauern unter die Betten geleuchtet, 
bis fie ihr Lebtes hergegeben, aufbewahrt. Statt der Stein⸗ 
tafeln mit dem Decalog, war ein Auszug der Landesgeſetze dort 
beſchloſſen, nach denen fo eben das Svea Hofgericht den Con⸗ 
vertiten, Maler Nilfon, Landes verwiefen, und ihn erblos und 
bürgerlich todt erklärt. Oben auf der Lade faß die befannte 
Söttin mit der phrygifihen Mütze, mit dem SKrüglein der Fran 
Hola, und dem Becher, worin fie jedem gratis einfchenkte; 
Meth, Bier, Wein, alles wie es fein Herz verlangte. Fahnen 
umwehten fie: Es lebe Guſtav Adolph, der Retter und Befreier 
Deutſchlands, der Tapfere und Kriegserfahrene, Gereizte, Ber 
leidigte, voll Eifer für die enangelifche Lehre, und gegen bie 


Zefuiten, und mit Vertrauen auf fi ausgerüftet! Es leben 
Drenftterna, Zorftenfon nnd Banner, bie unter Feuer und 
Schwert immer milden Herzens geblieben. Die evangeltfche Unton 
ſoll leben! Die Nachricht von dem neuen Kruge und ber fchönen, 
beherzten Wirthin verbreitet fich bald allumher in der Runde, 
und es entfteht ein Nennen und ein Laufen, und ein groß Ge⸗ 
tümmel von allen Seiten; denn die Judenſchaft, das Chriften- 
thum, das Heidenthum und Alles was unter und über ihm 
fteht, drängte in hellen Haufen ſich herzu, Was gibts, was 
fol8 denn werden? tft in Aller Munde. Ein Bolksredner fpricht: 
Mir fünnen nicht ferner mehr den Spott der Papiften ertragen, 
die auf ihre Einheit pochen, und wollen uns auch jebt einigen, 
nicht in idealer Weiſe über Dogmen oder dergleichen, wie die 
Thoren gethan; auch nicht, wie ed im Zollverein gefchieht, in 
gemeinfamer Schatzung; fondern nach unferer Art, im Abfchen 
gegen die verhaßte Lehre, den Aberglauben der Sahrhunderte, 
Den Guſtav-Adolphsverein wollen wir uns nennen. — Das 
möchte doch bedenklich fein, und die von der andern Seite aufs 
regen; hätten die Katholifchen mit einem Tillyverein zuerft ans 
gefangen, das wäre ein Landſpectakel: feht da die Landfriebene- 
brecher,, fie fcheuen fich nicht, das faum wieder erwachte Volks⸗ 
gefühl fo fchmählich zu höhmen, dag fie den Mordbrenner von 
Magdeburg — denn das bleibt er Immer, wenn auch Tängft das 
Gegentheil eriwiefen — auf ihre Fahnen fehen: fort mit ben 
biutgierigen Barbaren! Darum folltet ihr euch lieber doch dem 
Verein des Bifhofd von Myra heißen; dad würde einerfetts 
ſchärfer das Mohtn bezeichnen, und doch wieder beffer es ver- 
hüllen, daß fie feinen Vorwand anf euch haben. Aber, womit 
wollt ihr dann zum Ziele fommen? Wir bauen ihnen Kirchen 
in ihren Ländern. — Wie, Kirchen? Vermiethet ihnen lieber 
die euern, die ja Fahr aus und Jahr ein Teer ftehen, fie können 
ihren Gottesdienſt dann durch Procuration in ihnen feiern. — 


Es ift nicht alfo zu verfichen, wir meinen Logen; Dreieck umb 
Richtmaaß und Senkblet, und Sonne, Mond und Sterne auf 
bem Altare, und wählen den Kalenderpracticus zum Sacriſtan. 
Aber wer ift denn das Weibshild oben auf diefem Altare, bie 
ben Mundſchenk macht? Man hört die Menge von ferne rufen: 
Heil, o Mutter der Barmherzigkeit! unfere Väter haben Waſſer 
getrunfen, du haft uns mit deinem Tranfe erquidet; fo gib ung 
auch von deinem Manna, das du da unten betwahrft, damit wir 
auch gefättigt werden. Sie gießt die Suppe mit dem Schaum⸗ 
Löffel unter die lebenden, bie, bald in vollfommener Genüge, 
ihre Zufriedenheit bezeugen. — O ſeht, o feht! es iſt Die 
Charitas; Soncordia fol ihr Name fein. Cine Stimme: Con⸗ 
cordia? ich weiß nicht ob meine Augen trübe werden; aber ich 
jehe etwas von einem Schweife aus ihrem Kleide hervorguden, 
wenn ihr nur niemand im Gedränge darauf tritt. — Da haben 
wir die Beicheerung, ein Tollpatſch ift wirklich darüber geftolpert. 
Seht nur die Furie, jebt fpeit fie Feuer, das Volt flieht, Gnade 
rufend! aber jetzt ſetzt fie fich allmälig wieder um, und wird 
wieder Elar und glänzend. — Giner aus dem Haufen: Sch 
meinerfeit8 denfe, es ift der Vernunftglaube, darum hat fie Die 
zwei Geftalten. Gin Anderer: Ich will nichts wiffen von den 
Eisſchnitten am Schmiedfeuer hart gejchmort. Einer aus ber 
Judenſchaft: Ach jebt erkenne ich fie, es ift die Efther Levi, bie 
wird den Ahasverus in gemifchter Ehe heirathenz; ber ift ein 
allmächtiger Mann in fernem Lande, und fie bringt ihm einen 
fhönen Brautſchatz zu. Hat fie fih erft bei ihm eingefchmeichelt, 
dann wird der Haman an einem fünfzigfüßigen Galgen aufs 
gehängt; auch hat der Reformverein Abrede mit ihr getroffen, 
baß fie bei ihm durchſetze die Befreiung ber Zudenfchaft von 
ber graufamen Befchneidung, damit fie den Chriften aufgehängt 
werde, was auch jett viel paglicher if. — Pah, Judenmatzen! 
ich meine nicht anders, als die Dame ſei das wohlbefannte 
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Wurzelweibchen. Was, die Kräuterfrau in unferm Dorfe follte 
da oben figen? Die ift alt und mager und herenartig, dieſe aber 
jung und wohlbeleibt: das ift fie ewig nicht. 

Sp weit war bie Discuffion vorgerüdt, da hörte man 
Elingeln, und ein Herold verkündete: Vermöge allerhöchfter Ent⸗ 
ſchließung vom 10, Februar haben Se. Majeftät der König 
jede Theilnahme und jeden Verkehr mit der Guſtav-Adolph⸗ 
Stiftung von Seite bayerifcher Unterthanen, ſowie jebe An⸗ 
nahme einer Gabe von dieſem Berein, unter was immer fir 
einer Form fie gefchehen möge, bei Vermeidung ber auf bie 
Theilnahme an ben, von Allerhöchft denfelben nicht gebilligten 
Vereinen, gefebten Strafen zu verbieten geruht. — — Diele 
Broclamation fehlen einigen der Anmwefenden zu gefallen, ber 
ernfte, wortfarge, herbe und firenge Ton, brevi manu aus 
gedrückt, fchnetde glatt ab; mad unausführbar icheine, werde 
der Patriotismus der proteftantifchen Bevölkerung erreichbar 
machen, und der confervative Snftinet fei bier auf kürzeſtem 
Wege zu feinem Ziele vorgebrochen, die befonders gegen Bayern 
infolente Zumuthung abzumelfen. Den Meiften fiel die Sache 
unangenehm auf; der beite Zweck des Vereines fei nun verfehlt. 
Denn ba er geglaubt, Defterreich mit Sicherheit dem natürlichen 
Laufe der Dinge überlaffen zu können, fo habe er fein Augen: 
merk hauptfächli auf Bayern hingerichtet; da dieß aber num 
von der Soncorbienformel fich Tosgefagt, fo fel das patriotifche 
vaterländifche Ziel verrückt. Indeſſen, man fchöpfte bald wieder 
Muth, und es erhub fih die Frage: wo fchlagen wir bfe 
Stiftshütte auf, und wo foll die Bundeslade mit der gefundenen 
großen Frau einkehren? Darüber entftand nun bald ein lautes 
Streiten. Die Einen ſchlugen Wackersleben vor, nach Ausfage 
ber Geographie ein großes Dorf im Magdeburgifchen, wo bie 
Bauern ihren Strauß Iefen, und nach dem Tode ihres fehr 
alten Pfarrers feine Stelle nicht wieder zu befehen, mit einander 


übereingelommen, und bewegen, ald er wirklich geſtorben, einen 
Balanzprediger in ber Kirche fürmlich ausgepfiffen. Wo ift bie 
Arche beſſer aufgehoben als bei diefer Bauernikaft? Gebt ihr 
aur einen Wink, und fie fommen ihr entgegen, und tanzen tie 
König David vor ihr her. Ach, mit euern Bauern! wird ber 
Schulte abjpenftig gemacht, dann figt ihr auf dem Trodenen; 
geht daher noch einige Schritte weiter, wo der pure pute Torys⸗ 
mus Fuß gefaßt, der vor Jahren fchon fein confeffionelles Be— 
kenntniß, Gold auf Purpur, abgelegt, und euch Gonnerionen 
ſchafft. Unter die Hirnfchale der Riefin vom Weißenftein wollen 
Ginige mit ihr fich fehlen, oder fie in bie Verfammlung der 
Badiſchen Ständeverfammlung fehaffen; Tollkühnere aber haben 
in den Schwaben gerathen, von wo aus, der Junghegelianismus 

die Jahre feiner Hedfchra ber batiren wird, und mo man bie 
Tatholifche Secte mit Erfolg, allerwärts, außer bei bem Budget, 
ignorirt. Ginige haben für abwechfelnde Aufnahme bei ben 
Hanſeſtädten geftimmtz wieder Andere gebeten, Neuß, Greitz, 
Schleitz und Lobenſtein doch ja nicht zu vergeflen. Biele haben 
auf Berlin angetragen, wo ohnehin ſchon fo lange bie ewige 
Ampel vergebens brenne, wo ber Paraflet am hellen Mittag 
Bielen fihtbar umgehe, und die fühnften Denker unerfchrodene 
Verehrer fänden. — Nimmer foll die hohe Braut in biefen 
Pietiftendunft hineingeriffen asphyriren, riefen wieder die an⸗ 
been! Nun kennt ihr nicht das Land, wo die Schmerlen fich 
in ber Pleiße mit gefchmeidigem Rücken winden; das geiftreichfte 
Land ber Erde, von den entichlofjenften, energievollften Menfchen 
bewohnt, und bie dabei doch wie bie Goldfifche beinahe nur 
vom reinen Waſſer leben? Dahin, dahin, o Verehrtefte, laßt 
und ziehen! In der fächfiihen Schweiz hat die hohe Frau ſich 
ihren Sitz bereitet; die Nähe ihrer Alpen, die erfrifchenden 
Lüfte, die und von dort anmwehen, werben uns GStahlhärtung 
geben, daß wir bei Teiner Vorfallenheit verzagenz; bie große 
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Loge von Altenburg wird am Eingange wachen, und ung Schuß 
und Schirm gewähren. Gefagt, gethan, die Handfeften padten 
eben die Lade auf, da Elingelt ed zum andernmal. Die Scene 
verändert fich in etwas, ein anderer Herold erfcheint verfündend: 
Scine Majeftät der König von Preußen haben in Bezug auf 
die Guftav-Adolph= Vereine am 14. Februar bad Protectorat 
biefer Stiftung innerhalb ber preußiichen Monarchie zu über- 
nehmen geruht, in ber zuverfichtlichen Hoffnung, dag die Evan- 
gelifchen des Inlandes nicht hinter denen bes übrigen Teutſch⸗ 
lands zurücbleiben, und dem hochherzigen Gedanken der Stiftung 
durch reiche Beiträge ein größeres Leben und eine fenensreichere 
MWirkfamkeit geben werden. Zur Erhaltung der Einheit muß 
bie Verbindung mit der Stiftungsdirection zu Leipzig feltgehalten 
werben; jedoch fo, daß für die gefammten preußifchen Vereine 
eine vollfommene Selbftftändigfeit bewahrt wird. Es iſt daher 
auf die unverzügliche Bildung eines eigenen Gentralvereind für 
bad Inland, fo wie verfchledener Provinzialvereine hinzuwirken. 
Se. Majeftät geben Stich der ſchönen Hoffnung hin, daß über 
biefem guten Werke fih Alle freudig zur Eintracht des Hans 
delns verbinden werden, welche zur Einigkeit in der Auffafjung 
und Lehrart ber Slaubenswahrheiten verknüpfen zu wollen, ein 
vergebliches Bemühen wäre; und daß Feine ber vielen Parteien, 
welche in dieſem Augenblicfe innerhalb der deutſch evangelifchen 
Kirche um den Ruhm, „die Chriftlichite zu fein,” kämpfen, es 
wollen wird, die Schmach auf fi zu laden, Zwietracht in ein 
Unternehmen zu bringen, welches das evangeliiche Bekenntniß 
ehren wird, und den Zwed verfolgt, mittellofen Gemeinden, 
zumal in fremden und fernen Landen, die fpendende Bruderhand 
der Slaubensgenoflen unſeres Vaterlandes fühlbar zu machen. — 
Sprach's, und es erfolgte die Stille einer halben Stunde durch 
alle Himmelsräume. — Die Worte waren auch in einem con⸗ 
fervativen Inſtinct gefprochen, bex weiß woher die böſen Winde 
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fommen, und feine Stellung nimmt; während ber Andere, ber 
vier Tage früher gefprochen, die Abwehr gerüftet. Daß fie ſich 
einigen dort, und fich in fih zufammennehmend, den Glaubend- 
genoſſen Hilfreich unterftügen: wer mag das tadeln? Dan muß 
e8 Toben, und als einen Schritt nach vorwärts aus der babyloni⸗ 
[hen Verwirrung es betrachten. Wird die fittlihe Einigung 
im Handeln nicht anerfannt, dann kann auch nimmer eine polt= 
tiſche beftehenz die Kirche unterfchetdet freilich das fittliche Han⸗ 
bein vom religtöfen, dem fie confequent teleologifch erſt bie 
wahre und rechte Würdigfeit zugeftehtz aber fie vechtet darliber 
nicht mit den fittlich Handelnden, und noch weniger richtet fie 
über fie; und fo fann auf diefem Wege die einzige Straße an= 
gebahnt werben, die zur Einigung im Glauben führt. So war 
e8 aber von den Treibern in diefer wilden Jagd keineswegs ge— 
meint; fie dachten unter dem Schube der Regierungen ein klei— 
ned Feuer zu zünden, das binnen Sahresfrift alle Sprigen ber 
Polizei zu Töfchen nicht vermügend fein. Während fie behend, 
wie fie glaubten, den Katholifchen die Ligue zugefchoben, dachten 
fie Hinter dem Winde felber eine folche auszuführen; unter fteten 
Fanfaren gegen den blutgierigen Feind, der auf Bluthochzeit 
und Pulververfchtwörung finne, wollten fie, bie ſuperkluge Partei, 
die Huge Secte der Politiker überliftend, ihre Bundestage auf 
offenen Pläben in der Nähe ihrer Sicherheitsorte abhalten, und 
in Chambres mi- parties mit der Doppelzunge bie weiteren 
Pläne berathen. Der Sache ift nun durch die negative bayerifche 
und die poſitiv preußtfche Anordnung vorerft der Stachel ab⸗ 
gebrochen; Poſition und Negatton haben fich centrirt und aus⸗ 
gefprochen, und bie Ungebühr iſt dadurch abgehalten. Der 
‚ fliegende Holländer, unfer Stantsfchiff, das ſtets das Vorgebirg 
ber guten Hoffnung umkreuzt, ohne e8 je zu umfegeln‘, hat bie 
Lotſen jetzt gewechſelt. Da die, welche fügen Weines voll, Klippen 
and Scheeren ignorirend, keck auf fie bingefegelt, unter dem 
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freudigen Zuruf derer, die auf den Bergen und Höhen des 
feſten Landes ihres Strandrechtes ſich erfreuten, nun abgetreten, 
wollen wir ſehen, ob von nun an Auge und Hand in beſſerer 
Führung ſich bewähren. Die auf ſolche Eingriffe unvorbereiteten 
Gemüther ſind zuſammengefahren, und haben ihre Ueberraſchung 
ausgedrückt. Es war das erſte ſchöne Morgenroth für unſere 
Kirche, klagt die Leipziger Allgemeine Zeitung beweglich; die 
Guſtav-Adolph-Stiftung ließ eine ſchöne Zukunft hoffen für 
die evangeliſche Kirche, und würde auch auf die politiſch mit 
ihr eng verknüpften Verhältniſſe einen wohlthuenden Einfluß 
geübt haben; das Band der Einheit iſt nun zerriſſen durch den 
preußiſchen Cabinetsbefehl. Soll das Morgenroth auf Sturm 
deuten? ſo ſeufzt ſie in Wehmuth auf. Nun, die Sturmvögel 
werden ſich wieder verlieren, nachdem man die Knoten, in denen 
die Schwarzkunſt die Stürme eingeſchloſſen, aufgelöst, und 
MWindftille wird eintreten auf eine kurze Zeitz ein Theil der 
intereffirten Barmherzigkeit aber wird ſich ablöfen von dem 
profalfchen Bunde, Die Prahlhanfe, die ganz und gar Feine 
Luft haben, ihr ſchönes Gelb im Kirchenbaue zu verplempern, 
werden fich ganz fill davonſchleichen; nur ein Theil des Volks 
wird bleiben, der ed aufrichtig und treu gemeint, und der noch 
allein gibt, während die Andern, gegen jede Art von Begeifterung 
feuerfeft, und nur zum Nehmen präbdeftinirt, nichts zu leiften 
pflegen, wie wir folches füngft beim Kölner Dombaue höchſt 
unerfreulich erlebt. Leipzig tft freilich eines bedeutenden Induftrie= 
zweiges beraubt, und wird nicht die Bank in feinen Mauern 
hegen, aus der, nach Abzug billiger Spejen, Licht und Gold 
durch Stein und Mauern auf die harrende Danae ſtrömt, damit 
fie den erfehnten Helden mit den Flügelfchuhen und dem Gold⸗ 
[wert gebäre; aber die Pietiften, fie werben es entgelten müflen, 
man wird es ihnen einzutränfen wiſſen. Die Bunbeslade wird 
alfo jetzt nach Paris zur Librairie progressiste, rue Vanneau 
VI. 16 
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Nro. 22 Faubourg St. Germain hingeflüchtet, wo Ruge ſeine 
ehemaligen Freunde, hohe Gönner und Abonnenten mit Hajen- 
braten, Schnepfendreck und dem nöthigen Zubehör, fammt Maul- 
ſchellen, Nafenftübern, Rippenftößen und YZußtritten, ald quatre 
voleurs..belicät abfpeist, daß fie fich die Lippen lecken. Der 
zweite Act ift nun ausgefpielt, und wir flehen in der Erwar- 
tung, daß der dritte fofort eintreten werde. Wie e8 um biefen 
beihaffen fein wird, in dem die Handlung ihre entfcheidende 
Mitte erreichen muß, fteht noch hinter dem Vorhange verhält. 
Auf welche Seite Hin dieſe Entſcheidung fällt, das ift noch 
eine Zeittang der Befonnenheit, Klugheit und dem Verftändnig 
der Reiter bingegeben ; ift diefe Frift verftrichen, dann fehen bie 
Steine ſich von felber in Bewegung, und das Spiel fpielt ſich 
bis zum Ende aus. 

Vom Rheine iſt unterdeſſen durch die Zeitungen bie Kunde 
andgegangen, daß man fich dort mit einer Adreſſe an O’Connell 
getragen, um biefem einen Beweis perfönlicher Hochachtung an 
den Tag zu legen. O'Connell hatte im Gefolge des Umfturzes 
dee. Kirche von England, nicht bloß feine Landeskirche, ſondern 
noch überhin den Staat, bis zu ben unterften PBrivatverhält- 
niffen hinunter von England helotifirt vorgefundenz; und bie 
letzte Unton mit ihm hatte diefer fehreiendften aller Intquitäten 
dee neuern Zeit das Iehte Siegel aufgedrüdt. Die Kirche lag 
hier unter den Verſchütteten in unterfter Schichte, darüber bie 
bürgerliche Ordnung, und dann der zerrüttete Hausftand ſaäͤmmt⸗ 
licher Fatholifchen Einwohner, der eine unerhörte Plünderung 
von Seiten ihrer proteftantifchen Stiefbrüder erfahren. Gr 
mußte daher zuerfi von oben her abränmenz feine Aufgabe war 
eine politifche, im Widerrufe der unnatürlichen Vereinigung fand 
er eine Hilfe; war ber Zwed erreicht, dann war bie Firchliche 
Euiancipation eine fi von felbft ergebende Folge. Das Volt 
war ihm beigetreten, und die Glerifet, mit bem Volke in Freud 
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und Leid verbunden, hatte fich auch jebt nicht von feiner Sache 
getrennt. D’GConnel hatte dort den Orangiftenverein bis zur 
gänzlichen Unthätigkeit gelähmt; am Rheine aber, wo man bie 
Freimaurerei Tünftlich fchon angepflanzt, und nun bie neue 
Botfehaft von dem Schwedenkönigsverein erfchollen war, mochte 
wohl die Furcht vor dieſer gefegneten Geſellſchaft, mit al ihrem 
Apparat und Zubehör den Gedanken jenes Adreßentwurfs be= 
fördert haben, fo wenig fonft auch Analogie in den Zuftänden. 
fi) bot. Die, welche an der Abfafjung Theil genommen, haben 
fie daher mit allen den Gautelen umgeben, bie diefe Meinung 
gegen die Auslegung der Böswilligen, die man erwarten mußte, 
fchüsen Eonnten. So der Mifdeutung von Seiten diefer böse 
willigen Verdächtiger gewiß, glaubten fie eben eingebent jener 
ganz verfchledenen Lage fich nicht vorfichtig genug und rückſichts⸗ 
vol ausdrücken zu fünnen. Daher hat man nun, in übergroßer 
Beforgnig von biefer Seite, dem Metall allzu viel von dieſem 
Elemente beigefügt, und damit das Klanggebende zu ftarf ge- 
dämpft; und fo ift die Glodenfpeife in ihrer Mifchung nicht 
wohl gerathen, und hat doch, wie es ſcheint, dem gefürchteten 
Nachtheile nicht vorgebeugt. Sonft, wenn eine Glocke im Guffe 
ftand, ift das Volk herzugeeilt, und hat Ringe und Ohrgehänge 
und anderes edle Metall in den Ziegel zugeworfen; und fo hat 
der Klang der Maffe fich gehöht, und die Glode, war fie erft 
ans Licht gekommen, konnte nun jubelnd den Gefühlen ber. 
Menge eine Zunge geben. Um die gepreßten Gefühle in ihrer: 
Bruft, ihre Klage und ihre Schmerzen auszufprechen, aber war: 
die Trauer = und Todtenglocke beſtellt. Inzwiſchen dem Miß- 
greifen in ber Form, find die Begebenheiten einigermaßen hilfe 
reich entgegengefommen, fie laffen nun zur Befinnung und Ver⸗ 
ftändigung hinreichenden Raum, Die beabfichtigte Manifeftation 
wird, mie nicht zu zweifeln, von Seite ber Regierungen auf 
Hindernifje ftoßen. Die Regierungen find Alle folidarifch mite 
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einander, zur Erhaltung des gegenwärtigen Beſtandes der Dinge, 
verbunden. Hier wo religiöſe und politiſche Elemente in der 
Angelegenheit in verhängnißvoller Weiſe zuſammen ſich gefun— 
den, werden jene den Proteſtantiſchen nicht gefallen; während 
die Katholiſchen die politiſchen vorzugsweiſe von vorn herein 
nicht gelten laſſen können, und fo werden Alle ſich in der Ver⸗ 
neinung geeinigt finden. 

Die augenblidlich drohende Gefahr iſt nun befeitigt, aber 
e8 droht freilich eine andere, Der König von Preußen hat nun 
biefen Verein mit feinem Apparate auf die Schultern genom⸗ 
men, und alle Berantwortlichkeit in der Sache ſich aufgeladen. 
Man darf nicht zweifeln, daß die Geſinnung, die er in der 
Cabinetsordre ausgefprochen, aufrichtig fel, und daß die Grund- 
fäte, die er dort proclamirt, ihn in all feinem Handeln bei 
diefer Sache leiten, und bag er für feine Perſon unter der Laſt diefer 
Verantwortung nicht wanfen wird. Aber von den Vielen, die 
herbeieilen, fie ihm tragen zu helfen, von dieſen her droht bie 
Gefahr. Die plumpen Gefellen, die wie die Horniffe an ber 
Benfterfcheibe tagelang fi brummend abmühen, durch das Glas 
zu Licht und Luft vorzudringen, die fie ftetd vor Augen ſehen; 
Sene die mit Wagendeichfeln fich aufgemacht, um Kirche, Ehriften- 
thum und Katholicismus in den Abgrund hineinzufchlagen, fie 
find nun für einftweilen wieder abgewiefen und quiescirt. Run 
fommen aber die Schleicher und die Heuchler in ihren Schwa⸗ 
Dronen herangezogen. Sie haben vernommen, daß eine Witterungs- 
änderung vorgegangen; gleich iſt auch in ihnen dad Wetter 
umgefchlagen, und fie befennen freudig: das ſei gerade die er- 
wünfchte Temperatur, in ber fie fich wohl befanden; und preijen 
Gott, dag er nach verdrießlichen NRegenfchauern und Falten 
Nebelwetter folche erquicliche Frühlingsmilde herbeigeführt, Sn 
ber vergangenen Satjon ging man in Ianghaarigten Bärenfellen, 
mit einem ſchmalen Saume von Wolfspelze ausgefchlagen; jebt 





hat man einftweilen zum Mebergange, um PVerfältungen zuvor- 
zufommen, ungeborne Lämmerfelle mit Seidenhafen verbrämt, 
und mit etwas Fuchsſchweif geflammt, gewählt, und wird bald, 
beim Anhalten guter Witterung, vollends zur kleiſſamen Sommers 
tracht übergehen. Da weder Wahrheit noch Character in dieſem 
Geſchlecht geblieben, noch auch ein Reſt von Aufrichtigfeit oder 
Treue, und es mit gleicher Leichtigfeit Topfunter auf den Vorder⸗ 
füßen wie in altgewohnter aber irrthümlicher Weiſe auf ben 
Hinterfüßen geht, fo tft die Umkleidung ſchon vollbracht, ehe 
die Königsmeile angefangen. Die fommen dann, und erbieten 
fih zur Vollziehung des Proclamirten, weil bie Sache ohnehin 
ganz ihres Faches ſei. AU ihre Worte Eleben von dem Honig, 
den fie in ber Blaſe bei fih tragen; nicht von dem, wie bie 
emfigen Bienen ihn bereiten, fondern von dem grünen, efeln 
Safte, wie die Blattläufe ihn von fich geben. Leicht ift die 
Kluft, die zwiſchen dem beiten Willen und ber fchlechteften 
Ausführung Liegt, mit der Pommade gottfeliger Redensarten 
und Bibelterte ausgefüllt; in ganz gemächlichem Abhang gleitet 
auf den glattgefalbten Schienen der Wagen dann dahin; man 
Kauft im Bahnhof glücklich und wohlbehalten ein, ohne dag man 
auch nur gemerkt, daß man auf der entgegengejebten Seite an- 
gelangt, als wohin man anfänglich ausgefahren. Das ganze 
Bahnperfonal, alle Mafchiniften und die ganze Dampfpartie 
ift ohnehin mit im Einverftändniß; da fie das Drehen der Wind⸗ 
fahne bemerkt, haben fie behend den Dampf in entgegengefeßter 
Richtung Tosgelaffen, und das Reſultat bleibt nun daſſelbe. 
Daß die Sache Feiner Menfchenfeele auffällt, dafür haben un= 
jere Gelehrten Tängit den Pfad geebnet, indem fie in aller 
Strenge den Beweis gemacht: daß Feine Sache fich felbft gleich, 
fondern vielmehr nur mit ihrem vollen Gegentheil übereinftims 
mend fein Tünne Darum bis Natur und Wahrheit in alle 
biefe Verhaͤltniſſe allmälig zurückgekehrt, ift auf nichts mit 


Sicherheit zu zählen in biefer practifchen Alleinslehre. Eines 
- verwandelt fich immer ind Andere; habt ein Wort ihr befahend 
ausgefprochen, es Tehrt in der Praxis umgekehrt ald eine Ver— 
neinung zu euch zurüdz; und habt ihr eine gute Gefinnung in 
dieſe Welt ausgefendet, fie wird euch in ihr, in einem Schelm- 
ſtück ausgeführt, und der MWechfelbalg tritt vor euch hin, und 
grüßt euch noch überhin als feinen Vater, und nimmt Kindes- 
recht in Anſpruch. Bis daher die Krife in dieſer Eptdemie der 
Zeit eingetreten, wähne feiner, daß ihm das Gute im Schlafe 
zufomme, und Recht und Gerechtigkeit oetroyirt an ihn gelange; 
Alles will vielmehr mit Anftrengung verdient und erworben 
fein. Alle Befjergefinnten müffen daher ohne Unterlaß auf- 
ſchauen, und die ausgefprochenen Grundſätze ehren, aber Die 
Ausführung derſelben durch die Werkzeuge, feit tm Auge halten 
und bewachen. Senen Grund der Gemeinſamkeit im chriftlichen 
Handeln können fie ſich unbedenklich feßen, und ihn ald Einheit 
fih unterlegen; denn ohne ihn würde, wie gejagt, alle politische 
Einigung, ohne die wir einmal nicht beftehen können, völlig 
unmöglich fein. Was aber die Gegenfähe innerhalb diefer Ein⸗ 
heit betrifft, die der Minifter ber geiftlichen, Unterrichts⸗ und 
Mebieinalangelegenheiten in feinem Referipte an die Fatholifchen 
Biihöfe in aller Wetfe zu mäßigen anräth; fo wird dieſe 
Mipigung am ficherfien von feiner Seite auf dem practtfchen 
Wege geichehen, wenn er und alle feine Untergebenen darüber 
wachen, daß nicht tägliche und ftündliche Herausforderungen, 
wie fie etwa in Schlefien vorgefallen, und noch zur Stunde 
fich begeben, die nachlaffende Rückwirkung immer wieder aufs 
neue fpannen und in Harnifch jagen. Welche Gedanken follen 
bie katholiſchen Bifchöfe von der Aufforderung des Minifters 
hegen, der ihnen den Frieden anfinnt, auf den Grund hin: das 
Handeln habe mit den Principien nichts gemein; wenn fie acht 
Tage fpäter in einem Blatte (Lit. Zeit.), deſſen Dafein er, dem 
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öffentlichen Rufe nach, allein noch friftet, ben Beweis durch⸗ 
geführt fehen: auch die Einheit felbft In Außerlihen Handlungen 
beim Heerdienft iſt nicht zu erlangen, wenn nicht Webereinftims 
mung in den Grundprincipien vorausgeht. Alfo fet man wenig- 
ftend folgerecht im Thun und Laffen, und wolle nicht die Vor⸗ 
theile entgegengefeßter Syſteme für fih in Anſpruch nehmen, 
und darum kalt und warm aus einem Munde vebend , fich der 
Gefahr ausfegen, nichts als die Nachtheile beider einzuernten. 
Ueber das Factiſche hinaus wird übrigens der Mintiter, dem 
ftrengen Abfchluffe der Gonfeffionen auf ihrem Grunde, weder 
wehren wollen noch auch können; und ed wirb ihm nicht ein- 
fallen zu hindern, daß der Allerweltsvielkopf wieder eine Phy⸗ 
fiognomie erlange, und nicht wie ein Fer aus ftieren Augen 
länger die Welt anftarre. Innerhalb der Einheit mögen immer- 
hin diefe Gegenſätze fih fpannen, da fie einmal vorhanden find, 
weiß man nur diefer Einheit aufrichtiger Vertreter zu gewinnen; 
das hat eben auch der Gang ber irifchen Angelegenheiten bes 
wiefen, die auf daſſelbe Refultat hingeführt. 

Was nun, um auf biefe und D’Connell zurückzukommen, 
die Gefinnung ber Fatholifchen Völker in Bezug auf diefe denk⸗ 
würdigen Ereigniffe neuerer Zeit betrifft; fo kann darüber nicht 
ber mindefte Zweifel eintreten. Es wird niemand beifonmen, 
ihnen weißzumachen, baß bier nicht auch unter anderem ihre 
religiöfe Sache geführt werbe; fie haben nur allzu Far die Hand 
jener alles lenkenden Macht gefehen, die, während bie Sünber 
allzumal unten die Richter fpielen einer über den andern, oben 
jelbft über fie zu Gerichte fitt, und jedem fein Loos zutheilt, 
nicht nach Convenienz und Webereinkunft, wie die Menſchen zu 
urtheilen pflegen, fondern nach Verdienſt und innerer Würdig⸗ 
fett. Wie fie daher hier nur die Ernte früherer Sündenfant 
erblicken, fo ſehen fie auch wieder dad Wort ernfler Warnung 
ausgeiprochen für die Säeleute, bie anderwärts umgehen, und 
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für Tünftige Menſchenalter in verwegenem Muthe ähnliche Aus- 
fant der Erde anvertrauen, bie einft denen, bie Wind ausge— 
freut, mit Stürmen ihre Mühen ablohnen wird, O'Connell 
war nur gefendet in Irland die Garben zu binden, und er hat 
nun mit Ehren dieſes Gefhäft vollbracht. Was hier gefchehen, 
Unglaubliches, ja ſcheinbar Unmögliches, es konnte nicht möglich 
werden, hätte nicht eine Reihe empörender Ungerechtigkeiten und 
Frevel ihm den Weg gebahnt. Diefe Frevel hat nicht das 
gegenwärtig lebende Geſchlecht allein verfchuldet, alle vorher⸗ 
gehenden haben dieß Kapital der Sünde angehäuft; das gegen- 
wärtige hat vielmehr auf Minderung zuerft gedacht, damit aber 
mußte nun auch die zu leiftende Nechenfchaft beginnen. Die 
gegenwärtige Regierung bat fih an der Iniquität betheiligt, 
indem fie, wie im Laufe des Handels fich bündig ausgewieſen, 
weder die Verfprechungen bei der Union, noch auch jelbit die 
ber Smancipationdacte ausgeführt; fie ift daher aus der Mitte, 
wo ihre Stellung ift, auf den Kampfplab hinabgeftiegen, und 
hat nun Partei negen Partei, fich gegen die erhoben, die auf 
den Vollzug gebrungen. Da hat O’Connell fehnell den Plan 
biefed Kampfes entworfen, und in größter Befonnenheit und 
meifterhaftem Geſchick ihn ausgeführt, Er wollte zeigen, was 
durch ben Gebrauch gefetlich eingeräumter Freiheit fih erreichen 
laſſez und fo bat er das Volk ftufenweife auf diefem Boden bie 
fharf zu dem Punkte hingeführt, wo das Geſetzliche abläßt, 
und Verwirrung und Anarchie beginnen. Das ift nun aller 
bings ein bedrohliches Zeichen in diefer Zeit, zu leiften, was 
bisher fabelhaft erfchtenen iſt; die undisciplinirte Maſſe keck bis 
zu der Spike hinaufzuleiten, wo rechts und links der Abgrand 
droht, und dabei im Steigen fich felbft, und fie vor dem Schwin⸗ 
bei zu bewahren. Aber es tft noch bedrohlicher, ein Volk bis 
an den Rand der Verzweiflung hinzutreiben, und nun prangend 
und pochend auf feine Schwäche und bie Weberlegenheit ber 





eigenen Kräfte, e8 Sahrhunderte lang in diefem Zuftand zu er- 
halten; aber an ſolch überverwegenem Unterfangen bat fo viele 
Menfchenalter hindurch niemand den mindeften Anftoß genommen. 
Mehr noch, das Volk hatte im Uebermaße feines Elendes dem 
Trunke fich ergeben; bie Srniedrigung, in der e8 fo lange Zeit 
gelebt, mußte, fo fchien es, wie bei andern Völkern in ähnlicher 
Lage, jede edlere, fittliche Triebfeder in ihm gebrochen haben; 
und ed konnte ald Wahnfinn erfcheinen, mit einer folchen Maſſe 
ben Verſuch anzuftellen, wie D’Connell jett ihn ausgeführt. 
Da hatte die Vorfehung befchloflen,, die Lehre von ber Wieder- 
vergeltung einmal wieder im Gebächtniß der vergeplichen Völker 
aufzufrifchen, und darum einen Mönch vorausgefendet, und fet- 
nem einfachen Worte die wunderfame Kraft verliehen, daß es 
alle Hörer zur Mäßigkeit überredete, und nun das Volk mit 
einemmale ernüchtert, der nun ausführbar gewordenen Probe 
fi bot. Ehre daher vor Allem diefem Volke, das zuerft über 
fi felbft Herr geworben, und der abrutirendften und gefähr= 
lichften aller Leidenfchaften entfagend, und wie durch Zauber 
der Umſtrickung fich entreißend, feine ganze Natur umgewandelt, 
zur Beihämung Aller, die auf die Unbeflegbarkeit des thierifchen 
Triebes gehofft, gerechnet und gefündiget hatten, und nun bes 
Sieged würdig fih gemacht. Die zweite Chre gebührt bem 
Manne, der zum Werkzeug in der Führung höherer Fügungen 
erforen, dieſes Berufes durch Thätigkeit, Eifer und verfländige 
Mäpigung fih würdig zeigte, dem P. Mathew. Nun tritt 
OConnell in die Schranken, den dritten Preis für fih in Anz 
ſpruch nehmend. Es war immer noch ein gewagtes Werk, denn 
für die Beharrlichkeit des Volkes auf dem guten Wege, Tonnte 
noch Feine Erfahrung ſprechen; der alfo der Sache ſich unter= 
wand, mußte feinen Kopf riskiren, und im Kalle des Mißlin⸗ 
gens konnte nichts den eingefehten retten; das ſchon muß ihm 
in der Zeit des Maulheldenthums hoch angerechnet werben. Die 


Regierung nahm, dem anhebenden Acte gegenüber, verftändige 
Maßregeln; fie wollte lieber ihrer Kraft, als der calamitöfen 
Tugend ihrer Gegner vertrauen, und fandte Truppen hinüber, 
fo viel als nöthig waren, einem plößlichen Ausbruche zu be= 
gegnenz; damit aber mußte fie ben Zügungen felber wieder dienſt⸗ 
bar werden. Indem fie die Abwege und die Abgründe zur Seite 
des rechten Weges beſetzte, förderte fie ſelbſt OConnell dadurch, 
daß fie die Maſſen auf die rechte Straße drängte, und in ihr 
zufammenhielt. Indem nun OConnell alle feine bewunderne- 
werthe Thätigkeit entwickelte, indem er antrieb, und wieder zur 
rechten Zeit den Zügel faflend anhielt und mäßigte; indem er 
nun die Läffigen begeifterte, und die Stürmifchen mit flarfer 
Hand bändigte, gelang es ihm wirklich das für unmöglich Ge= 
haltene zu leiften: ein ganzes Volk hatte fi) um den Gegen- 
ftand feines vollen Vertrauens gefchaart, der Löwe fchmiegte fich 
zu feinen Füßen; er Tonnte gebieten und er beharrte an feiner 
Stelle, oder er raffte fih auf, felbft um tolltühn den Gegner 
anzufpringen. So hatte er die Sache, für die er eingeftanben 
durch eine wunderbare Bereinigung von Zügungen, Eifer, Talent 
und gutem Willen auf feine Weiſe zum Ziel geführt; er hatte 
fein Haupt, das er eingefebt zum Spiele, gelöst, und was bas 
Schwerſte gewefen, mit dem Volke fich felber vor bem Ueber⸗ 
muth bewahrt. Die Regierung, die nun im Nachtheil flanb, 
und doch in ihrer ganzen ungefchwächten Kraft fich fühlte, 
mußte der Sache nun ein Fünftliches Ende machen, und ftellte 
ben Urheber vor ein Schwurgericht. Aber wer hatte im Wett- 
eifer diefen Streit geftritten? Irland hatte England gegenüber 
geftanden. Wer foll richten, in einem ſolchen Streite, in einem 
Lande, wo göttliched Recht nicht gilt? England flieht auf der 
einen Seite, fein Parlament ift bie Macht, die dort gebietet, 
die Minifter find feine Diener, die Krone vollzieht, Diefe 
parlamentartihe Macht, freilich jetzt verjährt, iſt aus einer 
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Revolution hervorgegangen; fie ſtützt fich alfo auf das weltliche 
Recht, nachdem fie das göttliche zu einer Krondomäne gemacht, 
und ed nur in den Bräuchen und Angewöhnungen von Alters 
ber noch hat beftehen laſſen. Das weltliche Recht, ausſchließlich 
und confequent verfolgt, führt aber unausbleiblich wie in Griechen⸗ 
land zur vollen Souveränttät des Volkes hin, und es hat auch 
in England dahin geführt. Hier aber war es der Ariftofratie 
gelungen, es in diefem feinem confequenten Gange aufzuhalten z 
und nachdem fie den Compromiß mit der Revolution befeftigt 
hatte, mar fie mit einem deutfchen Haufe übereingefommen, daß 
es, auf diefe Bedingung hin, bie Krone übernommen, Bon 
Allem dem hatte das ſtolze Volk Irland nichts gegönnt; eine 
neue Plünderung Arger ald alle, die zuvor ſchon über dafjelbe 
gegangen, mar vielmehr die einzige Frucht, die ihm der durch 
Sectenhaß gefchärfte Stammeshaß gegönnt. Die Kirche bes 
Volkes wurbe als Magd der in feine Mitte gepflanzten reichen 
Prafferin, der anglicanifchen, verdingtz die Tatholifche Gemeinde 
aber dem proteftantifch-orangiftifchen Parlamente eben fo rechtlos 
unter die Füße gelegt. Als die Schlechtigfeit und eilheit 
dieſes Parlaments, die ber Minifter Peel eben, als Vertheidi— 
gung der Regierung, ber Welt ausgelegt, dad Volk zur Ver⸗ 
zweiflung brachte, und ber Kibel ber Zeit ed zum Aufftande 
trieb, da benutte England feine gezwungene Unterwerfung, und 
erwirfte die Union; nicht um feine Lage zu befiern, fondern 
um es Tünftig leichter im Zaume zu halten. Das Volk hatte 
fih num erhoben, Angefichtd aller Völker hatte es, in einheimiſch 
legaler Form, England der Rechtöverlegung angeklagt, und der 
Treulofigkett, mit der es von je an ihm gehandelt. Hätte da= 
mals, als in den erften Jahrhunderten unfere Landsleute, bie 
Saflen, England überzogen, und nach und nach mit Ausrottung 
der legitimen Beſitzer der Inſel, fih in ihren Beſitz getheilt, 
eine ähnliche Klage fich angeftelt: konnte diefe von einem 


ſächſiſchen Dinggerichte mit Billigkeit gerichtet werben? Als 
viele Menſchenalter fpäter die fechzigtaufend Normannen hin 
übergefommen, und den Saffen gethan, wie biefe an den Bre— 
tonen gehandelt: war es der Feudalhof des Eroberers, vor dem 
diefe Klage Gehör zu finden hoffen durfte? Als num jetzt eine 
Ahnung in den Gemüthern aufgeftiegen, die Nemeſis nahe nach 
Berlauf anderer Sahrhunderte zum brittenmal, um aud jene 
folgen Normannen für die Ungebühr, die fie im Torysmus ge= 
übt, zur Nechenfchaft zu ziehen; da hat die Regierung, indem 
fie die katholiſche Bevölkerung von der Lifte der Gefchwornen 
audgeftrichen, bie proteftantifche Bevölkerung, alfo eben den 
Torysmus und Orangismus zur Richterin über bie Tatholifche 
gemacht; und fo, indem fie die Frage, über die geftritten wurde, 
zum voraus entjchieden, iſt fie in einen falfchen Eirkel gebannt 
und verwidelt worden. Die Gefchwornen fprachen, wie es ihre 
Stellung mit fih brachte; hätte O'Connell das Gericht mit 
Repealern befegt, der Spruch wäre ebenfo gegen England aus⸗ 
gefallen; hätte man etwa zu einem Schiedögerichte fich geeinigt, 
und dieg nun von beiden Seiten in gleicher Zahl befeht, Fein 
Urtheil wäre gefunden worden. Konnte ein ſolches Urtheil nun 
entjcheiden in diefer Sache? Konnte das Verdict ber zwölfe, 
in aller juriftifchen Rechtsgültigkeit gefällt, gegen fieben Millio- 
nen ihrer Zandesgenoffen vor einem unparteiifchen höhern Völfer- 
gericht beftehen? So wenig bie von der franzöflfchen Kammer 
über die Legitimiften ausgefprochene Aletriffure — weil biefe 
dem alten Rechte ohne factifche Realität, neben dem factifchen 
Befisftand, der fich feine hiſtoriſche Berechtigung erft erwerben 
muß, ohne Beeinträchtigung, huldigen zu dürfen geglaubt — 
geichändet, und von der Meinung Beftätigung erhalten; fowenig 
findet fi Irland durch jenes Urtheil beeinträchtigt in dem, was 
als fein höheres Recht, über dieſem Privatrecht ſchwebend, be= 
trachtet werden muß. Das moralifche Urtheil der Tathofifchen 
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Völker Täpt alfo durch dieſe gerichtliche Sentenz nimmer fid 
leiten noch beſtechen; fe erkennen nur allzu gut, daß in diefem 
Gerichte auch über Polen gerichtet worden, und zugleich über 
alle Fälle, in denen Fünftiger Sectenhaß ihnen Aehnliches be= 
reiten könnte. Darum hat auch darin bie practifche Tüchtigkeit 
der Engländer in erfreulicher Weiſe fich bewährt; fie haben das 
ganze Verfahren nicht als ein fair trial für O'Connell ange- 
feben, und find nun, nach ihrer Weife immer die Partei deſſen 
nehmend, der Unrecht erduldet, in Maflen auf feine Seite getreten. 
Die Minifter haben auch diefen Entſcheid des Volksgewiſſens 
anerfannt, und die Sache iſt nun dahin gebiehen: England ge= 
fteht den Repeal nicht zu, denn es fürchtet darin den Anfang 
feined Endes; aber daß es Irland bie volle Rechtögleichheit mit 
ſich geftattet, das iſt es bei all feiner Macht nicht länger ver- 
mögend abzuwenden. Der übrigen Welt aber hat der Vorgang 
mit allen den Berwirrungen, Widerfprüchen und Abjurditäten, 
in die man fich verwickelt gefunden, das Labyrinth nun aufges 
beeft, in das man eingetreten, ald man das göttliche Recht 
gänzlich aus der Praris ber Staaten ausgewiefen. Dieß Recht, 
nicht das erträumte, bloß zur Beſchönigung der Gewalt erdachte, 
in ben Doctrinen der Bücher eingeferkerte, die Babel der neuen 
Zeit, fondern das in den Gemüthern von oben zu unten leben⸗ 
dig einwohnende, das alfo von beiden Seiten auch nur durch 
ftete Opfer fich bewähren muß, bat ben Regierungen allein eine 
pofitive, gleichfalls Tebendige Kraft ded Zufammenhaltes gegeben, 
vermöge beflen alle Glieder des Leibes im dauernden Verbande 
ſich ſelbſt bewahrten. Seit fie gebrochen mit dieſem Rechte, iſt 
ihnen auch nur die negative Kraft geblieben: fie find mehr oder 
weniger nur ein Schwerpunkt der Maſſen; daher, weil von 
ihnen abhängig, in feter Verfchtebung in ihnen umbherirrend, 
mit um fo größerer Beweglichkeit, je näher der Unterſtützungs⸗ 
punft dem Schwerpunft gerückt erfcheint, und darum in ſtetem 


Auf und Niederfchwanten leicht überkippend. Der befiere Theil 
der deutfchen Gefchichte Hat um die Löfung des Problemes ſich 
bemüht; wie diefes Princip mit dem gleich nothwendigen irdiſch⸗ 
weltlichen auszugleichen; weil man aber beide anfangs für fich 
ausfchließende Gegenfäbe gehalten, ift das Ringen zu einem 
Kampfe zwiſchen Deutfchen und Stalienern auögefchlagen, der 
zulegt in ein mwirred wüftes Thun, zum Verderben beider über- 
gegangen. Als nun aber der gewaltthätige Philipp IV. von 
Frankreich durch feinen Senbboten, den Wilhelm von Nogaret 
aus dem Stamme der Albigenfer, in Anagni den Papſt Boni— 
faz VII. von feinem Stuhle riß und verhaftete, da hatte irdi- 
ſches Recht ſich auf diefen Stuhl geſetzt, und die Päpſte in 
Avignon mußten ihm größtentheild dienftbar werben. Seither 
find aus dem Wechſel des Principes alle Zerrüttungen ber 
neuern Zeit hervorgegangen. Das Wiſſen hat fich zuerſt über 
ben Glauben, auf dem bie ganze chriftliche Ordnung fich er⸗ 
baut, erhoben; ihn im Beginn theilweis negirt, dann nach ab= 
wärts in die Region des Gemüths ihn verwiefen, zuletzt ihn 
ganz verneint, und daraus haben die religiöfen Umflürze, und 
zulest alle negativen philofophifchen Doctrinen ſich entwickelt, 
Starf geworben durch den Beiftand, den e8 von daher erhalten, 
hat darauf das fiegreiche Princip fich zuerft der Reihe nah 
gegen alle Confequenzen, bie aus dem früher herrfchenden noch 
in der europätfchen Ordnung zurüdgeblieben, erhoben; gleiche 
zeitig aber fich ſelbſt folgerecht bis zu feinen Außerfien Gon= 
fequenzen durchzubilden verfucht, und fo entftand bie ganze 
Reihe der NRevolutionen, die bis zu diefem Tage bie Welt er: 
jhüttert haben. Seht findet ſich diefe Welt überall auf wan—⸗ 
tende und weichende Trümmer geftellt, und mag nirgend einen 
feiten Buß faffen. Ste hat, um fich einige Sicherheit zu geben, 
mit einer Mafchine fih umbaut, und ganz folgerecht wieder der 
Mechanik des Himmels, die ihre Aftronomen aufgerichtet, eine 
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Geſchäfts- und fonftige Mechanik der Erde entgegengefebt, bie 
in ſtetem Schwanfen des Bodens ihr eine Stübe werden fol, 
Aber der Golem, den fie aus rother Erde herausgeftaltet, und 
dem fie ein Scheinleben eingeathmet, tft in ihm gewachfen, höher 
und immer höher, und fie fann ſich nicht auf das Wort be= 
finnen,, das biefem bedrohlichen Wachsthum Gränzen feßt: aber 
D’Sonnell hat freilich jetzt dieß Wort gefunden. Eifenmwege 
haben wir wohl gebaut, um fchnell von Ort zu Ort zu Tom- 
men; aber moraltich find wir feſt gefahren, und in unjern 
MWiderfprüchen gehalten und gefeftet, wie dort der Teufel im 
Seffel des Schmieds von Appolda. Darum haben alle diefe 
grellen Begebenheiten ſich ereignet vor den Augen der ganzen 
europäifchen Gefellfehaft, damit dieſe in ſich fchlage, und mit 
Händen ed greifen möge: daß der fanatifhe Götzendienſt bed 
Verſtandes, dem fie fich hingegeben, die kläglichſte Art des 
Aberglaubens tft, dem fie verfallen mochte, und daß, welches 
Bolt und welche Regierung ſich Iosfagt von allem Höheren, 
verlaffen wird von diefem Höheren, worauf dann fogleich die 
Umfehr folgt, in der das Hohe geniedert wird, das Niedrige 
ſich aber erhöht; Beides, damit der menſchliche Hochmuth feine 
Dampfung finde. Das ift der mefentliche Punkt in diefer be= 
denklichen Sache, wo wir gleich an gleich eine Regierung einem 
Volke gegenüber finden, und alle Wege vertreten find, aus biefer 
unnatürlichen Lage, durch eben fo unnatürliche Härte und Bars 
barei herbeigeführt, anders als auf dem Wege durchgängiger 
Gerechtigkeit langſam und allmälig fich herauszuzicehen. Was 
dabei die Leidenichaften und Gitelfeiten der Menfchen von bei= 
den Seiten gethban, um das Spiel noch mehr zu verwirren; 
wie viel oder wie wenig von Radicalismus fich eingemifcht, das 
find Alles verhältnigmäßig Nebenfachen, wichtig für die ftreiten« 
den Parteien, für den unpartetifchen Betrachter nach außen hin 
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aber nur von untergeordneter Wichtigkeit, und darum nicht ge⸗ 
eignet, fein unbefangened Urtheil zu beftechen. 

Die wichtigfte politifche Begebenheit, feit dem Sturze Napo= 
leons, die Pariſer Emeute keineswegs ausgenommen, mit Still= 
fihmweigen zu übergehen, wäre eine Schmach geweien, unb 
ein Berrath an der Politik wie an der Hiftorie und der Kirche, 
und darum haben wir und hier, ohne das mindefte Bedenken 
ar und ungzweldentig darüber ausgelafien. Wir wollen nicht 
dev Revolution verfallen, aber eben fo wenig ihrem Zwillings- 
bruder, der anderwärts, zum Sandale der Welt, feine Exer⸗ 
eitien macht. 


Die Moral aus den Vorgängen in der Schweiz. 
(1845.) 


Als der politifche Proteftantismus neuerer Zeit die Einheit 
über die Gebühr abgeſchwächt, find aus ihm bie Flammen der 
Revolution herausgefchlagen, und in ihrem Gefolge find dann 
die Barteten Leveller und Sndependenten, Radicale und Commu⸗ 
niften eingezogen. Die Einheit tft nun gleichfalld trächtig ge= 
worden, und hat den Abfolutismus geboren mit feinem Comitat 
von Scheufalen und Ungethümen. Die Herzoge beider Heer— 
gefolge haben darauf einen blutigen Krieg angefangen, der bie 
europäifche Gefellichaft zerrüttete; zulekt wurden fie genüthigt, 
um die gleichgiltige Mitte einen Waffenftillftand abzufchließen, 
der zur Zeit noch dauert. 

Als der religiöfe Proteſtantismus, der aus dem politifchen 
hervorgegangen, die firchliche Einheit über alles Maß und alle 
Gebühr abgeſchwächt, Hat fich auch die Revolution aufs kirch⸗ 
lihe Gebiet übewerpflanzt; und von ihr tft das taufendhauptige 
Geringel der Serten ausgegangen, die zulett in das Infuſorium 
des Pantheismus und die Atomiſtik ded Materialismus und 
endlich in die Lehre des Atheismus fich verloren. Sofort ift 
die aufgeftörte, losgebundene Ginheit der Revolution ind Firch- 
liche Gebiet gefolgt, und hat dort ihr Lager aufgefchlagen,, da⸗ 
mit fie gebären fünne, und fie ift nun bes Gäfaropapats genefen, 
und das hat bie Kirche zu fäcularifiren, bie Hierarchie in der 
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Bureaufratie zu amortifiven, und die religiöſe Idee im Staats⸗ 
gebiet Tatent zu machen angehoben. Dagegen iſt nun wieber 
Einſpruch gefchehen, und zmifchen den verflüchtigenden und den 
verfteinernden Tendenzen hat fih ein Kampf erhoben, ber noch 
zur Stunde dauert. Die Kirche aber ſchwebt über diefem Kampfe, 
den die trdifchen Mächte führen, vertrauend auf ihren höheren 
Schirmherm, ber die Wellen fteigen läßt und füllen, aber bas 
Map gibt im Auf und Rieder. 

Das haben die Katholifchen nach gefundem Menſchenver⸗ 
ftande aus dem Laufe der Dinge um fie her ſich abgemerft; 
der trandcendentalen Intelligenz der Andern aber fagt biefe Haus- 
mannskoſt nicht zu. Da hätten fie ja felber größtentheild bie 
Verwirrung angerichtet; wie fonnte das doch mit ihren fchönen 
Gaben, ihrer ungefälfchten Lauterkeit und ihrer offenen, hin⸗ 
gebenden Semüthsart fich reimen? Sie haben den Krieg um 
bed Friedens willen angefangen, wollen biefen aber fih zum 
Vortheil und Shrenpreife, auf die Bedingungen bed politifchen 
Waffenftiliftandes, um die indifferente Mitte abgefchloffen, haben. 
Sie haben daher mit ber Meßruthe alle Gegenfäte in allen 
Richtungen ausgemeflen, in der Mitte aller aber den Stuhl 
ihrer Größe aufgeftellt. Alfo der Ultramontanismus nach oben 
mit Jeſuitismus und beide wieder mit Katholicismus gleich- 
bebeutend: hic niger est, hunc tu Germane caveto! Der 
Radicalismus und der Abfolutismus, menn fie unferem Beſſer⸗ 
wiffen fich nicht fügen, nieder mit ihnen! In wer Mitte ift der 
Meifterftuhl aufgehängt, fchwebend mie der Sarg des Muha⸗ 
med; dort ift der Plat der Allwifenheit vorgemerkt, bie vom 
Anfang der Dinge her Alled gut gewußt, Alles beffer gewußt, 
und Alles aufs Beſte gewußt; die daher das Widerfinnige nicht 
berührt: denn über alle logiſchen Regeln erhaben, geht fie ihre 
Wege, die menfchliche Befchränftheit nimmer ergründen mag; 
und gerade in den feheinbar vernunftlofen Handlungen zeigt fich 
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ihre unwibderftehliche Allmacht, und dem gänzlichen Mißlingen 
weiß fie ihre frhönften Siege abzugewinnen. 

Das graue Ungeheuer Hat aljo auf diefem Stuhle ſich 
niedergelaſſen. Sein Angeſicht erſcheint durch die Stirnlinie in 
der Mitte in zwei Hälften getheilt; nur zur Kirche hinauf, und 
zu dem, was ſie ihren Ultramontanismus nennen, blicken beide 
Hälften gleich zornentbrannt und grimmig auf; aber die ſchwarze, 
line Seite wirft verftohlene Liebeöblide dem Radicalismus zur 
Linfen zu, damit er ihr vollends die Revolution ind Kirchen- 
gebiet hinüberfpiele; die rechte, weiße Seite, die fich Die confer= 
vative nennt, fpricht mit holdfelig fpielenden Augenblicken dem 
niedergefchlagenen Abfolutismus Muth ein, daß er fih ermanne, 
und der Herablaffung des Snhaberd zum Gäfaropapat verhelfe, 
Das Mienenfpiel und das Zuminken, bie Geſpräche, bie ſich 
mit dem Aufwand weniger Augenftrahlen führen, die allmäligen 
Berftändigungen, die fich erwirken, bieten ein intereſſantes Schau- 
fpiel dem Zufchauer dar, ber fich in die Geheimſprache einftubdirt. 
Das Auge im Dreieck fieht den emfigen Fleiß der Schüler auf 
ihren Bänfen und läßt fie gewähren; wenn fie den Zettel aus— 
gemebt und ihr Gewebe fchülerhaft ausgezettelt haben, dann 
[haut ed wieder zu, und ein armes Wörtchen feiner Lichtfprache 
eorrigirt die Oration der Rhetoren, und es bleibt Feine Spur 
in der Schreibtafel der Gefchichte davon zurüd. 

Sp war es frhon einmal bei dem Vorgange in alter Zeit, 
deffen die Erinnerung noch fo lebhaft gedenft, und ber feither 
gar zum öfteren fich zugetragen. Der weife Dann von Nazaret, 
wie fie ihn nennen, hatte feinen Ultramontanidmus eingerichtet, 
und bei feinem Einzuge in Serufalem ihn proclamirt. Da hatten 
fie ihn aufgegriffen und ihn vor Gericht geführt, damit der 
Jeſuitismus gleich im erften Keim erſtickt werde. Pilatus, das 
Organ des römifchen Säfaropontificates, hatte ſich am Orte, der 
da Gabbatha heißt, auf jenen Stuhl gefebt, damit er dem, was 
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vom. Himmel ift, dee Menſchen Recht wetfe nach Art der Srdt- 
ſchen. Er ruft die Hohenpriefter, die Oberften und das Volt 
zuſammen; der Abfolutismus in Heroded mit dem Römer aus⸗ 
geföhnt, Eagt an durch den Mund der Oberften, daß er bag 
Bolt aufwiegle; der Radicalismus im Volke aber Hatte den 
Barabad, ben Mörder und Aufrührer, Iosgebeten. Das römiſche 
Recht auf dem Stuhle hat fih auch, wie die heutige graue 
Intelligenz gehalten. Als Wahrheit und Lüge fih vor Pilatus 
geftellt, daß er wähle, ob er zu der Einen oder Andern halte, 
bat er, des Urtheils fich begebend, beide mit feiner Skepſis ab- 
gewieſen. Nachdem er die Unjchuld erfannt, hat er fie doch 
den Anklägern überantwortet, und, fich die Hände mafchend, das 
Blut auf ihr Haupt gelegt, und fie haben den Mebertrag gut 
geheißen. Das Auge in der Höhe hatte Alled gefehen, was 
vorgegangen; ein Strahl war dann auf Serufalem und fein 
Volk gefallen, und nachdem ein Deenfchenalter vorübergegangen, 
war Serufalem nicht mehr, und fein Volk war hinweggenommen; 
vor dem andern Strahl war Rom und fein Rei und Pontificat 
zerftoben, und fintt des alten, durch die Pflegefühne des Wolfe 
gegründet, wurde das hergeftellte neue durch die zwei Blut: 
zeugen ded Lammes eingeweiht. 

Das find alte Gefchichten, aber man hätte denken follen, 
die in aller Langmuth furchtbar vergeltende Gerechtigkeit in 
ihnen hätte einen tiefen, unauslöfchlichen Eindruck zurückgelaſſen. 
Dem aber tft nicht aljo; die Beftie inn Menfchen mag bi8 aufs 
Blut gezüchtigt werden, fie mwindet fi) dann und heult unb 
winfelt um Erbarmen; wird aber endlich abgelaffen und find 
die Winden erſt vernarbt, dann regt fi) im Blute bald wieder 
die Verführung; die erften Erfolge find beim Langmuthe des 
Rächers einladend zu meiterer Wagniß, von Schritt zu Schritt 
wird das Grfühnen verwegener, bis endlich das Maß wieder 
allmälig bis zum Ueberlaufen ſich gefüllt; und nun, nachdem 
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bie Ruthen gewachſen, mit dem Hochmuth neue Umkehr und 
neue Züchtigung erfolgt. Sollte die Kirche Beſſeres erwarten, 
als ihrem Meifter und Gründer gefchehenz fie hat fich folchen 
Mebermuthes nie vermeffen, und ed immer vorgezogen, in die 
Hand fterblicher Menfchen, ald in die des allmächtigen Gottes 
zu fallen; und die aus ihrer Mitte fich zum Gegentheile ge— 
wendet, haben es zu bereuen Urfache gefunden, wenn bie zuden- 
den Blibe auf der unrechten Seite fie gefunden, und durch ihre 
Zwiſchenkunft fich nicht haben aufhalten laſſen. Die Gefchichte 
hat darum viele folcher Kämpfe der beiden Ordnungen mit- 
einander aufzuzeichnen fich genüthigt gefehen; und der ſchmäh— 
liche Ausgang , den jedesmal die vorhergegangene genommen, 
hat bei der thörichten Verblendung des Gefchlechted den Gintritt 
der folgenden nicht aufgehalten, wenn fich ihre Zeit erfüllt. 

Gine ſolche Zeit war einmal wieder abgelaufen, als die 
Dinge, deren Augenzeugen wir geweſen, in ber Schweiz ſich zu= 
getragen. Wie im Hamlet die That des Meuchelmorded, von 
der Nacht umhüllt, vor den Shätern, die fich auf der weiteren 
Bühne um die engere vereinigt haben, dort im Spiele fi 
wiederholt, damit ihr Gewiffen gegen fich felber zeugen möge; 
fo hat diefer Frevel vor dem Angefichte der europätfchen Gefell= 
ſchaft allen denen, die im gleichen Werfe der Iniquität begriffen 
find, ihr nächtliched Wirken an das Licht ded Tages hervor- 
gezogen, und die Folgen dieſes Thuns ald warnende Weis- 
fagung den betroffenen Zufchauern vor Augen geftellt, damit 
fie einft die Fügungen nicht anflagen Tünnen, ihre Ate habe fie 
ungewarnt ereilt. 

„Sonfeffionalität, Santonalität und Bund find das Sitten» 
gefe der Schweizer Hiftorie," Hat Schleuniger in feinem Vor— 
trag, den er am 6. Mat mit fehr lobenswerthem Muthe vor 
dem großen Rathe des Cantond Aargau abgehalten, diefem zu— 
gerufen. Sechs Wochen früher wären bie Worte an diefer 
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Toleranz geboten, wurden fie mit einer Art von Gontrition an 
Leib und Seele angehört, wie auch Ochfenbein eine folche ge= 
fühlt, al8 er die Generalbeichte über feinen Zug vor aller Welt 
abgelegt, und einer ber Metftbetheiligten in der Berfammlung 
erflärte nur kurz: der Redner habe aus feinem Gefichtöpunft 
unläugbar Recht. Seit den Tagen bed Aufftandes, und viel 
früher unter den in ihm niedergemorfenen Regierungen, gehörten 
folhe Sefinnungen zum Roccoco finfterer Jahrhunderte, und fle 
hatten eine Schule mwechfelfeitigen Unterrichted dort angelegt, um 
fie aus den Köpfen der Leute zu verreden. Großer Segen war 
auf dieſe Schule gelegt; das Lchrerfeminar, die Prefle, bie 
Schuͤtzenfeſte und die Freifchießen thaten Wunder, und ein zucht- 
und rüdfichtsiofer Pöbel tft in menig Jahren aus diefer Pflege 
hervorgegangen, mit dem fich Alles verfuchen ließ. Keine Con⸗ 
fefftonalität, Feine Gantonalität, fein Bund als durch die Mehr⸗ 
zahl in der Hand des Starken! Das mar das Sittengefeh der 
neuen Schweizerhiftorie, und ba die Tagſatzung Umftände machte, 
wurde ber Freifchaarenzug gerüftet. 

Die Sache hatte zum Auffehen in der Umgegend gemahnt, 
und es Fam guter Rath von außen meift zu rechter Zeit, vor 
ber That, wo er noch nüben mochte; zum Theil wie der von 
Wien, in ernften, mannhaften Worten ausgefprochen, und baher 
auch Feiner unzuläffigen Eidhelfer bedürfend, um fih Glauben 
zu verjchaffen. Aber: fata volentem ducunt, nolentem trahunt. 
Der Freiſchaarenzug, ben fie gerüftet, er fprang aus ber Erde 
hervor, zweitaufend und mehr aus dem Stamme ber Reformir= 
tem von Aarau, bie gleiche Zahl aus denen von Bern, wie der 
and Bafelland, der Reit aus Solothurn und den umliegenden 
Philiſterſchaften, in Summa 10,000. Abbadon führte fie, und 
Wer Stärke Tag in ihren Mäulern. Alle Arten und Spiel: 

rn des Radicalismus waren in biefen Heerſchaaren ftändifch 
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repräfentirt: der fchlechthin Taterochen des Bruder Studio, ber 
des Lumpacius Vagabundus, und wieder des Hans in allen 
Gaſſen in denen von Aaranz der einer ehrfamen ernften Bürger- 
(haft, die im Treſſenhute einherftolzirt in den Zuzügen von 
Bern; endlich der einer verftiegenen Bauernfchaft, die die fchöne 
Ausficht peripeftivifch mit dem Pfauenfchweife umgibt, die gar⸗ 
ftigen Füße mit dem Bundſchuh verhält, ihr Pulver aber auf 
den Dächern verwahrt. Das Sittengefeß ber neuen Schweizer⸗ 
hiftorie, das fie ausgerufen, war: Kein Bund, wenn er uns im 
Wege fteht, die Mehrheit des fouveränen Volkes fol Bundes⸗ 
herr fein; feine Gonfeffionalität, nieder mit dieſer Kirche, fie 
fol auf den Abriß verfteigert, ihre Millionen aber follen zu 
den andern gefchlagen werden, die wir fchon in Beſitz genom= 
men; feine Santonalität endlich, die Gränzen des Canton Bern 
follen die Gränzen der Eidgenofjenfchaft fortan fein. Bern foll 
als die Bruthenne im Nefte fiten, Waad und Aargau aber fich 
unter ihren Flügeln bergen. So find fie ausgezogen, feftiglich 
überzeugt, die befannte, offenfundige Dummheit der Roth 
ſtrümpfe würde ihrem Heroismus feine Gefahr bereiten, fondern 
den Ziehenden alle Schlagbäume öffnen, und ihnen Rofen freuen. 

Da die Sturmmwolfen alfo über den Himmel flogen, ver- 
fammelte fich die außerordentliche Tagſatzung, dag fie das Un 
wetter befchwöre. Aber bie Schweizerbirne tft gelb und grün 
geftreift, wie die Tellshoſe; auch der Weibel trägt den offictellen 
zwweigeftreiften Mantel. Jedes aber hält fich gerne zu feines 
Gleichen, ſchwarz zu ſchwarz, und weiß zu Weißem; wie die 
Böfen, fo meint Schwedenborg, fogleich ohne überflüffige Proceß⸗ 
form und Inſtanzenzug fich felber auf den Weg zur Hölle be: 
geben, die Guten aber eben fo ohne weitern Spruch abzumarten, 
zu den himmlifchen Freuden eilen. So geronn alfo fogleich bie 
Mich des Friedens, Indem der Käs von der Buttermilch ſich 
ſchied; es kam zu keinem Refultat, ald zu einer machtlojen 
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Hopfte. 

Alfo trat der Bundesort ein, und die Parteien in feinem 
Rathe beftiegen den verhängnißvollen Stuhl. Bon feiner Höhe 
bernteber lag in ungetrübter Perfpective die Lage der Dinge 
Far vor Augen. Die Urconfeffionalität, der Ultramontanismus 
und Gompagnie hatte fich im Urcantonismus gelagert, und hinter 
alten Erinnerungen Poſition genommen, und die Dummheit, die 
jedoch von Zeit zu Zeit lucida intervalla zu Haben ſchien, 
drohte mit hartnädigem Widerftande. Auf der andern Seite 
der pure, pute Radicalismus in feinem ganzen Farbenfpiel; in 
feiner Mitte der Bär von Bern fein Zeichen und fein Symbol: 
wer mag neben dem Gefräffigen beftehen. Sollen die Schafe 
Hirten werden in den Schwetzerbergen, foll der Bär die Eid— 
genoffenfchaft zerreißen? Das Eine wie das Andere darf nimmer 
fein. Alto befhloß die hohe Intelligenz vom Stuhle in Züri: 
werfen wir dem Bären mit feinen gedungenen Landsfnechten bie 
Heerde der Schafe vor, damit er fie zerreiße, und .wenn ber 
plumpe Petz nun im Blutwerke fi verirrt, dann treten mir 
im Namen der Tagfabung auf, und meifen ben Blutgierigen 
in feine Schranken; die andern von ber blöckenden Heerde, bie 
noch am Leben geblieben, werden fich von felber in ımfere Ord⸗ 
nung fügen, ihre Wunden verbinden, und den Schaben zu tra= 
gen haben, fo wird ber gereinigte Glaube allein herrſchend auf 
bem Schlachtfeld bleiben. 

Gedacht, gethanz ein Bundesheer wird fchnell gefammelt, 
eine Referve aufs Piket gefekt. Hätte der Radicalismus nicht 
felber im Rathe mit rathgefchlagen, dann wäre das Heer, wie 
ed vielleicht die Conſervativen gemeint, den Freiſchaaren ent= 
gegen gezogen, hätte Die wüthigen &tfenfreffer zurückgewieſen, und 
dann einigen Anfpruch fih erworben, auch gegen die andere 
Seite feinen Einfluß geltend zu machen. Aber wie die radicalen 
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Regierungen hinter den Freiſchaaren verdeckt geſtanden, und ihre 
Kanonen mit dem Zuge hinziehen laſſen, mit der Bedingung 
jedoch, daß fie feinen compromitirenden Schaden anrichten woll⸗ 
ten, fo find auch die geheimen Wünfche des Vororts zum Ver— 
derten ber Freifchaaren auf ihre Seite getreten; des Herzens 
Gelüſt aber pflegt der Augen Licht zu trüben, und fo geſchah 
es denn auch hier den Klugen. Die Doppeltinctur in der In⸗ 
telligenz begann fih in ihrem Grund zu regen, der radicale 
Liberalismus und der confervative Liberalismus begannen mit- 
einander zu hadern, bie Zungen fpalteten fich, die ſchwarze Hand 
fing mit der Iichteren an zu zanfen, und die fchmächere wurbe 
zulest von der ftärfern abgefchlagen; das reformirte Zürich hatte 
zum erpeetativen Radicalismus fich entfchloffen, bie Straße war 
den Breifchaaren nun aufgethan, und fie begannen mit großer 
Haft den gewiefenen Weg dahin zu wandern. 

Die Ureantone hatten unterbeflen in Faſſung fich geſetzt. 
Die entichloffenften ihrer Communeros waren draußen beim 
Zuge, damit fie ald Borwand ihm vorangingen. Der Ultras 
montanismus der Urbauern und jener der Bürger und Herren- 
leute, die fich zu ihm befannten, war alfo geworfelt und gefegt 
allein auf Ort und Stelle zurüdgeblteben. Die Bauern hatten 
nach altherfömmlicher Weiſe fich vorbereitet; feit Fahren ſchon 
hatten fie fich verlobt, daß jeden Tag, Winterd und Sommers, 
einer der ihren nach Einfledeln wallfahrte, und dort vor dem 
Schrein der Jungfrau ihnen Schub für ihre Sache erflehe, und 
fie hatten treulich bei Sturm und Ungemitter, bei Froft und 
Schneegeftöber dad Gelübde erfüllt. Deſſen lachte nun mie billig 
die Intelligenz, die in den Freifchaaren 309. Sie hatten, wie 
die Sage ging, ein Eruzifir mitgenommen, und biefes in ihrer 
Mitte aufgerichtet, zu ihm redend: Bift du, wofür bu dich 
ausgegeben, fo wirft du und ben Sieg verichaffen; unterläßt 
du aber unfere Bitte aus dem beinigen zu gewähren, fo werben 


wir aus dem unfrigen fie doch erflürmen. Die Herrenleute 
hatten auch ihrerfeitd verftändige Anftalten getroffen. Es wollte 
nicht Alles anfchlagen, denn man verjeht fich nicht fo Teicht in 
einem Nu aus der Mitte des Ariedensftandes in ben Kriegs- 
ftand; aber man hatte für die Eintracht ber Betheiligten, und 
für einen Tundigen Führer vorgeforgt, und war des Volksgeiſtes 
fiber, und damit war dem eine Genüge geichehen, was bei 
folcher Gelegenheit von dem Menſchen gefordert und von ihm 
geleiftet werben fann, das Befte mußte der wachende Schirm⸗ 
herr thun. Die pochenden Prahler kamen berangeftürzt, das 
Auge blidte Hin, und ed war vollbracht, nicht wie die Menfchen 
es auspunftirt, fondern in feiner Weile, in der Beſchluß und 
Ausführung in eins zufammenfallen. Was iſt groß, was Hein 
vor ihm? Don Moskau bis Wilna liegen in langer Linte bie 
Gebeine derer verfcharrt, bie damal auch flegesgewig in bem 
Aufgang bingezogen; bie Kataftrophe ift den Menſchen Außer- 
lich groß erfchtenen, innerlich fteht, was an der Emme vorge⸗ 
fallen, mit dem an ber Berefina auf gleicher Höhe; in beiden 
Fällen haben die Dienfchen über fich felbft Kriegsgericht gehal- 
ten, die Sentenz gefällt, und nach erhaltener Beftätigung von 
oben fie mit eigener Hand vollzogen. 

Der Erfolg iſt überrafhend in feiner Magie gewefen. 
Licht! Licht! Licht! Hat Polonius gerufen, dem König Vielkopf 
tft fehr übel. Et, der Gefunde hüpft und lacht, bem Wunden 
iſts vergällt; der eine fchläft, der andere macht: das ift der 
Lauf der Welt, bat ber wahnwitzige Hamlet declamirt; die Ber- 
fländigen aber haben zu einander gefagt: bie That tft wieder 
faul gewefen, fie hat zum Himmel aufgeftunten, und den erften, 
aͤlteſten der Flüche eingetragen. Die Niederlage war total, alle 
Bebeine zerfchmetternd; da war Feine Geftalt mehr an dem Zer⸗ 
fchlagenen zu ſehen; die Lüge, die mitgezogen, um ben Siegs- 
bericht zu redigiren, fie jelber hatte, wie damal im achtundzwan- 
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ztgften Bulletin, den Muth verloren, und fich ſeitwärts gewandt, 
die Flammen, die von dem Schlage ausgefahren, irrten jede auf 
ihrem eigenen Weg; der Bär, nachdem er zur Lichtmeffe feinen 
eigenen Schatten gefeben, iſt auf ſechs Wochen in die Höhle 
zurücgegangen, und fpinnt dort confervative Fäden vom Rocken. 
Die Urbauern aber haben die erbeuteten Kanonen mit in ihre 
Berge geführt, damit fie ihnen Wächter feien, und fie bei wieder- 
fehrender Gefahr zu neuem Sieg mit lautem Munde zufammen 
rufen. Denn fie haben zum voraus neue Erfolge fich bereitet, 
weil fie diefen Steg nicht fich felber, nach ber Prahler Weife, 
zugejchrieben, fondern dem Geber dort den Dank bargebradit, 
wo fie um feine Gewährung gefleht. Befchetden hat ihr Führer, 
befcheiden haben fie felber fih gehalten. Sie haben feinen Miß- 
brauch mit dem Sieg getrieben, mäßig in Allem hat ihr Sinn 
nicht nach Blut geftandenz den Gegnern haben fie die Schmad 
ungetheilt zugelaffen, ihre ohnmächtige Wuth an Schuldlofen 
auszulaſſen, und dadurch vollends fich felber zu zerftören. 

Aber auch unter ben Zuſchauern im übrigen Europa hat 
das Ereigniß erftarrend gewirkt, und eine fühlbare Wetter⸗ 
veränderung ſcheint heranzubrechen. „Der Ultramontanismus,“ 
hat die Elberfelder Zeitung vor der Entfcheidung gejagt, drängt 
jest die Schweiz an ben Vorabend eined Bürgerkfrieges, wenn 
er zurück über die Berge geht, ift die Schweiz ruhig, Wäre 
er redlich, befäße er nur einen Funken Gefühl für Menfchen- 
glück, würde er ed thunz er wird aber nicht eher weichen, als 
bis auf den Alpen die Bivouakfeuer brennen, und dann wird 
er fortlaufen, ohne zu Eampfen, und feine Getäufchten im Stiche 
laffen, denn er ift ein gar feiges Gefiudel.” Am 30. März 
laßt fie fih von Bern fchreiben: „Auf dem See und fonft 
überall find von liberalen Männern Mafregeln ergriffen wor= 
den, um die ſchwarzen Vögel, wie Müller, Meier, Koft abzu= 
faflen, wenn fie die Flucht ergreifen ſollten; diefe müflen dann 


hinunter in den Pfuhl ber Hölle, denn fie haben es verdient.” 
Mie lange wird Europa der Menfchenfchlachterei des Luzerner 
Sefuitenregiments unthätig zufehen, hatte dad Frankfurter Jour⸗ 
nal unter dem 8. April dann mitleidig ausgerufen. Der Rhei— 
nifche Beobachter hatte ſich, nie Thiers in der franzöfifchen 
Kammer, zwiſchen Sefuiten und Freiſchärler geftelt, unbedent- 
lich für bie lektern fich ausgefprochen, und die Hoffnung geäußert: 
„wenn die Tagfagung nicht die Austreibung der erftern and 
der gefammten Schweiz befchließe, würben hoffentlich die liberalen 
Gantone der Schweiz Ehre machen." Nachdem die liberalen 
Gantone aber der Schweiz feine Ehre gemacht, läßt fi) das— 
felbe Blatt von Berlin aus über den nieberfchlagenden Eindrud, 
den die traurige Kunde dort gemadıt, vernehmen: „man jet 
ſchon auf eine folche Kataftrophe gefaßt gewefen, als fie aber 
in fo furchtbarer Weiſe eingetreten, habe man fich überrafcht ge= 
fühlt, al8 hätte man ſolchen Ausgang gar nicht denken können.“ 
Als im Sabre 1830 der Barifer Anfftand ausgebrochen, ba 
war man beffer auf den Ausgang diefer Kataftrophe gefaßt, 
und die Jubelrufe von damal Klingen und noch in den Ohren 
nad. Der Beobachter läßt fich auch von diefer Zeit, von 1830, 
erzählen, dort habe man die Saat groß gezogen, die nun fo 
blutige Früchte getragen. Ihr meint etwa, daß fie damals 
Wind gefäet und nun Sturm geerntet. Ach nein, ed kömmt 
ganz anders. „Man bat damals dem religiöfen Fanatismus 
die Thore weit aufgemacht, und dadurch tft dann der Radi— 
calismus mit eingezogen. Cine diefer Parteien ruft mit eifer- 
ner Nothwendigkeit die Andere ind Leben.“ Man fieht, bei 
den Incurabeln find dieſe Leute eingefchrieben. Der Beobachter 
hat fi) daher auch fchnell von dem vorübergehenden Starr- 
frampfe erholt; bald rechnet er feinen Leſern wieder vor, wie 
ſchwach bie Bevölferung der Urcantone ſei, und wie über— 
legen ftark die der Reformirten: wollten nur Zürich und Bern 


zufammenhalten, fo wären bie Bauern gar leicht zu Paaren 
zu treiben. 

Das bringt und auf unfere eignen Zuftände zurück, too, 
wie es fich anläßt, man auch folche Calcüle im Stillen madıt, 
Sn der That, es will fcheinen, als feien diefe preßhaften Zu⸗ 
ftände, mie fie in der Schweiz fi) kundgegeben, nur eine 
Daguerreotype der unfern. Gonfefflonalität, Unabhängigkeit der 
Bundesglieder, beides in vollfommener Parität anerkannt, und 
der Bund, fie find auch das Sittengefeß der neuen Reichshiſtorie; 
fie haben e8 in Wien beim Congreſſe untereinander ausgemacht, 
und Deutſchland hat es fich gefallen laſſen. Nun gibt es, wie 
es jcheinen will, Liebhaber bei ung, die, wie Bern und feine 
Angehörigen, gern an unfere Gantonalität möchten, und dazu 
die Confeflionalität zu einem brauchbaren Vorwand vor fih her- 
tragen laſſen; und wieder andere, die, gleidy den reformirten 
Radicalen in den Freifchaaren , die Cantonalität aufwerfen, um 
die Gonfefftonalttät zu ftürzen. Tagſatzung dort und Bund bei 
ung fiechen an gleicher Chlorofe; fie haben nur wenige Berehrer, 
die fih für fie opfern. Zwar ift und vor geraumer Zeit viel 
von der Liebe gepredigt worden, von der Xoleranz und ber 
Verträglichkeit, von dem Bebürfniffe der Einheit und den @e- 
fahren der Gontroverfen ; aber da dieſe Predigt in der Thier— 
fabel Wort vor Wort fchon vorgekommen, fo hat fie jeden Ein⸗ 
drucks verfehlen müflen. Schnell aber iſt dieß Thema in das 
andere umgefchlagen: hüte dich, du Menfchenfind, daß du dem 
Ultramontaniemus nicht verfällft, wolle auch mit dem Radicalis⸗ 
mus dic) nicht beinengen , bei uns allein ift Heil. Dort tft bie 
Kreidelinie gezogen; ſchwingſt du den Hahnen eine Zeitlang 
mit zurüdgebogenem Kopfe in der Luft, und. legft ihn auf den 
Stridy, er wird nicht mudfen, oder rechts und links aus dem 
Geleiſe fi zu rühren wagen. Das ift alfo bie Lehre der con= 
jervativen Liberalen von Zürich, es iſt auch die des Erminiftere 
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Thiers, es ift auch die des Nheinifchen Beobachters. Die 
literarifche Zeitung hat dieß Thema aufgefptelt, in der Coman⸗ 
dite am Rhein tft es nachgefptelt worden, achtzehnhundertfältiges 
Echo Hat es In allen Zeitungen und Journalen nachgefummt; 
fie haben ed gewendet und vielfältig varlirt, gegeneinander 
eingebogen, fugenartig den immer wiederkehrenden Satz burdh- 
einandergefchlungen; fo hat die Janitſcharenmuſik der Prefle es 
und wiederholend eingefchärft, daß die brennende Rofe und das 
Elingende Zwirkellied, wohin wir fehen oder hören, und überall 
begegnet. Den Ultramontanismus hätten wir alſo im Lande, 
und zwar ſeit unfürdenflichen Zeiten; er ift der Mehrheit zur 
andern Natur geworden, und fogar bei ber Minderzahl find 
Küdfälle bei ihm Häufig; aber wir haben in der beutfchfatholi= 
ſchen Kirche ihn mit unferm religtöfen Radicalismus legirt, das 
wird fein ſprödes Metall für unfere Zwecke gefchmeidig machen. 
An politifchem Radicalisınus haben wir auch im Reich die Fülle; 
bie erften Gier haben wir vom Godelhahn uns legen laſſen, 
und bald felber das Gierlegen ihm abgelernt; jekt ſitzen wir 
Tag und Nacht darauf, und werden, willd Gott, wenn fein 
einfallendes Gewitter uns ftort, auch den Baflliöfen des Ab= 
folutismus zu Tage brüten. Die Jeſuitenhatze tobt fehon fett 
der Altväterzeiten im Lande um; fo befiten wir die Hatupt- 
ingredienzien zum Recepte des Theriaks. Für dad Uebrige, die 
Freiſchaaren zum Beiſpiel, wird Rath werden; man gibt uns 
zu verſtehen, in Schleſien habe man hoffnungsreiche Neſter auf- 
gefhürft, und die Arbeiter im Scurze und mit der Kelle wer= 
den noch Wunder zu Tage fürbern. 

So weit fteht Alles gut und vielverfprechend, da platzt ‚mit 
einemmale bie vorlaute Schwetzergefchichte hinein, und die Un— 
geduld hat Alles verborben. Die Pfiffigen im Lande, die Alle, 
Hein und groß, fagen: Staat bin ich! hatten in ihrem Goncepte 
feftgeftellt: zehntauſend Radicale, mit Stuten bewehrt, wit 
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vierzehn Donnerbüchfen begleitet, wie kläglich werben biefe ultra⸗ 
montanen, dummen Bauern ihnen gegenüber ſtehen? Laffen wir 
fie gewähren, was fällt von beiden Seiten, ift reiner Gewinn: 
dann fommen wir mit. unferer Weisheit; die gedemüthigten 
Bauern kriechen zum Kreuze, bie Freifchaaren aber, bie ihren 
Zwed erreicht, fraternifiren mit den Brüdern, und Alles if 
unter einem Hute. Alle, die außen in der Runde von fich mel- 
nen und ausrufen: Der Staat bin ich! billigten das Alles, und 
legten fih aufs Warten, die Sache ald ein Vorzeichen des vor- 
babenden Werkes nehmend. Aber ed Fam anders in unvor— 
gefehener, höchſt befremdlicher Weife. Gin Meteorftein ift in 
den fiedenden Hexenkeſſel hineingefahren, und die glühe Mafle 
fprühte umher, und brannte bis zum Knochen in jedem Glicde 
durch, worauf ein Funke fich geſetzt. Zum namenlofen Erftau- 
nen behauptete die ultramontane Dummheit dad Schlachtfeld, 
und bie intelligente Schaar z0g den Kürzern. Wie nun! — 
Sa eben! die Nachfrage nach gutem Rath ift ſtark, Tann aber 
nicht befriedigt werden, denn der Artikel iſt gänzlich ausge— 
gangen. inftweilen find die Urbauern ganz und gar feine 
Ultramontanen mehr; von den Sefuiten tft es ſtill gewor- 
den, und die Fretfchaaren erhalten für ihre Cinbuße feinen 
Schadenerſatz. 

Hier nun aber tritt die Moral der Fabel ein, ſprechend 
alſo mit bitterm Ernſte: Ihr habt dieſe Sache als ein Vorzeichen 
euch geſetzt, ſo laßt euch denn warnen von dem Ausgang, der 
euch ſo hart erſchreckt. Ihr Alle, die ihr in hochmüthigem 
Dünkel auf Arges zu ſeiner Befriedigung geſonnen, habt ihr 
nun im Lager des Bären oder im Rathe der Ueberklugen, 
drinnen oder draußen des Ausganges geharrt, nehmt dieß Zei- 
hen ald ein Augurium des Ausganges auch euerer Pläne bin! 
Don der Saat, die ihr gefät, blickt Hin, dort fteht im lachenden 
Bilde ſchon die Ernte, die euerm Verlangen entgegenreift, und 
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die vollen Aehren ſcheinen nur der Sicheln zu warten, um in 
euere Tennen zu wandern. Merket auf, was jener Redner in 
Mitte des großen Rathes ſeines Cantons, der gebunden vom 
drückenden Bewußtſein feiner Mitſchuld mit vollends läͤhmenden 
Erſtaunen ſeiner Strafrede zugehorcht, ihm zugerufen. Nach— 
dem er nämlich die Unkoſten, die die aargauiſche Regierungs- 
politit dem Lande gemacht, neben dem Kioftergute auf aller- 
mindeftens drei Millionen Schweizerfranfen angefchlagen, fährt 
er fort: 


„Wie kam es doch, daß eine folhe Politik fi fo Lange aufrecht haften 
fonnte, ta fie doch ten freifinntgen Gruntfäßen ver Verfaſſungen und des 
Bundeevertrage, den fittlichen, polttifchen, öfonomifchen Intereffen des Cantons 
und der Schneiz ſchlechtweg als Verneinung gegenüber fteht. Ich will es 
Ihnen ſagen: ſie hielt ſich ſo lange aufrecht, weil ſie keine ſittliche Grund⸗ 
lage hat, ſie vermag fortzubeſtehen, ſo lange ihr die Gewalt nicht fehlt; ihre 
Verworfenheit iſt ihre Stärke, ihre Regierungskunſt — die Unfaͤhigkeit zu 
regieren. Nicht aus ten Geſetzen, aus Verfaſſang und Bunbrevertrag, ſon⸗ 
dern zunächſt aus ten Perſonen kemmt das Uebel, in ten Berfonen muß 
aljo geholfen, und tie Gewähr künftiger, beflerer Tage gefunden werben.” 

„Die gegenwärtige aargauiſche Regierung tft eine moralifde Uns 
möglichkeit geworten; es tft moralifhe Nothwendigfett, daß fe 
abtrete, wenn der vielgepriefene eine und ſchöne Nargan gerettet werben 
muß, und zwar gerettet werben chne gefährdende Erfchlitterung des Staats- 
organismus felbft; fie muß abtreten, wenn tie Eidgenoffenfchaft wierer Eid⸗ 
genofienfhaft werben fell. Ste bat die Thatfachen gefhaffen, welche vie 
Eingeweide des Vaterlandes zerriffen haben; mit ihr nur fallen diefe That⸗ 
ſachen fort. Zum wirklich politiſch Guten findet fie weter in fi die nöthige 
Kraft, ned außer fih Glauben und Vertrauen. Und wir, ter Große Rath, 
müſſen ebenfalls abtreten, denn wir waren ſchwach genug, uns ber Regterungs: 
politik theifhaft zu madhen; wir haben fie ſtets and immer befobt und ge- 
nehmiget, wir haben uns zum Schirmherrn und Sklaven derfelben hergegeben. 
Das Volk mag zu Gericht fiten und feine Behörden ncu wählen. Wer das 
allgemeine Befte höher halt als feinen Seſſel, der hat nun Gelegenheit, «6 
zu beweifen. Der Spredyente umd feine Freunde find tie Erſten zum Rück⸗ 
tritte bereit.” 

„Was für Leute braucht der Aargau, um feine Zukunft zu ſichern? 
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Er braucht ſich ſelbſt Beherrfchende, befonnene Männer aus beiden Confeſſtionen, 
Männer, deren Eefinnung auf die Grundſätze geht, welche von Anbeginn an 
das Heil der Eidgenoſſen waren und ftets bleiben werben.” 

„Die Confeffionalität, die Gantonalität und der Bund müffen in guten 
Treuen wieder zur Anerkennung fommen. Ich wicberhele es, aus biefer 
dreifachen Wurzel ift die Schweiz erwachſen, in diefer Wurzel Tiegt das Geſetz 
und bie Kraft ihres hiftorifchen Lebens. Wird diefe Wurzel zerftört, fo tft 
die Uhr unferer Schweizerfreieit abgelaufen. Die ftaatliche, Alles verſchlin⸗ 
gende Einheitlichkeit iſt für eine freie Schweiz entweder Chimäre oder Tod,“ 

„Iſt es nicht unmöglich, eine Gonfeffionspartet zu zernichten, und muß 
nicht jeder Religionsſtreit mit dem Neltgionsfrieden enden? Das heißt, haben 
wir nicht die Erfahrung, daß es Thorheit ift, ſich gegenfeitig nicht dulden gu 
wollen? Der confeffionelle Gegenfab tft fogar gut; in ihm gerade liegt bie 
religiöfe Frifhe und Spannfraft der Völker *).“ 

„Für die cantonale Selbſtſtändigkeit trägt jeder Canton — groß ober 
klein — eine unveräußerliche, tiefe fittliche Berechtigung in ſich, gerade wie 
der Menſch, gleichviel reich oder arm, die Berechtigung für die perfönliche 
Freiheit in ſich trägt.” 

„Der Bund iſt jene von unfern Vätern auf. ©stt und ewige Treue ges 
baute Grundlage, auf der wir aud frei, ſtark und groß geworben find vor 
Gott und den Völkern, bie Orundlage, auf welcher die Schweiz zu einem 
ſelbſtſtaͤndigen, reichen, gegenfaßfräftigen Nationalleben gelangt iſt, der Boden, 
auf dem — fobald wir unfere Kraft nicht mehr darauf verwenden, ihn ſelbſt 
zu beftreiten — für eidgenöffifche Beſtrebungen Raum genug tft.“ 

„Das proteftantifche und Fatholifche Volk follen zufammentreten und fagen: 
un die Weisheit unferer gegenwärtigen Herren hat und zu Feinden gemarht, 
hat uns Krieg gebracht; wir aber wollen Friebe und Freundſchaft, wie es 
Brüdern ziemt. Der Schleier der Vergefienheit fei über das Alte und Vers 
gangene ausgebreitet, und eben darum foll unfere Haushaltung von Neuem 
beginnen, mit neuen Haushaͤltern und beffern Grundſätzen. Das reformirte 
und Fatholifche Volk follte fi Hand und Herz bieten zum Verfprechen, Con⸗ 
feffionalität, Gantonalität und Bund, — in guten Treuen, in frohen und 
fhweren Tagen — heilig zu halten als die Erbpfänder des echten Sqhweizer⸗ 
thums, und was dagegen gefehlt wurde gutzumachen.““ 

„Sonfefftonalttät, Santonalttät und Bund find das 
Gittengefep der Schweizerhiſtorie. Im ihm allein wird die Schwetz 


*) Der Renee iſt hier etwas in Hegelianlem verfallen, - 
VI. 18 
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ige eigenthümliches, großes geſchichtliches Daſein ſichern, in ihm allein ber 
Gidgenofje den großen Sinn und Muth feiner Väter bewahren.‘ 

Das waren harte Worte, wer mag fie hören? Aber der 
große Rath hat fie gehört, fchwer aufathmend, lautlos. Mea 
culpa, mea maxima culpa waren bie Worte, die fein Gewiſſen 
ihm zugerufen, denn bie ſchweren Schiefale wollten für ben 
Augenblick feinem andern Gefühle den Zugang geftatten. Sollte 
aber dieſe Lehre, die dem großen Rathe mit folhem Nachdrucke 
eingeprägt worden, für und Andere in ber Runde umher ver- 
loren fein? Sind in England, Spanien, Frankreich, Teutſch⸗ 
land, Polen und beinahe allüberall, die Verhältnifie etwa anders? 
Hören wie nicht überall den ſchweren Tritt des Schickſals durch 
bie Sänge ber Geſchichte Hallen? Und wäre ed nicht beſſer, ehe 
biefe Worte und an bie Ohren gebonnert werben, fie uns felber 
leife zugurufen, und fie in des Herzens Geiſt und Empfindung 
wohl gründlich zu überlegen? Als bei und vor einem Menfchen- 
alter eine Militärpartei die Schwerter wetzte, und die geweßten 
bald durch eine Verkettung von Umftänden, die Gens und um- 
Rändlich ausgelegt, zur unglücklichſten Stunde gezogen wurben, 
da iſt auch eine ähnliche Kataftrophe eingetreten; welch ein Glück 
wäre es gewefen, hätte ein folcher Redner vor ihrem Eintritt 
Gehör gefunden, und Hätte ed abgewendet, daß nicht bie Unſitt⸗ 
lichkeit der Berhältnifie die Nothwendigkeit des verderbenbringen- 
ben Ereigniſſes herbeigeführt. Die Schickſale gingen ihren Gang, 
fie find über den Staat bahingegangenz er bat unter ihnen ſich 
gebeugt, und fie haben ihn beinahe zermalmt, feine Heere rer⸗ 
nichtet, feine Waffenpläge durch Unfähigkeit dem Feind verrathen, 
feine Provinzen vom Feindesheer jahrelang überzogen, und von 
biefen Blutegeln bi8 auf den letzten Tropfen ausgefogenz bann 
im Frieden nicht etwa bie genommenen Länder abgezogen, ſon⸗ 
bern die zurückgegebenen aufgezählt, zulett noch die Cvacuation 
mit hunderten von Millionen erkauft. Das war auch eine 
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Kataftrophe furchtbarer Art. Die nach rüdwärts gekehrten Pros 
pheten haben die Urfachen, die fie herbeiführt, der Welt andges 
legtz jedes Kind weiß fie aufzuzählen; es weiß auch grünblid, 
was und bie beiden Pariſer Frieden verfchafft, und was dann 
gefolgt. Was hilft e8 uns, was Tann und Epimetheus förbern, 
wenn wir durch den Prometheus ung nicht in Zeiten warnen laſſen? 

Das Heer hat Gelegenheit gefunden, feine Scharte aubzus 
wegen; es hat wieder in mwahrhaften Thaten nicht in windigen 
Morten Fuß gefaßt, und fo tft es pflichtgetreu und befcheiden 
geworben, hat eine fichere Haltung erlangt, und man hört feine 
Klage gegen den in ihm herrfchenden Geiſt ſich verlautbaren, 
Aver die Giviliften, fie find an die Reihe jet gekommen, ihre 
Degen zu wetzen; feit vielen Jahren haben fie aus ihren radi⸗ 
calen Waſſerwerken die Erbe überriefelt, und nachdem Berg und 
Thal ſattſam mit den brennbaren Effluvien ſich vollgetränft, 
haben fie auch die Brunnen ihres chineſiſch-kaltblütigen Fanatismus 
aufgethan, und in denfelben Ganälen, in denen zuvor ber Brenn⸗ 
ftoff Hingegangen, verbreitet fih nun auch ber Zündftoff nad 
allen Seiten bin. Die Hähne an der Preſſe haben fle aufnedreht, 
die das Verderben ausfpeien; bie aber, die ihm wehren follen, 
halten fie, fo viel fie können, zugeſperrt. Die linfe Hand, bie 
den Zauber bindet, fie haben fie losgelaſſen; die Rechte aber, 
die den gebundenen löſt, halten fie eng gefeflelt. Den Mund, ber 
den Fluch ausfpricht, ihn haben fie durch das Sprachrohr ber 
eonceffionirten Preſſe verftärkt; den aber, ber ihn amortifiren 
follte durch ernften Zuſpruch, halten fie nach Vermögen eng 
gefnebelt. Als die rheinischen Völker auf ihrer harmlofen Walls 
fahrt hingezogen, haben fie es geftattet, daß ihre Währmölfe in 
die betenden und fingenden Haufen eingebrochen; und während 
die Schweizer ihre Farce des dreißigjährigen Krieges in einer 
Tagnacht extemporirt, haben fie die Farce der Reformation in 
biefer laͤcherlichen, deutſch-katholiſchen Kirche fich zum Ergötzen 
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und zur Satisfaction beftelt, und fie durch thren Anhang In 
ber Kirche ausführen laſſen. Indem fie aljo ihren Grundſatz, 
den Katholicismus durch den Radicalismus zu befämpfen, bis 
zur lebten Gonfequenz durchzuführen fich bemüht, haben fie die 
Dinge zu demfelben Abgrund Hingebrängt, wo fie In der Schweiz 
geftanden, als der communiftifche Aufftand einen religiöſen Land⸗ 
fturm in den Urcantonen hervorgerufen; der nun, unter höherem 
Beiftand, die Spiegelfechterei ber Hölle, die gegen ihn aufge 
zogen, fchnell zerftreut. 

| So Ear und einfach haben die Refultate in wenige, ein=- 
fache Worte ſich zufammengedrängt und fo leferlich in Flaren, 
marfichten Zügen fich aufgefchrieben, daB man mit Schwäche 
der Augen das Nichtlefen nicht entfchuldigen, mit Weberbürdung 
ber Geſchäfte dad Nichterwägen ihres Inhaltes nicht beſchönigen 
Tann. Die Regierungen follten ein Einfehen nehmen, fo lange 
dad Wort der Entſcheidung bei ihnen ift, und ehe die Mächte, 
die ſich nichts einreden laſſen, der Schlichtung diefed Handels 
fih angenommen. Der Rath, der nad) ihrem Gerichte gelommen, 
hat dem Rathe von Aargau, Bern, Solothurn und aller radicalen 
Mächte wenig genüßtz er hätte, vor dem Vollzuge der Sentenz 
befolgt, großes Weh und große Schmad von ihnen abgehalten. 
Was biefen als firafendes Wort zu fpät von ber nachhinkenden 
Reue vorgehalten morden, bad wird als eine große, durch Mark 
und Gebein durchgehende Warnung ung noch auf ber Schwelle 
bed Gerichts zugeredet; es hängt von und ab, ob wir und warnen 
Iafien, oder dem Unabwendbaren verfallen wollen, 
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Sn unfern Sagen, nachdem wir und fattfam an den felbft- 
gefchaffenen politifchen Wirrfalen abgemübdet, haben unfere Steuer⸗ 
männer, um vor ihnen fich zu retten, religiöfe zur Hilfe aufe 
geboten. Die find denn gekommen, und haben die Beſchwörer im 
Kreiſe herumgebreht, daß fie felber im Kopfe wire geworben, 
und ſich nicht zu faflen wußten in der übergroßen Confufion, 
in der bald Alles darunter und barüber gegangen. 

Anfangs, als fich die Wirbel zu drehen begannen, wollte 
man durch die Unionseſſenz einige Ordnung fchaffen. Der 
Bischof Eylert und einige Andere gaben ihr Wort in der Vorrede 
der preußifchen Agende: fie ſei vollkommen übereinftimmend mit ber 
evangeltfchen Wahrheit und den Belenntnißfchriften; das reine 
dur das Papfttfum nicht legirte Wort Chriftt für und für 
und in alle Ewigkeit. Um fie follten fi) nun Alle ſammeln 
und die Hände auf die Bundeslade gelegt, in Einen zufammen= 
- wachfen. Mit gelinder Nöthigung wurde die Sache ausgeführt; 
die Hälfte Iecte nach der Hunde Art das Waffer, die Andern 
bücten fih, um ed zu trinfen. Da kamen die Leder und bie 
Bücker aneinander, und die vorige Verwirrung war wieder zurück⸗ 
gekehrt. Auch mit der alten Kirche hatte man vorläufig durch 
bie Mifchehen angebunden. Jacob hatte geſchickt Zweige von 
ber Schwarzpappel in ber Spirale geſchält, alfo daß ſchwarz und 


weiß in den Stäben gemwechjelt. Die wurden nun in die Mifch- 
eben hineingelegt, daß die Schafe, fih an ihnen verjehend, weiß⸗ 
und fhwarzgefprenfelte Nachkommenſchaft gelammt, die nun nach 
Borichrift in die Ställe des Pfiffigen eingetrieben wurde, Aber 
bie Kirche fand Mittel, den Verfehen zu wehren. Alfo hatte 
auch die Union nicht zum Ziele geführt. Hartnädige Altlutheraner 
hatten ald caput mortuum fich niedergefchlagen, und waren zum 
Theil über die atlantifche See gewandert; der Pietismus batte wie 
ein Rahm oben fich aufgefekt, und ſchwamm in wenigen %ett- 
augen auf der rationaliftifchen Brühe, in ber Jeder in feiner 
hohlen Welle fchlug. Die Unordnung war größer, bann fie 
zuvor geweien. Da Haben einige fublime Ingenien der nordi⸗ 
ſchen Intelligenz endlich den rechten Punkt gefunden. Sie ur= 
theilten: Wäre das Gefet nicht, fo wäre auch keine Sünde; fo 
auch: wäre die Ordnung nicht, fo Fönnte auch keine Unorbnung 
fihtbar werden. Wollt ihr alfo euch von bdiefer Unordnung 
befreien, fo geht nur auf bie Kirche los, die immer und überall 
auf Ordnung gebrungen, und dadurch euern Frieden geftörtz er 
wird nicht eher wiederfehren, ald bis ihr euch von ihr und ihren 
Pedanterien befreit. Die Radikalen, die man fchon bei ber Sym⸗ 
pathie mit den ſchwarzweißgefleckten Stäben herangezogen, erboten 
ſich auch biefen entfcheidenden Sturm auszuführen, wenn man 
ihnen die nöthige Sturmmannfchaft anvertrauen wolle. Alſo 
wurden durch Hornfignale die Schwarzmweißgefprentelten zuſam⸗ 
mengerufen, die die Mutterfchafe fchon geworfen. Alle, beuen 
der Glaube vor Länge der Zeit eingetrodnet, ober die ihn bei 
ber Behörde A fond perdu gegeben; heimathlofe Handwerks⸗ 
burfche, die auf Rechnung ihrer Gönner den Communism ins 
Kirchenlatein fich überfeben laflen: fie wurden aus allen Winkeln 
und Kreuzgängen ber Kirche zufammengekehrt, und num bie 
Thüren der geiftlichen Gorrectionshäufer aufgethan, und bie 
Schlachtopfer der kirchlichen Ordnung, bie dort fo lange ein⸗ 
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gemauert bei Waſſer und Brod gefeflen, fofort entlaffen. Alle, 
die das Joch bed Gölibated im Nacken wund gedrüdt, wurben 
aus ihrem Karren ausgeſpannt; Komödianten, die feit lange in 
die Rollen der Meßpfaffen und pfiffigen Mönche fich eingeübt: 
fie Alle wurden mit Gehalt in Ruheftand verfeht, und nun als 
Führer den Schaaren übergeftellt, die ihre Lücken aus ben Reihen 
der Proteftanten, bie in der Eile dad Kreuz zu machen fich ein⸗ 
geübt, ergänzt. Alle wurden nun in die fonft noch nöthigen 
Evolutionen einerereirt: fih in Haufen zu feßen, die Haufen zu 
theilen, und wieder fo geſchickt zu mifchen, daß aus Wenig Vieles 
werde, und die Hand voll Leute wie ein großes Heer erfcheine, 
befien Heerhaufen man forgfältig in die Charte eintrug. Dieß 
fietive Heer in ben Regimentsliften figurirend, nennt ſich das 
deutfch-Fatholifche. Gleich jenen Zufterfcheinungen über ben ſchot⸗ 
tifchen Seen, fieht man feine Geſchwader marfchiren: Trommeln 
und Trompeten in Menge; man erkennt die Grenadiere an ihren 
Bärenmügen, die Officiere an ihrer martinlifchen Amtömiene, 
und flieht die Bajonette bligen. Die proteftantifche, aufgeklärte 
Melt fteht verwundert, wo die Leute alle hergefommen, da man 
an den Katholifchen Feinen Abgang merke, und meint: man müffe 
abwarten, was daraus werben wolle, wenn die Romfahrer erſt 
vor den Mauern ber Stadt an ber Tiber angelangt. Unter⸗ 
deſſen erhebt fich ein frifcher Wind, und die Vifion zergeht in 
verbrießliches Regenwetter, was dann Straßen und Wege Tothig 
macht. Die Kirchengefchichte bewahrt in ihrem hiftorifchen Cabi⸗ 
nette eine reiche Ausftellung abfonderlicher Gurtofitäten im Fache 
bed Schiöma und der Häreſie: Acephalen aller Art, Wirbel: 
fäulen ohne Capital, bdoppelleibige Ungeheuer, Waſſerköpfe von 
jedem Caliber, Entenfchnäbel mit Wolfsrachen zufammengegeben, 
Beine, bie in die Quere ftehen, und andere Druckfehler der Art 
in der heiligen Schrift der Natur, Aber jammervoller, miferabler, 
armjeliger bat die verkommene Natur früherer Zeiten nichts 


herauspracticirt als diefe Diffidenterie, deren fe in unfern Tagen 
genefen; dieſen Kielfropf, dem bie proteftantifche Welt das Müs— 
lein Tocht, den Staatsperfonen über dem Taufbecken gehalten, 
und dem fte, der Kirche zum Trotz, einen Eatholifchen Namen 
beigelegt, und wieder ihn verboten haben. Sie haben ihn zwar 
mit ihren beften abgelegten Kleidungsftücden aufgepubt, fie haben 
fieden Ammen ihm gegeben, damit ber Balg gedeihe; ex aber 
fäuft die Ammen aus, es will Nichts anfchlagen an dem Viel⸗ 
fraß, und die Pflegeväater erleben nur Sammer an ihrem Lieb⸗ 
ling, den fie zum Antichrift erziehen möchten. 

Während fie aber mit diefem ihrem Wechfelbalge päba= 
gogiſche Experimente übten, und ihm durch Pribil eine orbent- 
liche proteftantifche Seele einzublafen ſich abgemüht, iſt bie all« 
gebährende Natur hinter ihrem Rüden Treifend worden, und hat 
ihnen unbewußt unter dem Mantel ein anderes Kinblein an 
Licht geboren, das fie, als fie fih einmal umgefihaut, in ſtau⸗ 
nender Ueberrafhung in feinen Windeln zappeln geſehen. Die 
Lichtfreunde Haben ihnen dieß Stückchen angerichtet, und ganz 
gegen alle Verabredung ihnen diefe Sreatur in die Welt gefebt. 
Die waren ed nämlich müde geworben, immer verlarot zn gehen; 
man konnte unter der verdammten Maskirung nicht freien Athem 
ſchöpfen; trotz aller Aufopferung mußte man, wie eben neulich 
in Raumburg, nur lofe Reben über die verlogene Fratze hörenz 
und fo gibt fih denn zulebt ber Menſch, wie ihn bie Natur 
geihaffen. Was einige fühnere Leute vorgemacht, wird bald 
nachgethanz denen, die zuerft genießt, wird ein Woblbefomme! 
zugerufen, und die Glückswünſcher nießen nun gleichfalls; und 
fo lief das Nießen durch bie Thäler und die Auen von Korb 
teutfchland. Das war nun eine ganz andere Sache ale die ber 
Neukatholifen. Hier follte aus einer Hand voll Mehl unb 
einigen Tropfen Deld aus dem Yechzenden Krüglein ein Winde 
fuchen gebaden werden, um alle Hungerleider auf Erben zu 
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fätttgen. Da aber dort bie ungenirte Methode einmal fich ent« 
deckt, und bie Spite des Eies glüdlich eingeichlagen war; fand 
baffelbe von fich felber aufreht. Eines Fingers di Sauerteig 
war hinreichend, die ganze Mafje zu durchſäuern. Als daher 
die Staatsmänner von ihrem Findling, den man ihnen vor bie 
Thüre gelegt, und in defien Anbli fie mit Zärtlichfeit fich ver⸗ 
fenften, abermal aufgefehen, und hinter fich geblickt: ba fahen 
fie die ganze Landfchaft im Schimmer bes Lichtes ſtehen; ſchaaren⸗ 
weiſe tranten die Wonnetrunkenen den reinen, einfärbigen Strahl, 
der fie befchten. Warum follten fie auch nicht? Sie waren ja 
dazu mie geboren fo erzogen; man hatte unter eigenen Aufpicien 
fie darauf eingefchult. Wozu nun die Mummeret mit der Hals⸗ 
Fraufe, zwifchen Kopf und Herz angelegt, und die Doppelzunge 
oben darüber, die zum Ausdrude der Gedanken immer unpaflende 
Morte mühfelig fuchen fol? Die Menfchen machen es daher 
lieber kurz, legen die Haldfraufe ab; Kopf und Herz fließen 
nun ohne Scheidewand zufammen, und der Mund redet, wie 
das Herz übergeht, und man kann ihm nicht länger den Vor— 
wurf machen: er ſei ein Sprachverderber, und gebe faliches 
Zeugniß. Die Stantsmänner aber dachten nicht, daß fie dem 
gleichgültig zufehen dürften. Wie die Henne aus dem Ei, und 
das Et aus der Henne, fo ift der Staat auf den Proteftantism 
gebaut und der Proteftantismus wieder auf den Staat; bie 
Hände unter die Füße gelegt, tragen fie ſich daher gegenfeitig 
ſchwebend. Beide müffen darum auch gegenfeitig fich mantentren, 
damit fie miteinander ſich des allgemeinen Schwerpunftes in der 
Kirche erwehren. Alſo wird dem Sauerteige befohlen, daß er 
nicht faurez; und die gährende Mafje wird mit eifernen Reifen 
umfchlagen, um die Gährung zurüdzutreiben. Die aber geht 
innen unbefümmert ihren Gang, und nun fängt der Zeig zu 
monffiren anz während die Tünftliche Hefe, mit der man bie 
Katholiſchen angeſetzt, ihre Schuldigkeit verfagt, und die Maſſe 


unbehälflich fihen bleibt. Das gährende Faß beginnt nun zu 
fingen; bie eingefperrten Geifter fuchen durch Austreibung bes 
Spundes ſich Luft zu fchaffen. Sie protefliren darum wechfel- 
feitig in Strophe und @egenftrophe ſich einander an; ber Sauer- 
geift der Richtgewalten gegen das träge pietiſtiſche Staͤrkemehl, 
das fich durchaus nicht will fäuern laſſen; und dns Angefochtene 
fucht feine mehlichte Eigenſchaft durch eine Art von Asceſe zu 
fihern. Während dieſe hitzig flreiten, Tommen friebfame Geifter 
auf den Zehen herangeichlichen, und feben fich mitten zwiſchen 
bie Streitenden. Sie wollen ed nicht halten mit den Sauer= 
töpfen; aber auch nicht mit denen, welche flare an ber Yaflung 
bes Chriſtenthums hängen,. wie fie ſolche aus ben Anfängen der 
Keformation ererbt haben, und nun dieſe Kormel zu ihrem 
Papfte machen. Die Lebtern eifern, aber nicht mit Weisheit; 
fie wollen die Herrichaft in der Kirche, den Kirchenbann üben, 
und verfuchen mit der Zahl zu fchlagen. So haben denn bie 
Andern ſich auch zufammengeichaart, um bie Zahl burch bie 
Zahl zu meiftern, wo ed dann leider zu den ertremflen Gegen⸗ 
betenntniffen gediehen, und den fremdartigfien Elementen Ge⸗ 
legenheit zur Argerlichften Einmiſchung geworben; worauf ein 
bedropliched, tumultuarifches Weſen Pla gegriffen. Darum 
haben wir, die fünfzig Ruhegeifter, es für unfere unabweisliche 
Pflicht gehalten, und zur Lehrformel ber freien Entwicklung 
von Ghriftus zu Chriftus zu befennen, welche alle willkürliche 
Ausichliegung ausichliegend, allen Thellen das Recht freier Ent⸗ 
wicklung ungefräntt erhält, und alſo ber Kirche dazu Hilft, fich 
in neuer Kraft zu geftalten. — Ausgefchloffen find jedoch von 
dieſer Formel, wie ſich von felbft verfteht, erſtens die alte Kirche, 
bie als fireitende von Chriſtus ausgegangen, als triumphirende 
wieder zu ihm zu führen unternimmt; darum werben bie Mif- 
fionen, um Spaltung in fie zu bringen, fortgefetz bie Spalter 
aber ſpalten fich in ihrem Gefchäfte wieder untereinander, um 
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ihr praktiſch es vorzumachen, wie fie ed nachthun ſoll. Aus⸗ 
genommen ſind weiter auch die Altlutheraner, denen wohl Kirchen 
geſtattet ſind, aber fortan keine Kirche; ſie, die doch die Mutter 
all der zahlreichen Nachkommenſchaft geweſen, die jetzt fie aus 
dem Haufe gemwiefen, und ſich als die erfte Stammkirche gerirt. 
Nun haben zu den fünfzig friedfeligen Geiſtern noch friedfeligere 
fih hinzugefunden, die das angefangene Werk, weil das Recht 
freier Entwicklung ungefräntt bleiben fol, auf demjelben Grunde 
fortgefebt. Darum haben fie gefagt: Ihr Biſchöfe, Hof= und 
Sarnifonsprediger in Potsdam und ihr geiftliche Räthe des Mini⸗ 
fteriums, Habt ſchon als feierlich verordnete Diener des Wortes, 
nach eurer feften Weberzeugung, die Agende, als völlig überein⸗ 
fiimmend mit bem Lehrbegriff der evangelifchen Kirche erklärt, 
wie er in den Belenntnißbüchern, ben beiden Zeftamenten und 
ben drei Hauptiymbolen verzeichnet fteht, und alle Prediger find 
darauf vereidet worden: Chriſtus denfelben, geftern und heute 
und in alle Ewigkeit, zu predigen. Run kommen aber diefelben 
würdigen Bifchöfe und geiftlichen Käthe, und Hagen auf eine 
Partei, die flarr am der Faſſung bes Chriftenthumes halte, tie 
fie folche aus den Anfängen der Reformation ererbt habe: bie 
aber bedrohe die evangelifche Kirche mit Unheil und Zeriplitte- 
rung. Run aber galt feither die angeklagte Partei, unter ber 
Zirma Hengftenberg, für eine Anhängerin der Agende, und. 
wurde darum von ihren Gegnern auf Bitterfte angefeindet; fie 
hat fogar für fie, wiewohl allerdings nicht mit Weisheit, geeifert. 
Es muß alfo ein Anderes und Gefährlicheres hinter dieſer Par⸗ 
tetung und ihrer päpftlichen Formel ſtecken, das bie fünfzig 
treuen Diener des Evangeliums, ohne Menfchenfurdht und ohne 
Anfehen der Perfon, und aufdecken mögen! — Das Wort ber 
treuen Diener wird den Ausichlag geben; mie es aber auch 
ausfallen mag, iſt Hengftenberg preußiſcher Affiftent bed Jeſuiten⸗ 
ordens, oder treuer Bekenner der Agende aus Chriftus zu 


Chriftus; die Fünfzig haben die rechte Mitte nicht gefunden, 
bie Bittftellee werben fie höher fuchen. Die Lichtfreunde werben 
gleichen Widerſpruch von ihrer Seite gegen den gefundenen 
Punkt erheben, und auch dort wird ein höherer gejucht werben 
müffen, der mit dem Anbern gegenüber ſich wieder ausgleichen 
muß. So wird die Einheit gefuht, und immer größere Spal- 
tung gefunden; wir nennen das Gewiffensfreihelt, gewonnen 
durch bie Meberwindung der Gegenfäge. Die überwindende 
Serte ftellt fih über den Schultern - ber übermundenen auf, 
Gonfufion Elettert über Confuflon hinaus, bis alles Material 
in den Spaltungen fich verbraucht, die letzte dann fich Topf= 
unter auf die Spike ftellt. Das ift alfo die alte, wohlbefannte 
Pyramide; fo aber aufgebaut, find es nur ordinäre, dialectiſche 
Künfte; die römiſchen Seiltänzer haben fie fchon mit großem 
Geſchick geübt, und jetzt weiß fie jedes Kind nachzumachen. Um 
ed Diefen zuvorzuthun, haben wir die Methode nur anwenden 
wollen, um communifttfh unfern Staatsbau nach biefem 
Plane auf breiter Unterlage über der Erde aufzuführen. Die 
reformirte Schweiz bat einen Mufterbau, im Modelle bis nahe 
zum Strauße, und zur Rahahmung aufgeführt; und wir haben 
uns feft vorgenommen, nicht hinter dem Ideale zurüdzubleiben. 
Darüber hinaus aber find uns weit kühnere Gebanfen aufge- 
fttegen, als jene Baumeifter auf ihrer Hütte fih träumen laſſen. 
In unferm Kirhenbau wollen wir gerabe den entgegen- 
gefebten Plan verfolgen. Ueber dem Zwerge nämlidh, ber bie 
Füße himmelwärts Fehrend auf der Spitze unferer Staatöpyras 
mide fteht, fol ein Anderer, gerade aufgerichtet, auf den ihm 
zugefehrten Füßen, als feinem Poftamente, ruhen. Mit dem 
ausgeſtreckten beiden Händen fol diefer dann die Häupter bes 
erften Gegenfates faffend tragen, und bie Beiden dann gleich- 
falls die beiden Paar Beine, in die fie ſich nothwendig fpalten, 
wieder himmelwärts kehren. Drei Häupter neuer Gegenjähe 
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finden dann bequem wieder ihre Ruheftätten auf den vier Fuß⸗ 
geftellen, dann fünfe auf dritter Stufe, und fo weiter in's Uns 
begränzte. So wird alfo eine Doppelpyramide conftrutrtz bie 
Stantspyramide, unten in orbinärer Kunft balancirt: darüber 
in der fublimen, fphagiritifchen Architektur die umgekehrte kirch⸗ 
liche, die auf jener ruht. Und mit fo fubtiler Kunft muß fich 
an dieſem Bau Alles gegenfeitig in dee Schwebe halten, daß er 
wie ein Naturwerf, ohne Schaben zu nehmen, in täglicher Be⸗ 
wegung ſich umdrehen Tann, fo zwar, daß während allnächtlich 
in der Lage, wie wir fie befchrieben, der Staat unten der Ruhe 
pflegt, die Kirche aber oben unfchädliche Herrfihaft am Bette 
des Schlafenden übt, beim: Erwachen in der Morgenfrühe hin= 
gegen der Staat fich nach oben kehrt, zur Höhe fleigend, bie 
Kirche unter fih nimmt, und nun der Mühſal des Regimented 
fich unterzieht. Das iſt Grund und Aufriß des teutichen dop⸗ 
pelten Reichsgebaͤudes, wie das verordnete Bauamt mit Stimmen 
mehrheit ihn projectirt, ein Plan," dem der Conſens vieler tief 
finnigen und überfliegenden Geifter weltlichen und geiftlichen 
Standes nicht entgangen. Er hätte vielleicht auch höhere Billi- 
gung gefunden, wenn man am Unterbau nicht billigen Anftoß 
genommen, und wären nicht gegründete Beforgniffe aufgeftiegen: 
Mephiftopheled möge nach feiner Art, wenn der Rieſenbau voll⸗ 
endet, die Baumeifter und die Bauherren von der Zinne her- 
niederfchleudern, weil fie den eingegangenen Part nicht gms 
erfüllt, 

Wir haben dieſen Turzaefaßten Ueberblick unſerer weitaus⸗ 
ſehenden Projecte hier mitgetheilt, um die Leſer in das Panorama 
der Bauplaͤtze einzuführen, auf denen ſie ſich zu realiſiren ſtreben. 
Auf einem derſelben an der ſächſiſchen Pleiße in der Linden⸗ 
ſtadt, hat insbeſondere, während ber Canicularferien, mo es 
auch anderwärts in den Köpfen zu ſpuken -Sflegt, eine unge— 
wöhnliche Bewegung ſich gezeigt, und der ſogenannte Leipziger 
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Handel hat fich zugetragen, damit der Thurm um ein Stock⸗ 
werk gefördert werde. Die Aufgabe der Kunſt war nämlich 
Bolgende: An dem Zage, befien Feier jebt wieder nahte, war 
vor Jahren der Theil des Unterbaues, den die fächfliche Lande 
[haft zu ftellen hatte, mit leichte Mühe, nach dem Abbruch 
ber alten Feudalruine, bewerfftelligt worden. Gntichloffene Men 
fhen, mit der Jugend untermifcht, waren vor dieſe hingezogen. 
Man hatte „Eine fefte Burg ift unfer Gott” abgefungenz wo⸗ 
bei mitten unter den NRipienftimmen einige Soloparthien fich 
durch ihre uneigennügige Hingabe bemerkbar machten. Die 
Straßenjugend hatte einige Badenftreiche mit ben Vertheidigern 
vor der Mauer nicht zwar ausgetaufcht; dieſe mußte vielmehr 
chriſtlich zur fchon befriedigten linken Bade ihr auch noch bie 
rechte entgegenhalten. Darauf, als der Geſang in einer neuen 
Strophe fih erhoben, wankte die Mauer in ihrem Grunde, unb 
ſtürzte gleich der von Jericho, und ber Veſte blieb nichts übrig, 
als ehrenvolle Kapitulation fich auszubitten. Weber dem aufs 
geräumten Grunde follte nun die Conſtitution dauerhaft und 
folid aufgemauert werden. Das Werk förderte ſich mit teutfcher 
Gründlichkeit; aber es ſtieß bald auf Hemmniffe und Schwierig⸗ 
feiten. Die alte Burg hatte auch das Kirchengebäude bed erſten 
Reformators getragen; große Pfeiler und Mauern und Schwib⸗ 
bogen fianden noch, und binderten den Xortbau bed modernen 
Werkes. Es war Far: wollte man bie umgekehrte Pyramide 
auf der erften equilibriren, das alte Gemäuer mußte erſt ge= 
fprengt, und in bie Küfte geblafen werden. Die. Miniftee aber 
batten auf bie Alterthümer fich verfeflen gezeigt, und wollten 
bie Sprengarbeiten nicht geflatten. Sie hatten wieber ihren 
Rückhalt in einem Schreibfehler der alten Zriedendverträge , bie 
ber katholiſchen Linie im protefiantiihen Lande die Herrichaft 
übergaben. Die Sache war fchon bei jenem Sturme auf bie 
Veſte zu fpät zur Sprache gekommen, und wurde darum nicht 


durchgeſetzt; einige der corrigirenden Magifter wurden auf bie 
Feſtung gebracht, dad Ganze aber mit dem Mantel der Liebe 
zugebect, und man hörte nicht weiter davon reden. Durch die 
Neufatholiten war fpäter Gelegenheit gegeben, den Fehler tn 
ſchicklicher Weiſe zu berichtigen; diefe wurde aber ſchnöde ab⸗ 
gewieſen, und die Minifter befchräntten nun die Diffidenten, 
und bie Erlafie vom 19. Juli ergingen zur Gonfervation der 
alten Ruine. Da kam ber Geift ded Herrn über den blühenden 
Ratitonalismus des Landes, und er befchloß, gegen ben Jeſuitis⸗ 
mus zu Zelde zu ziehen, im vollen Anzuge gegen das jächftfche 
Lichtland Sran ſich erhebend. 

Dazu aber mußte nun vor Allem der deutſche Herr Bruder 
bes angelſächſiſchen Sohn Bull, der in eine andere normanniſche 
Familie hineingeheirathet, gewonnen. werden, damit er willig 
dem Gonvenante fich beigefelle. Diefer teutfche Herr Bruber 
des Bullochien über Meer, ben die Natur ganz aus einem 
Stüde grob geichnitten, jeder Zoll ein ungefchlachter Grobian, 
ft nun ganz anderer Art ald diefer fein naher Blutöverwandter. 
Eigentlich if die Firma des Lebten: Deutfchmann und Gebrä« 
der, denn es find der hoffnungsvollen Söhne viele, die der alte 
Stammbhalter des Haufed in die Welt gefebt. Der Yragliche, 
mit dem wir ed bier zu thun haben, ift durch ein Rautenfräng- 
lein um die Kappe ausgezeichnet: Das Familienzeichen der 
ganzen Gompagnie ift nun die Doppelnatur, gar behend in eine 
mittewächfige Statur zuſammengezogen. Nach vorne hat fie 
das Anfehen eines ehrſamen aber Turzaufgebundenen Pfahlbür⸗ 
gers, nach hinten die eines groben Bauernknollens. Es iſt eine 
ſchlechte Ueberſetzung des Don Quirotte in godſchediſches Teutſch, 
mit noch ſchlechteren Kupferſtichen verziert: nach vorwaͤrts der 
edle Ritter, nach hinten Saucho Panſa; beide. unter einem 
Hute, in einer Haut und von einem Hemde bekleidet. Nach ber 
einen Seite iſt es ein. feines, etwas bleiches, blaͤßliches, beweg⸗ 


liches Geficht, mit wenig markirten Zügen, ſchmaler Stirne, 
bie, rückwärts geworfen, in fanfter Böfchung zum theofophifchen 
Organe fich gemach erhebt, überhaupt magerer Gomplerion ; 
fonft in nüchternem Zuftande gemäßigten, ruhigen Zempera- 
ments, das jedoch das geringfte Küftchen in Bewegung bringt. 
Nach hinten bie anfteigenden Hohenzüge des andern, alle in bie 
Quere nach den Backenknochen hin gerichtet; ziemliches Gebiß, 
jedoch mit ſchadhaften Zähnen; ſtarke Augenblendungz nach 
aufwärts ſich wendende Naſenflügel; ſattſame Faͤuſte bei kurzen 
Fingern und abbreviirten Beinen: das Ganze ein Verſteck, in 
das ſich alle Grobheit des Erſten, die der feinen Erziehung noch 
entronnen, zurückgezogen zu haben ſcheint. Das Zwillingspaar 
pflegt daher auch auf einem ſtattlichen Maulthiere zu reiten; 
vorn ein ſtetiger Gaul, ber gleich die Ohren ſpitzt und aus 
ſchlaͤgt; hinten ein Efel, der fich. gehen läßt, und deſſen Lebhaf⸗ 
tigkeit mit ber feined Reiters in ftetem Streite lebt. So iſt 
e8 um biejen flattlichen Reitersmann gefchaffen. Als er noch 
jung gewefen, hat ein Familienrath des Waiſen fi) angenommen. 
Magifter Philotefnos hat im Großen feine Ausbildung geleitet; 
Doctor Bapillon ihm bie nörhigen Raturkenntnifie beigebracht, 
und Herr Spirit zuletzt die erforderliche Glättung burdy bie 
fhönen Künfte an ihm vollendet; die jedoch nur nad) vorne zur 
Sptegelpolitur geführt, nach hinten aber wie eine matte Ver⸗ 
goldung ausgefallen, Ste haben fonft überall, in allen Facul⸗ 
täten, die beften Meifter ihm gehalten; Krug hat dem Ginen 
bie unnöthigen philofophifchen Kenntniffe abgeführt, und dafür 
die unpbilofophifchen dem Andern beigebracht; bei Rabener bat 
er in der Satyre ſich geübt; bei der ſchwediſchen Gräfin bie 
Afthetifchen Vorkenntniſſe abfolvirt. Der Nationalismus hat bie 
Aufklärung ſeines Verſtandes und die Bildung feines Herzens 
übernommenz andere Altväter und Apoftel haben feiner. natür⸗ 
lichen Theologie ben erforderlichen Zufab gegeben, baß bie 
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Mifhung zu einem gefchmeidigen Metalle werde. Der Zögling 
hat in frühern Jahren als Wunderkind merkliche Fortfchritte 
gemacht; das Converſationslexicon hat er Wort für Wort aus- 
wendig gekonnt. Wie jener bayerifche Bierbrauer, der alles 
Dier, was er am Morgen gebraut, am Abend felber aufgetrun= 
fen, jo hat er, was hundert feiner Preſſen hervorgetrieben, un- 
erjättlich felber confumirt. Es ließ fih an, als werde bie 
hoffnungsuolle Jugend zu einem preiswürdigen Monftrum ftupen- 
der Gelehrfamfeit anwachſen; nun aber hat die unruhige Zeit 
und das hitige Naturell alle dieſe Hoffnungen plötzlich zu nichte 
gemacht. 

Es ftand nämlich Alles gut, da Fam der böfe Krieg und 
überzog alle teutfchen Lande. Die Gebrüder duldeten alles Er- 
denfliche heroiſch; da endlich aber doch die Feinde thre uner- 
fchöpfliche Geduld glüdlich durchgetrieben, erhoben ſich die Dul- 
der zulegt in einer Art von Furia tededca. Bruder Studio war 
gleichfalls aufgeiprungen und den Körnersliedern nachgezogen. 
Gr that fein Beftes, was er vermochte, und ift keinem Andern 
nachgeſtanden. Weil er aber etwas fpät gekommen, hatten biefe 
Andern fich beffer gedünft, und bei der Theilung ihn nicht bloß 
todtgetheilt, fondern eine Rippe ihm zum Danke ausgefchnitten, 
und nicht dem Eigener, fondern fich felbft eine Goa daraus ge= 
ftaltet. Darüber war er nun in fich gefchlagen und tieffinnig 
geworden und zerjtreut, im Temparamente geftört, und zur 
Zornmüthigfeit geneigt. Seine Hiftorifchen Stubten trieb er 
zwar, von den Reformatoren an rüdmwärts, bis zur Erſchaffung 
der Welt, und vorwärts bi8 zu dem heutigen Tage fort; bie 
Hiftorie aller tugendhaften, römifchen Kaifer, von Alexander 
Severus anz die Politik aller neuen Potentaten, bis zur fran- 
zöftfchen Revolution, und darüber hinaus, wurde noch gründlich 
ftudirtz; philofophifche und theologifche Studien zwiſchendurch 
getrieben, zugleich aber alle politifchen Romane und die dazu 
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gehörige Poeſie verfehlungen; auf alle 1800 Blätter und Jour⸗ 
nale abonnirte fi der Unglüdliche, der nun natürlich immer 
tieffinniger wurde. Zuletzt hatte er ben Gola Rienzi, Notar 
von Rom, ſich zu feinem Helden erkoren; defien guter Zu= 
ftand follte auch im Sachfenlande und durch feine vielen Preſſen 
bald in ganz Teutfchland wiederkehren. Anfangs war e8 ber 
Zuftand in der MWaldeinfamfeit, und er fuchte mit den Andern 
in den Wäldern den Wurzelftod der Eiche, auf der die fchönen 
Mädchen gewachſen. Das Mittelalter mochte er felbft als eine 
Uebergangszeit durchaus nicht leiden; von der Geburt Luthers 
batirte er feine chriftliche Zeitrechnung, von da an begann ber 
gute Zuftand. Gr legte daher feinen Waffenrod nicht ferner 
ab, durchritt alle Sahrhunderte bis zur Revolution bin, und 
zählte dann die Jahre und die Tage weiter, bi8 er in oben er- 
zählter Weiſe feine alte Baftille auch feinerfeitd geftürmt, und 
feine Gonftitutionsburg zu errichten angefangen. Run mwurben 
alle Einfaffen auf fie entboten, Neben ohne Ende wurden ihnen 
vom Papier ohne Ende vorgelefen, und ed wurde proclamirt: 
ber gute Zuftand fei nun eingetreten, und bie Macht bes Adels 
auf die Bürgerfchaft übergegangen; Cola aber follte fortan Ge— 
feße geben, denen Alle gehorchten. Herolde wurden bamit in 
alle Städte entfendet, Alle jollten den guten Zufland bei ſich 
aufnehmen. Die fremden Potentaten, an bie bie gleiche Auf⸗ 
forderung ergangen, thaten ihr Möglichftes, um ihr zu genügen, 
und auch den guten Zuftand in ihre miferabeln Zuflände ein- 
zuführen. 

Das ging nun gutz die Burgen wurden gefchleift, die 
Landſtraßen aber zur Sicherheit in Eifen gelegt. Den Tribunen 
allein wollte der preiswürdige Zuftand immer noch nicht be= 
friedigen; er fuchte daher den möglichſt Beſten, daß er, als fein 
ärgfter Yeind, ihn nochmal überwinden möge. Er warf fidh 
alfo in die Kirchengefchichte, und ließ nicht ab, nach dem Beften 
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zu ſuchen; und als ihm der Geiſt das Gefuchte zugeführt, Tteß 
er nun ihm und feinen fieben Gaben zu Ehren, fich mit fieben 
Kronen Frönen. Als Grundfab wurde fofort, um die Gewiſſens⸗ 
freiheit zu fichern, proclamirt: die Macht in der Kirche ift von 
der Priefterfchaft auf die Bürgerfchaft übergegangen; Cola, der 
Bevollmächtigte des heiligen Geiftes, der Tribunus augustus, 
und Befreier Teutfchlande, auf welchen er die Hände gelegt, 
der tft geweiht. Aller Glaube ift gänzlich freigegeben; über die 
Artifel ded Credo wird nach Stimmenmehrheit entfchteden; über 
bie Sacramente, und welche von ihnen zugelaffen, balottirt; Die 
Serten find Majoritäten und Minoritäten in der freien Kirche, 
und fohin ermwünfcht. EI wurde nun an die practifche Aus= 
führung dieſer Thefen Hand angelegt. Cola aber war, wie 
fhon gefagt, auf der Kehrfeite zwar ein etwas grobfürniger 
Geſelle, auf der Vorderſeite, im Profile, aber ein feiner, nur 
etwas zur Phantafle geneigter Ritterdmann aus ber Mancha; 
außer dem Anfalle aber jedat und ftille und nachdenflih, und 
nicht Teicht anders ald durch fire Ideen in Harniſch zu jagen. 
Der mit den fieben Gaben fiebenmal gefrönte, geräumige Helm 
des Mambrin, der ihm das gedanfenvolle Haupt umfaßte, war 
in feinen Innern Räumen wie ein Agyptifcher Ofen ſtockweiſe in 
Neftern angelegt, und zu Tauſenden waren bie Bier diefer firen 
Ideen dort aufgefchichtet, und warteten des Geiſtes, der fie be= 
brüten folltee Der Heerd dieſes Brutofend brannte vorn hinter 
der Stirne des edeln Ritters; fehlugen defien Pulfe ruhig, dann 
bing der Geiſt die Flügel; wurde ed aber jenem heiß um bie 
Scläfe, und ſchwoll die Stirnader, dann regte fich ber Schlafende, 
und ed wurde nun bald unter der Helmsdecke lebendig, und das 
Gevögel picte allmählig die Eierfchale auf. Die flüggen Vöglein, 
bie der Ritter vorn ausgebrütet, hatte dann der Sancho hinten in 
Pflege zu nehmen, und fie aufzufüttern, und er that ed gewiſſen⸗ 
haft. Wunderbar gefchaffen waren bie ausgefrochenen, und fo 
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abfonderlich gethan, daß Gott felber fich über die Seltſamlich⸗ 
teilten wunderte, bie ihm zuvor bei all feinem Nachfinnen nicht 
eingefallen. Es fam nun darauf an, den Brutofen gehörig 
einzuheigen, um bad Gefchäft in Gang zu bringen, und Gott 
und die Welt in's größte Erftaunen zu verfegen. Dieß Geſchäft 
bat die Großmeifteret fämmtlicher blühenden Orden, von ber 
Gentralloge de l’etoile flamboyante aus, übernommen, und es 
glücklich durch die Preffe ausgeführt. Als nämlich die Geſchichte 
mit dem heiligen Rode fi zugetragen, ba war der Ritter auf- 
geſeſſen, um zu fehen was den Auflauf veranlagt hatte. An⸗ 
fangd hatte er die Sache mit ziemlich Faltem Blute aufgenom- 
men, bald aber war er nachdenklich geworden, und man fah 
ihm an, daß ihm die alte Gefchichte mit den Galcerenfelaven, 
bie er damal glücklich befreit, wieder eingefallen. Das war der 
günftige Augenblid, und mit einemmale hatte Saul von ben 
Schaaren ber Prophetenkinder fih umringt gefehen, die ihn Alle 
mit der Gefchichte von dem „Ewigen Juden” angefungen. Das 
ſchlug fchnell ein, und man fah deutlich, wie die Pulſe fliegend 
fih erhoben. Im Laufe feiner Studien über bie. allgemeine 
Weltgefchichte Hatte er auf die Jeſuiten einen tödtlihen Haß 
geworfen; Nicolat, Biefter, Johann Heinrich Voß hatten feine 
zartefte Tugend fchon belehrt, welchen unermeßlichen Schaden 
bieß Ungeziefer angerichtet. Er hatte darum fein Revier immer 
aufs forgfältigfte gegen fie gehütet, und erft kürzlich noch, ale 
ein feiner Schalk ein Sefuitenfiegel ausgekundfchaftet, Hatte er 
nicht geruht, bis die Sache ſich ald ein dummer Spaß erwiefen. 
Gegen einige Zefuitenfnochen im Altare hatte er einen Feldzug 
abgehalten, und eben zur Stunde wieder fand er fich fchwer 
beunruhigt, durch die authentifche Nachricht über die Entdeckung 
eines Aufnahmediploms in die „Todesangſtbruderſchaft,“ die fich 
in der Verlaſſenſchaft eines kurz DVerftorbenen vorgefundenz bie 
Minifter hatten in's Sterbhaus fich verfügen müffen, um bort 





bie forgfältigfte Unterfuchung über dieß angftvolle Ergebniß ein- 
zuleiten. Es tft begreiflich, Die große Zabel und fchöne Stubte 
des „Ewigen Juden,” von foctal-phtlofophifchem Geiſt durchweht, 
der die geheimften Schlupfmwinfel im Labyrinth des Jeſuitismus 
mit dem hellen Lichte der Deffentlichkeit beleuchtet, feine erftaun- 
lichen Zriebfebern vffenlegend, und in feinem energifchen, und 
um ed gerade herauszufagen, impofanten Streben nach Einheit, 
den verfürperten Geift des Böſen im Orden nachweifend, mußte 
mit allen ihren Eptfoden, Zroifchenfälfen, Intereſſen und That⸗ 
fachen, und durch die Berfonen, mit denen fie bevölkert ift, und 
die alle mit Meifterhand gezeichnet find, die erflaunlichfte Wir— 
fung auf biefe Stimmung üben. Die Kunft feierte ihren höchften 
Triumph, wie damald, ald die Vögel die gemalten Beeren des 
Athenienfers nafchten: der Seradfinn bed Ritters Tief fich durch 
die Bollfommenheit ber Berfpective beftechen. Er felber hielt fich 
für den Miterben der unermeßlichen Erbſchaft ded Marquis 
von Rennepont, bie vom Jahre 1682 bis zum 13. Februar 1832, 
durch Zufchlagung von je fünf Procent Zinfen, nad Ablauf 
der 150 Jahre, auf 225,950,000 Franken, 13,775,000 Franken 
für Dermaltungsfoften abzuziehen, angewachſen; feine fieben 
Kronen erinnesten ihn ftetS an feine fieben Miterben, die fieben 
Gardinaltugenden: den Prinzen Dyalma, den Hindu voll Edel⸗ 
muth; das Fräulein Adrienne von Cardoville, den edeln, felbft> 
ftändigen Geiſt, finnlich, aber züchtig; Herrn Hardy, den aus—⸗ 
gezeichneten Kopf mit übermäßiger Crregbarkeit, darum der 
Senfitive genannt; Herren Abbe Gabriel, firahlend von Güte 
und Shelfinnz dann die beiden Töchter des Marfhalld Simon, 
Zaufendfhöndhen, mit den Knospen Rofa und Blanca; den 
Arbeiter Nactimbett, der zwifchen Fleiß und Liederlichkeit in der 
Mitte ſchwankt, deffen Herz gut tft, deffen Kopf aber gar nichts 
taugt. Darum hatte der Ritter gleich anfangs ſchon aufs leb⸗ 
baftefte Bartet genommen; er hatte gar wohl begriffen, er felber 


fei die Art von Schiefalsverhängniß im Drama, ein phantaftifch, 
übernatürliches Weſen, das durch die Handlung gebt, und als 
Aeltervater und Ausnahmsnatur überall in fie eingreiftz und 
fo Hatte er nicht gefäumt, die Lanze einzulegen, um dem Robin, 
in dem bie ganze Gejchielichkeit und alle Lafter bed Ordens 
verkörpert find, gelegentlich damit zu burchrennen, und das Lift- 
gewebe ber Erbfchleicher zu durchbohren, wie er denn auch bald 
dem Abbe von Agrigny glücklich feinen Plan verleidet, als bie 
Schweſter Herodias das Codicill entdeckt. Das alfo wirkte gut, 
und bie Pulfe gingen fichtbar höher, doch war bie nöthige Brut- 
wärme damit immer noch nicht erreicht. Unſere Löfchanftalten 
find nicht eben mufterhaft; kommt die Gefahr, dann haben wohl 
gerade eben die Schlüffel zu den Remiſen ſich verfrochen, bie 
Leute find zu Weine, ober die Eimer lechzen; wir helfen une 
dann zulegt wie in Hamburg, mir fchießen mit Kanonen brein, 
um ben Flammen weiteren Fraß zu verleiden Aber in ber 
andern Kunft, aus kleinen Flämmchen fchnell einen großen Brand 
hervorzublafen, fuchen wir unfered Gleichen, und laſſen uns 
nicht träge finden. Als man die Bourbonen aus Frankreich 
vertreiben wollte, hat man die Bauernhöfe in der Normandie 
und anderwärtd in Brand geſteckt. Die Yenerwerfer hatten 
damals, wie wir belehrt worden, Kugeln, die fie unter Waſſer 
bewahrten, und die an ber Luft bei Brennbarem hinterlegt, fich 
feld entzündeten. Das teutfche Phlegma weiß auch folche Feuer⸗ 
zeuge, bis die Stunde bed Gebrauchs gefchlagen, aufzufparen, 
und die gelegten Selbftzünder dann in ihrer Wirkſamkeit los⸗ 
zulaffen. Damit wurde dem Bären, um ihn tanzen zu machen, 
der Boden unter feinen Tatzen immer frhärfer eingeheitzt. Die 
Mongolen wiflen mit dem Dampfe von Hanfftengeln fi zu 
beraufchen; aus feuchter Wolle und naffem Hechfel bat man 
auch hier das Aeroftatengas bereitet, mit dem man den tapfern 
Streiter gegen den Jeſuitismus eingeräuchert, bis er ganz rauſchig 


im Kopf geworden, und kirſchbraun angeglüht. Es wurde fo 
lange gedämpft, bi8 die rechte Temperatur getroffen war; und 
und nun fing es auf einmal an, im Nefte zu wimmeln, und 
die ganze Brut von Ungeheuerlichfeiten begann ſich zu regen, 
und ſchickte fi an auszufliegen, daß ed dem Brutheren ganz 
wirre vor ben Augen wurde, und er zu beliriren begann. Die 
Träume und die Schäume, die von ihm ausgegangen, und bie 
Mirklichkeiten und die Greiflichkeiten mifchten fich feltfam burch= 
einander, und bildeten fragenhafte Züge, die fich zu Carricaturen 
um ihn her geftalteten, und fich felber fchwarz auf weiß zu 
Bildern daguerrotypifirten. In Ronge, Czerski und Blum ſchie⸗ 
nen ihm Magifter Philoteknos, Dr. Papillon und H. Spirit 
wiederzufehren; fie famen daher immer fich wiederholend vor; 
dazwiſchen heilige Röde, Ochs und Eſel zu Bilchöfen geweiht, 
lange Züge dummen Volkes ihnen nachhutfchend; dort ber 
bayeriſche Bierwanft unter dem heiligen Stuhle eingefchlafen; 
hier dem Doppeladler in feiner Stefte von einem burchtriebenen 
Schelm bie Flugfedern jämmerlich befchnitten. Die Wallfahrts⸗ 
fahne weht auf dem Dom von Trier, wird aber von Ronge 
umgeblafen, dem dafür fünf ſchmucke Mädel fich ſelbſt antragen, 
und eine Wiege zum Angedenten bringen. Kein Wunder, daß 
bem PBhantafierenden die Wirklichkeit mit feinen Pieberträumen 
zuſammenwuchs, da auch die ganze faftige Diät, in der man 
ihn gehalten, darauf hinzielte. Das neufatholiihe Morgenblatt 
erzählt und darüber, Nr. 32., in einer Gorrespondenz von Ort 
und Stelle: „Gehörte noch vor wenigen Wochen der heilige 
Rock zu den Gegenftänden von gutem Gefchmade, wenn er von 
ber Fabrik von Jordan und Timäus in Chocolade ausgeführt 
war, fo Hat ihm doch feitdem die Büfte des Priefterd Ronge, 
ebenfalls in Chocolade von derfelben Fabrik gearbeitet, den Rang 
abgelaufen. Dabei verdient bemerkt zu werben, daß auch unfere 
Kunfthandlungen mit dem bei ihnen aushangenden Porträt 


Ronges gute Gefchäfte machen. Gigarrenetuid mit feinem Bilb- 
niffe verſehen finden ebenfalld ungewöhnlich ſtarke Nachfrage; 
wie auch das hier unter dem Titel: esprit de Saxe mit dem 
eau de Cologne glüdlich rivalifirende Waffer einen großen 
Zuwachs von Käufern erhalten bat, feitbem außer der Abbil- 
dung Ronged auch noch beffen Brief an den Biſchof Arnoldt 
gratis beigefügt zu werben pflegt.” Man begreift nun voll- 
fommen, wie bei ſolcher Schwelgerei In übergeiftigen Wäſſern 
und bei fo fortgefeßtem Nafchen der unglüdliche Patient immer 
tiefer in feine betrübten Vifionen ſich verftriden mußte. Sekt 
liefen überdem noch bedenkliche Nachrichten von allen Seiten 
ein. Bictoria war vom Inſelreiche herübergefegelt gekommen, 
um nachzufehen, wie fich dad Werk des Dombaus in ber legten 
Zeit gefördert, und bei ihr hatten viele andere Potentaten fich 
eingefunden, um die Nachfeier des Wallfahrtsfeſtes zu begeben. 
Alles aber war unter dem Vorwande geſchehen, bie Bildfäule 
Beethovens in Bonn aufzuftellen, und die Töne, die aus ben 
ftarfen Männerchören von dort berüberfchallten, machten ben 
ohnehin fchon kurz Aufgebundenen nur noch wilder. Gleichzeitig 
fam Nachricht, wie in Frankfurt der wiedergeborne Wenzel fei- 
nen allzufchweigfamen Beichtvätern bie Zungen ausgefchnitten, 
an ber Leine aber die Regierung mit dem Bifchof den Fatholi- 
fhen Katechismus verabfchiede, auch die mannhaften Thaten 
der Bürgerfchaft von Halberftadt thaten das Ihrige, um ben 
halb Desperaten anzufrifchen, feinerfeits nicht zurüdzubleiben, 
damit ihm der Rang nicht abgelaufen werde. So nahte dann bie 
Stunde ſtark heran, wo der Paroxismus die Krife entfcheiden follte. 


Der Prinz follte, wie gewöhnlih, die Communalgarde 
muftern; was beritten war und noch bei Trofte, flieg zu Pferde, 
bie Andern marfchirten zu Fuße mit; die bewaffnete, ehrfame 
Bürgerichaft ftellte fi zur Mufterung auf. Sie fannte den 
Dienft und wußte, was von Unmuth in ihr fein mochte, zu be= 
herrfchen; das Gewehr wurde, wie Rechtens ift, präfentirt. 
ANes Tief leidlich ab. Nur als das Lebehoch durch unzeitiges 


Paufiren der Regimentsmuſik verfagte, gab der querföpfige Sancho 
nach hinten durch deutliche Zeichen feinen Beifall zu erfennen. 
Der Prinz follte nun, wie herfümmlih, abgehen, wo ed dann 
Sedem unbenemmen blich, dad Seinige zu denfen und ihm nach— 
zureden. Aber er blieb, und das empfand der Manchaner von 
der Pleiße gar übel. Als daher die Nacht hereingebrochen, mo 
ohnehin alle Fieber eracerbiren, und die Mondseinflüffe auf die 
Kranken ftärferen Einfluß üben, da drängte das Mebel zur Ent- 
ſcheidung. Der Zapfenftreich hatte im Sturmſchritt alle böfen 
Säfte zu den größeren Gefäßen hindirigirt; Alles fammelte ſich 
um den Retterdmann her. Der aber hatte nun fein Maultbier 
umgekehrt, den Efel voran, auf dem der Sancho jebt vorne. 
ritt, während ber Ritter mit herabgelaffenem Bifir auf der 
Roſſesſeite in trauernder Geftalt zögernd folgte. Da hatte ein 
Schalk dem Roffe eine Kugel in’ Ohr practizirt, dem Eſel aber 
eine Diftel unter den Schweif gehängt, und Beide waren num 
miteinander mild geworden, und eines Laufes auf den Roßmarkt 
mit dem Reiter hingeftürzt. Alles Gevögel aus dem Nefte iſt 
mitgeflogen; in den. wiederkehrenden Delirien, die jetzt im heftig- 
ften Anfalle fi) eingeftellt, find auch jene früheren Fraben, 
noch verzerrter denn zuvor, zurüdgefehrt. Cine diefer Carri— 
eaturen ftellte die Peterskirche vorz fie war auf einen Karren 
geladen, Hang, der Fuhrknecht, follte fie über die Gränze führen. 
Der aber hatte nach teutfcher Fuhrmannsart feine Eile; bie 
ungeduldige Begleitung aber hatte ihm zugerufen: fich zu Iputen, 
fonft werde er feiner Ladung nachgefendet. Diefer unfchuldige 
Zuruf war das Einzige geweien, was ber Polizei im ganzen 
Traume bedenklich geſchienen; fie hatte ihn halb geftrichen, und 
nur der Hauch war fichtbar geblieben. Bor dem Hötel de Pruffe 
war jest diefe Imagination zurüdgefehrt, und der Smaginirende 
nahm das Hötel für die Peterskirche, und ihm fielen die alten 
Gedanfen beim Sturme der alten Staatsburg wieder ein. Er 
wollte nun auch den Fuhrmann zur Eile anfpornen. Mit An 
firengung aller feiner Kräfte brüllte er wieder das Lied: Cine 


fefte Burg ift unfer Gott! und warf an ber Petersfirche zuvor 
noch alle Fenfter ein, damit das Licht überall freien Zutritt 
haben möge, und er die Mühemwaltung fich erfpare, welche bie 
unflugen Lalenburger auf fih geladen, bie in dad Rathhaus 
ohne Fenſter das Licht Feuchend in Süden hineingetragen. Das 
mit war bie Krankheit gelöst, der Geſang hatte die Krife be= 
zeichnet, die gefochte Kranfheitdmaterie aber war in ber Form 
von Steinen ausgeworfen worden. Jetzt aber trat auch bie 
verfannte Wirklichkeit in ihre Rechte. Die Hausgenoflenfchaft 
im Gaftelle des Hötel de Pruſſe hat die Bluthunde der Adraften 
losgekettet. Diefe waren fchon feit geraumer Zeit fehr unruhig 
geworden; von Berlin aus hatte der Wind eine Witterung 
ihnen zugemweht. Es fchien fie zu bedünfen, dahin gebe ihre 
Beltimmung; fie hatten mehr als einmal nach bdiefer Richtung 
hin gefchnauft, und wiederholt die Ohren nach bem von dort 
her erfchallenden Gefange eines Recitatived aus den Apoftel= 
driefen hingerichtet. Aber man hatte bort aus Vorſicht Stimme 
gabeln audgetheilt, um alle Orgeln gleichmäßig zu ſtimmen; 
und die Poſtillone hatten ihre Tafchenuhren nach der Gentrals 
uhr geftellt, um die Melodien der Pofthörner zu reguliren. Der 
Charivari war alfo in Zeiten gebandigt worden, und die Auf- 
horchenden hatten die Spur verloren. Als fie daher losgekettet 
waren, gingen fie auf die nächſten Sänger bed Bergliebes los. 
Solche Beftien haben nun Feine Unterfcheidungskraft; fie fprin« 
gen in gerader Linie auf den nächften beften Gegenſtand an, 
der fih ihnen bietet, und reißen ihn nieder, ohne nach Schuld 
ober Unfchuld zu fragen. So denn auch hier in diefem tragiſchen 
Ende des Tomifchen Vorſpiels, betitelt: der Sturm auf das 
Caſtell des Sefuitengenerald Rodin. Das fouveraine Volk aber 
verfammelte ſich unter dem Vorſitze des Herrn Blum, und be= 
gehrte Satisfaction wegen des Friedensbruches, den der treulofe 
Pater verjchuldet. 
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Mane, Thecel, Töares. 


(1846.)‘ 


Die Revolution in Frankreich war, als Napoleon aus 
Egypten wieder zurüdgefehrt, und die Brüde von Mantible, 
die er nach Afrika gefchlagen, hinter ihm eingeftürzt, vor ihm 
niedergefniet; und er hatte bie fich ihm Hingebende bewältigt, 
und nachdem er fie wie ein Roß beftiegen, nun fie vollends 
gezähmt und abgerichtetz und fie half ihm Stalten und Spanten 
und Portugal und Teutſchland bis nach Scandinavien hinauf 
und bis zum Niemen vollends bezwingen. Gr hatte fi in 
Mitte feinen Kaiſerthron auferbaut, und den ganzen Welttheil 
mit den Dämmen des Continentalſyſtems umzogen. Bon Erfurt 
aus dann hatte er fein Reich überfchaut. Die Könige waren zur 
Huldigung gekommen; er aber hatte zu fich felbft gefagt: Du 
bift nun ſtark und überſtark geworden; deine Größe iſt gewachfen 
und reicht zum Himmel, und deine Macht bi8 zu den Gränzen 
der Erde bin. Du Haft diefed Reich in Kraft deiner Stärfe 
und zum Ruhm deiner Glorie aufgebaut; wer vermag fortan 
bir zu widerftehen? Die Widerfacher haben über Meer im Inſel⸗ 
reiche fi vor deinem Arm verborgen. Die Könige neigten ihre 
Häupter vor diefen Worten; auch Rußland kam heran, um ben 
Theil der Herrfchaft im Welttheile, den er ihm zum Lehne zu- 
getheilt, in Befik zu nehmen. Da ging eine Stimme aus: 
Das Reich fol von dir genommen werden, du aber, ausgeworfen 


von den Menſchen, daß du erfenneft, wie cin Anderer in den 
Reichen der Menfchen gebietet, dem feiner widerfteht, und der 
die Herrfchaft dem gibt, den er erwählt. Und es geſchah alfo: 
und das nördliche Reich in Winters Mitte aufgebaut, wurde 
zum Vollzieher des gefällten Urtheils beftellt. Die Geifter dort, 
in der Dienftbarfeit aufgewachſen, fträubten fih, das erhaltene 
Mandat auszuführen; was follte auch den Webermächtigen ver- 
leiten, fi) mit feinen Schaaren in die unwirthharen Wüfteneien 
des Nordens zu vertiefen? Aber wer vermag dem zu wider- 
ftehen, mas im Rathe des Schickſals befchloffen it? Wer kann 
ed auf feinen Wegen beirren? Halb z0g es hin, halb ſank er 
bin; die Wellen fchlugen über ihm zufammen. Eine Stimme 
aus der Mitte des Reiches rief ihm marnend zu: Wage es 
nicht, du Starker, deine Heere binüberzuführenz; wir werben vor 
ihnen weichen, und die Länder vor dir öde legen; dann aber 
mit den Schreden unferes eifernen Himmels bewaffnet, das An⸗ 
geficht dir wieder zuwenden, und bir Verberben bringen! Er 
erwiderte bethört: Wir kennen eure Schrecken und fürchten nicht 
bie Strenge euered Himmels, wir find auf Alles gefaßt, und 
werden euere Drohungen zu nichte machen. Er that alfo in 
feiner Verwegenheit, und brach auf mit feinen Reifigen ohne 
Zahl, in fo vielen Kämpfen ſcharf und fpröd gehärtetz und es 
gefchah, mie zu ihm marnend geredet worden: das Volt wich 
vor feinen Schritten, wie bed Meeres Wellen bei ber Ebbe, 
aber im blutigen Handel die Scholle nur um theuern Preis 
verfaufend. Endlich waren die Schaaren in Mitte der Wüſte, 
bie ihre Zügellofigfeit um fie verödet, angelangt; nun gingen 
die mächtigen Götter zu ihren Stühlen, um zu vollziehen, was 
fie bejchloffen hatten. Dem Boten ihres rächenden Zornes wurbe 
die Leichenfadel angezündet, und ihr Schimmer fiel weit Hin 
über die unabfehbare, ſchneebedeckte Fläche; die zagenden Geiſter 
wurden angetrieben; die Wellen des bewegten Meeres, bie zurück⸗ 
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gegangen, flürzten wieder braufend nach vorwärts; vor ihnen 
wichen erft Iangfam, dann in befchleunigter Flucht, die Schaaren, 
die herangezogen; das Schwert Hinter ihnen und der Hunger, 
die Blöße und des Winters Grimm. An der Berefina brach die 
andere Brüde von Meantible, die der Hochmuth nad Alten 
hinübergefchlagen. Die Saat der Schlangenzähne wurde gemähtz 
ungezählte Haufen wurden audgetilgt; und mit ihren Gebeinen 
auf den Eisfeldern die furchtbaren Worte: Mane, Thecel, 
Phares ausgelegt. In Riefenfchrift, gleich jenen Runen des 
Nordens, die über Steinfelder und die Felfenfeiten der Berge 
in ununterbrochenen Zügen laufen, warb das vollführte Urtheil 
eingefchrieben. Guropa, die gefammte europäifche Gefellichaft 
hat die Lapidarinfchrift, die die rächenden Mächte aufgefchrieben, 
gelefen und verftanden; ein inneres Erbeben ift durch. fie hin⸗ 
gegangen; und alle haben die munderbaren und ſtarken Zeichen 
fich gedeutet, und die Gerechtigkeit des Rechtsſpruches geprieien. 

Das Eid war nun gebrochen; mas zu thun noch übrig 
war, wurde den Snftineten der Völker und dem Verftand der 
Führer überlaffen. Der vorbrechenden Rückwirkung gefellte Volt 
nach Volk fich bei; das Werk der Iniquität, feit Menfchen« 
gedenken durch fo viele Gewalt und Lift aufgebaut, mit dem 
Blute fo vieler Schladhtopfer verkittet, brach Stück vor Stüd 
zuſammen. Bon Schlachtfeld zu Schlachtfeld wälzte fich der 
Zug; vor der Hauptſtadt des gebrochenen Reiches vereinigten 
fich die Züge, die von allen Weltgegenden herangezogen, zum 
erftienmale und zum zweitenmale, nachdem an dem Berfehmten 
ſich erfüllt, was ihm zu größerer Einfchärfung ber Lehre zuge= 
fagt worden: er folle wieder bergeftellt werden auf eine kleine 
Zeit, daß feine Optimaten und Magiftrate fich wieder vor ihm 
neigten, und noch einmal das Schickſal der Welt in feinen 
Händen ruhe. Da traten, nachdem auch diefe Frift ihm abge= 
laufen, drei der Führer dev Völker zufammen; und voll noch 


von bem Eindruck, ben bie Führungen dee Schickſale ber Melt 
auf fie gemacht, und die Zeichen, die ihnen vorangegangen, unb 
ſchloſſen am 26. September 1815 eben an ber Malftätte, von 
ber früher das Verderben über fie gekommen, ben Bund, fpäter 
ben heiligen genannt, damit er fortan der Wieberfehr bed Uebels 
wahre. Die Acte, wie gewöhnlich im Namen der hochheiligen, 
untheilbaren Dreifaltigkeit erlaffen, beginnt: Ihre Majeſtäten 
der Kaiſer von Defterreih, der König von Preußen und ber 
Kaifer von Rußland, im Gefolge ber großen Begebenheiten, bie 
in Europa im Laufe der letzten drei Jahre fich zugetragen, unb 
vor allem der großen Wohlthaten, mit denen bie göttliche Vor⸗ 
fehung den Regierungen, die ihr Vertrauen und ihre Hoffnungen 
nur auf fie allein gefeßt, zugewendet hat, nachbem fie die innige 
Meberzeugung gewonnen, daß es nothwendig fei, den für bie 
Mächte fortan in ihren Beziehungen einzufchlagenden Weg feft« 
zuftellen, und diefen auf die erhabenen Wahrheiten zu begründen, 
bie und bie ewige Religion des Welterlöfers ehrt; erklären hie⸗ 
mit feterlichft: dag dieſe Acte nur den Zweck bat, Angefichis 
der ganzen Welt ihren unmwandelbaren Entſchluß Tundzugeben, 
fowohl in der Adminiftration ihrer vefpectiven Staaten wie in 
allen politifchen Beziehungen zu jeder andern Regierung, zur 
Richtſchnur ihres Verfahrens allein die Vorfchriften jener heiligen 
Religion zu nehmen; PVorfchriften der Gerechtigkeit, bee Liebe 
und des Friedens, die keineswegs auf das Privatleben befchräntt, 
vielmehr unmittelbar auf die Befchlüffe der Fürften einwirken, 
und in allen ihren Maßregeln fie leiten müflen, weil fle das 
einzige Mittel find, die menfchlihen Inſtitutionen zu befeftigen, 
und ihren Unvollfommenheiten nachzubelfen. Dem gemäß find 
Ihre Mafeftäten über folgende Artikel übereingefommen: Artikel 1. 
Gemäß den Worten ber heiligen Schriften, die allen Menfchen 
gebieten, ſich als Brüder zu betrachten, werben bie brei verbun« 
benen Monarchen mit einander durch dad Band einer wahren 
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und unauflösfichen Bruberfchaft verbunden bleiben; und indem 
fie alfo als landsmänniſch befreundet fich erfennen, werden ſie 
bet jeder Gelegenheit und allerwärts fich Beihilfe und Unter 
ſtützung gewähren; ihren Heeren und Unterthanen gegenüber 
als Familtenväter fich betrachtend, werden fie diejelben in dem 
gleichen Geifte der Verbrüderung, ber fie felbft befeelt, leiten 
zum Schuge der Religion, des Ariedend und der Gerech⸗ 
tigkeit. Art. 2. Dem gemäß foll das einzige Prineip, das diefe 
Regierungen als Iebendig für fih und ihre Untertbanen aner- 
fennen, fein: fich wechſelſeitig Dienfte zu leiften; durch ein un— 
wandelbares Wohlwollen fich die gegenfeitige Zuneigung, die fie 
befeelen muß, zu gewähren, und fi Alle indgemein nur als 
Glieder einer chriftlichen Nation zu betrachten, in der die Fürften 
fih nur ald die Verordneten der Vorfehung anjehen, um bie 
drei Zweige einer und derfelben Familie zu beherrfchen, nämlich: 
Defterreih, Preußen und Rußland, mwodurd fie befennen, daß 
die chriftliche Nation, der fie und ihre Völker ald ergänzende 
Theile angehören, in Wahrheit feinen andern Souverän hat 
als Jenen, dem allein ale Macht ald eigen angehört, weil in 
ihm allein alle Schätze der Liebe, der Wiflenfchaft und der un- 
endlichen Weisheit bejchloffen find; Gott, nämlich unfer göttlicher 
Erlöfer Jeſus Chriftus, dad Wort des Allerhöchften, die Lehre, ' 
die das Leben hat. Ihre Majeftäten legen daher ihren Völkern 
mit vertrauender Sorgfalt and Herz — ald einziges Mittel, 
um jenen Frieden zu genießen, ber in einem guten Gewiſſen 
wurzelt und allein dauerhaft ift — fich jeden Tag mehr in den 
Principien und der Ausübung dev Verpflichtungen zu befeftigen, 
in denen der göttliche Erlöfer die Menfchen unterrichtet hat. 
Alle jme Mächte daher, die feierlich zu den erhabenen Grund» 
fügen fich befennen wollen, die die gegenwärtige Acte hervor⸗ 
gerufen haben, und bie zur Meberzeugung gelangt, wie wichtig 
es für die nur allzu lange unruhig bewegten Völker fei, daß 


304 


diefe Wahrheiten fortan auf die Beftimmung der Menfchheit 
den ihnen gebührenden Einfluß üben, werden mit bereitwilligem 
Entgegenfommen tn biefen heiligen Bund aufgenommen. Alfo 
dreifach ausgefertigt und gezeichnet. Paris, den- 14. bis 26. 
September 1815. 

Das waren löbliche Entſchlüſſe und Vorfähe, gegründet auf 
die Reue über dad Vergangene und — wie ber Raifer Aleranber 
in der Bekanntmachung dieſer Allianz, Petersburg am 25. Der. 
1815, fih ausdrüdt — der nachtheiligen Folgen für bie ganze 
Menfchheit, die daraus hervorgegangen, daß zuvor bie Beziehungen 
der Mächte in Europa nicht die wahren Principien, auf welche 
die göttliche Weisheit, in der Offenbarung, die Ruhe und das 
Mohlfein der Völker gefebt hat, fi zum Grunde unterlegt. 
Alle, die noch einen Glauben an das Beflere in der Menfchheit 
fih bewahrt, überrebeten fih: es ſei endlich nach harten Prü⸗ 
fungen die Zeit gekommen, wo das Chriftenthum, das bisher 
die Mächtigen von fich abgelehnt, es nur den Untergebenen zu⸗ 
weifend, zum Durchbruch kommen werde in der Geſchichte, bie 
bisher in ihren höhern Regionen durchaus heidniſch geblieben, 
und darum auch dem heibnifchen Schickſale verfallen fe. Die 
Spötter aber, die höfifchen zuerft und dann die, welche auf ber 
andern Seite fanden, fagten höhniſch: Set und gegrüßt bu 
alter Freund Vibius, Egnatius, Tartuffius! Reinecke im Pilger- 
gewand und Mufchelhut Tann fih uns nicht verbergen, wir 
werden feinen Uebungen mit Lampe beimohnen und ihm hülfreich 
beiftehen. Die Mächte auf ihren Stühlen, die jeden guten Vor⸗ 
fa armer, fchwacher Menſchen ehren, waren nicht folher Met- 
nung; aber fie, die Herz und Nieren prüfen, erfannten body, 
daß die rechte Gontrition dem lobenswerthen Vorſatze fehle. Ste 
geftatteten daher nicht, daß ihr Bevollmächtigter auf Erden im 
der Siebenhügelftabt, deſſen Theilnahme feinem Iauteren Werke 
fehlen fol, beitrete. Auch die Politif des Inſelreiches weigerte 


die Theilnahme; der Regent erflärte: daß er zu ben Grunbfäten 
der Acte fich befenne, aber die VBerfafjungsformen feines Landes 
geftatteten ihm nicht die Unterzeichnung einer Acte, ohne die 
Gontrafignatur eines verantwortlichen Miniftere. Die Uebrigen 
traten der Reihe nach bei. Eine Frift von fünfmal drei Jahren 
ward zum Verſuch mit den neuen Grundſätzen zugeftandenz es 
follte Frieden unterdefien auf Erden feinz die Revolution wurde 
unten im Abgrunde gebunden und in Fefleln gehalten. Die 
Sahresfriften liefen ab, und die Gefchichte nahm ihren Lauf. 
Die fünfgehn Blätter, die Napoleon mit den Thaten feines Reiche 
beſchrieben, fehten fih in fünfzehn andere fort, die feinen Be— 
fiegern gegeben waren. Aber die Saat, die fi) im Congreſſe, 
der vor dem Bunde gefchloffen war, ausgefäet, begann früher 
zu feimen ald die Saat ded Bundes, und der Waizen wurde 
bald vom Raden überwuchert. Die Mephitis in der Ziefe be= 
gann nun gährend fich zu heben; da und dort zudten Blige aus 
dem Schwefelboden auf; man wollte fie mit Gewalt erftiden, 
und nach ben Grundſätzen ber emptrifchen Heilkunde der Zeit 
die revolutionären Gifte mit abfoluten Gegengiften dämpfen. 
Die Zeiten verliefen ungebraucht; die Sanduhr wurde umge- 
fehrt, und das gefeflelte Ungethüm von der Kette gelöſt. Es 
erhob fih mit Machtz die wiedereingefehte Dynaftie wurde abers 
mals ausgetrieben. So tief lag der Minenfegel des Ausbruche, 
daß der Grichütterungsfegel ber Grplofion fih allum in die 
Runde ausbreitete. Belgien und die Schweiz wurden in bie 
Bewegung hineingeriffen. Durch Zeutfchland Tief die Erſchütte— 
rung hin: was morſch nur auf feiner Trägheit geruht, wurde 
hingetrümmert. Auch Polen erhob. fi, zum Schwerte greifend, 
weil man, wie es fagte, ihm nicht den Bund gehalten. 
Fünfzehn andere Jahre find über allem dem feither verlaufen; 
feben wie mit fhnellem Ueberblicke, was feither fich zugetragen. 
In jenem heiligen Bunde war die Reformation der orientalifchen 
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Kirche beigetreten, und was das Nagen und Rütteln eines halben 
Sahrhunderts, voll von Sturmbewegung, von ber Tatholifchen 
Kirche in Teutfchland übrig: gelaffen, hatte fi Hinzugefunden. 
Der Zweck war: den Lehren des Chriſtenthums bleibende Gel⸗ 
tung im Großen und im Ganzen zu verfchaffen, und dem 
Grundſatz feines Stifterd freien Eingang in die Staatshande 
lungen zu bahnen. Bor Allem alfo mußte bie Kirche, die er 
aufgebaut, in ihrem Wirken gefürdert werben. Hatten in bie 
Irre führende Pfade neben dem von ihm gebahnten Wege fich 
ausgetreten: fie konnten jetzt leicht ermittelt werben, und bem 
ernften guten Willen, gewitigt durch die Erfahrung der Zeiten, 
mochte e8 dann vielleicht gelingen, bie verlaufenen Waſſer wieber 
in ihre Bette zurüdzuführen, und den Schuldbrief der Jahr⸗ 
hunderte zu löſen. So ſchien es denen, die der Acte Glauben 
beimaßen. Sehen wir num aber, was ihre Ausleger aus ihr 
abgeleitet. Zuerft hat die Reformation ihre Gloſſe zu dem Text 
geichrieben. Der Bund der Mächte, alfo meinte fie, follte fich 
auch zu einem Bunde der Gonfeffionen zufammennehmen. Go 
Vieles war auf politiichem Wege fo Ieicht gelungenz auch auf 
religiöſem, ſchien es, war nicht großer Widerſpruch zu erhoffen. 
Mit dem Lutherthum und dem reformirten Glauben wurbe ber 
Anfang gemacht. Der Widerftand war wirklich unbebeutend; bie 
wenigen Widerfprechenden entwichen über Meer; bie Zurüd- 
bleibenden wurden von flantdwegen zufammengegeben. Als nun 
aber auch zur Fatholifchen Kirche durch die Miſchehen der. Zus 
gang gebahnt werden follte, war der Hirten Einer wachſam vor 
den andern, und an feiner Entjchloffenheit fcheiterte ber Verſuch, 
und das Miplingen brachte gereizte Stimmung in Allen hervor, 
bie ihn gefördert hatten. Als daher jenes heilige Gemand in 
Zrier aus langer Verborgenheit hervorgegangen, da fammelten 
fih die Katholifchen fofort um dasſelbe wie um eine Ortflamme 
ber. Aber die Widerfacher betrachteten den Act als eine Heraus⸗ 
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forderung, und was dort befänftigend den Frieden ausgegoflen,. 
wirfte nun finnverwirrend gegen die andere Seite hin. Ronges 
Abfagebrief wurde gefchriebenz; das lang eriehnte Heil fei num 
endlich erſchienen, urtheilte die erzürnte Partei, und lang gehegter 
Rationalismus, Radikalismus und Sommunismus, Alle fhaarten 
fih um den Brief. Nun aber kam ed, als feien jene Zeiten 
zurüdgefehrt, von denen Erasmus von Rotterdam gefchrieben, 
wenn er fagt: „Das Evangelium hat einft der Welt ein neues 
Menfchengefchlecht erzeugt; es machte die Wilden fanft, Die 
Räuberifchen wohlthätig, bie Hänbelfüchtigen friedfertig, Die 
Wluchenden zu Segnenden. Was aber jeht dieſes Evangelium 
erzeuge, mag ich nicht fagen. Es iſt auch eine neue Menfchenz 
gattungz fie find Trotzige, Unverſchämte, Falſche, Läfterer, 
Lügner, Betrüger, unter fi) Uneinige, Nichtönüge, Allen Schäd⸗ 
liche, Aufmwiegler, Rafende, Zänker und Stänfer, die mir fo 

zuwider find, baß ich auswandern mwürbe, wenn ich eine von 
diefem Gefindel befreite Stadt wüßte. Und Viele fehe ich, die 
fi fo aufführen, daß ich nicht zweifle, fie feien vom Zeufel 
befeflen. Schriften folgen auf Schriften, von denen immer bie 
neuefte die vorigen an Bitterfeit übertrifft, und in denen mich, 
außer der Anmaßung, eine gewiſſe, unerfättlihe Schmähſucht, 
nicht ohne Anftrich pöbelhafter Gemeinheit, ärgert." Nun wurde 
die Trommel gerührt, und durch bie Herolde ausgerufen: Wer 
unter den Katholifchen Haß gegen den alten Aberglauben trägt, 
der fomme zur Stelle! Nach Rom geht ber Weg, wo bie 
fhwarzen Gänſe das Capitol beſchützen; laßt und den alten 
Felien mit allen feinen heiligen Leibern in. die Lüfte fprengen! 
Die gemifchten Ehen fandten nun, was fie aufzubringen ver= 
mochten; alle heimlichen Sünden gegen den Geiſt Tamen herzu⸗ 
geeilt; alle Krüppel, die fett Lange fhon an verborgenen Schäden 
Jitten, hatten fi) aufgemacht, um an der Sünderin ihren Muth. 
zu fühlen. Aber nicht erheblich war die Zahl der Invaliden, 
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und bie Heerhaufen wuchſen allzu Iangfam an. Da liefen un 
gebuldig die Bundesgenoflen zu; fie fchoffen bie Unkoſten des 
Zuges her, öffneten wetteifernd ihre Kirchen ben Ziehenden zur 
Unterkunft, ermahnten, trieben an, redeten beweglich zu, firaften 
die Säumigen, ermunterten die Trägen, traten felber in bie 
Glieder ein, um fie anzufchwellen, und nannten beim Aufruf 
ihre eigenen Namen: ed ging ja gegen die alte Feindin, dem 
blinden Haſſe war daher Alles erlaubt, jede Waffe ihm gerecht. 
Umfonft, der Kieltropf trank alle feine Ammen matt, und nichts 
wollte an ihm gedeihen. Nach dem füblihen und weſtlichen 
Teutichland wurde baher der Zug zur Verftärkung birigirt, um 
dann von dort in bie ultramontanifchen Lande zu ziehen. Die 
Präbdicanten in der Schürze waren ihn zu empfangen ausge⸗ 
zogen; fie bewarfen den Heerführer aus ihren Kellen mit Ofanna, 
und breiteten ihre Kleider zu den Füßen des Schreitenden aus. 
Die Weibletn kamen mit Palmzweigen herzugelaufen, und be= 
hingen ihn mit Kränzen; buch Frankfurt, Darmflabt, Heidel- 
berg, Mannheim, Worms, Stuttgart und Um war ber Sieged- 
zug bed Winterfünigs bindurchgegangen; aber bei Conſtanz 
harrte das Schickſal Seiner, um ben Zug, wie ihm aus ben 
Linenmenten feiner Hand geweiffagt worden, in eine Pofle zu 
verfehren. Die Bühne war auf ſchweizer Boden aufgefchlagen, 
und mit Gutrlanden umhängt; ber Triumphirende beftieg den 
erhabenen Thron: Cäfar hat Taufend, Taufend, Tauſend ges 
fhlagen, fo follte das Siegeslied feiner Krieger ihn begrüßen. 
Aber der Chor ber Knaben fang: „Narri, Narri, Narr, fieben 
Narri gefil" und die Schläge prügelnder Hände ließen mitten 
unter tobendem Gefchrei fich hören. Die Mäufe hatten fo bie 
Sehnen an den Bogen der Krieger aufgefreflen; ber Zug ber 
Abgewieſenen ging nach dem Vandalenland zurüd, und bie For- 
men bes inquifitorifchen Proceſſes warteten dort des Triumpha⸗ 
tors. Nachdem ber Lärm der Saturnalien vorübergebrauft, 


erging ber Spruch: „Memento homo, quia pulvis es, et in 
pulverem reverteris!“ Rom aber hat Feinen der ftarfen Recken 
gefehen. Unterdeſſen war im Rüden des Zuges, im Feldlager 
der Reformation, eine andere Parole ausgegangen. Haben bie 
Miſchehen bie Diffidenten erzeugt, dgnn leiten die Licht- 
freunde von den Diifidenten ihren Stammbaum ab, Die 
haben die Finfterniffe der Reformation zu erhellen ſich vorge 
nommen und beflifjien; was der wachfamen Polizei wieder allzu 
bedenklich geichtenen, weßwegen fie dem Bemühen Einhalt gethan. 
Da ift die Lihtfreundfchaft abermald gefegnet worden, 
und hat die Proteſte and Tageslicht geboren; eine. Sippfchaft, 
welche zahlreicher ald das Haus der Fabier, gleich den Blatt⸗ 
laufen, vom Morgen bi8 zum Abend die zwölfte Generation 
erlebt. Es ſchien, als wolle die geiftige Welt fich wieder ing 
Chaos löſen; der Stank der Verweſung flieg aus der Tiefe; 
ein baftiges Gerede, ein Streiten und ein Zanfen fehallte aus 
ihr herauf: es Tieß fih an, als hätten alle Principien fich im 
Kampfe entzweit, und die geiftigen Atome dann um ihre Führer 
ſich geſchaart, und Fämpften ihre Kämpfe aus, in benen Feiner 
mehr den andern erfannte, und Alle blind gegeneinander wüthe— 
ten. So murde dann die Synode eingerufen, um den Lärm zu 
ftilen und den Krieg zu fchlichten, die Hadernden zu fühnen, 
und den Grund aufs Neue zu befeftigen. Die Katholifchen aber 
haben, während die Gegner alfo fich zerftreut, enger ſich anein- 
ander geichlofien, und ftehen, in der Linie fich fühlend, eng und 
wohl gefügt. Und das iſt dad Refultat des erften Freiſchaaren⸗ 
zugs gewefen, ber vom Norden feinen Ausgang genommen, 
Der zweite hat fich in der Schweiz zugetragen, und auch 
dort hat die Reformation in ihrer völligen Entartung den Zug 
geführt. In den Badener Artifeln und ben Vorgängen gegen 
den Jura, denen Arau's gegen bas Freiamt und ber liberalen 
Schweiz gegen bie Fleinen Gantone, hatte fie bie Kirche zu 
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umgarnen und zu unterjochen gefucht; in Arau und anderwärts, 
wo fie gefonnt, ihr Gut geplündert, und jeden Widerfpruch mit 
gewaffneter Hand niedergehalten. Die Berufung ber Sefutten 
hatte zulett den erwünfchten Vorwand ihr gegeben, auch hier 
gegen die Verhaßte ohne Rückhalt vorzufchreiten. Die erfte 
Freifchaar hatte gegen Wallis fich erhoben, aber bad Volk am 
Paſſe hat die Heranziehenden wieder heim gewiefen. Der zweite 
Zug hat gegen Luzern ſich aufgemacht, aber die Brüde an der 
Emme hat ihm das Ende feiner Heldenbahn bezeichnet. Darauf 
bat, weil der Inftanzenzug im Gottesurtheile in dee Regel im 
dreifachen Anfteigen abgetheilt erfcheint, zum drittenmal ber 
Auszug der Reisläufer begonnen. In Maſſe hatten die Diffen- 
ters der politifhen Ordnung, da fie auf orbentlichem Wege nicht 
zu ihrem Ziele gelangen mochten, mit den Kirchlichen fich zu= 
ſammengethan; das gemeinfame Banner zog dem Geſchütz voran, 
dad die Einen den Andern ausgeliehen, um nad dem Stege 
bie ruhmbedeckten diplomatifchen Vermittler dee Gewalt zurück⸗ 
zunehmen. Aber wider Verhoffen wollte der Sieg fih nicht 
finden laſſen, und ftatt feiner wurde eine fhmähliche Niederlage 
ald Braut erfreit und heimgeführt. Meenfchliche Weisheit hatte 
von Seite der Sieger allerdings das ihrige gethanz aber es 
fam nicht, wie fie ed auspunftirt. Menfchlicher Muth Hatte auch 
mit Ehren bei der Ausführung geftanden, aber er felbft bekannte 
gern, daß nicht er es geweſen, der den Sieg gegeben, baß einem 
Höheren die Ehre des Kampfes gebühre. Zornwüthig und ent- 
färbt in ihrem Angefichte waren die Geſchlagenen zurüdgegangen; 
aber fie wollten ihre Schande nicht verbergen. Die Gefangenen, 
bie fie zurüdgelaffen, wurden gelöftz aber gegen ben Stachel 
leckend, juchten fie in aller Weiſe in der Rache ihren Muth zu 
fühlen. Leu wurde, vertrauend auf den Gotteöfrieben, ben ber 
friedliche Schlaf, allen eivilifirten Völkern heilig, auch allen 
leidenfchaftlich bewegten Menſchen verkündet und gewährt, in 
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feinem Bette ruchlos ermordet. Die Finiterniß, die den verwil⸗ 
derten rohen Sinn des Thäterd umhüllt, befchattete noch jene 
Nacht, die den beffern Sinn ded Sand zu jener früheren That 
verwirrt; fie verkündete die furchtbare Macht, die das Böſe auf 
Erden im Laufe von zwei Sahrzehnten genommen. Aber bie 
Weiſe, wie dad Geheimniß diefer Nacht aufgenommen wurde 
von vielen Zeugen, überragt noch wo möglich die DVerruchtheit, 
die fich in daffelbe gehüllt. Der Gemordete war durch Selbſt⸗ 
mord gefnllen, wurde laut verkündet. Cr ſelber hatte feine 
Seele hingemeuchelt, das war die Auslegung, die bald allgemeinen 
Slauben gefunden; bei den Wenigften, um etwa den Sieger 
vor Mebereilung zur Mäßigung zu warnen; bei der Mehrzahl 
vielmehr, aus Sympathie mit der rächenden That, die alfo alle 
bie ihr Huldigten, fofort zu Mitfchuldigen gemacht. Darum 
ließen diefe, ald die Zügungen den Thäter entdeckten, nicht ab 
von ihrem Slauben, und fuhren fort ihn von den Dächern zu 
predigen. Aber auch diefe Bewegung war wie die vorige in 
ſich zurückgegangen; die welche die empürten Waffer Iosgelaflen, 
fanden auf Tod und Leben fich genöthigt, fie wieder in ihre 
unterirdifchen Kammern einzufchließen. Alles mas die gedämpfte 
zurüdgelaffen, war: daß die Katholifchen der Urcantone, wieder 
des Krieges kundig, ſich aneinander fchließend, eine enggefchloffene 
Phalanx, zufammenftehen, die geachtet und gefürchtet von den 
Gegnern, ihren Anprall nicht ferner zu fürchten haben, ſondern 
ihn, wie in der Schlacht bei Cappel, flegreich abwenden werben. 
Die dritte Armada iſt endlich in Leipzig aufgezogen; in der 
hocheultivirten, wohlgezugenen, höchſt aufgellärten Lindenftadt, 
wo die gemerbthätigen Meiiter des Wortes fißen, die das ſchad⸗ 
haft gewordene Credo auszubeflern unternommen, und ed kunſt⸗ 
° reich wie neu nach der Mode zu appretiren gewußt. Dort war 
die Dynaftie allezeit, wie fie es auszudrüden pflegen, volks⸗ 
freundlich geweſen; der Ueberſetzer des Dante hatte in der Kammer 
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immer mit ungemeiner Mäßigung gerebetz Die „Deutiche allge= 
meine Zeitung” hatte fpäter fein Inftitut zur Erziehung katholi⸗ 
fcher Prinzen gerühmt, an dem Proteftanten den Unterricht ver⸗ 
fehen: das Alles aber Eonnte ihm nicht bie Gunſt der Leiter 
ber ftarfen Bewegung gewinnen, denn bie Geſellſchaft Jeſu 
hatte auch an ber Elbe tros aller Wachſamkeit PBrofelyten ge= 
macht. So murden denn auch hier die Lefer Eugen Sue, 
gegen das Profephaus im preußtichen Hötel, durch die Trom⸗ 
mel geführt, und als Zapfenftreih das: ine feſte Burg ift 
unfer Gott, mit Steinwürfen accompagnirt, abgefungen. Gegen 
den Angriff wurde fofort der Ernft gekehrt, aber es zeigte ſich: 
mitten in ber bewegten Zeit war auch nicht® zur Vorkehr ge= 
ſchehen; niemand hatte je den Ernft bedacht; niemand war auf 
ernfte Auftritte eingeübt: nur gewohnt, in Papieren abzuzahlen, 
war niemand, ‚der mit der Perſon, wo ed galt, der Anforderung 
zu begegnen wußte. So wurde, ftatt durch Bajonettangriff die 
am nächiten ftehenden Schuldigen abzudrängen, nun aus ſchonen⸗ 
der Milde über die Köpfe Hingefchoffen, und das Unglüd wollte, 
daß die Schüffe meift nur jene trafen, die ſich fern gehalten. 
Die Unterſuchung enthüllte, was beffer verjchwiegen blieb. Alle 
bie nahten, gingen das Antlik abgewendet herzu, um ben Skan⸗ 
dal mit dem Mantel der Liebe zu bedecken; eine Stimme felbft 
in der Ständeverfammlung hat darauf angetragen, bie weitere 
Unterfuhung fallen zu laffen. Wir auch wollen nicht, was bie 
unfterblichen Götter verdecken, enthüllen. Dem Unfug wurde ein 
Ziel gefegt, den Dynaftien fielen die Schuppen von den Augen, 
heilfam mar bie Begebenheit wie die Fifchgalle dem Erblindeten 
am Tigris. — Hinter dem eriten Freizuge wurde von ber Hand 
Mane gefchrieben: ich Habe euch gezählt, und euch unzureichend 
gefunden; Thecel war auf den Wegen, ben bie zweite Schaar 7 
gezogen, eingefchrieben: ich habe euch gewogen, und eure Schale 
tft hoch aufgeſchnellt; Phares brannte auf dem Pfade, ben bie 
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Lebten gegangen: ich habe euch und alle, welche eured Sinnes 
find, verworfen, und fie zum Geſpötte ber Völker umher gemacht. 

Als die zweite Macht war die Kirche des orientalifchen 
Nordens in jenen Bund eingegangen. Ste hatte fih, als bie 
oftrömifche Kirche in hartnäckigem Schisma von der weſtrömi— 
fchen fich getrennt, durch die Inveftitur der weltlichen Gewalt, 
die dem Schiöma beigetreten, in einem unabhängigen Patrlarchat 
der griechifchen Kirche gleichgeftellt. Peter I. aber hatte ſich 
jelbft bald zum Patriarchen erklärt, und feine Hoheitsrechte durch 
eine ftehende heilige Synode, fein Gonfiftortum, unter der Supre= 
matie eines weltlichen Stellvertreterd ausüben laſſen, und fo 
war fie der von ihr als ungläubig erflärten Fatholifchen Kirche 
gegenübergetreten. Wie im Süden bed aflatifchen Welttheils 
das Schwert ded Emir al Mumeni den Kaliphen von feinem 
Throne geftürzt und felber feine Würde fich beigelegt, jo war 
ed auch hier im Norden ergangen; das Schwert aber mag nur 
Hirtenftab fein, um die Wölfe der Steppe auf ihren Eroberungs⸗ 
zügen zu weiden. Als Polen in neuerer Zeit dreifacher Thet- 
Iung und ihren Folgen mit einem Aufftand entgegengemwirft, und 
ber Muth des Volkes lange die Schickſale des Krieges ſchwan⸗ 
fend haltend, zulegt im unglüdlichen Kampf erlegen, da ſollte 
das au im Norden fich bewähren. E8 wollte der fiegreichen 
Politik bedünken, fortan müfje das weite Reich zur vollen Stetig- 
feit gelangen; Teine Hemmung, feine Ungleichheit dürfe ferner⸗ 
hin in ihm beſtehen; vor dem allgebietenden Willen müfje jeder 
Mideripruch hinſchwinden; ebnend müffe das Richtmaß über alle 
Häupter gehen, damit nur das eine gebietende Machtwort alle 
Kräfte der Gefammtheit vereinige. So hat fich dort zugetragen, 
was wir vor unfern Augen ſich begeben gefehen. Die Zeiten 
ber Chriftenverfolgungen des Galerius, Martmianus und Diocle- 
tian fchienen zurückgekehrt, wo die Gegner des herrichenden Glau⸗ 
bens, aller bürgerlichen und gefellichaftlichen Rechte beraubt, 
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aller Ehren und Würden mit der Freiheit entfleidet, vor ben 
Gerichten mit ihren Klagen nicht gehört, jede Klage wiber bie 
Serichteten aber als gültig genommen wurde, bi8 fie felbft zum 
Glauben der Katfer fich bekannt. Das war das volle Wider 
fptel des in Paris gefchloffenen Bundes. Diefer hatte ſich dazu 
befannt, die verbundenen Volfer unter ihren Häuptern follten 
fih als die getheilten Glieder einer und derfelben Chriftenheit 
betrachten, und fich gegenfeitig hegen und tragen, und einander 
bülfreich fein, damit fie gemeinfam das Ziel, das ihr göttlicher 
Stifter ihnen vorgefegt, erreichen, und den Frieden und bie 
Wohlfahrt begründen möchten. Seht wurde als Princip ber 
orthodoren Kirche des Nordens vorgefehrt: alle dem Papft als 
dem gemeinfamen Oberhaupt anhänglichen Katholiten, zugleich 
mit den Lutheranern und Calviniſten, die ihm abgejagt, find 
gleich ungläubige Secten mit dem allerſchädlichſten Aberglauben 
angefüllt, weil fie die heiligen apoftoliihen MWeberlieferungen 
nicht angenommen. Alſo Anathema über fie! Die weltliche 
Gewalt in ihren Würdeträgern vollfirede die Sentenz in ben 
Provinzen des Reiche, wo die falfche Lehre des Abendlandes in 
bie rechtgläubige Kirche eingedrungen. Das war alfo eine feiers 
liche Auffündigung des Bundes, die eben dad orientalifche Princip 
jener Kirche zuerft veranlagt hatte. Der Bund aber war ge= 
fchloffen Angefichts des Himmels und aller Völker des Chriſten⸗ 
thumd in einem feierlichen Augenblide, wo alle Geifter ber 
Verföhnlichkeit fich zugeneigt. Der Bruch mußte in einem feier⸗ 
lihen Augenblide, Angeſichts des Himmels und der.chriftlichen 
Völker, fich reinigen von der Anklage, bie die Schlachtopfer er= 
hoben. Der Himmel hatte durch ben Brei, der den römiſchen 
Stuhl befigt, fich "vertreten laſſenz; und die Völker, bie ber 
Subftitution beigetreten, harrten des Ausgangs. Aber was 
fonnte den Repräjentanten bed Principes, der mitten in ber 
Meberzeugung jeined Rechtes, umgeben von feiner zwiefachen 
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Allgewalt, fernab thronte, beftimmen, dem Ruf Folge zu geben, 
und nah Rom zu gehen? Daffelde, was die franzöfifchen 
Heere auf die Richtitätte geführt: fata nolentem trahunt, volen- 
tem ducunt fagte das Alterthum; die Fügungen hatten uner= 
wartet es alfo georbnet, daß der Czar Stalien beſuchte. Diefe 
Natur iſt nicht aus gemeinem Stoff gebildet; die Geſchichte 
Teutſchlands Eennt unter feinen Saltern folche, die fich ihm an 
bie Seite ſtellen; er tritt nicht erblaffend zurück vor einer ern= 
ften Aufforderung, die an ihn gekommen; noch fcheut er es, 
einem nahenden Schickſal in's Auge zu bliden. Er konnte auf 
“der andern Seite Staliend mit feinem Geſchwader nordwärts 
fegeln, aber er zog ed vor, nach Rom zu gehen. Die, welche 
gefendet jcheinen, den Mächtigen alle Wahrheit gu verhüllen, 
mochten ihm gejagt haben: diefer Papft fe ein Armlicher Pope, 
der, von dem Glanz der Majeftät befchattet, zurückweichen werde 
in das bergende Dunkel; die fügfame Diplomatie werde zmifchen- 
treten, alle rauhen Wege ebnend; das Grucifir für das preis- 
würdige Anbequemen reichlich Iohnenz die Girandola werde von 
den Dächern der Engelsburg niederleuchten; das bettelhafte 
Volt aber unter dem Goldregen der Almofen fich leicht be= 
fhwichtigen, und fein Evviva rufen. Aber e8 kam nicht alfo, 
wie diefe gelagt, nun der Kaiſer vor dem Vatikan erfchten. 
Dort wartete feiner der oberſte Kirchenfürft, angethan mit ber 
vertrauenden Kraft feines Glaubens, umftrahlt von der Würde 
die fein Alter erhöhtz ihm umftanden unſichtbar die Reihen ber 
Würdeträger, die vor ihm geweſen, bi8 zu den Apoftelfürften 
hinauf, deren Anblik vor Sahrtaufenden ber grimme Attila 
nicht ausgehalten; über ihm der Geift, der die Schieffale der 
Menfchen lenkt. Nun begann eine timpofante Scene, eine uni— 
verfalhiftortfche Begebenheit, die die Gefchichte in ihren Büchern 
aufgezeichnet. Würdevoll trat der Greis dem Kommenden ent= 
gegen; die Majeftät beugte fich vor dem Myſterium des Alten 
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ber Tage und dem Geheimniß der Jahrhunderte, denn bie befiere 
Natur hatte in ihm den Sieg bavon getragen. Er verfchloß 
nicht fein Ohr vor der Wahrheit, die endlich unverhüllt vom 
Munde bes priefterlichen Greifes zu ihm erfchalltee Die ge= 
heimnißvolle Hand mar fchon mit Wolken bedeckt erfchienen, 
und hatte die ernften Worte an die Wand bed Vatikans ge= 
fohrieben, dann aber abgelafien, und eine leere Stelle war ge= 
blieben. Der Eindruck diefes Auftrittes ift durch ganz Guropa 
hingegangen; unvertilgbar hat er tief allen befiern Gemüthern 
fih eingeprägt; fie wollen nicht, baß ihn das Gerede vieler 
Worte ſtöre. Ste erkennen, daß der heilige Vater fich wirklich * 
ald ein Solcher der ganzen Chriftenheit bewieſen; auch Die 
Haltung Roms hat alle LKäfterer bejchämt, und ganz Stalien 
darf ihrer .fih mit Stolz erfreuen. Alle fehen nun wartend 
und hoffend dem Erfolg entgegen; allem werkthätigen Cinlenken 
in die Bahn der Gerechtigkeit werden fie gern huldigen, aber 
nur ber That, die aus dem heilfamen Rath warnender Mächte 
hervorgegangen, Glauben beimeflen. 


Minifterium, Reichsrath, rechte und unrechte Mitte. 


(1846.) 


Sn den Julitagen 1830 hatte die Drohung, womit die 
Revolution die rückkehrenden Bourbonen aufgenommen: ihnen 
werde gefchehen, wie ed den Stuarten in England ergangen! 
ihre Grfüllung gefunden, und die Bebräuten hatten in bie 
Fremde entweichen müffen. In England hatten die Tudors zu⸗ 
vor bie Reformation eingeführt, in der Meinung, in ihr eine 
Stüße zur Förderung ihrer Tyrannei ſich zu bereiten; aber un= 
verhofft war die Sache anders ausgefchlagen. Nach dem Er⸗ 
löfchen des Haufed waren die Stuarte an feiner Stelle einge= 
treten, und ihnen war die Ernte der Saat zugefallen, die bie 
Vorgänger ausgefäet. Die Republik erhob fih, ber Pro- 
teetor trat hervor, der König hatte fein Haupt aufs Blut⸗ 
gerüft getragen, fein Gefchlecht wurde ausgetrieben,, kehrte dann 
zurück, und wurde abermal verjagt. Das Haus Naffau war 
in feine Rechte eingetreten, die bill of rights wurde abgefchloffen: 
England ging auf bie politifchen Pläne des Ufurpatord ein; 
dafür ließ dieſer es gefchehen, daß es feine Freiheiten ficherftellte, 
und bie Krone fiel zulest den Welfen zu. In Frankreich hatte 
unterbeffen die herübergewanderte Reformation im Hugenotten- 
bunde. zum Freiſtaate fih zufammengenommen , die Fatholifche 
Seite aber hatte um bie Guiſen in ber Ligue ſich gefammeltz 
das zum Untergange neigende Haus Valois hatte beiden in ber 
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politifhen Secte zum erftennal in neuerer Zeit ein förm⸗ 
liches juste milieu entgegengeftellt, und war dann mit ihm in 
Blut und Mord untergegangen. An die Stelle des erlofchenen 
Geſchlechtes waren fofort die Bourbonen eingetreten; fie hatten 
fih im Geifte Ludwigs XI. fortwirfend der Pflege bes Yind- 
lings, den ihnen der Bürgerkrieg zurücdgelafien, angenommen, 
bis er zur Revolution angewachfen, bie ihrerfeitd gleichfalls den 
König auf Blutgerüft brachte, und fein Gefchlecht vertrieb. 
Die Audgewanderten find auch hier, nach der Bändigung ber 
Soldatenherrichaft, wieder zurücdgefehrt, werden dann abermal 
verjagt, und das Haus Orleand, wenn auch einer Nebenlinie 
der Bourbonen angehörig, wird in ihre Rechte eingefekt, und 
hat mit der Revolution die Charte nach dem neuen Rechte modi⸗ 
ficirt, adgefchloffen. Als in folcher Weiſe der alte Feld bes 
Königthums in's Meer geftürzt, da haben die Wellenſchläge bes 
aufgereizten. Glemented allumber, wie nach Welten und Süden 
und Often, fo auch im Norden nach Teutfchland ſich ausgebrei⸗ 
tet: Belgien vertrieb das Haus Naſſau; die Schweiz warf.ihre 
alten patrieifhen Gefchlechter aus der Herrfähaftz einer ber 
Welfen wurde gleichfalld aus feinem Herzogthum verjagt, benn 
Braunfchweig, Hannover, Heflen, Sachſen hatten durch Auf⸗ 
fände die Erfüllung des dreizehnten Artifeld der Bundesacte 
verlangt. Auch Polen hatte fich gegen den ruffifchen Abfolutie« 
mus erhoben; bie ganze Zeit war mit Verwirrung und Gefchrei 
erfüllt. 

Die Revolution hatte das Haus Orleans fih gefallen 
laſſen, weil fie fich jelbft mißtrautz die Anhänger bes verwiefenen 
Geſchlechtes aber hatten, fo wenig wie bie Jakobiten in Eng⸗ 
land, ihre Hoffnung auf abermalige Rückkehr deſſelben aufe 
gegeben. Louis Philipp fand fich aljo in die Mitte zweier ihm 
feindlichen Parteien gefeht, deren eine das reine Vollblut in 
ihm läugnete, während der andern ſchon, was er davon befaß, 


zu viel gewefen: weil er regieren follte in ihrem Willen, das 
Blut aber ihn trieb zum Herrichen im eigenen. Gr fand ſich 
alfo durch feine Lage und feine Stellung wieder getrieben zu 
dem juste milieu, tie es früher die Valois geübt, um mitten 
in den Verfhwörungen gegen fein Leben, zwiſchen den Ueber— 
treibungen entgegengefeßter Parteien, ben Punkt des Gleich⸗ 
gewicht feitzuhalten. In der rechten Mitte wird auch aller= 
dinge von Oben die Welt regiert; menfchliche Herrichaft ſoll es 
auch darin nachthun, vor Allem die Regierung der Kirche, da⸗ 
neben auch die der Staaten in Mitte der politifchen Geſellſchaft. 
Aber wenn der höhere Regent den Gang der Greigniffe durd= 
ſchaut, und leidenfchaftslos der Menfchen Sinn und Weife und 
ihre Leidenfchaften kennt: jo meiß er wirklich im vechten Punkte 
die Wage der Greigniffe zu faflen. Der Menichen nachahmen⸗ 
ded Thun wird ſich aber nur allzuleicht vergreifen, und im uns 
gleicharmigen Hebel doch gleichen Gewichtes fich gebrauchen 
wollen. Die alfo irren gröblich, welche meinen: die Ertreme 
feien an fich ſchon fehlechterdings verwerflich, die rechte Mitte 
aber würde eben fo von vornherein geboten, und könnte feines 
Mißbrauchs fähig fein. Die Ertreme und die Mitte find viel- 
mehr nur drei verſchiedene Standpunkte, die der Wille nehmen 
kann; alle drei find auf derfelben Linte liegend, darum ift dem 
Brauche wie dem Mißbrauche in allen Dingen gleichmäßig der 
Zugang geöffnet. Als die Welt in Welfen und Gibellinen fich 
gefpalten, ba hat bie eine Partei allerdings den Gedanken der 
Briefterherrichaft und dazu anardifchen Gelüften freien Spiel- 
raum geöffnet, die andere aber die Omnipotenz ded Staates 
und jedes weltliche Streben gefördert. Aber auch die rechte 
Mitte, an die fih Papft und Kaifer gewiefen fanden, hat fich 
getheilt. Wie die beiden Aeußerſten wieder eine folche rechte 
Mitte in ſich aufgenommen, fo bat jedes der Häupter wieder 
feinen Standpunkt nach feiner Partei hin gewählt, und nun 


hat die menfchliche Keidenfchaft auf den drei Standpunften gleich- 
mäßig fich geltend gemacht. Wie in der Ligue fchon bie Saat 
bed Abfolutismus keimte, fo hat im Hugenottenbund ſchon ber 
Radikalismus Iuftig gewuchert. Wie erbärmlich aber haben bie 
Valois ihr juste milieu gehandhabt? Louis Philipp hat das 
feinige mit größerem Geſchick gehalten, er bat fih And ben 
Frieden der Welt damit zu befeftigen gewußt, den Rapoleon 
durch feine Art: alle Sünden mit gewonnenen Schlachten zu⸗— 
zudeden, auf die Dauer unmöglich gemacht zu haben fchien. 
Aber der gegenwärtige Zuftand der Dinge tft daraus hervor= 
gegangen, In dem nur ber Fuchsbalg an bie Stelle bed Löwen⸗ 
feld getreten: um ber Welt zu bewähren, daß bie rechte Mitte, 
wie die Menſchen fie zu üben pflegen, nicht ſpeeifiſch an ſich 
felber ihnen eine Sicherheit gibt, der fie nur ruhig vertrauen 
dürfen. 

Inzwiſchen, die Sache ſchien jo .empfehlungswerth, Die 
Mäptgung, die fie den bewegten Geiſtern anflegte, burch den 
Drang der Umstände fo dringend gebotenz alfo hat fie allge 
meine Nachahmung überall gefunden, wohin bie Bewegung fich 
ausgebreitet. Aber das Bemühen ift ploglich umgeſchlagen, und 
bat zu einem ganz andern Refultat geführt, als man im Be⸗ 
ginn erwartet hatte. Dom religiöfen Geiſt ift die ganze Be⸗ 
wegung vor drei Jahrhunderten ausgegangen; bie erfte Kate- 
firophe mar gegen die Kirche gerichtet. Im Kampf und Gegen- 
fampf hat fih die erfte Zeit hingebracht; bald aber hat bie 
Politik fich eingemifcht, und Streit und Gegenftreit burcheinan= 
der zu amortifiren und zu neutralifiren, und bie religiöfen 
Momente hinter den politifchen zu verlarven geſucht. Das ift 
ben Bourbonen im Beginn gelungen, und fie find in Lubwig XIV. 
zu der Macht abfoluter Herrichaft vorgebrungen. Aber ihr 
entgegen und ihren Folgen hat ſich bald die Revolution erhoben, 
bie dann in abfteigender Linie die Dynaftie des napoleonifchen 
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Despotismns hervorgerufen, die zuletzt der Aufftand der Möller 
gebämpft und ausgeworfen. Darauf ift als zertheilendes Mittel 
die Reftauration gefolgt, die aber, weil fie an der ausgewor⸗ 
fenen Revolution ſich verfündigt Hatte, wieder ausgeworfen 
wurde Nun ift dann die rechte Mitte fiegreich aufgetreten, 
bat fih auf die fiegende Revolution geftellt, und ben Sättt- 
gungsproceß entgegengefebter Richtungen wieder aufgegriffen, und 
allerwärtd haben hülfreiche Hände den Scheidefünftlern fich ge- 
boten. Da, ald die Durcheinanderrührung und Verquickung der 
entgegengefebteften Elemente glücklich gelungen ſchien, als es 
den Anfchein gewann, als habe das bewegliche und in feiner 
Fügſamkeit alldurchdringende Quedfilber ſchlauer Politik, jeden 
feften Widerftand überwältigend, Alles in einen leicht Enetbaren 
Teig menglirt, der willig in jede Form fi fügte, da tft mit 
einemmale, zum Schredfen der Adepten und ber politiichen Gold⸗ 
küche, der alte religiöfe Geift hervorgetreten, ben fie feftgebunden 
und in fichern Feſſeln gehalten wähnten. Sie hatten, als er 
damals ſich geregt, in ihren Staatsactionen ihn eingefangen, 
und in ihren Metorten ihn feftzuhalten und zu binden gewähnt, 
taufend Quadfalbereien hatten fie um ihn angerichtet, und mit 
jedem Gliede ihn feftgepflöct zu haben geglaubt. Er aber ließ 
Alles gefchehen und beitärkte fie in ihrem Glauben, daß es 
ihnen gelungen, ihn, nachdem fie ihm den Stein der Weiſen 
abgewonnen, als Nieberfchlag zu verweifen aus dem Bereich bed 
Lebens der Bölfer, und diefe dann nach ihren Formeln zu decli⸗ 
niten und zu confugiren. Aber da fe die letzte Hand an’ 
Werk zu legen eins geworden, ging bie plöglich vor ihren 
fehenden Augen zu Schandenz; eine Detonation zerfchlug bie 
Geräthe der Alchimiſten, und der eilt trat plößlich vor, un⸗ 
verfehrt wie er zuvor geftanden. Mit Erftaunen fahen die ums 
fiehenden Sudelköche den Todtgeglaubten wieder erſtehen; ein 
Entſetzen wollte fie ergreifen, als fie den Wiederkehrenden 
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gewahrten. Wer auch Fonnte das erwarten? Ste wollten nicht 
ihren Augen trauen, eine Spiegelfechterei der Hölle hatte ihnen 
nur eine Täufchung vorgegaufelt. Alle ſeit Jahrhunderten aufe 
gewenbete Mühe wäre ja verloren und erfolglos, follte die Er⸗ 
ſcheinung Wahrheit fein. Aber jeder Tag bewährt immer aufs 
nene diefe Wahrheit. Aus den Tünftlichen Uebertünchungen, 
mit denen man die natürlichen Berhältnifie umkleiſtert Hatte, 
ftellen diefe fich wieder in ihrer Urfprünglichkeit her, rufen ſich 
ftatt der neuen Benennungen, mit denen man fie umgetauft, 
bet ihren alten Namen, und bie verwidelten Verhaͤltniſſe löſen 
ſich ſchnell in ihre einfachen Elemente auf. So tritt in Bel- 
gien, nach vieljährigen Mediatifirungsverfuchen, wieder ber ur= 
fprünglihe Gegenſatz zwifchen Freunden ber Kirche und bes 
pofitiven Glaubens und ihren abgefagten Zeinden hervor; fo 
feben wir in ber Schweiz die Tatholtfchen Santone auf ber einen 
Seite, den radicalifirten reformirten auf der andern gegenüber- 
ſtehen; Spanten wird folgen; in Teutſchland aber if aller 
Widerfpruch in denfelben Zundamentalgegenfak aufgegangen, und 
bie Regierungen find genöthigt nach dem katholiſchen Princip, 
als ihrem einzigen Rettungsanter, zu greifen, weil bie Völker 
in den Uebertreibungen des proteftantifchen fich verlaufen. Alle 
Schleier werden von der höhern Hand zerriffen, mit benen man 
fi die Augen verbunden, und alle Verhältnifie liegen Har und 
einfach da, und laſſen fich nicht ferner mehr geflifientlich ver⸗ 
büllen. Denn in Teutſchland, wo man alle geiftigen Fragen 
fühn und Ted bis zum Aeuperiten hintreibt, hat bie Aufgabe 
verwegen fich geftellt: Sollen, wie bisher, ein Gott im Himmel, 
Fürſten aber auf Erden herrfchen, oder bort wie hier das ges 
meine Weſen allein auf bie Gemeinfamkeit des Menfchenherzens 
in ſeinem Trotz und feiner Verzagtheit geftelt ſich finden? Alle 
untergeordneten Fragen: Sollen gefchloffene Gonfeffionen fortan 
beftehen, oder Alles in den Differentiemus und die Private 
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willkühr der Lichtfreunde zerfließen ? find nur die Conſequenzen 
dieſer Vorausſetzung. In Frankreich war die Aufgabe eine zeit- 
lang in der Form geftellt: Sol den Jeſuiten der Zutritt und 
eine Einwirkung auf die Erziehung des Mitregenten, des Mittel- 
ftandes in Bari, verftattet werden? Die Regierung hat er= 
wiedert: Mit Richten; in den Grundſätzen bes juste milieu fol 
diefe Erziehung gefchehen, und die Univerfität fol damit beaufe 
tragt fein. Die Jeſuiten wurden alfo ausgetrieben, und bie 
Univerfität wird biefe Pädagogif in Uebung fehen. Nur in 
Polen, wo ber Abfolutismus die Nation niedergeworfen, wurde 
dem Katholicismus, der im Unglück der Beſiegten fich geftärkt, 
nicht eine gleiche rechte Mitte, fondern der Abſolutismus ber 
vom Staate gebundenen griechifchen Kirche enigegengefekt und 
damit die religiöfe Unterjochung der Geifter verfucht. 

Es iſt nicht unfere Abficht von der weiteren Entwidlung 
bed Kampfes zu reden, der hier in eine neue Phaſe eingetreten; 
wir wollten nur feitftellen, wie im Ganzen und im Großen bie 
Alpekten der Zeit fih ausgeſprochen, um ben Cingang in bie 
Betrachtung ber Lage Bayernd und zu bahnen, auf die wir 
gegenwärtig uns befchränfen wollen. Bayern auch bei diefem 
Geiſterſtreit betheiligt, bat einen großen Vortheil vor vielen 
Andern voraus gehabt: alle jene Bewegungen find größtentheils 
ohne zerrüttenden Eindrud an ihm vorübergebraust; benn ber 
Stamm hat in feinem zäh anhaltenden Charakter inftinktartig 
feinen alten Glauben fich bewahrt, und fteht alfo mitten in ber 
allgemeinen Auflöfung als eine feftgefchloffene Einheit da, und 
was von ihr ausgewichen, treibt fich nur loſe an der Oberfläche 
um. Zwar hat dad Land auch eine Revolution von der Mitte 
aus durchmachen müffen, aber oetroyirte Revolutionen erfcheinen 
auch vorzugsweiſe auf bie höheren Regionen bejchränft, und 
bringen nur langfam bis zu den Maflen vor. Die Bejeitigung 
ber Störungen hatte baher verhältnipmäßig leichter beim Umſchlag 
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fich hier erwirkt als anderwaͤrts, wo ber Heerd ber Bewegung 
in ben Maffen gelegen, und Ddiefe von unten ber das Alt- 
beftehbende unterwählt und umgeſtürzt. Freilich war manches 
Sute im Sturme zerftört worden, und die MWieberherftellung 
fhten theilweife unmöglich, da bie Mittel des Beſtandes fich 
zerfireut und verbraucht; man mußte ſich damit tröften, daß, 
während doch auch wieder manches Gute gegründet worden, das 
Feuer nur das Dürre, Erftorbene, Abgeftandene vom Alten 
verzehrt, das Leben jedoch noch immer in ber Wurzel grüne, 
und aus ihr wieder ausfchlagen werde Manche Ueble war 
allerdings aus jener Zeit auch in die Mafje eingedrungen, aber 
immer ftand biefe noch lebenskräftig da. Das Getöfe, womit 
man feit vielen Menfchenaltern fie umraufcht, Hat fie an fich 
vorübergehen laſſen, und es als das Werk folcher betrachtend, 
bie nicht bei Troſte find, iſt fie ihrem alten Charakter treu ge= 
biieben. Der Bayer ruht wie ein Würfel auf gutem Grund 
und fefter Unterlage; er bewegt fidy nicht überfläfflg, aber in 
gefichertem Selbftvertrauen fi zufammennehmend, if feine Ruhe 
ſchon eine Macht, die wohl unverfehend gegen ben Heraus⸗ 
forderer ausbricht, der auf das fcheinbare Phlegma vertrauend, 
es über einen gewiſſen Punkt hinaus gereist. An feinem alten 
Glauben hängt er feit, weil er ihn mit feinem innerſten Leben 
verbunden weiß, wenn er ſich und Andern auch manches wohl 
geftattet. Was auch gethan worden, biefen Glauben aus feiner 
Bruſt zu reißen, fein richtiger Sinn weiß Menfchen und Grund⸗ 
fäße wohl zu ſcheiden, und wer das Wort befikt fein Inneres 
anzurufen, dem wird die Bruftfiimme aus ihm Antwort geben, 
und fein nachhaltiges Vertrauen wird nicht Teicht, wenn er nicht 
felber es verjcherzt, von ihm ablafien. Seinem König bleibt er 
fiher zugethan, und feiner vermag diefe Anhänglichkeit zu trü« 
benz fein Inftinft ift ihm wie der Inſtinkt der Biene, die ſich 
an den Weifel eng geichloffen Hält; an feiner Einheit ſchwankt 
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ihm alle Unficherheit des Aeußeren, wie am feinem Glauben bie 
des Inneren aus. Es iſt in allen Dingen ein ficherer Verla 
auf biefen Stamm, well er feit an fich felber Halt und an 
Allem, was er einmal ergriffen hat, und nicht mit Eindifchem 
Unverftande, nun nach dem Ginen, und dann wieder nach dem 
Andern langt. Als daher in ben Julitagen der Scirocco von 
der Seine her Zeutichland übermwehte, und im Norden vielen 
hamorrhoidalen Köpfen ben Schwindel brachte, wurde das kern⸗ 
gefunde Altbayern an der Oberfläche nur berührt. Gin Theil 
der Jugend zwar hatte ſich damald aufgefordert gefühlt thätig 
mit einzugreifen, in dem an ihr zu jebiger Zeit am leichteften 
verzeihlichen Hange, wo irgend eine politifche Bewegung aufs 
geht, hülfreich beizufpringen, und jede Ungebühr ritterlich zu 
dampfen nach Möglichkeit. Ihr Hatten die fich beigefellt, bie 
von vorn herein jedem Auflehnen gegen die Autorität, bie fie 
als eine ufurpirte Gewaltanmaßung betrachten, ihren Beifall 
geben, und fein Gelingen durch ihren Beitritt zu fichern fuchen. 
München war ein Sammelplat von Literaten aller Art gewor- 
den, die bie unbefchränfte Vreßfreiheit hereingelodt. Das Hoch⸗ 
land Bayern follte zu einem Githäron werben, wo bie Mufen 
felber den Reigen der Gefchichte führten, und die antiken Stants- 
formen mit den confonanten Sitten und Gewohnheiten ihren 
freudigen Einzug in Teutichland hielten. So hatte jene Judas⸗ 
mette der Preßfreiheit mit obligater Ratſche in Bayern anges 
hoben, wie wir eine ähnliche jüngft in Leipzig gefehen, die fo 
übel geendet hat. Es wurde ein ungeheruer Lärm mit Kefjel- 
paufen und Blechmuſik aller Art geführt, um den böfen, finftern 
Drachen zu verfcheuchen, ber den Mond zu freflen ſich unter- 
fangen, damit bie ganze Welt glauben möge, das gefammte 
bayerifche Volk fei bei der Rettung bes kleinen Lichtes ber Nacht 
betheiligt, und werde nicht ruhen bis die Gefahr vorüber fel, 
Nur vom Volke war nicht die Rebe, es fah in aller Gemüths- 


ruhe dem Yärmenden Speftatelftüde zu. Das Ausichen ber 
Sache wurde etwas bebenflicher, als im Sahre 1831 fi bie 
Ständeverfammlung abgehalten, und der Preffe nun auch bie 
offene Rede fich beigefellt. Auf dem Grunde, den bie Eine ge— 
legt, wurde durch die Andere nun fortgebaut. Es war nun 
feine Frage, die öffentliche Meinung hatte fich deutlich ausges 
fprohen, die freie Rede ſtützte fih auf fie, fand ſich dadurch 
gehoben und gefteigert, und hob und fleigerte ihrerſeits wieder 
bie befreundete Macht. Das Wort und der Buchftabe hatten 
in Bayern ſich vereint, um ben Zuftand des Landes ald einen 
heillofen anzuflagen. Die Lage war in diefem Lande völlig nem 
und man war darauf nicht vorbereitet. Der Teutfche aber, wenn 
eine Entſcheidung plötzlich an ihn herantritt, fordert Zeit zu 
reiflichem Nachdenken, daß er alle Wechielfälle überlegend enblich 
einen guten Entſchluß faffen möge. Das geftattete aber ber 
Ungeftüm der Stürmer nicht, fo wurde ihnen gegenüber mancher 
Mißgriff gemacht, flatt der Offenfive die Defenfive und das 
Cordonprincip ergriffen, jedes vertheidigende Wort für bie Re= 
gterung wurde von der Genfur abgewiefen, jedem Vorſchritt ber 
Gegner aber durch einen andern nach rüdwärts hin begegnet, 
und fo wuchs der Lärm und die Verwirrung zunehmend. 

As die künſtliche Erregung ber Geliter bis zum Punkte 
der kirſchbraunen Glühhitze geftiegen, Ende April ungefähr, 
hatte der Abgeordnete aus dem Pheinkreife, Gulmann, einen 
Vortrag abgehalten ungefähr folgenden Snhaltes: „Seit zwei 
Jahren verbreitet fih in Bayern eine geheime Gefellfchaft, 
welche fich felbft den Namen Gongregation gibt, und berem 
Zweck ift, unter dem Scheine der Religion alles Gute rück⸗ 
gängig zu machen. Bon ihr flammt die Ginleltung zu dem 
unglüdlichen Concordate und deſſen vielen Folgen; zu dem zweck⸗ 
widrigen Geifte, durch welchen manche Behörde feit einigen 
Jahren in der Weltgefchichte fich ſelbſt befchimpfte; zu ber Ber⸗ 
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breitung myſtiſcher Schriften, durch die faſt gezwungene Theil⸗ 
nahme der Mitglieder aller Behörden; zu den Schulplänen, 
über welche ganz Teutfchland bereitd den Stab gebrochen hat; 
zu dem Rufe glänzend befoldeter Eongregattoniften vom Aus- 
Iande, deren Stellen durch taufend Eingeborne beſſer zu beſetzen 
geweſen wären. Der Geburtsort der Congregation war Lands⸗ 
hut, ihr Hauptſitz iſt München und Regensburg, ihre Töchter⸗ 
fehulen find Augdburg und Würzburg; ihre Mitglieder find 
Katholiten, Geiftliche und Weltliche, .Proteftanten und Philo- 
Iogen, Philofophen, Aerzte, Gefchichtforfcher, Theologen und 
Juriſten. An den drei erften Orten find die Berfammlungen 
Sedermann bekannt, alfo auch ben Boltzeibehörden. Die Gon- 
gregation hat gleiches Streben und innigfte Verbindung mit 
ber Gefellfchaft der Lojoliten, und iſt für die Anftellung und 
Beförderung ungeeigneter Staatödiener weit wirkfamer gewefen, 
als jemals die Illumtinaten und Preimaurer in Bayern fein 
fonnten. Ihr Einfluß iſt nicht allein nachtheillg auf die Zeit- 
genoffen, fondern auch auf die fpäteften Nachkommen. Da alle 
geheime, den Staatszweck mehr hindernde als fürbernde Gefell- 
fchaften in Bayern verboten find, fo wird das gehorfamfte Geſuch 
um gefällige Sinleitung durch das Miniſterium bed Innern 
geftellt, daß bie fernere Wirkſamkeit der Congregation in Bayern 
gelähmt werde.” 

Das war die Herausforderung, bie biefer Herold an bie 
Shore Altbayernd angeſchlagen; unmöglich Eonnte fie anders ale 
mit bitterm Spotte beantwortet werben. Es wurde alfo auf 
die hochwichtige Bedeutſamkeit der Klage eingegangen. Das Un⸗ 
heil, die Songregation, babe in Bayern leider nicht erſt fett 
zwet Jahrzehnten begonnen, ed habe fchon ſeit anderthalb Jahre 
taufenden dort gewüthetz nicht in Landshut fet ſie geboren, ſon⸗ 
bern überall habe bie Erde fie ausgewürgt. Darum ſei kein 
Winkel In ganz Bayern von ihr verfcehont geblieben; bem ganzen 


Volke hätten vielmehr die Apoftoltfchen ihren Aberglauben bei⸗ 
gebracht, Daß e8 mit Salz und Waſſer ſich einweihen laſſen zur 
Feier ihrer myftiichen Gebräuche, und der überall große Häufer 
gebaut. Es ſei daher allerdings nothwendig, ihrem nachtheiligen 
Einflug auf Zeitgenoffen und Nachkömmlinge rechtzeitig zu be= 
gegnen, und da alle ſolche Gefellihaften in Bayern gänzlich 
verboten feien, eine allgemeine Verbannung diefer gemeinfchäb- 
lichen Congregationiſten, wie groß ihre Zahl immer fein möge, 
einzuleiten und fie über die Gränze zu bringen in bie ultra 
montanen Landſchaften, wo fie zu Haufe fein. Der Abgeorb- 
nete Sraf von Seinsheim Tündigte auch wirklich der Kammer 
an, wie auf ihren Antrag die Verfügung zur Einleitung der 
Unterfuchung über bie Kongregation von der Kreißregierung 
bereits expedirt worden, wobei er aber fehr voreilig bie Furcht 
geäußert, daß nichts anders als Hirngefpinfte herauskommen 
würden. Unterdeflen fchien ſich doch dieſe feine Furcht zu be= 
ftätigen; e8 kam wirklich Niemand, weil eben Alle fich gleich 
ſchuldig fühlten, und fo fand die Anklage, nachdem fie eine 
Zeitlang im Fluge über Bayern gekreist, ſich genöthigt auf 
dem Haupte bes Fürzlich gegründeten, noch jebt beftehenden 
Vereines zur Verbreitung Fatholifcher Bücher fich nieberzulaffen. 
Bayern hatte dem ganzen Vorgange ſchweigend zugefehenz gie 
e8 zu diefem Ausgange gefommen, ba hat eine unauslöfchliche 
Lache über alles Land von ber Donau bis zu den Alpen fi 
ausgebreitet. Die Ständeverfammlung fuhr unterbeffen tapfer 
fort den franzöfifchen Kammern nachzueifern; gleich bdiefen hatte 
fie auch ein deplorables Minifterium ausgefunden, das auch 
feinerfeit8 zwei Ordonnanzen unterzeichnet, alfo wurde ein Ge⸗ 
waltfturm auf daffelbe hin gerichtet. Weber den Stun bes Worte 
„politiich” wurden zu dem Ende bie tieffinnigften Discuffionen 
abgehalten, und ein ſchaͤtzbarer Artikel des Gonverfationslericone 
angefertigt, der aber dem Lande 40,000 Thaler an Diäten als 


Ehrenſold gekoftet. Als das Schenkifche Mintfterium am Ende 
des Jahres abgelaufen, war das Wallerfteinifche in feine Stelle 
eingetreten. 

Die Berhältniffe lagen damals ganz einfach vor. Altbayern 
ift ein katholiſches Land; der König befennt fich zu demfelben 
Glauben, der kaum eben fih vom Drucke ber Zeit befreit, und 
mit ber Heilung der Uebel, bie jene gebrüdte Lage ihm zuges 
zogen, beichäftigt war. Es lag Feine Wahrfcheinlichkeit vor, 
daß bie Kirche dem Staate unberehtigte Zumuthungen machen 
möge; noch auch war zu glauben, daß der König geneigt fein 
würde, feine Regentenrechte folchen Anſprüchen aufzuopfern. 
Alle jene Phantome, die man heraufbeichworen, mußten alfo 
vor dem Blicke des Staatsmannes als Gaufelet unb leerer 
Dunft erfcheinen. Kein Aufftand war auch eingetreten, feine 
neue Dynaftie mit zweideutigem Rechte hatte fich einzufaufenz 
feine verbrängte hatte einen Anhang zurüdgelaffen; Niemand 
fiel e8 ein, die herrfchende in ihrem Beſitzſtand anzutaften. Nur 
die Lüfte hatten den geflügelten Samen jener Saat von Schwin⸗ 
delhaber herbeigeweht, ber in vielen Geiſtern einen Boden ge⸗ 
funden, in bem er gehaftet und Wurzel gefchlagen, und nun 
um fi) zu mwuchern begann. Diefem mußte Einhalt gethan 
werden, indem man die Nahrung ihm entzog, die er in fo 
manchem Unrecht gefunden, Das fich die gefunfene, gewaltſame 
Zeit geflattet, fonft aber jede unberechtigte Zumuthung ent- 
fchloffen Abweifung finden. Aber wie e8 fchien, war diefe Auf: 
gabe, obgleich fchwierig genug, zu einfach; die Verfuchung hin- 
gegen, ben Refler eines Perierifhen Minifteriums in Bayern 
bervorzurufen, allzu groß. Darum wurden die Phantome als 
real anerkannt und als die eine Partei bezeichnet, gegenüber der 
andern, die ald die Geburt des Tages unter dem herrichenden 
Aspect geboren natürlich die Vorhand hatte. Das Miniſterium 

ſtellte ſich mit ber. vorn und Hinten eifenbefchlagenen Lanze in 
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bie Mitte, die erfte hauptſächlich in's Auge faſſend. Das In— 
land, deſſen Redaction Dr. Lindner, der einftige Herausgeber bes 
Oppoſitionsblattes, übernahm, follte nun die Lehre der rechten 
Mitte in officiellen Artikeln den Andern und auch ihren Gegnern 
recht einfchärfen. Die Berfaffung wurde dort über Alle hin- 
ausgefett als die höhere Macht, die über ihnen ſchwebe; nicht 
diefer oder jener Partet, nicht der oder jener Gewalt im Staate 
dürfe fie ald Werkzeug dienen; die Beftrebungen und Weber- 
zeugungen müßten in ihr das herrfchende Princip und ihren 
Vereinigungspunft anerkennen. Neben der doppelten Gattung 
von Sregeten, gegen die das Minifterlum ſich alfo in diefer 
feiner Confeffion erklärte, deutet e& in einer zweiten Erklärung, 
die in Nr. 5 dieſes Blattes fich findet, auf die Möglichkeit Hin, 
daß von einer andern als der liberalen Seite ihm Zumuthun⸗ 
gen kommen möchten, über feine Pflicht Hinauszugehen, und ver- 
ſpricht, die Verfaffung in ihrer Wahrheit und Reinheit nad 
welch immer einer Seite zu vertreten. Deutlicher wird 
barüber in Nr. 22 fich ausgelaffen in ber Zurechtwetfung, bie 
das Würzburger Volksblatt erhält, weil es über jenes Proclama 
ſich tadelnd ausgelaffen, und überhaupt bie gegebenen Winke 
nicht verftehen will. Dort wird von ber Sigenthümlichkeit dieſes 
Blattes geredet, ben verfchiedenften Anfichten feine Spalten zu 
öffnen, wenn fie nur in ber Feindſeligkeit gegen bie Regierung 
einig feien, und die Rebaction wird aufgefordert, doch einmal 
genau nachzufehen: es Fönne fein, daß fie im ihrer Unfchuld, 
ohne es zu ahnen, einer fremden Anficht dienftbar geworben, 
welche auf Eluge Weiſe das Organ ber Oeffentlichkeit in ein 
blindes Werkzeug geheimer Abficht verwandelte, auf wel⸗ 
hen Fall dann dem Genius des Volksblattes felbf die Ent- 
täufchung noch anheimgeftellt wird. Uebrigens feten feine Waffen 
nicht glücklich gewählt, möchten fie num in ber einen ober ber 
andern wohlbefannten Werfflätte gefchmiebet fen. Das» 
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felbe wird Nr. 24 der Tribune und bem Meftboten und ber 
ganzen dortigen eblen Sippſchaft zu Gemüthe geführt; die vor= 
trefflichen aber einfältigen Enthuflaften ahneten nicht den Spott, 
ber mit ihnen von fchlauen Gegnern getrieben werde, bie ab⸗ 
fichtlich zum Mißbrauch fie aneiferten und verführten, und fie 
fhrieen wohl am Tauteften: fie wären ganz nahe daran, bie 
Freiheit zu erobern, während fie nur ein blindes Werkzeug 
eines finftern Planes ſeien, befien Gelingen auf den Miß- 
credit ber Freiheit berechnet fei. — Das Miniſterium betrachtet 
ſich alfo offenbar als zwiſchen zwei Parteien in der Mitte bie 
Wage haltend, deren eine aus den armen verführten betrogenen 
Revolutionären befteht, deren andere aber aus ihren Verführern 
zufammengefebt hoch genug fteht, um mit ihren Interpretationen 
der Berfafiung ihm Zumuthungen zu machen, bie feine Ge⸗ 
wiffenhaftigfeit überwinden muß. Weber Bayern, Franken und 
bis in die Rheinlande hat diefe ihm feindfelige Partei fich aus— 
gebreitet, überall in geheimer Abſicht finftere Plane brütend; 
die Freiheit hat fie durch ihren Mißbrauch zu verberben fich 
vorgenommen, und dazu der Liberalen Blätter und Vereine in 
kluger Weiſe fich zu bemächtigen gewußt, und zu ben feitherigen 
Uebertreibungen fie verleitet; fie tft alfo, weil fe die andere 
ganz fi zu unterjochen gewußt, im Grunde die einzige gefähr= 
liche Bartet, bie in Bayern befteht, vor der darum die Regierung 
forgfam fih zu wahren hat, und der gegenüber fie ſtets ge— 
barnifcht ſtehen muß. Gegen fie und ihre Verleiteten hat fie 
daher in jener Erklärung den Heerbann ber freimüthigen, geſetz- 
lich gefinnten, verftändigen Oppofitionen aufgeboten, um an 
ihrer Spike ben Lindwurm mit den zwei Köpfen, von denen 
der eine an der gewöhnlichen Stelle, der andere am Schwelfe 
ſteht, flegreich zu beftreiten. Es kann aber der Drache, den 
dieſe Beichreibung und bezeichnet, begreiflich nichts als bie mit 
ben Jeſuiten und ber Gongregation vereinigte Camarilla fein, 


wovon in der letzten Ständeverfammlung fo- viel bie Rebe ge= 
weſen. Nun gilt für die, die biefer Worte fich gebraucht, nur 
bie Alternative: entweder fie glauben biefe Fabel, die ihnen bie 
Liberalen aufgebunden, und dann ift die Einfalt ihres Herzens 
wirklich grandios und bewundernswürdig; oder fie glauben fie 
nit, und thun als ob fie biefelben glaubten, und bann If 
ihnen für die Wahrhaftigkeit und Ernſtlichkeit aller ber andern 
glatten Reden, die fie von fich geben, weniger als wenig zu 
geben. In welchen Zuftand den Glerus vielfäßrige Hubelet, 
fhmählicher Druck und gefliffentliche Gorruption verſetzten, ficht 
Jeder, der Augen hat zu ſehen; und wenn die Erklaͤrung darin 
das Licht und die Aufklärung erkennt, die, wie fie ſagt, bie 
Regierung vaftlos im Kampfe mit eingewurzelten Borurthellen, 
felbft auf Gefahr ihrer altbegründeten Popularität, fett dem Ans 
fange dieſes Jahrhunderts gefördert, dann muß man die Verblen⸗ 
dung ihrer Urheber fehmerzlich bedauern. So ungefähr die Schrift 
(Siehe oben S.87.), die nahe gleichen Titel, wie ber gegenwärtige 
Aufſatz: Minifterium, Staatszeitung, rechte und unrechte Mitte, 
bamald erſchienen. Sie fährt dann wörtlich weiter fort: „Und 
dann, was foll dieß juste milieu in unferer Ordnung und Art 
bedeuten, felbft vorausgeſetzt, daß die Parteien wirklich mit 
Macht bewaffnet fanden? In Frankreich iſt es aus der Natur 
der Dinge hervorgegangen, und gegen einen folchen Urfprung 
ift dort, wie überall, wenig einzuwenden. Ste haben ba bie 
alte Regterung mit Pflafterfteinen binausgefteinigt; und bie 
Helden, bie das verübt, haben fich eine neue eingefeht, und balb 
darauf Anftalt getroffen, bie eingefegte mit bem gleichen Gruße 
ber Abgeſetzten nachzufenden, und eine dritte, bie jogenannte 
Republik, ihr zur Nachfolgerin beftimmt. Da Hat dann bie 
neue, bie in ben Barritaden das Licht erblickt, bald im Gebränge 
zwiſchen der alten und der allerneueften fich gefunden; und ba 
fie nicht Sinnes geweſen, weber vor ber einen noch vor ber 
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andern zurückzutreten, Kat natürlich Perier, ben die herrſchende 
Dligarchte zu ihrem Haupte fich gefebt, den Wagebalten be= 
fteigen müffen, und in feiner Mitte am Aufhängungspunfte 
Poſto faſſend, fiht er von dort aus tapfer mit Carliften und 
Jakobinern fo lange, bis er über fie, oder fie über ihn Meifter 
geworden, oder irgend ein Gente ihm ein neues Schaugerüfte 
mit hängenden Thronſeſſeln, oder auch ein trojanifches Pferd 
mit zwei Köpfen und zwei Schweifen und entfprechendem Doppel= 
paßgang erbaut. Aber was fol uns dieſe Doppelzunge in 
Teutfchland und in Bayern, wo man zum Schmeden wie zum 
Neben mit der einfachen ausreicht? Das Fürftenhaus bort ift 
nicht von ber Straße aufgerafft, e8 herrſcht im alten Rechte 
und in der Anhänglichkeit des Volkes, Niemand ftreitet dieß 
fein Recht ihm an, und bie es verfucht fein möchten, zählen 
nicht den Andern gegenüber. In der Wage, in der die Ver⸗ 
faffung nach der conftitutionellen Weiſe die Kräfte zu equili= 
briren gejucht, bildet daher der König, keineswegs aber das 
Minifterium, den Träger und ben Schwerpunftz bieß iſt viel 
mehr ald Gewicht an einem Arme der Oppofition, bie als Laft 
am andern wirft, gegenüber aufgehängt, und beide bewegen fidh 
um jenen Angelpuntt. Und es ift nun die Meinung alfo, daß, 
‚wenn die Revolution hinter der Oppofition einzubringen ver= 
fucht, es alddann allerdings die Pflicht des Miniſteriums tft, 
bie Stürmende abzutreiben und auszuweiſen, fo wie hinwiederum, 
wenn ber Defpotismus hinter dem Miniſterium einziehen möchte, 
bie Oppofition die Welfung hat, den Vorfchreitenden abzuhalten. 
In einer Zeit alfo, wo die Gefahr vorzugsweife von ber linken 
Seite droht, und die Wellen der Demokratie höher geben, ale 
bie Dämme, die fie zu halten die Beftimmung erlangt, muß das 
Minifterium Fronte machen nach diefer Seite hin, und auf biefe 
Weltgegend muß vorzugsweife feine Wachſamkeit gerichtet fein, 
Wechſeln dann, wie es nach der Wandelbarkeit aller menfch« 


83 4 





—— 


lichen Dinge gar leicht geſchieht, die Momente der Bewegung, 

legen ſich dort die Wellen, und droht dafür die Macht, auf 
ber andern Seite austretend, über ihre Ufer ſich zu ergießen: 
dann ift ed dankenswerth und mwohlgethan, wenn fie Antlit und 
Anfehen der entgegengefekten Seite zuwenden, ob ed auch nicht 
ausdrüdlich in ihrem Berufe liegt; gerade wie eine verfländige 
Oppoſition in Zeiten, wo bad Unmetter entgegengefeßte Striche 
hält, lieber die Macht zu befeftigen, als fie noch mehr zu unter- 
graben ſich bemüht, obgleich darauf nicht wörtlich ihre Sendung 
lautet. Wenn ſolche Zeiten kommen, und bie Thätigleit ber 
Minifter fi) nach diefer Seite wendet, dann wollen wir zufehen, 
und fie loben und erheben, wenn fie tapfer fireiten; werben 
ihnen auch, wenn's Noth thut, uns beigefellen, benn wir haben 
bie Früchte des Abfolutismus gefoftet, und haben kein Gelüſt 
nad ihnen, weder im Firchlichen noch Staatsgebiet. Aber jebt 
ift ihre nächfte Pflicht, dort zu Löfchen, mo es brennt, und nicht 
bie Spriken dahin zu fahren, wo etwa ein Brand aufgehen 
fünnte, Gehen fie jebt ein in alle bie Zabeleien, bie bie Gegner 
ber eingeführten Ordnung erfonnen haben, um bie Mafle zu 
verwirren und zu berücken; laflen auch fie, die vor allen Andern 
nüchtern bleiben follten, fi in den Wirbel bed allgemeinen 
Taumels hineinreißen, und phantafiren fie nicht bloß alle Phan⸗ 
tafeten jener politifchen Gaufler mit, fondern befleiden fie, was 
biefe ausgefonnen und ausgeträumt, noch gar mit einer Art von 
offirteller Gewähr; reden fie felber, ihnen die Waffen in bie 
Hände gebend, bedenklich von finftern Plänen, die um den Thron 
ber von ben Zeinden der Freiheit und bes Lichtes gefchmiebet 
würden, und helfen fie in folcher Weiſe noch bie wenigen Ver⸗ 
theidiger, zu denen die Fürften fi kaum mehr zu befennen 
wagen, verrufen vor den Völkern, und als Verſchwörer unb 
Verführer anſchwärzen; fehen wir überbem, wenn ihre Gegner 
dorthin und dahin mit ben Fingern deuten, fie fogleich ber 
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wahren Gefahr ben Rüden kehren, und mit Truggebilden, bie 
man ihnen im Rauch und Dampfe vorgegaufelt, ernſthaft ſich 
in Kampf einlaffen: dann müffen wir urtheilen, daß fie ihre 
wahre Stellung ganz und gar verfannt, und in eine falſche 
fich hineinbegeben. Die Setäufchten haben dann, eben wie die 
wenigen getreuen Minifter der Bourbonen, durch eine grote 
Kriegsliſt fich berücken Iaffen; ben ihnen geordneten, durch die 
reellen Verhältniffe gegebenen Standpunkt mit einem, ganz durch 
fitive bedingten umzutauſchen; fie haben den Frieden und alle 
Friedenslünſte dahin getragen, wo Krieg fein follte, geheimen 
Krieg aber auf die Friedensfeite; und indem fie ihren natürlichen 
Freund zum Feinde umgefchaffen, ſehen wir fie rüdwärts und 
darum Fraftlos mit dem wahren Feinde fechten, und, wie bie 
Preußen bei Jena gethan, das Geficht gegen ihre Hauptftadt 
gewendet, Fampfend. Cine folche Pofition aber, bie von oben 
beftrichen wird und unten jedem Angriffe offen ſteht, ift nach 
allen Regeln der Kriegskunſt eine gänzlich unhbaltbare, und kein 
vernünftiger Mann wird in eine folhe Kalle gehen. 

Die office abminiftrirten Zauberformeln wollten unterbeflen 
bie aufgeregten Geifter nicht bannen noch befchwichtigen; die, 
welche am Rhein die Preſſe zum Ausdruck der öffentlichen Mei⸗ 
nung aufgeworfen, Fießen durch dieſe Zufprüche fich nicht be- 
deuten. Am 27. Mai 1832 wurde das Hambacher Bet ge- 
feiert. Wirth hatte unter der ſchwarz⸗roth-goldenen Fahne den 
Säbel, den die Frankfurter ihm zugefendet, gegen Frankreich 
geſchwungen, und Frankreich lag erfchroden zu feinen Füßen, 
ee hatte ihm über Teutſchland gezudt, und auch der teutfche 
Despotismus flürzte Fraftlod und entfeelt zu Boden. Solche 
Fechtübungen fchienen bedenklich ; der Feldmarfchall Wrede wurbe 
mit Truppenverflärfung an den Rhein geſendet. Diefer fänftigte 
durch Abftellung beffen, was in ben laut gewordenen Klagen 
etwa gegründet fein mochte, die Bewegung bed jungen Moftes ; 
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bie Repräfentanten der öffentlichen Meinung hatten ſich in bie 
Fremde zurüdgezogen, und ed wurde nun bald wieder Ruhe im 
Lande, benn der Sturm war nur in ber Perfpertive gemalt ge⸗ 
weien. Als indeffen im folgenden Jahre der Tag ber Fieber- 
bewegung wieder herangenaht, und bie Traube fi) nochmal zum 
Blühen anſchickte, rührte fich auch wieder ber Wein im Kaffe, 
und das unruhige Blut wollte ernftlicher in Aufläufen fich Luft 
machen, die inzwifchen die Gewalt Teicht unterdrüdte. Wie ge- 
wöhnlich machten nun Proceſſe den Beichluß ded Drama, von 
benen wieder einige gelinde Scandale ausgegangen. Zulekt war 
dad ganze Feuerwerk abgebrannt, und nur der Pulvergeruch 
war zu verfpüren, und die Papterhülfen, bie das Fünftliche Werk 
in fi) gefaßt, Ingen noch umher, Die Macht der Umftänbe, 
bie aller verfchlagenen Klugheit lacht, Hatte das Miniftertum 
aus feinem Fünftlichen Syftem hinausgedrängt, und das natür⸗ 
liche Verfahren ihm aufgenöthigt. Es hatte ſich gebrungen ge- 
fühlt gegen die wirkliche Gefahr ſich zu waffnen; flatt feine 
Kraft zu Scheinangriffen gegen die gemachte Popanzerei zu ver- 
ſchleudern, mußte es fie zu Reactionen gegen greifliche Zügel⸗ 
Iofigkeit am andern Ende zufammenhalten, und alfo reactionär 
und repreſſiv ericheinen. Daß biefe Reaction mit Glimpf ges 
fchehen, war an ihm zu loben. Auch die Zeit ber Cholera wurbe 
lobenswerth angewendet, nicht mit Phrafen wurde fie aufge- 
blafen, fondern mit entfchlöffenem Muthe dem Naturfchredien 
in's Angeficht gefehen, dabei die rechte practifche Vorkehr ges 
troffen; und da der in Ruhe gefaßte Volkscharatter hülfreich 
beigefprungen, wurde von München bie Schmach abgewendet, 
bie fo viele andere Städte bamald gebrandmarkt hat, unb tn 
fefter, ernfter, ergebener, aber keineswegs durch feige Furcht⸗ 
ſamkeit gebrochener Haltung wurde dort die traurige Zeit ver 
lebt. Das Minifterium hatte fi dem burenufratifchen Weſen 
feind erklärt; aber nachdem es allerlei Maßregein zur Abhülfe 
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getroffen, hörte man die allgemeine Klage, daß der Schreiberet 
mehr denn je zuvor geworden; die finftere Macht aber, gegen 
bie es urfprünglich mit vielen unnüben Reben fich bewaffnet, 
hatte es durch Kloſterſtiftungen nur geftärkt, fie war nur feilter 
geworben, wie einer ber Gehülfen von damals ſich ausdrüdt. 
Es war eben Har und offenbar an den Tag getreten, daß das 
Syſtem der rechten Mitte, auf bie linke Hin bafirt, für Zeit 
und Ort gänzlich unpraftifch und unanwendbar geworden. Im 
Sahre 1837 war daher die Zeit diefed Minifteriums abgelaufen. 

Nun ift das Miniftertum Abel eingetreten; feit langen 
Sahren, die das Reich durchwatet, zum erſtenmale in rein Innern 
katholiſchen Fragen ein Tatholifches Minifterlum; nicht zaghaft 
fi) gebärdend und bei verftohlenem Auftreten, um Entfchuldi= 
gung bittend, fondern entfchieden, rund, ohne Furcht die Webers 
zeugung erfaflend, zu ber es ſich bekannte; und nun feiten 
Schrittes zum Ziele gehend. Sein König hatte dem Gange ber 
Greignifie mit Aufmerkfamfeit zugefchaut; und fundig des Raus 
fed der Dinge in der Gefchichte, hatte ſich ihm neuerbings die 
Ueberzeugung aufgebrungen, daß einer ber beften Gründe feiner 
Macht mit dem Tatholifchen Grund zufammengehe. Die Mehr- 
zahl feines Volkes hängt diefer Lehre an, und da auch er jelber 
ihr zugethan erfcheint, fe iſt der katholiſche Inftinct ded Volkes 
untrennbar verwachſen mit der Berfon des Zürften, ber auf 
bemfelben Grunde ſteht. So hatten bie Experimente der zus 
nächft vergangenen Zeit ihn vollends befeftigen müflen in ber 
Meberzeugung, daß bie rechte Mitte nur auf dem Grunde dieſes 
Doppeltriebes ftehen müffe, follte fie feſt und dauerhaft gegründet 
fein; und daß es eine linkiſche Mitte ſei, die fih auf den Ge⸗ 
gengrund ftellen, unb was al& erſtes Fundament gelten follte, 
nur als eine Nebenmacht zu toleriren ſich verſtand. Wenn er 
aber alſo feine Stellung auf biefer Seite, durch bie Ratur ber 
Dinge beftimmt, genommenz fo verfannte ex Teinen Augenblid, 
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baß diefem Satze gegenüber ein Gegenſatz beftche, und daß ſei⸗ 
nen Tatholifchen Unterthanen die proteftantifchen mit gleichen, 
von ihm beſchworenen Rechten zur Seite fliehen. Nachdem er 
alfo feinen Stantpunft in ber wirklichen Mitte dieſes Volkes 
gewählt, follte die Ausgleihung der Differenzen nicht burch 
Gewalt oder Lift, fondern durch die firengfie Gerechtigkeit ges 
ſchehen; alle proteftantifchen Rechte des Gegenſatzes ſollten ge⸗ 
achtet werden, nur die angeltammten des Yrühergelommenen 
bleiben. Die Handhabung dieſes Verhältniffes war noch immer 
mit großen Schwierigkeiten verbunden, und den Störungen 
menfchlicher Fehle ausgefehtz wurde den Rechten der Proteftan- 
ten vielleicht in einzelnen Fällen zu nahe getreten, fo wirb ſich 
wohl herausftellen, daß dieß minder der perfünlichen Geſinnung 
des Minifterd ald der auf und vererbten Herbheit und Rück⸗ 
fichtstofigkeit der burenufratifchen Formen zu Laft fällt; aber 
die Aufgabe war wenigſtens vereinfacht, indem fie zur Yrage 
bed Gewiſſens murde, das über die Ausübung der Gerechtigkeit 
zu wachen bie Befugni hat; während auch die gemifchten 
Ständeverfammlungen fich nicht bloß berechtigt, fondern auch 
verpflichtet finden, bie ſich erhebenden Irrungen mit ben Mine 
ftern billig auszugleihen. Da, wo proteftantifihe Regierungen 
über größere oder geringere Maſſen Eatholifcher Bevölkerungen 
herrſchen, werden fie fich nicht abhalten Iaffen, ihren Standpunkt 
in Mitte des Proteftantismug zu nehmen; fie finden aber gleich 
dringend ſich an die Gerechtigkeit gewieſen, und bei eingetretenen 
Srrungen werben fie ſich nicht leicht einem Schledsgerichte ent⸗ 
ziehen können. 

Das Miniſterium hat auf dieſem gewieſenen Wege ad bes 
wegt; und feine ärgften Feinde werden ihm zugeftehen, baß es 
dabei unerſchrocken vorgefchritten. Die Natur ber Dinge, jebt 
überall nach ihrem rechten Verhaͤltniß firebend, hatte mitgewirkt, 
daß fo vieles Ach zum vechten Ende fügte. Die Gefchichte.. war 
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mit zugetreten; bie Fügungen, die man jebt für Zufälle auszu⸗ 
geben pflegt, waren gleichfall® beigetreten; und ‘alle Greigniffe 
ſchienen einverftanben, den eingefchlagenen Weg zu billigen und 
gut zu heißen. Bayern kam zu einer Bedeutfamfeit, die es nie 
zuvor erlangt; es galt allerwärts ald der Stükpunft, und fein 
König als der Schirmvogt des Fatholifchen Principes. Das 
Alles aber konnte nicht ohne Widerfpruch gefchehen. Die Partei 
die bisher vorgeherrfcht, mußte bald bemerken, daß der Schwer= 
punft unter ihren Füßen fich geändert hatte, und zur andern 
Seite hinübergewandert ſei. Das mußte eine Rückwirkung hervor⸗ 
rufen: denn die Gewohnheit zu herrfchen ift füß, wie die Ge= 
wohnheit ded Lebens; beide werden nicht fo leichter Dinge hin⸗ 
gegeben. Seit der Wechfel eingetreten, war ihr Bayern daher 
wieder zum alten Böotien herabgefunfen; das follte ganz Teutſch⸗ 
land, ja ganz Europa glaubenz und dazu wurden alle Hülfe- 
mittel, über die die Partei gebot, in Bewegung gefett. Der 
Preſſe allerwärts hat fie fich zu bemeiftern gewußt; alle Regie 
fter wurden daher aufgezogen, und fo begannen alle Winde in 
allen Wafferorgeln ihr pereat Bavaria! zu blafen. Wir wollen: 
an al dem Gefaufe vorübergehen, nur etwas von bem, was 
das Converſations-Lexicon der neueften Literatur, Völker⸗ und 
Staatengefhichte in zwei Bänden, 1841 und 1845, mit vielen 
aufgefegten Dämpfern temperirt, dem teutfchen Volke verfündigt, 
fol bier zur Probe fliehen. Im Artikel Bayern I. p. 199—215: 
„Es hat eine Zeit gegeben, und es tft noch nicht gar zu lange 
ber, wir fünnen und noch Alle darauf befinnen, da fchlug das 
Herz des Teutfchen höher, wenn er dad Wort Bayern hörte, 
Münden, König Ludwig, Dichter- König. Seltfam, wie war 
dieß möglih? Moher- kam dieß? Wie der Ertrinfende nach 
einem Strohhalm oder nach der Schneide eines Rafirmeffers 
greift, fo klammerte ſich auch das erſtickende, nad) Luft hafchende 
Rationalbewußtfein innig und zutrauensvoll an einen Gegenftanb, 
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in befien Atmosphäre es freier athmen Tann, mag "biefer and) 
zuleßt wenig mehr als ein Phantom fein. Ber dem auch in 
ber teutfchen Geſchichte Epoche machenden Sabre 1830 hatte ſich 
eine Schwüle auf dem ganzen Lande gelagert; bie geängfte- 
ten Gemüther vergrößern leicht die Gefahren, und fo Färdtete 
man fih vor dem „„unteutfchen Defterreih und Vreiigen,”* 
und glaubte in ber Schwüle den Hauch ber antinationalen 
Politik diefer beiden Länder zu erfennen; aber Bayern, bie erfte 
Macht zweiten Ranges in Teutichland — — erfchten ale ber 
natürlichfte und nachdrücklichſte Widerſacher aller unteutichen 
Beftrebungen, als die Zufluchtsftätte für dad geängftigte National⸗ 
bewußtfein. Die Begeifterung tft wie eine Leidenſchaft; ein 
Funke ſetzt fie in Glutb und Zlammen. Der Teutſche fog Be⸗ 
geifterung daraus, felbft ohne zu prüfen; er nannte den König 
hochherzig, und was man hochherzig nennt, hält man bald au 
für freifinnig. — — Da begann Bayern gerade damals eine 
entgegengefeßte Politik einzufchlagen; wie gegen einen Peſthauch 
verwahrte es fich gegen ben Geiſt, der von der Julirevolution 
und ben Folgerevolutionen ausging; bie finftere Atmosphäre, 
bie von jenfeitS der Alpen berüberwehte, fog es begierig auf, 
und legte die ultramontanen Beftrebungen, bie man längft ge= 
argeoßhnt, aber gutmüthig und vertrauensvoll vertufcht Hatte, 
offen dar, ſich felbft entlarvend, und in Sachen ber JIntelligenz 
nur Rom, und in ber Politit nur der Stabilität huldigend; 
eine wunderbare Veränderung bis in das innerfte Weſen, bie 
ſich auf eine auffallende Weile nicht bloß der Regierung im 
Sanzen, fondern auch der einzelnen Individuen (ſ. Abel) bes 
meiſterte. — — Nicht der Umftand, daß die bayeriſche Bevöl⸗ 
ferung fich zu zwei Drittel zum Katholicismus befenntz nicht 
weil ed nur allein zweitaufend vierhundert katholiſche Pfarrer 
gibt, die weit lieber vor den Stufen des römiſchen Prieſter⸗ 
ſtuhles liegen, als an den Pforten bed Töniglichen Throncs 
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fhmören; auch nicht dee Umftand, daß in Bayern zwei Erzbis⸗ 
thümer und ſechs Bisthümer mit anderthalbhundert meift müßi⸗ 
gen und leicht entbehrlichen Würdenträgern vorhanden find: 
afles dieß ift nicht die Urfache, warum Bayern fih von dem 
Acht teutfchen Weſen und feiner eigenen Selbftftändigfeit ent⸗ 
fremdete, ſondern es tft die Sorglofigkeit, mit der die Regierung 
aus angeblicher Liebe zur lang entbehrten Ruhe auf das Con⸗ 
eordat einging, und dieß Concordat zu einem Theil der Staates 
verfaffung und zum Gefebe machte” Dieß Thema p. 211 
aufgemworfen, wird im Artikel Deutfchlandb I. p. 474 weiter aus⸗ 
geführt: „Das bayerifche Concordat räumt dem Möndthum 
einige Klöfter ein, daraus find bis jeßt an hundert geworden, 
und noch ift das Ende nicht abzufehen, und an dieſem einen 
Beifptel kann man fehen, welche Anwendung die römifche Curie 
von geringen Sonceffionen zu machen pflegt. In wenigen Jah 
ren ſchien fie jo glücklich in ihren geheimen Operationen zu fein, 
daß fie glaubt, ohne Maske hervortreten zu Tönnen. — Der 
Katholicismus warf im Kölner Ereigniß die Hülle von fidh, 
und indem er nun offen der Staatögewalt entgegen trat, zeigte 
er, daß alle feine Machinationen auf den Umfturz der beftehen- 
den Geſetze, alfo auf eine Revolution abzwedten, in welcher der 
Glanz des teutfchen Geifted vernichtet, die Ehre der teutichen 
Intelligenz entmweiht, und bie wiedergewonnene und feiter ge= 
ftüßte Freiheit des teutichen Staatsbewußtſeins in ewige Nacht 
ber Vergangenheit begraben werden ſollte. Zu folchem frevel- 
haften Beginnen hatten fich die verfchiebenen Sekten und Partei⸗ 
macher, die Männer der Winkelbethäufer, die Kopfhänger, bie 
Schalksnarren, die auf ben Straßen wie die Phariſäer rufen: 
Ich danke dem Herrn, daß ich nicht bin wie jener; ber prahleriſche 
Hochmuth des Myſticismus, des Erbariſtokratismus [und alle 
diejenigen verbunden, die mit Ungeſtüm aus verwitterten Grä⸗ 
bern herauf das Leben der Gegenwart als ein tereligiöfee, 


teuftifches Menfchentreiben anflagen, und in ohnmächtiger Wuth 
über die Macht des allgewaltigen Geiſtes, von dem die Zeit in 
ihrer tiefften Fülle bewegt wirb, ſchäumen.“ Bon den Sefutten 
erfahren wir (p. 124): die franzöfifhe Revolution fei durch fie 
herbeigeführt worden, ſelbſt die Sräuelfcenen derfelben ſeien nur 
als natürliche Folgen bed durch fie erftickten fittlichen Gefühles, 
und des durch fie verbreiteten und forgfältig gepflegten Sitten- 
verberbnifjes zu betrachten, jo wie auch der Unglaube, ber fid) 
babet Eundgegeben, die natürliche Frucht des von ihnen genähr- 
ten Aberglaubend gewefen. „Seit fie in die Schweiz eingezogen, 
geriethen Aberglauben, Intoleranz, Frömmelei und jefuittfcher 
Obſkurantismus mit der Zeitbildung und ben geläuterten Be- 
griffen der Aufklärung in fo harte Kämpfe, daß darüber fogar 
Revolutionen entftanden und Regierungen geftürzt und andere 
erhoben worden. In Defterreich, wo die geheimen Jeſuiten nie 
zu fein aufgehört hatten, eröffnete ein Tatferliches Dekret ben 
Rebemptoriften, einer verfchwifterten Orbensgefellfchaft ber Jeſui⸗ 
ten, den Gingang, und fprach ihnen die Beforgung bes Unter- 
richtes zu. Das eigentlich gelobte Land ded Romanismus dies⸗ 
jeit6 des Rheins aber ift Bayern, wo zwar die officielle Aufs 
nahme und Einweiſung der Sefuiten ald eine Corporation noch 
nicht erfolgt, wo aber ber Jeſuitismus fo ausgebildet it, daß 
es bes äußeren Altes der Aufnahme nicht bedarf, um an das 
Dafein der Sefutten zu glauben; und daß man bie Hoffnung 
auf baldige feierliche Niederlaffung dieſer frommen Glaubens 
brüber nicht aufgeben wird. Daher zeigen fich hier in größeren 
Städten (1. p. 210) Zudt, Sitte und Familienleben fo vers 
wildert, wie wir es nur in den aufgelösten und verderbten Lan- 
ben des Katholicismus, hauptfähhlich in Stalien zu finden ge= 
wohnt find.” — So das Buch des ſächſiſchen Buchhändlere, deſſen 
Name jchon in allen folchen Dingen bedeutend ift, und der, um 
feine Mafchinen im Athem zu erhalten, Völker, Stämme, Grunds 
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ſätze, Inſtitutionen und Individuen, unter ſeine literariſchen 
Tagwerker vertheilen läßt, damit ſie mit ihnen verfahren, wie 
ihnen der engſte, kleinlichſte, beſchränkteſte Geiſt gebietet. Die 
Zeit hat ſchon gerichtet über dieſe Miſere, und die Rache iſt 
nicht ausgeblieben. Es bedurfte nur einer kleinen Wendung, 
um jenen Prinzen als Jeſuiten zu verrufen, worauf der untere 
und der mittlere Janhagel in Leipzig, unter dem Beifall des 
obern ſich aufgemacht, um ihn zu ſteinigen; was dann alle wei⸗ 
teren Folgen nach ſich gezogen. 

In Bayern ſind unterdeſſen die Dinge in ihren Bahnen 
vorwärts gegangen. Vielen Widerſpruch hat das Einſchreiten 
gegen den Guſtav⸗Adolphsverein hervorgerufen. Dieſer Guſtav⸗ 
Adolph hat gar wohl gewußt, warum er nach Teutſchland her⸗ 
übergekommen. Mit allen ſeinen Nachbarn hatte er es zuvor 
verſucht; endlich hat er zuletzt befunden, daß bei keinem Größeres 
und mit mehr Leichtigkeit zu gewinnen fet, ald bei dem zwieſpalti⸗ 
gen, unmündigen, dem Einſturz drohenden, fich felbft verrathen- 
den Reich der Teutfchen. So tft er mit feiner ganzen wohl- 
geübten Armee über die Oftfee herübergefommen; die teutfchen 
Theologen find vor ihm als feine Sfalden voraufgezogen, die 
Suriften haben als feine Quartiermeifter ihm gedient, die Teutſch⸗ 
vergefienheit hat alle Wege ihm bereitet, und fie haben alles, 
was ihnen gefiel, in die Maſſen gebracht, damit die Univerfal- 
monardyie Defterreich gebrochen werde. So hat er leicht in 
Stralfund ſich eingefchlichen, Pommern und die ganze Seefüfte 
zur Baftion Schwedens gemacht. Vom Meere abgetrieben haben 
bie Zeutfchen feines Glaubens, als fie ihn nach der Landung 
auf die Knie niederfinken gefeben, ihren ungeheuchelten Jubel im 
Binnenlande ausgelaffen. Er aber iſt unter fleten Friedensver⸗ 
fiherungen über bie Köpfe berer, die fich zu feinen Füßen nie 
bergelegt, Hingezogen. Die Mark ber Herzoge von Medienburg 
dat er unter ſchwediſche Oberhoheit genommen; Brandenburg 


in fein Gefolge zu geben genöthigt, und teutfche Befchichten 
haben die, melde es zu- hindern geſucht, weil fie Tatholifch ge⸗ 
weien, als Verräther In ihre Bücher eingefchrieben. Darauf hat 
er Magdeburg und Halberftabt für fih in Beſitz genommen, 
Halle's fi) bemächtigt , ſich ald rechtmäßigen unb conbitionirten 
Herrn des Erzftifted und des Biéthums erklärt, und als dem 
unumfchränkten Herrn fih und feinen Succeſſoren von ben 
neuen getreuen und gehorfamen Interthanen hulbigen laſſen. 
Dann erft gegen Franken vorgegangen, hat er das Bisthum 
Würzburg als eroberted Land zu feiner Krone gefehlagen; fi 
dann gegen ben Rhein gewendet, in Mainz ein ſchwediſches 
Regiment errichtet, und aus den Trümmern feiner Gebäube bie 
Guſtavsburg erbaut. Dann wurde der Zug gegen Süddeutſch⸗ 
land hingewendet. Mit Mergentheim hatte der Schwebentünig 
auch den ganzen Orden mit allen feinen Häufern genommen; 
um bie Libertät der Zeutfchen vollends zu befefligen, wurde bie 
Reicheftadt Augsburg genöthigt, ihm als ihrem allergnäbigften 
Herrn und der Krone Schweden zu huldigen, und zu geloben 
ihnen treu, hold und gehorfam zu fein; auch die Grafſchaft 
derer von Dettingen wurde bamald zum Lehen Schwedens er⸗ 
Härt, und die Markgrafihaft Burgau binzugelegt, dann aber 
Bayern mit Raub, Morb und Brand erfüllt. Aus den prote⸗ 
ftantifchen Landesfürften hatte er, wie fpäter Napoleon ben 
rheinifchen Bund, fo ein fügfames Werkzeug für alle feine Pläne 
gebilbet; wie diefer behandelte er fie nicht als freie Bundesge⸗ 
noffen, fondern als dienftbare GBeifter, bie feinen Befehlen zu 
gehorchen hatten. Beide geritten ſich ald die oberſten Geſetz⸗ 
geber im Lande; aus dem Groberten wurden bort wie bier bie 
reichften Dotationen für die Anhänger ausgefondert. Der Schwe⸗ 
benkönig follte Katfer im Often werben, und barum zum römi⸗ 
fhen König, weil er bas Reich vom Untergang erreitet, vom 
ben proteftantifchen Fürften erwählt werden, die alle bei Schweben: 


zu Lehen gingen, Die Fatholifchen Groberungen und alles was 
von der Domaine der Katfer im Reiche noch übrig war, follte 
die Ausftattung ded nenen Katjerd bilden, eine Brüde anderer 
Vorbehalte führte nach Schweden hinüber, und diente die. Ver⸗ 
bindung feftzuhalten. Und während alfo feine Ehrfucht Teutſch⸗ 
land bis in den Kern feines Daſeins vermwüftete und zerrüttete, 
blieb er dem Servilismus bed Sektengeifted immer ein milder 
Feldherr und großmüthiger Fürft, von Gott Teutſchland als fein 
Retter zugefendet, während ber rechtmäßige Katjer Ferdinand II. 
als finfterer Defpot und feiger Tyrann verrufen wurde. Welt 
gefehlt, daß man in Zeutfchland die Schmach dieſes Zuftandes 
gefühlt, hat man, als fie nach zwei Jahrhunderten wiederkehrte: 
als die Franzofen, was fie vorher durch Fremde ausführen laſſen 
wollten, nun auf eigene Rechnung übernommen, fie nicht ein= 
mal erkannt, und den volllommenen Paralleliömus beider Ver⸗ 
fuche nicht eingefehen. Es tft felt lange fchon in Teutſchland 
alfo gemefen. Als Conradin auf dem Blutgerüfte ben Hand⸗ 
ſchuh hingeworfen: wer hat ihn aufzuheben gewagt? Wäre er 
im Baterlande geblieben, und hätte redlich fich genährt, er wäre 
zu Ehren gekommen, und hätte nicht wie jet bie Nation com- 
promittirt. Als Louvois die Pfalz verbrannte, und hernach die 
Aſche der Katfer zerftreut wurde, und bie Schlöffer der Fürſten 
gefprengt: wer bat das im Herzen empfunden? Die Häufer 
bauen fich leicht wieder auf, die gefprengten Thürme aber geben 
ſchöne Ruinen in den Landfchaften von größtem Effekt. So 
haben denn auch die Zeutfchen den ſchwarzen Schwedentrant 
jahrelang verfchludt, aber das weiße Blut bat die Brühe ver⸗ 
daut, und ſich durch fie nicht trüben laſſen. Wir haben es ba- 
ber erleben müffen, wie am Denkmal des ſcandinaviſchen Königs, 
zum Hohne Bayerns und bed ganzen Fatholtfchen Teutfchlande, 
ein proteftantifcher Guſtav Adolphs⸗Verein fich zufammengefun- 
den, und Bayern follte feinen proteftantifchen Anhängern ben 


Zutritt zu ihm in Teiner Weiſe wehren. Geftel es diefem Vereine, 
in feiner Gustavia et Augusta dem caput religionis et regionis 
feine jährliche Verfammlung abzuhalten: wer mochte ihm ent- 
gegentreten? Bayern fühlte die Unbill tief wie bamald Mari- 
milian, ald er die Bedingungen, auf bie ber Schwebenfönig feine 
Neutralität anerkennen wollte, feine Armee abzudanken, und ſich 
eiblich zu verbinden, binnen drei Jahren Teine Feindſeligkeit zu 
geftatten, dabei alle gewonnenen feften Orte zu räumen und bie 
Kaiferlichen auszumelfen, verwarf, und ſich Iteber zum Aeußerſten 
entfchloß. Bayern hat in beiden Fällen ben beften Dank Teutſch⸗ 
lands verbient *). Wie aber ift biefer ihm geworden. Wie Bat 
nicht wieder der Servilismus gezettelt, und nicht abgelafien, bie 
er jebt, ftolz auf feine Schmach, fie in ber Fremde überall auf 
hoher Bühne, Allen fihtbar, angefchlagen. 

- Einen andern Anftoß haben die Verfügungen über bie Knie⸗ 
beugung gegeben. Die Sache war ein Verſuch, bie Rachtheile 
bee Slaubenstrennung wenigſtens von ben Heeren abzuwenden, 
ba die Gonfequenzen, würbe das entgegengefehte Princip ‚geltend 
gemacht, auf der Hand gelegen. Dean that daher das Mögliche, 
die Anordnung fo zu ftellen, daß der Act ben Glaubensgrund 
nicht berühre, fondern nur als eine durch bie Disctplinarverhätte 
niffe herbeigeführte Achtungebegegnung für die Mebergeugungen 
ber großen Mehrheit des Volkes und des Herrſchers gelten könne. 
Die Sache hat fich zuletzt fo geftaltet, daß bie Appellation an 


*) Nah Allem, was in biefer Sache früher ausgemtiielt worben, wirb in 
einer eben erſchienenen Schrift: „Magveburg nit dur Tilly gerſtört, 
und Guſtav Adolph in Teutfchland; zwei Hiftortfche Abhandlungen von 
Albert Helfing. Mit dem Motto: Das kann als Beiſpiel dienen, wie 
eine vorgefaßte Meinung mit ter Zeit Kraft gewinnt und in ber Ger 
ſchichte Plag nimmt. Geijer. Berlin 1846. Verlag ver Eiſſenhardr⸗ 
[hen Buchhandlung,” das Alles recht gut zufannnengefaßt und über 
ſchaulich dargeſtellt. 
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das Gewiſſen nothwendig biefe Weberzeugung als Folge. eines 
eingewurzelten Aberglaubend und Götzendienſtes erklären mußte. 
Man hat keinen Augenblick angeftanden Angefihtd der Melt 
diefe Erflärung wiederholt zu machen. Indeſſen wurde die um 
biefen Preis effaufte Gemiffensfreihett geachtet, und bie Verfü— 
gung zurüdgenommen. Da nun alfo diefer Anftoß weggeräumt 
worden, find nur noch vier Klagepunkte übrig geblieben, bie 
man jet bei ber Ständeverfammlung angebracht, und wir wer- 
den bald fehen, wie fie fich dort geltend machen. 

Sp haben ſeit ſechszehn Jahren die Greigniffe in Bayern 
fich zugetragen, und Alle, welche durch die doppelte Influenza 
bes Tirchlichen und polittfchen Sectengeiftes ihrer Augen Licht 
nicht eingebüßt, werben die Meife, wie bie vorhergehenden Blät- 
ter ihren Lauf und ihre Folge dargeftellt als volllommen der 
Wahrheit gemäß ohne Haß und Leidenfchaft unpartelifch auf 
gefaßt, erfennen. Nun aber ift ein neuer Act eingetreten, bie 
alten Zeiten hinter und wollen wieber fih erneuern; bie alten 
Heeresfahnen werden wieder aufgerichtet , und die befannten 
Trommelwirbel zum andernmal gefchlagen; die Berfonen haben 
zum Theile gewechfelt, die alten Syfteme, die alten Borurtheile, 
bie Leichtfertigfeiten und Unmwahrbaftigfeiten, fie find alle ge 
blieben, und wir fehen fie wiederkehren; nur andere Farben find 
aufgetragen, aber die wohlbekannten Gemeinpläbe find wieder 
in ihren Gefchwadern aufgeftellt. Zum Kriegstheater hat ein 
anderer Schauplak fich aufgethan. Die erſte Kammer, bie fi 
jelber früher ald den Damm bezeichnet, an bem bie zu body 
gehenden Wäfler ber zweiten fich brechen follten, in ihre wird 
bie neue, große Stantsaction dießmal aufgeführt. Der Name 
des Mannes, der bamald zur Beruhigung der Gemüther an ben 
Rhein gefendet worden, hat ſich an die Spitze des Angriffs ge⸗ 
Felt, und die Anklage Culmann's gegen bie Gongregation, bie 
alles Unheil in Bayern angerichtet, und in innigfter Verbindung 


mit den Loyoliten, nicht blos auf die Zeitgenofien, fonbern auf 
bie fpäteiten Nachkommen wirkend, unter dem Scheine der Reli: 
gion alles Gute rückgängig gemacht, jebt in einer Klage auf 
Ultramontanismus, Jeſuitismus, die Mönchsorden überhaupt 
und theilweiſe das Episcopat näher formulirt, taucht wieder auf's 
Rene auf. Man hört demgemäß bie Anträge ftellen: Seine 
Majeſtät der König follen gebeten werden, dem Berfuche, noch 
weitere Klöfter zu errichten, Einhalt zu thun, nachdem zuvor 
der relative Begriff des Ausdruds einige (aliqua) Klöfter mit 
bem Beirath der Stände feftgeftellt worbenz bie 1840 aufge- 
hobene Quarta pauperum et scholarum als ein wefentliches 
Hinderniß der Vermehrung der Kiöfter wieber in Wirkfamtfeit 
zu feben; namentlich aber bie Redemptorifien, welche, wie nur 
zu allgemein befannt, da, wo fie fich bisher hervorthaten, durch 
ihre ganz abfonderlichen Lehren und Tendenzen bie Gemüther 
fhmwacher und dem Aberglauben geneigter @eifter tief beunruhi⸗ 
gen, aus dem Lande wieder zu entfernen, ober unfchäblich zu 
machen; weil die Regierung burch beren Berufung und Duldung 
an Achtung im Bolfe verlieren mußte, und wahrhaft verloren 
hat. Darauf werben, wie bamald bei dem Miniſter Ebuarb 
von Schenk, fo auch jetzt alle Beſchwerden zufammengenommen 
in dem Antrage auf gefegliche Klage gegen die Verwaltung bes 
Minifterd v. Abel; auf den Grund bin, weil er den verfaflnge- 
mäßigen Anſpruch ber Proteftanten an gleiche bürgerliche und 
politifche Rechte verfümmert habe, welche jedoch unerfchütterlich 
in ihrer Liebe an Seine Majeftät ben König, deſſen Geſinnun⸗ 
gen von jenen des Minifterd v. Abel zu unterfcheiben wohl ver⸗ 
ftandenz weil er eben fo die Hoheitörechte der Krone gegen bie 
Anmaßungen der Curie und der von ihr abhängig geiworbenen 
Geiſtlichkeit verkümmert, und bie Achtung gemindert habe, wels 
her ſich das bayerifche Volt im Auslande erfreut, was von 
feiner Rüdichritte herbeigeführt habenden Verwaltung hergekom⸗ 


men; weßmwegen man fie im In⸗ und Auslande für eine finftere, 
jeden wahren Fortfchritt hemmende, ſchwer auf bem Lande 
laſtende halte: 

Das iſt ein ſchweres Klaglibell in ben Rachen des Löwen 
am Eingange ber Kammer hineingelegt! Ohne Zweifel fagen 
wir ung, ift e8 aus einer dringenden Aufforderung hervorgegan⸗ 
gen, bie in dem Gange der Zeit fich entwidelt hat. Die Dinge 
müſſen fich in ihr fo verſchoben haben, daß Alles zu einem 
Aeußerſten gediehen, und nun ald ein Nothſchrei aus der Mitte 
bes Gewühls erfchollen, jeder dem das Heil feines Vaterlandes 
nahe geht, fich aufgefordert findet, herbeizufpringen, unb feine 
Hülfe hinzuzutragen, damit dem Verderben gewehrt, dem drohen» 
ben Unheil gefteuert, dem Bofen, das aus dem Abgrunde her: 
aufgeftiegen, um bie arglofe Unfchuld zu verführen, ein Map 
und eine Gränze gefeht, und dem Guten wieder Raum ver- 
ſchafft werde, fih auszubreiten und zu befeftigen. Wir fehen 
und daher aufgefordert, einmal nachzufehen, wie es ſich damit 
verhält, was dieſen Ruf zu. ben Waffen veranlaßt hat, und 
womit jene fich verfchuldet haben, gegen die biejer Landſturm 
ſich gerichtet. Gehen wir dabei in Türzefter Linie auf die Sache 
an, ohne. auf Frummen Wegen fie umſchleichen, und. mit allerlei 
Tügenhaften Halbfchatten fie umziehen zu wollen; dabei mit ber 
ruhigſten Befonnenheit, den wirren, fraufen Tumult der Leiden« 
haften in's Auge faflend, und dur ihn hindurch zum Ziele 
gehend, | Ä 

Alſo, bie ſchreiende ſchlechterdings nicht Yänger mehr 3 
duldende Ungebühr der Kirche und ihrer Organe, von ber Curie, 
durch die Bilchöfe bis zu den Mönchen hinunter; ber Berrath, 
den die Staatömänner an ber Krone verübt, indem fie ihrer 
Sache fi angenommen; und bie Erfolge, die ihre fonftige Ver⸗ 
thetdiger ihr erftreiten helfen, haben diefen Schlachtruf herbei⸗ 
geführt, und dieſe Männer voll Ghre, zärtlihe Freunde des 


Staates, Inhaber eines malelfreien, lichthellen wie Gold polir⸗ 
ten Katholicismus, beftimmt, in dem Streite, ben biefe Kirche 
mit ihren Gegnern führt, unbefchadet ihrer vollkommen Tatholi- 
fhen Geſinnung ihr entgegenzutreten, und biefen Abfagebrief 
hinüberzufenden. Wahr tft ed, die gefammte Kirche, wie nicht 
leicht zuvor, von zahllofen Gegnern angefallen, bat ſich gegen 
dieſe ihre Gegner in Vertheidigungsftand gefebt, und ber Sieg 
iſt ihr bisher Feinen Augenblick zweifelhaft geblieben. Aber fie 
hat, ſoviel man fieht, bisher von feinen andern Waffen Gebrauch 
gemacht, ald jenen, womit fie von Anbeginn gegen die Welt ſich 
bewehrt gefunden, überall auf bie Macht ihres höheren Schub- 
bern vertrauend., Ste durfte nur allerwärts ihren Feinden 
einen paffiven Widerftand entgegenfeten, und alle feine Geſchwa⸗ 
ber haben nichts gegen fie vermocht; ſchwebend hat fie über der 
Stätte des Geiſterkampfes geftanden, und feines der Geſchoſſe 
hat zu ihre hinaufgereiht. In ber Hite des Streites iſt feine 
Röthe ihrem Antlik angeflogen; denn in großer Seelenruhe hat 
fie auf das Mühen und haftige und eitle Treiben dee Menfchen 
herabgefehen, aber nicht gezürnt, und ſich nicht ereifert, noch 
auch in fcharfen Morten mit ihnen gehadert. Solche Seelen⸗ 
ruhe in Mitte des Tumultes aber hat eben freilich ihre Gegner 
in innerfter Seele erzürnt; je unnützer all ihr Gteeben fich ge= 
zeigt, wie fie jedesmal am Tage einflürzen gefehen, was fie in 
bee Nacht aufgebaut, um fo erboßter find fie gewwordenz und 
die Bontorfionen, die folche Geiſtesſtimmung in ihnen hervor⸗ 
gerufen, find wunderbar und ſchreckhaft anzufehen. Die, welche 
auf ber See dem Scheitern nahe gekommen, pflegen die Maften 
zu Tappen, und alles Schwere, was fie an Borb beſitzen, zuerft 
das Geſchütz, dann die Wanrenballen, zuletzt felbft ihr Unent⸗ 
behrliches über Bord zu werfen, um das finfende Schiff über 
Waſſer zu halten. Mas dieſe aus Furcht vor bem Untergang: 
gethan, das. haben bier die erbitterten Streiter im ungleichen 


Kampfe nachgeahmt. Grundfähe, worauf das ganze Leben ruht; 
haben fie zu Wurfwaffen umgewandelt; Fundamente, auf. denen 
der ganze Beftand der Dinge ſich gründet, haben fie ausgerifien 
und gegen die Kirche hingeſchleudert: nichts haben fie geachtet, 
nicht die Confequenz, noch das Maß, mit denen die Natur all 
ihre Hervorbringung umjchriebenz nicht das göttliche Geſetz, das 
ihren Beltand zu hüten die Beftimmung hat. Weit gefehlt, daf 
fie vor dem Unſchicklichen zurüdgetreten, bat das Unmöglichite, 
das Widerfinnigfte fie nicht zurücgewiejen 5 denn ihrer Sophiftif 
bat fein Ding unausführbar gefchienen, was fie in ihrem Dünfel 
fich eingebildet. Es gränzt an's Yabelhafte, was fie in dieſem 
ihrem aufgeblafenen Hochmuth fi) geftattet haben, und was 
ihnen geflattet worden tft, gegen eine Genofjenfchaft, der zur 
Zeit die weit überwiegende Mehrheit der Gläubigen angehört, 
und zu ber felbft ihre Väter durch fo viele Menichenalter fi 
befannt. Bon bem oberftien Würbeträger in der Tirchlichen 
Hierarchie bis unten zum unfcheinbarften Theilnehmer ift Keiner 
von ihnen ungeläftert geblieben. Am Feſte ber Freiwilligen, 3. Feb⸗ 
ruar 1838 fprach Zörfter zu Berlin die Worte: „An der Donan, 
wie an der Tiber, an der Seine, wie an der Iſar wagen: fi2 
ed, dem preußifchen Ruhme an feine Kronen zu rühren; fie 
wagen es nach dem Lorbeer, den unjer Adler in ruhmvollen 
Tagen gewann, ihre Hand auszuſtrecken; ja fie drohen wohl 
gar, dem Rheine die unwürdigen, ſchmachvollen Ketten wieder 
aufzulegen. — Aber? follte ed nicht unerträglich fein, erleben 
zu müflen, daß Yremdlinge die durchfichtige, meergrüne Fluth 
mit dem Schlamme der gelben Tiber zu verunreinigen wagen, 
daß fie unter bie Perlen feines goldenen Weines den Schmuß 
römischer Kloaken zu mifchen fih gar erdreiften! Ohnmächtige 
Verſuche der Mitramontanen! Durch unfer gutes Schwert find 
wir mit Napoleon und feiner alten Garde fertig geworden, und 
wir werben vor dem Papſte und feinen eingefchmuggelten Sefuiten, 


ja felbft vor Satanafius und feiner Großmutter nicht zurück⸗ 
ſchrecken. Haben wir die Böller und die Yulletind bed welt⸗ 
lichen Ufurpatord zum Schweigen gebracht, bann werben wir 
bie Bullen und das Bebell des geiftlichen Uſurpators ebenfalld 
zum Schweigen bringn. Mit und für ums ficht der Geift 
Friedrichs des Großen, ber bewegende Geiſt ber gegenwärtigen 
Weltgefchichte, mit und für uns fechten alle Helden, Dichter 
und Denker bed Vaterlandes; mit und für uns fechten Schiller - 
und Goethe, Wieland und Herder, mit und für uns Leibnitz 
und Leffing, Kant und Fichte, Schelling und Hegel, mit und 
für und Luther und das offenbare Wort Gottes! Diefe Geifter 
find e8, deren Bundesgenofienfchaft wir uns gefichert halten 
bürfen, wenn wir und den Gelft bewahren, unter befien Zeichen 
wir einft den Sieg erfochten.” So biefer. Ein fo ruhmrediges 
Bochen auf Xorbeeren, die niemand angerührtz bie Jächerlichen 
Angriffe auf den Oberpriefter, ben Würde, Alter und perfün« 
licher Character noch höher über ſolche Belferer erheben, als 
bie alte Roma biefen Säbelwetzern ferne geftellt erfcheint: das 
alles hätte, wie man denken follte, das verlehte Gefühl für 
Schicklichkeit in ganz Zeutfchland peinlich berühren, unb alle, 
die dad Wort vernommen, mit Ekel erfüllen follen. Aber mit 
Nichten! Jubelnd Haben fie den Worten geborchtz es IR ihnen 
geweien, ald hörten fie den jugendlichen Sänger ber Kriegslieder 
von 1813 feinen Schlachtgefang anftimmenz von Anfang an bis 
jet ift dieſer logiſche Kopf, alſo fagten fie, ſich treu geblieben, 
ein Mufterbild Allen zur Nachfolge vorzuftellen. Darauf if 
nun jene Fluth von Snvectiven gegen bie Hierarchie und alle 
ihre Glieder von oben bis zum unterfien Thürſteher loegebro⸗ 
Ken, und bat die gefammte Tatholifche Welt zu erfäufen ge⸗ 
droht. Mas hat man nicht alled von Injurien und Läfterun« 
gen gegen ben Erzbiſchof von Cöln Iosgelafien? Wie it man 
mit dem von Pofen verfahren? Wie hat man den Biſchof von 
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Trier geläftert, und mit allem Schimpfe ihn beſchimpft, ber 
zwifchen Himmel und Erde nur irgend aufzutreiben geweſen. 
Einer hat gemwetteifert mit dem Andern, den Vorgänger in ber 
Läfterlichfeit und der Prägnanz der Scheltworte zu übertreffen, 
„Denn was ift diefe verhaßte Kirche, die dad Monopol des Him⸗ 
meld fi) anmaßt, anders als factivfe Schamlofigfeit, Obſcu— 
rantismug, Frömmelei, heuchlerifche Mummerei, Ultramontanig= 
mus, und finfterer Papalzelotismud; alle ihre Anhänger, fie 
hängen am Aberglauben, dem Lippen= und Bilderdienfte; es find 
von dem Sonnengott der Wahrheit abgefallene Söhne. Denn 
bie römifch= Eatholifche Religion ift eine Religion des Eultus, 
des Geſetzes und folglich der Furdt. Nur in dumpfen Gefüh- 
len fünnen ihr die religiöſen Momente auftauchen; ihr Begriff 
ift der der Kirche, oder eigentlich des Papftes, denn der Papft 
ift die Kirche; ohne ihn gibt ed überhaupt feine Gemeinſchaft 
derfelben, Widerfpenftige, Lafterhafte, Gottloſe, wenn fie nur, 
mit dem Munde das Bekenntniß ablegend, die Sarramente ge- 
nießen, find ebenbürtige Glieder diefer Kirche, d. t. des Papſtes; 
eignes Miffen, Wollen, Thun ift nicht nöthig. Der Papft denkt 
und arbeitet für fie, und dafür, daß fie ganz willen- und ge= 
dankenlos fich ihm unterwerfen, öffnet er ihnen die Pforten des 
Himmeld. Darum ft diefe Religion eine göttliche, d. h. uns 
menfchliche, inhumane Religion, ein chriftliches Judenthum.“ 
So läßt die Converſationsſprache (IL. p. 137) im Sachſenlande 
fich vernehmen und gleicherweife durd) den ganzen Norden hin— 
durch. Da es alſo hartnädige, halsſtarrige Juden find, die zu 
diefem Glauben. ſich befennen: Hepp! Hepp! alſo ruft bie 
Fanatiker an, oder: Fall ab! Fall ab! wie fie in Frankfurt, 
als fie im Fuſel Ronge's fich befoffen, den nüchternen Katholi— 
ſchen zugerufen. Diefe aber haben ihre Faſſung Teinen Augen- 
blick verloren; fie haben ſchweigend auf die tobende Menge hin- 
geblidt, und dieſe hat fie angelallt: Ihr ſchweigt, ja ihr gebt 
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euch und euere Kirche felbft überwunden; unfere Herzensreinhett 
und GSittlichkeit ſoll leben; es verderbe aber der Anhang bes 
bierarifchen, fanatifchen Roms; politiſche und religiöfe Freiheit 
über die ganze Welt! 

Bei fo bewandten Umftänden tft es alfo nicht wahrfchein- 
ih zu machen, daß der Streit der beiden Confeſſionen, dieſe 
Demonftration im Fatholifchen Bayern, ausgehend von Katholi= 
fhen, hervorgerufen. Hat alfo diefe bayerifche Kirche etwa 
durch ihr Benehmen gegen Andersdenkende biefen Sturm vom 
hellen Himmel auf ſich herabgezogen? Laſſen wir einen Augen- 
blick unfere Betrachtung auf diefer bayerifchen Kirche ruhen, um 
zu jehen, wie es fich in diefer Hinficht mit ihr verhält, Wir 
wiffen recht wohl, wo der Schaden Joſephs liegt, und wo es 
befier fein könnte und follte, aber ſchwache gebrechliche Drenfchen, 
wie wir allzumal find: veniam damus petimusque vieissim, 
und rühmen und darum nicht allzu fehr. Aber Das fleht vor 
Jedermanns Augen feit: das bayerifche Episcopat, feit der König 
bie Regierung angetreten, burchhin mit würdigen Männern zu 
ben MWeberlebenden beſetzt, hat ben Weinberg, zu beffen Pflege 
es fich berufen gefunden, in einem zerrütteten Zufland übernom= 
men. Ein großer Theil der Strebemauern eingeftürzt, bie Erbe 
gewichen und theilweife weggefpilt, das wilde Geſtein nachge⸗ 
rutſcht und alles überdeckend, die Reben unbejchnitten, unge- 
pflegt und verwildert zum Theil im Schutt begraben, alles mit 
Due und Unkraut überwuchert. Die Bifchöfe find unverbroffen 
an bie Arbeit gegangen, und haben theils auf eigene Koften, 
theild vom Clerus und den Gläubigen unterſtützt, Hand anges 
legt; die gebrochenen Mauern wieder aufgerichtetz ben Boden 
geebnetz die Neben aus dem Schutt hervorgezogen, fie befchnit- 
ten und aufgebunden, und den ganzen Weinberg wieder in bau- 
lichen Stand zu verfeßen fih bemüht. Auf die Seminarien, 
bie geiftliche Baumfchule, haben fie natürlich zuerſt ihre Aufe 
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merkſamkeit gerichtet, und den Zuftand ber mit ihnen zufammen- 
hängenden Schulen und Erziehungsanftalten erwägend, aus dem 
heranwachfenden Gefchlecht Gehülfen ihrer Arbeit und ihrer 
Berantwortlichkeit heranzuziehen angefangen. Lehrend durch Wort 
und Beifpiel haben fie den Geift in ihrem Clerus in aller Weife 
zu fürdern und zu höhen gefuchtz durch ihre Ordinariate ber 
eingerifjenen Sittenlofigfeit und dem zügellofen Leben zu wehren 
fi) bemüht, und überall die Macht und den belebenden Geiſt 
der Lehre, aus dem engen Umkreiſe des blos Gemwußten be= 
freiend, ihn practifch in's Leben einzupflanzen geſtrebt. In 
Diefem hat all ihre Thätigfeit hinreichende Beichäftigung ge= 
funden, alfo daß ihnen wenig Zeit zur Polemik geblieben. Die 
Kanzel hat unterdeffen der unglaublichen Unmiffenheit, die in 
der Verwirrung der früheren Zeiten eingeriffen, mit Macht zu 
begegnen gefuchtz fie hat den Samen der Lehre ausgefäet, und 
diefer hat fich nicht in den Dornen, in dem Getrampel ber Wege 
und anf dem Steingefchiebe verloren, fondern hat allerwärts 
viel tragbaren Boden vorgefunden. Eine Anzahl Kiöfter, noth⸗ 
dürftig aus den Ruinen wieder hergeftellt, haben doch noch Be— 
ruf genug angetroffen; alfo daß fie zu Genoflenfchaften erwach- 
fen mochten, in denen ein Reſt des alten Getfted eine Zufluchts- 
ftätte gefunden, und mwachfend und fi) mehrend auf die Dauer 
ſich befeftigen, und den Bedürfniffen der Zeit entfprechend, fich 
in ihr bewurzeln mag. Die Gegner haben zwar, wie fie fagen, 
fih über das Ende der Möncherei, im Intereſſe der Humanität, 
der Religion, der Wiffenfchaft, des Rechts und der Staatswohl⸗ 
fahrt, gefreut; es war thnen ein Labſal, als fie vernahmen: 
Don Bedro Habe in Portugal 300 Klöfter unterdrüdt; eine 
Ukaſe vom 31. Zult in Rußland auf einmal 187 folcher Schlupf= 
winkel für Bigotterie, Müffiggang und Intrigue gefchloflen 3 
Spanien habe deren 300 aufgehoben, und im Ganzen hätten 
von 1830—35 in Europa über 3000 Klöfter, Nefter der 
23% 


Finſterniß und Zügellofigkett, ihren Untergang gefunden, jo daß 
zu hoffen geftanden, Die Möncherei werde ein Artikel der Anti« 
quitäten werden. Aber dieſe Hoffnung bat ſich nicht erfüllt; 
ans ben Wurzelftöcen find wieder grüne Bäume ausgefchlanen ; 
bite Unverwüftlichkeit alles Gottgewollten, Raturgegründeten hat 
fich neuerdings bewährt, und zum Leidweſen ber Hoffnungsvol- 
In, und ein Troſt und eine Hülfe für das katholiſche Volk, 
bat wieder der alte Baum zu fproflen angefangen. Die Rebemps 
toriften insbefondere haben der religtöfen Bebürfniffe dieſes Vol⸗ 
kes fi) angenommen; wo fie, obgleich Flein an Zahl, ſich hin⸗ 
gewendet, haben fich willige Hörer bed Wortes, das fie ver- 
fündet, um fie her gefammelt, und manche Widerfirebende haben 
fie in Thäter diefes Wortes umgeftaltet. Man follte benfen, 
das Alles betreffe die innerlichften Angelegenheiten der Kirche, 
ihren Reftaurationsproceß, über ben fich niemand außer ihr zu 
fümmern habe; aber bagegen eifern die Andern: biefe Redemp⸗ 
toriften haben überall, wo fie fich hervorgethan, durch ihre ganz 
abfonderliche Lehren und Tendenzen die Gemüther ſchwacher zum 
Aberglauben geneigter Geiſter tief beunruhigt; biefe Prediger, 
fie haben die Geifter aufgehebt, und feither das Land mit Feind- 
ſchaft und Zank erfüllt; diefe Bifchöfe, fie haben an unſtatthaf⸗ 
ter Stelle ihre Namen fogar in's Kirchengebet eingefhmuggelt, 
Daß zu befahren ſteht, fie würden ihre Feine Perſon felbft dem 
unausfprechlihen Namen des höchſten Gottes voranfehen: das 
Alles hat unfer loyales Zartgefühl verlegt, und wir müffen ſol⸗ 
her Ungebührlichkeit unfere volle Entrüftung entgegenfegen. Es 
ift eben unter den Jetzigen ein fo reges, äfthetifche® Gefühl für 
das Malerifche der Ruinen; diefe alten, verwüſteten Abtelen, 
durch deren eingefchlagene Fenſter die untergehende Sonne fcheint, 
während die Gehänge des Epheus die Wände reich befleibens 
bie Klöfter, dieſe Nefter der Finfternig und des Aberglaubene, 
in ihrem Echutte fo romantiſch, diefe Kathedralen der Bifchöfe 
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in ihrer ftillen Einſamkeit und Verlaſſenheit: fie find Zierden 
des Landes geweien, und fprechende Zeugen für feine blühende 
Aufklärung, daß es ung im Herzen gekränkt, als diefe barbart- 
fhen Reftauratoren gekommen, und all diefe Herrlichkeit wieder 
durch ihre proſaiſch nüchterne Praxis geftört. Den Katholiſchen, 
als fie dieſe Wehklage vernommen, und threrjeitd der Wie= 
berherftellung fich gefreut, wurde nun zugerufen: Ihr fetb 
Götendiener, nehmt Theil an den Opfermahlen Moabs, und 
habt gegefien vom Mahle des Belphegor! Ste haben auch das 
in übergroßer Langmuth hingenommen, haben nicht geeifert für 
ihren Glauben; mitleidig haben fie auf bie Läſterer hingeblickt, 
und man hat nicht einmal von einem Scandal gehört, bas deß⸗ 
wegen im Volke ausgebrochen. 

Aber, erwidert man und, wir haben e8 nicht mit dem Epis- 
copate, nicht mit dem Glerus, am menigften mit ber Guratgeifts 
lichkeit, felbft nicht einmal mit der Möncherei als folcher zu 
thunz wir ehren folche nach Gebühr, denn wir rühmen uns fel- 
ber Tatholtfch zu feyn: nur das Minifterium Elagen wir an, daß 
es alle Mifbräuche in diefen höchft verehrungsmwürdigen Stän= 
den gebegt, und darüber Bayern zu einem Gränel vor allen 
Völkern gemacht. Das tft nun freilich eine höchft bedenkliche 
Sache, und wir wagen ed nicht, die Vertheidigung biefes Mint- 
ftertums gegen die Anklage: die Mönche noch übermöncht zu 
haben, auf und zu nehmen. Der Zuftand Bayerns ift aller- 
dings ein verzweifelter, und die fchüchterne Klage derer, die ſich 
nicht zur alten Confeſſion des Landes befennen , muß das Herz 
Aller, die fie vernehmen, eriveichen. Sie find überall verfolgt 
und zurückgeſetzt; in Ihren theuerften Nechten gekränft, müffen 
fie mühfelig dem Geifte ber Intoleranz ihre Exiſtenz abringen, 
und ftetd von den Umtrieben einer herichfüchtigen Partei um— 
garnt, ftet8 von Vipern und Giftichlangen angeblafen, ihr ge= 
brüdtes Leben verbringen. Man fehe nur, wie man fie von 


allen bedeutenden und einflußreichen Stellen wegzubrängen weiß; 
wie nicht Unbefcholtenheit, Geſchick und die eminentefte Ueber: 
legenheit an Einſicht und Kenntniß fie gegen die unwiſſende 
Bosheit der Gegner ſchützt, die nie abläßt, bi8 fie ben Umgarn- 
tem mit Gewalt oder Lift beftricdt und verdrängt, Vom Staate- 
handbuch darf man babet freilich ſich nicht bethören laſſen; man 
muß vielmehr dort zwifchen den Zeilen zu leſen wiſſen. Man 
findet freilich in ihm viele Namen aufgezeichnet, die das Gegen- 
theil glaublich zu machen fcheinen. Aber kennt man noch immer 
nicht die ungemeine Berfchmigtheit des herrichenden Jeſuiten— 
geiftes, und kann die teutiche Gutmüthigkeit noch immer des 
Blaubens fein, diefer würde geftatten, daß trgend Jemand von 
der andern Seite, der ihm wirklich gefährlich werden könnte, 
Zulaß und Duldung finde? Nein, wie die Spinne bie ge- 
fangene Bente zuerft mit ihren Fäden umfpinnt, daß fie fi 
nicht zu rühren vermag, fie dann mit den Feuchtigfeiten ein⸗ 
falbt, die fie von ſich gibt, fie nun anfaugt, und zuleht ben 
Balg der Ausgefogenen noch ald Mumie zum Zeugniffe ihrer 
Duldſamkeit und Liebefeligfett ber Welt darbietet, fo auch dieſe 
mörderliche Partei. Es find daher grüßtentheild Kryptojefuiten, 
die in dieſen zahlreichen Liften als akatholiſch verzeichnet fliehen. 
Diefe Römlinge wiſſen recht gut, welch ein mächtiger Hebel bie 
Erziehung in den Händen deſſen tft, der bas Werkzeug zu brau⸗ 
Ken und anzufeßen verftehtz und fie haben daher alles daran 
gefegt, fich feiner zu bemächtigen, und nun in den untern Volks— 
ſchichten Normalfchulen eingerichtet, mo die Schulfehrer in ihrem 
Sinne erzogen und unterrichtet werden. Ihnen wird hier früh 
der gründlichfte Abſcheu für Licht und jede Art der Aufklärung 
eingepflangtz; alle Schliche des gröbern Jeſuitismus, fo weit fie 
in ihrem Leben davon Gebrauch machen können, werden ihnen 
beigebracht, und fie praftifch darauf geübt, durch den Zweck die 
gebrauchten Mittel zu heiligen. So in bie Lifte der Gefellen 
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des Ultramontanismus aufgenommen, werben fie dann ausge- 
fendet unter die Andersgläubigen, daß fie ihrem Gewerfe im 
Volke Profelyten ſchaffen. Für die ehrfame Bürgerfchaft wird 
fofort in den Gymnaflen und Lyceen vorgeforgt. Die Secte 
weiß nicht bloß im eigenen Gebiete, wo ihr Glauben gilt, aller 
Lehrftellen in diefen Anftalten fich zu bemeiftern, fondern auf- 
merkſam wird jede Gelegenheit auch anderwärts dazu benüßt. 
Oft kommt dabet die Arglofigkeit der Gegner, die immer neue 
Beweife der Verträglichkeit ablegen wollen, hülfreich ihrem Plane 
entgegen; was fie aber einmal occupirt, wird niemal wieder 
aufgegeben, und was einmal der qute Wille eingeräumt, fchnell 
zum Rechte umgefchaffen, und fleht für alle Zukunft unmwider- 
fprechlich fell. Die Univerfitäten find dafür da, diefe Propa= 
ganda in's Große hin auch unter den höhern, thätig eingreifen- 
den Ständen auszuführen. Darum wird auf ihnen Niemand 
zugelafien, der ihr nicht Proben der Gefinnung ablegtz der, wie 
Napoleon einmal gefagt haben foll, nicht etwas gethan, um fich 
zu befchimpfen. Wer, wenn er auch ja entgegengefegten Glau— 
bene iſt, nicht frei und offen zu ihren Srundfäten fich befennt, 
der wird fortdauernd durch Gabalen beftritten, gefränft, und 
zulegt abgewiefen. Selbſt auf folchen Stühlen, die man dem 
ihnen verhaßten Bekenntniß hat einräumen müflen, werden folche, 
die des rechten Glaubens find, durch Lift eingefchoben, auf den 
gemtfchten aber wird die gerade Zahl durch Künfte in die un— 
gerade Zahl verwandelt. Die fpecififche Befchränktheit derer, 
die nicht zu den unferigen gehören, ſetzt und alfo, wird gelagt 
und unverhohlen ausgefprochen, in bie ſtets wiederkehrende Ver⸗ 
legenheit, nicht die nüthige Zahl von Subjecten auszufinden, 
bie wir alfo von anderwärts ergänzen müflen. Da haben fie 
nun eine fogenannte katholiſche Wiſſenſchaft erfunden, die, aus⸗ 
gehend von ihren Fnechtifch engen, religiöſen Grundfäten, jede 
Philofophie, Moral, Gefchichte, alle die in den Mühen der Zeit 


und im Schweiße bed Angefichtes errungene Wiffenfchaft ber 
Gegenwart umfehrt, und fie zu vernichten firebt. Sie wird nun 
allerwärts von den Greaturen der Bartei gelehrt und- ausgeübt; 
auch die jungen Befenner des dem ihrigen entgegengefebten Prin⸗ 
eipes werden genöthigt, ihre Vorträge anzuhören; fie finden 
bannweife an die Mühlen fich angemiefen, um zu dem Wind- 
müller ihre gute Kernfrucht Hinzutragen, um dann bie Kleie 
wieder zu erhalten, während die Blume des Mehls verzehrt 
wird von denen, die da8 Mühlwerk zum Gedeihen ſich angelegt. 
Darım haben diefe Entarteten ein Bündniß mit der gefammten 
entarteten Literatur Teutſchlands abgeſchloſſen; bie Literaten, Die 
barrend der Arbeit am Wege ftanden, haben fie um guten Tag- 
Iohn aus der Gongregattongkaffe ſich gedungen; die Dichter find 
mit ihren Fiedeln herzugefprungen; Viele von denen, die, in ihre 
Bhilofophenmäntel eingehüllt, lange dem einladenden Rufe mit 

Verlangen entgegengefehen, haben ſich auch die Subvention ge= 
fallen laſſen, und mit den Andern reltgiofe Volitif gemacht. So 
haben nun jene Sängervereine fih zufammtengefunden, die Taft 
und Harmonie und Stimmung ald alte Vorurtheile erflärend, 
ihre Gompofition ad libitum , jede nach eigenen Heften, unter 
freiem Himmel aufführen, daß das Echo in den Bergen, ver- 
wirrt und verblüfft zum Schweigen gebracht, bavonfchletcht. 
Neben der alten Gtrobanf, in die der gefunde Menfchenverftand 
aller Zeiten feine gemachten Erfahrungen in Barren niebergelegt, 
haben fie eine Schwindelbanf errichtet, deren Sto aus fingirten 
und geträumten Werthen beftehtz darauf aber haben fie ihre 
Papiere ausgegeben, nachdem fie miteinander eins geworden, 
diefe ihre Hadern an Geldesftatt anzunehmen; und nun wenden 
fe alle Kniffe und Ränke an, fie ernftlich in allgemeinen Um— 
lauf zu bringen, damit Alle fih an ihrem Raub betheiligen, 
und dadurch das traditionelle Vermögen und ber ganze Stod 
des wirklichen Befibes der Nation ihnen in die Hände falle. 


— — — — — 


Darum ſoll, was mit ihrer Papiermarke bezeichnet iſt, allein 
noch im Umlauf gelten; was ſie als Wahrheit ausrufen, das 
allein ſoll als das Achte, veritable Wahre genommen werben; 
bie e8 aber als folches nicht anerkennen, find von ber Natur 
felber mit dem Stempek der Verworfenheit bezeichnet. Alle, bie 
nicht ihres Glaubens find, verwerfend und verbammend, ſtellen 
fie ihnen unaufhörlich gültige Zeugnifle über bie Niedrigfeit ihrer 
Abkunft, ihre Befchränktheit und Dümmlichkeit aus; und, um 
ihnen die demüthigende Meberzeugung davon recht einzufchärfen, 
haben fie Sendboten in alle umliegenden Lande, aus ihrer Mitte 
gewählt, ausgeſchickt; die haben e8 ihnen Auge gegen Auge fo 
lange wiederholt, bi8 ihr fchwerer Verftand es endlich fich ein⸗ 
geprägt. So haben bdiefe Tatholiichen Zeloten es gehalten tm 
den Ländern, wo fie geherrſcht; und haben all ihren Eifer daran 
gewendet, daß eine entgegengefehte Weberzeugung nimmer aufe 
fommen möge. Hat etwa ein muthiger Bekenner einer foldhen 
auf der Kanzel fich zu ihr befannt und fie vertreten; haben bie 
Hörer ſich um ihn her gedrängt, und hat fein flammend Wort 
in ihnen gezündet, daß die Bewegung, von der erwärmten Bruft 
ausgehend, fih um ihn her ausgebreitet: das hat fogleich den 
allzeit regen Verdacht in ihnen geweckt. Ste haben dann ihre 
Späher ausgefendet; die haben fih an jedes Wort angehangen, 
das der Begeifternde geredet. Das wiffen fie nun zu deuten 
nach ihrer Weiſe, als eine unerhörte, volksaufwiegelnde Kühn⸗ 
heit es auszulegen; und indem Fein vielleicht unüberlegter Aus— 
druck ihnen verloren gegangen, haben fie nicht abgelafien, bie 
fie den ımbehutfümen Rebner alfo umſtrickt und umwickelt haben, 
bis fie felbft die, welche auf feiner Seite fiehen, überzeugt und 
überredet haben, daß ſolcher Unfug um bes Friedens wegen nicht 
länger mehr gebuldet werben könne. So haben bie übermütht- 
gen Katholiten in Bayern gewirthſchaftet und gehaust; unter 
folhem Drude erliegt das Land und ein achtbarer Theil feiner 


Bewohner, und es iſt unglaublid, wie die Langmuth des Teut- 
fhen folche fortgeſetzte Mißhandlung ertragen mochte. Man 
fieht, e8 war hohe Zeit, daß unerfchrodene Männer aufgetreten, 
und fich felber dem Verderben weihend, mie Leonidad und bie 
Seinen, für das gemeine Wefen eingeftanden. 

Was fol nun dem gefchehen, der einen folchen heilloſen 
Zuftand der Dinge herbeigeführt, und dem, der theilnehmend 
an der Schuld, ihn hegend und pflegend noch verſchlimmert; 
wie wird, nachdem das große Sühnfelt abgehalten worden, ber 
früher entgegengefegte gute Zuftand wieder berzuftellen fein ? 
Wie dabei die alte Zeit verfahren, tft im Buch Vaicra oder 
Leviticus befanntlich umftändlich C. XVI ausgelegt. Da heißt 
ed: „Am zehnten Tage im flebenten Monat fol fih eure Seele 
betrüben; ihr follt von der Arbeit ruhen, denn ihr follt gefühnt 
werden von euern Sünden, und gereinigt vor dem Herrn; denn 
es tft ber Sabbath der Ruhe. Da fol der gefalbte Briefter 
fein priefterlich Gewand anlegen, und die Gefammtheit der Söhne 
Sirael fol ihm zwei Böcke darbringen, zum Opfer für bie 
Sünde; und er heißt fie ftehen vor dem Angeficht des Herrn 
im Gingang der Stiftshütte. Und er wirft Das Loos über fie, 
welcher von Beiden des Herrn fet, und welcher entfendet wer⸗ 
den foll in die Wüfte. Welchen das Loos zum Herrn getroffen, 
der wird ihm zum Opfer dargebracht für die Sünde; wem das 
des Andern gefallen, der wird Tebend vor den Herrn geftellt, 
und Gebete werden über ihn gefprochen, und er dann in Die 
Wüſte entlaffen. Der Opferbof wird nun für die Sünden des 
Volks geichlachtet, und fein Blut wird von dem Oberprtefter 
hinter den Vorhang getragen und gegen bie Bundeslade aus- 
geſprengt; und das Heiligtum dadurch gewafchen von den Un=- 
reinigfeiten der Kinder Israel, ihren Fehltritten und allen ihren 
Berfündigungen. Und Niemand geleite den Priefter, wenn er 
in's Helligthum eingegangen, um zu beten für ſich und fein 


GSefchlecht, und das ganze Volk Israel, und-ausgefprengt fieben- 
mal das Blut des Schlachtopfers gegen ‘die Hörner des Altars. 
Tritt er nun, nachdem er das Heiligthum, die Hütte und den 
Altar gereinigt, wieder heraus, dann foll er auch den lebenden 
Bock darbringen. Gr wird beide Hände auf fein Haupt legen, 
alle Sntquität des Volkes Israel befennen, und alle feine Ver— 
gehungen und feine Sünden; wird fie mit VBerwünfchungen auf 
dad Haupt de Thieres legen, und ed dann durch einen Dazu 
geordneten Mann in die Wüfte fenden. Und diefer, wenn der 
Bock die ihm aufgelegten Verfündigungen binausgetragen bat in 
die Ginöde, wird er ihn in der Wildniß zurüdlaflen. Der Hohes 
priefter aber wird feine Kleider ablegen, ſich abwafchen, und 
betend für fih und fein Volk, das Fett auf dem Altar verbrens 
nen; der aber, welcher den Bod in die Wüſte geführt, wird 
gleichfaNg feine Kleider abwaſchen und in's Lager kehren; Die 
Haut und das Fleiſch des geopferten Sündenbodes aber wird 
vor dem Lager verbrannt.” Das waren fo die Ginrichtungen 
und Vorkehrungen gegen einreißende Uebel alter Zeit. Damals 
hat noch Gott der Herr Bundesverträge mit den Völkern ab— 
gefchloffen. Bon Gerechtſamen bderfelben konnte dartn nicht wohl 
die Rebe fein; ed verftand ſich aber ganz von felbft, daß alle 
Gerechtigkeit mit ftrenger Milde an ihnen erfüllt werde. Dage— 
gen waren ihre Pflichten auf Steintafeln aufgefchrieben, und 
die wurden in der Bundeslade hinterlegt, und die Auslegungen 
davon gingen dann ald Orakel von der Lade aus Mar nun 
eine VBerfündigung des Volkes oder feiner Fürften eingetreten; 
dann blutete das Opferthier für die Verfhuldung vor dem An- 
geficht des Herrn; ber Sündenbock aber hatte zwifchen feinen 
Hömern Raum genug, tie ganze Miffethat auf fich zu nehmen, 
und fie in die Wüfte hinauszutragen. Das Eonnte in den neuern 
Zeiten nicht alfo fort beftehen. Dort haben nämlich die Völker 
mit ihren Fürften Bunbesverträge in Gonftitutionen abgefchloffen; 
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die Pflichten ‘werben bier als fi von felbft verftehenb voraus⸗ 
geſetzt; die Rechte aber fo ſcharf als möglich abgegränzt, in der 
Handvefte aufgefchrieben, und in den Archiven niedergelegt. 
Statt des Hohenprieſters tritt jebt der Minifter ein, und ihm 
ift die Verpflichtung aufgelegt, ben fühnenden Vermittler zwi⸗ 
ſchen dem Fürften und dem Volk, in feinen Ständen die Lade 
umftehend, zu machen. Es wird nun bie Frage fein: welche 
Stellung diefer Vermittler nehmen fol? Haben bie Stände ihn 
als ihren Kanzler und Gefchäftsträger beim Fürſten accreditirt, 
ober ift er der Bevollmächtigte des Fürften, um in feinem Namen 
fih mit den Ständen zu verftändigen? Das Erfte ift in Eng- 
land und überall der Fall geweſen, wo eine Revolution voran 
gegangen; und biefe die Macht an fich reißend, fie hernach dem 
Menigftnehmenden ausgeboten, bei dem ber Machthaber dann 
natürlich den erften MWechfelfall fich ausbedungen. Hier geht 
denn nun Alles einfach gewiefene Wege. Wo dieß aber nicht 
der Fall geweſen, mo die Verfaffung vom Fürften ausgegangen, 
hat biefer natürlich feinen Vorbehalt gemacht, und betrachtet 
einfach den Miniſter als feinen Mandatar und Benollmächttg- 
ten. Da aber jede Macht fih zu ermeitern und auszubreiten 
firebt: fo ermacht Bald von der andern Seite ber Trieb, fich 
gegen dieſe Ordnung ber Dinge aufzulehnen, und wo möglich 
bie entgegengefeßte durchzufeßen. Der Minifter wird nun der 
Mittelpunkt diefed Kampfes, und feine Stellung wird eine bei- 
nahe unhaltbare. Entgegengeſetzten Anfprüchen fol er genügen; 
für alle Widerſprüche, die in allen menfchlichen Dingen fich 
ftet8 erheben, ſoll er die rechte und vollfommen befriedigende 
Löſung finden; unvereinbare Antinomien follen fih in feinen 
Händen in Fügfamfeit verbinden. Daß er unermübdlicher Ge- 
ſchaäftsmann, hinreißender Redner, gewandter PBarteiführer jet, 
wird als fih von felbftverftehend von ihm gefordert; ſchmiegſam 
fol er fein, und doch unbeugfam jeder gefeßwidrigen Anmuthung 
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widerſtehen; in Mitte feiner Feinde fol er alle nöthige Schnelle 
fraft befiten, um allen ihren Anfällen zu begegnen; und doch 
wieder Befonnenheit und Lammsgeduld, um durch eine Yluth 
von Invectiven, die unaufhörlich gegen ihn gerichtet find, fich 
nicht hinreigen zu laflen, und indem er der Sndignation Luft 
macht, Teine Blöße zu geben, die man hervorzurufen und zus 
gleich nugbar zu verwenden, übereingefommen. So tft er dann 
ber Sündenbock im alten Sühnopferz; die Opferpriefterfchaft, 
mit dem Geremonienkleide angethan, fie fteht bereit; eine übers 
große tumultuartiche Bewegung wird aufgeführt, und ınan macht 
glauben, dieſer Verhaßte ſei allein die Urfache des ganzen Lärms, 
bis endlich der Spruch ausgeht: er fol, mit den Miffethaten 
aller Theile beladen, abgeführt werden in die Einſamkeit. Dann 
iſt fogleih ein Mann zur Stelle, der ihm folgen fol im Amte; 
ber führt den Gehetzten, Keuchenden etwa in die Deserta Bojo- 


„>, rum zu feiner Beftimmung ab. Der Mann und Alle waſchen 
?. dann ihre Kleider, thun allen Sündenfchmuß von ſichz der Nach⸗ 


folger wird eingeführt, und nun fängt die ganze Gefchichte mit 
ber herfümmlichen Anfangsformel von vorne an, und ein neues 
Schuldbud wird vorgelegt, um es wollaufchreiben. So ift es 
bamal mit dem Schenk'ſchen Miniftertum gehalten worden; fo 
fol auch jetzt das Abel’iche einem wie fie jagen nothwendig 
Gewordenen, feine Stelle räumen, 

Die Herren, in Mitte der hohen Kammer, welche über bie 
oben gejchilderte Rage der bayerifchen Kirche höchlich entrüftet 
waren, urtheilten: der zehnte Zag des flebenten Monats im 
fiebenten Jahre nahe jebt heran; ihre Seele betrübte fich daher, 
und beſchloß alle Vorbereitung für das Abhalten eines folchen 
großen Sühnopferd zu treffen. Der Zuſtand ſprach für ſich 
felber; das Miniftertum hatte ihn einreißen laſſen, e8 wurde 
aljo darauf hin in Anklagezuftand verfebtz das Episcopat aber 
als mitſchuldig in die Anklage bineingezogen. Bor der Kammer 


ber Reichsräthe wurde die Anklage niedergelegtz war biefe fo 
hoch geitellt, und Augenzeugin der Thatjache beigetreten, dann 
hatte fie vor der Welt einen bedeutenden Rückhalt erlangt, und 
eine Garantie, die ſich nicht wohl befeitigen ließ. Einer ber 
Hauptgründe, auf dem die Klage fußte, war: dag Minifterium 
habe den Anmaßungen der Curie zugehalten, und indem es da— 
durch die Achtung gemindert, welcher ſich das bayerifche Volt 
vor ganz Europa gefreuet, gelte feine Verwaltung vor. dem In— 
lande und dem Auslande für eine finftere, ſchwer auf dem Lande 
laftende. Das Alles hatte das Wigand’fche Epnverfationslericon, 
wie wir gehört, zuvor gefagtz und nad ihm taufend Andere 
hatten es umftändlich ausgelegt: Rongtaner, Hegelingen, Radi— 
tale und Communiſten aller Art aber hatten ihr religtöfes und 
politifche8 Bekenntniß darin ausgefprochen. Indem man aljo 
weislich die Converfatton fi) zur Unterlage genommen, hatte 
man mefentlich dad Unternehmen fich leicht gemacht. Denn bie - 
Gonverfation fordert bekanntlich nicht Bemweisftüke und ausge 
machte Thatfachen; fondern im flüchtigen Wort verfehrend, nährt 
fie fih von Hörenfagen, Phrafen und leerem Wortgefchrei; und 
weidend auf der Gemeinwieſe unter Sänfeblümchen und Schmalz= 
blumen, nimmt fie es mit ihrem Klatſche nicht jo genau. Wenn 
ed irgendwo einmal ſich erwiefen, daß fle Unwahrheit geredet, 
dann darf fie nur erflären: fie habe, was der guten Abficht zu 
Gute gehalten werben müſſe, in dieſer Sache ſich einigermaßen 
geirtt. 

Nachdem die Anklage fich alfo artikulirt, tft der Ankläger 
aufgetreten, und zum Vorſpiel hat man ben unglücklichen Pfarrer 
von Ellingen zu juflifiziven angefangen. „In den Xebensver- 
hältniffen des Herrn Antragftellers hat ed nämlich gelegen, daß 
Ste in ber Regel vom Frühjahre bi8 zum Spätherbft in Oefter- 
veich verweilen. Sie hätten daher faft nie am Thereſientage in 
Ellingen fich befunden. Da Sie jedoch zufällig dieſes Jahr 
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früher zurücdigefommen, hätten Ste zufälligermwetfe ſelbſt in 
der Kirche gehört, mas fie von ihren Beamten feit mehreren 
Fahren ſchon vernommen, daß der Stadtpfarrer von Ellingen, 
wie viele Pfarrer der Umgegend, nicht wie fonft, den 
Namen der Königin, fondern nur den des Königs und jenen 
des Bifchofd von Eichftädt, in's Kirchengebet eingefchloffen, und 
bad Te Deum tn ſolcher Weife abgehalten. Ste hätten darauf 
auf den Pfarrer durch Beamte fragen laſſen, wie er fich folches 
beigehen laſſen könne? Der Inculpat babe. geantwortet: „„Es 
fet dieß auf höheren Befehl von Eihftädt aus ge— 
heben." Auf Ihr Bedeuten, daß Ste dieß nicht dulden, 
und daß Sie davon bet der nächiten Ständeverfammlung Er- 
wähnung machen würden, fcheine der Pfarrer nach Eichſtädt 
geihrieben und DVerhaltungsbefehle eingezogen zu haben. 
Sie hätten darum, hier angelangt, geglaubt, daß e8 vielleicht 


nothwendig fein würde, einen Beweid zu führen, und darum 
X ihrem Derrichaftögerichte den Befehl von hier aus ertheilt, 


durch fchriftliches Vernehmen des Pfarrers. der Sache auf den 
Grund zu gehen, und der Befragte habe nun erklärt: „„baß 
ſeit ſeines Hierſeins und auch bei feinem Vorfahrer jeder- 
zeit bei der Feier des Geburts- oder Namenstages Seiner Maje= 
fäten des Könige und der Königin nach dem Te Deum bie 
Antiphon: Domine salvum fac regem nostrum N. angeftimmt 
wurde, ohne Beifat et antistitem nostrum N. N., und dieß 
nur aus Verſehen geſchah, eine andere Antiphon aber nicht 
üblich war. Aus diefer Antwort gehe hervor: der genannte 
Pfarrer fei angemwiefen gewefen, zu fagen: „„der 
Name Ihrer Majeftät der Königin jet aus Berfehen 
weggelaffen, und aus Verſehen der ded Herrn 
Biſchofs eingefegt worden." Es wurde nun der An⸗ 
trag darauf bin geitellt: Seit mehreren Jahren wurde in ber 
Diöceſe Eihftädt ber Name Ihrer Mafeftät der Königin, Die 
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als Broteftantin von manchen Geiftlihen einer Erwähnung 
im Kirchengebete nicht würdig angefehen werde, wirklich nicht 
genannt; mas nun im Herzen jedes Bayern nur die gerechteite 
Entrüftung über einen ſolchen frechen Scandal erweden muß. 
Damit nun nicht etwa in der Folge der jekt an die Stelle des 
Namens Ihrer Mafeftät eingefchmuggelte Namen bed Did- 
cefanbifchofes vor dem Namen Seiner Majeftät des Könige ſelbſt 
im Antiphon abgefungen werde, möge die Kammer ber Reichs⸗ 
räthe gemeinfchaftlich mit der Kammer der Abgeordneten, Seine 
Majeftät den König ehrfurchtsvoll bitten, den Diöcefanbifchöfen 
deßfalls Die geeigneten, gemeinfamften Weifungen, und den fünig= 
lihen Stellen und Behörden den Befehl geben zu laſſen, bie 
jenigen Mitglieder der Tatholifchen Geiftlichkeit, welche fich ber 
vom Herrn Antragfteller angezeigten Frechheit fehuldig ge= 
macht, fireng zu überwachen, und gegebenen Yalled gegen dies 


jelben einfchreiten zu laſſen.“ Die Kammer, an bie diefer Ans .. 


trag neben den andern ähnlichen gebracht wurde, ging über fe 
Alle auf eine lange Discuffion darüber ein, ob fie in nähere 
Erwägung zu ziehen? denn biefe hohe Kammer leidet, nach dem 
Ausdrud eines fiebenten Herrn Reichsrath (Protofollauszug II. 
p. 60) an dem chronifchen Uebel einer Verfaſſung mit 1200 
größtentheild undentlichen Paragraphen. Sie verwies die Frage 
zuleßt an den fechsten Ausſchuß, um darüber zu berichten: ob 
er zur Annahme geeignet fei? Der Referent bed Ausfchufles 
in feinem Berichte, den er abgelegt, erflärt nun fofort: er 
fönne nicht glauben, daß ein guter Chrift, ein guter Katholik, 
ein guter Unterthan, ein guter Kirchendtiener fich fo weit ver- 
gefien könne, der Landesmutter bet jeder Gelegenheit, beſonders 
auf Veranlaffung ihres Geburtd- und Namenstages, den Beweis 
ehrerbietigfter Theilnahme zu verſagen; und für ihre erhabene 
Berfon den Segen des Himmeld mit der ganzen chriftlichen Ge⸗ 
meinde nicht erflehen zu wollen, fich herausnehmen koͤnne. Eben fo 
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unglaublich ſei es ihm, wie ein Unterthan des Könige ſich im 
Kirchengebete ſeinem Könige als — ſo zu ſagen, gleichgeſtellt 
preiſen möchte; ſolch eine übermüthige Anrufung, ſolch ein ge⸗ 
miſchtes Flehen, ſo ein der chriſtlichen Demuth eines Dieners 
Gottes nicht zuſagendes Nähern des geiſtlichen Unterthans, des 
Diöceſanbiſchofs an feinen König, könne Gott wahrlich nicht 
wohlgefallen. Das Gefagte jolle nur dazu dienen, zu bemerken, 
wie wenig Referent die Thatfache, von deren Wahrhett der Herr 
Antragftellee — wie anzunehmen — gewiß fich voraus ver- 
ficherte, zu rechtfertigen vermag. Diefe feine Privatanficht ent⸗ 
ſcheide aber nichts über die Gompetenzfragez; es würde auch den 
föniglichen Kreisregterungen, fo wie den königlichen Minifterien 
zum unverantwortlichften Vorwurf gereichen, wenn fie irgend 
eine folche Verlegung der dem königlichen Daufe gebührenden 
Ehrfurcht unbeachtet Tießen. Ob die Anklage nun aber nicht 


‚nähere Beicheinigung bedürfe; ob nicht Durch den Hrn. Präfidenten 


ber hohen Kammer nähere Aufichlüfle zu erholen; ob nicht der 
Recurs gegen einen folchen Mißbrauch der geiftlichen Gewalt 
entweder an die einfchlägige Regierungsbehörde, und von da an 
das Miniſterium zu bringen fei, oder bei Seiner Majeftät dem 
König unmittelbar angebracht werben. müfle: das ſei der nähern 
Prüfung des geeigneten Ausſchuſſes zu überlafen. Der ſechste 
Ausſchuß habe entichieden, daß der Antrag einen in ben Wir⸗ 
fungsfreiß der Stände geeigneten Gegenftand betreffe. Nachdem 
jpäter der dritte Ausſchuß, an den die Sache zum Bericht ges . 
wiefen worden, den Antrag als unzuläffig erachtet, wurde num 
die Discuſſion der hohen Kammer darüber eröffnet. 

Run trat zu guter Stunde, bie Bewegung bed Gemüths 
im vechten Accente gehalten, der Herr Biſchof von Augsburg 
auf. Nicht der breite Savalleriefäbel noch der fpit gefchliffene 
Stoßbegen und feine Finten, mochten ihn einfchüchternz als 
Hirte war er auch wohl geübt, bie Schleuder zu führen, und 
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ſeine glatten Bachſteine trafen alle richtig bei der Adreſſe ein, 
wohin er ſie inſtradirt. Zuerſt begann er die klagbare Partei 
zu orientiren in der Landſchaft, in die ſie ſich nicht auskennend 
hereingetaumelt. Die Anklage ſpreche von einer Veränderung 
oder Namensvertauſchung im Te Deum laudamus; da 
die Hymne des Kirchenvaters aber bekanntlich außer dem König 
der Ehren feinen Namen nenne, fo konne alſo auch nur durch 
ein. Verfehen von einer Verwechslung der Namen die Rede fein. 
Der Gefang fet ein Theil des Hochamtes, und auch in dem zu 
fingenden Theil der Meffe, fo wenig wie in dem Danfgebete, 
welches dem Lob⸗ und Danthymnus nachgefchickt werde, kaͤme 
irgend ein Name vor. Die nähere Beziehung biefer Dant- und 
Bittgebete werde durch die Intention bed Prieſters gegeben, 
und vor den Namens- und Geburtötagen üffentli von Der 
Kanzel verkündet , und des celebrirenden Bifchofd oder Prieſters 
Pflicht fet ed, in dem memento vivoram ber Genannten zu . 
gedenken. Bei ber Sinnerlichfeit des Gebeted ſei ed daher ganz 
gleichgültig, ob ein Name Yaut, leiſe oder gar nicht genannt 
werde; wenn man nur wife, für wen gebetei werde, und das 
eben ſei verfündet worden. Das Gebet salvum fac regem ſei 
nur durch bie Verordnung vom 27. Januar 1806 vermittelt, 
und nicht blos an den Feilen ihrer Majeftät der Königin, ſon⸗ 
dern an jedem Sonn= und Feiertage werde ed nach dem Hoch— 
amte abgefungen. Es beziehe fi dem Worte nach nur auf 
Seine Majeſtät den König; die Kirche habe aber einen fo hohen 
Begriff von ber Innigkeit und Heiligkeit bes Ehebundes, daß 
fie es nicht für möglich halte, für das Heil des Königs zu 
beten, ohne das Heil all der Seinigen einzufchließen. Daneben 
werde alle Sonn= und Feiertage ein Gebet für feine königliche 
Majeſtät und die königliche Familie verrichtets was allerwärts . 
in den Eatholifchen wie in ben proteftantifchen Kirchen des Könige 
veiches üblich fei. Nachdem der Redende auf folche Weife ben 
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Hörern ben eigentlichen Stand der Sache Mar genacht, ımb fie , 
in ihr zurechtgewieſen, ift er auf die Anklage übergegangen, unb 
hat Punkt vor Punkt alles Unmwahre, Erfehlichene und Falſche 
in ihr herauspräparirt und amputirt, alfo daß zuletzt nichts mehr 
von ihr geblieben. Sie habe behauptet: bie Erwähnung bes 
Namens Ihrer Mafeftät der Königin in der Antiphon (fol hei⸗ 
Ben Verſikel) ſei herkömmlich; er aber erwiedertes nie und 
nirgendwo in fo vielen Ländern der Chriftenheit wurde bie= 
jer Namen im Berfifel genannt, und wundert fich dabei, daß 
der ehemalige, mehrjährige Negierungspräftdent in Speyer dieß 
in der Kirche nicht wahrgenommen. Der Antragftellee und mit 
ihm fein Herrfchaftsgericht behaupten, fagt er weiter, es ſei 
immer bie Obfervanz in ber Diözeſe Eichftädt alfo geweſen. 
Der Pfarrer von Ellingen, von feinem Ordinariate aufgeforbert, 
auf fechs ihm vorgelegte Fragen sub fide sacerdotali genau 
Antwort zu geben, hat auf die fechfte Frage erwiedert: Der 
Name Ihrer Majeſtät der Königin wurde in der Oratio pro 
rege oder dem Berfifel nie eingefehnltet. Die Anklage behauptet: 
Me Einſchaltung dieſes Namens in das mehrgebachte Gebet fel 
befohlen gewefenz ber Referent des vierten Ausfchuffes ſelbſt 
habe das Gegentheil bewieſen, erwiedert ber Bifchof. An bie 
Stelle dieſes allerhöchften Namens fet nun der Namen bes 
Biſchofs eingefhmuggelt worden, fo der Anklägerz gegen 
ihn aber der Bifchof: das Nichtvorfommen des Namens Habe 
die Unterfchtebung eines Andern unftatthaft gemachtz und da 
das Gebet für die Bifchöfe im Canon jeder Meffe von Alters 
her vorfomme, falle überdem jeder Grund für die Bifchöfe weg, - 
ifren Namen auch noch in andere Gebete einzudrängen. Die 
Anzeige des Klägers hat gefagt: An mehreren Orten bes 
- Königreiches, in mehreren Sahren fel das zwiefache Attentat, 
den Namen ber Königin auszuftreichen, und ben bes Biſchofs 
beizufeßen, vorgefommen, und der Biſchof ſei es gewefen, bet‘ 
24* 


1. 


874 


feffton die Auslaffung bes Namens herbeigeführt, glaube er es 
bemungenchtet doch. Zum Beweiſe wurden, im Auszuge aus 
der Luxemburger Zeitung, zwei als authentiſch bezeichnete Schrei- 
ben Sr. Heiligkeit des Papftes an einen bayertfchen Bifchof, 
und an ben Abt von Scheyern verlefen. Beide haben Bezug 
auf die Leichenfeter bet dem Ableben einer proteftantifchen Könt- 
gin, und behandeln ſohin eine der Antinomien, die aus dem 
Verhaͤltniß der Confeſſionen in Zeutfchland hervorgegangen, lie⸗ 
gen aljo dem vorliegenden Gegenftand fremd. Die Kirche ver- 
weigert den Nichtfatholifchen nie und nirgendivo das Gebet, 
wohl aber diefe Firchliche Leichenfeier. Der eine der beiden da= 
bei intereffirten Theile follte Folgerecht dieſe Feier in Tatholi- 
ſcher Weiſe nicht fordern, und hat fie doch allerwärts Häufig 
verlangt. Der andere, wenn Barität der Rechte gilt, kann nie 
zur Leiftung genöthigt werben; und iſt doch, als in der Zeit 
ber Indifferenz Unterdrückung an die Stelle dieſer Parität ge- 
treten, manchmal dazu gedrungen worden. Der Biſchof und der 
Abt, auf die die Schreiben fich bezogen, fie waren, nach dem 
Urtheile der Macht, ber zuletzt die Entfcheldung zukömmt, zu 
weit gegangen; der Eine in ber Nachglebigkeit in Bezug auf 
ben Zrauergottesbienft, der Andere in dem Verſprechen, worauf 
er fich eingelaffenz; Beide hatten darum dem Tadel des heiligen 
Stuhles ſich ausgefeht gefunden. Nach der Meinung ded An- 
tragfteller8 follte diefe Rüge den Gegner gänzlich niederſchmet⸗ 
tern; fie hat aber nur dazu gedient, dem Ankläger gegenüber, 
feine Unparteilichkeit in allen diefen Fragen volllommen zu be= 
feitigen und zu erhärten. Ste hätten ihn ohne das als einen 
Fanatiker verrufen und verdächtigt; jekt aber war klar gewor= 
den, daß eben er, nach dem Ermeflen des oberften Richters in 
ber Kirche, aus Friedensliebe zu weit auf die andere Seite ge= 
gangenz biefer Vorwurf gegen ihn war alfo nicht anzubringen, 
und nur fo war er ihnen vollends unverwerflich geworben. 


Angeführt wurde ferner ein Anfchlag der barfüßigen Karmeliter 
in Würzburg an der Kirchenthüre am Tage ber heil, Therefie, 
worin nach der gewöhnlichen Form des Ablafied erwähnt wird, 
den die Kirche auf den Beſuch des Gottesdienſtes an biefem 
Tage gefebt. Die Heilige war eine Neformatorin des Ordens 
in feiner weiblichen Hälfte; ihr Tag wird alfo hoch geehrt in 
allen feinen Klöftern, und derfelbe Anfchlag wie damals erfolgt 
allerwärts in Spanien, in Stalien wie in Teutſchland; und nun 
wird dieſe Sache ihnen in böswilligfter Weiſe als eine charac⸗ 
teriftifche Reservatio mentalis am Namenstage ber Königin, 
ausgelegt. Cireulare der Ordinariate von Würzburg und Paſſau 
werden gleichfalls zu Hilfe gerufen, die zu leiten fie fich be- 
harrlich weigern. Zuleht wird der Kammer nahe gelegt, wohin 
das ultramontane Treiben Bayern fett zwei Jahren gebracht; 
Bayern ber ſtärkſten Einigkeit bebürftig, ſei jetzt in zwei Lager 
getheilt, in ein proteſtantiſches und ein katholiſches. Zum Schluffe 
wird nun noch beigefügt: die Orthographiefehler im Schreiben 
des Herrichaftsrichters an den Pfarrer, ſeien nur dem zuzuſchrei⸗ 
ben, der dad Soncept mundirt habe. Das Schreiben hatte näm⸗ 
lich gefragt: warum am XTherefientage am 25. (15.) Ottober 
ftatt der üblichen Yormel: Domine salyum fart reginum 
nostram etc, eine andere eingefchoben worden? Der beftürzte 
Bfarrer, ald er diefe feltinme Sprache aus dem Munde ber 
Behörde vernahm, mochte wohl glauben: der welcher dad Con⸗ 
cept mundirt, fei noch ein Nachkomme jenes Priefterd aus dem 
alten Bayerlande zur Zeit des heil. Bonifacius, der (Ep. 82.) 
mit der Formel: Baptizo te in nomine Pairia et Filia et Spi- 
ritus sancti getauft; und wie auch dad Volk in Friesland vor 
noch nicht langer Zeit geglaubt, das Befchlecht der Mörder eben 
jenes Heiligen Biſchofs beftehe noch in feiner Mitte, und fei an 
einer Art von Weichfelzopf vor ihren Mitbürgern Tennbar, fo 
möchte. auch und das Gefchlecht der Lateinverberber noch übrig 
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fein. Hätte der Pfarrer nach der Welle der Diffenters die For- 
mel gebraucht: Ich taufe dich unfchuldiges Kind, im Namen bes 
allmächtigen Gottes! dann wäre feiner Weglaſſung und Ein: 
fhtebung wegen mahrfcheinlich von biefer Seite her feine Nach⸗ 
frage an Ihn gekommen; hätte er aber der andern jenes fächli- 
fchen Täufers fich bedient: Im Namen des allfchaffenden, all- 
Iehrenden, allüberfchwebenden! dann hätte man ſeinen finnvollen 
Sprachpurismus vielleicht bewundert, ihn aber ſchwerlich als 
Grund einer Klage gegen das Episcopat und das Miniftertum 
unterlegt. Am Sonntage vor dem 10. Auguft Hatten die Sän=- 
ger der königlichen Schloßkapelle in den Zuillerien das: „de- 
posuit potentes de sede“ im Magniflcat mit dreifach verftärk- 
tee Stimme abgefungenz in der Entrüftung über biefen wahr⸗ 
haft Frechen Skandal hatten bie Hoflente nach dem Domine 
salvum fac regem breimal et reginam hinzugefeßt. Das war 
dießmal wohl gut gemeint, aber es mehrte nur den Skandal, 
und führte überdem nicht zum Ziele; denn nach wenig Tagen 
wurbe der wüthende Sturm auf die Tutllesien ausgeführt. Die 
Berlegenheit der hohen Kammer, fich in die Verhandlung einer 
rein Dogmatifchen Frage verwidelt zu haben, trat nun fihtbar 
hervor. ine Kleine Handbibliothek Fatholifcher Gebetbücher, die 
Meſſe des Entholifchen Kirchenjahres von Zoczek, bie Erbauungs⸗ 
bücher von Dr. Schneider, die von Wirth, Memmtinger, Gal- 
Iura, „Preiſe den Herrn meine Seele, 1844, Leipzig,” Hart⸗ 
mann, bie zweiundzwanziafte Auflage des Hauberichen Gebet- 
buches, werden vom zweiten Herrn Sekretär citirt, weil alle 
weder des Landesherrn noch der Obrigfett überhaupt erwähnten, 
um zu erweifen, daß man damit umgehe, das Gebet für ben 
Landesheren aus der Stillmeſſe allmälig verſchwinden zu laſſen. 
Alle diefe Gitationen werden aber burch bie Hinwelfung auf den 
Unterfchted zwiſchen dem offictellen Sanon im Missale romanum 
und nicht officiellen Erbauungsbüchern niebergefchlagen. Und 
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nun wird zur Abflimmung gefchritten, die den Antrag durch 
alle Stimmen gegen Eine, die des Antragftellers, abgewieſen. 

. Das eine Scandal, wegen bes beim Falfchfingen ertappten 
Pfarrers von Ellingen, wäre nun glücklich beſeitigt; jetzt kommt 
aber das andere an bie Reihe: jened von ber Klofterfrage. 
Wann diefe Klöfter aufgefommen, weiß man eigentlich nicht fo 
recht. Es wird auch einer hohen Kammer wenig an genauer 
Sahresbeftimmung gelegen fein; genug, In Bauſch und Bogen 
circa um das achte oder neunte Jahrhundert Haben die erften 
in Europa fich betreten laſſen. Die SZefutten, die alles Unheils 
erfte Nährmütter geweſen, haben auch dieſes zuerft in der Zeit 
der Kreuzzüge im Orient entdeckt, und nach dem Occident ge- 
bracht. Auf ihren krummen Maulwurfsgängen in ben Finſter⸗ 
niffen des Mittelalters And fie in die Mumienkeller des Egypten⸗ 
landes hineingerathenz dort haben fie diefe feltene Bflanzenfperies 
gefunden, und das. erfte Eremplar, mit Blüthen und Samen 
kapſeln wohl conſervirt, in die mit übergewanbderte Reſeda, bes 
MWohlgeruches wegen, verpadt,. Ludwig XIV. zu Füßen gelegt. 
Der bat die nene Specied in feinen Blumentöpfen in den Tuil⸗ 
lertenfenftern ausgefäet und wohl gepflegt, und die Pflanze, 
zur Zeit rarissima, ift dort wohl gediehen; die Finger ſpitz⸗ 
findiger Leute haben ben vermwehten Samen unter ben Fenſtern 
forgfälttg gefammelt und aufbewahrt; von da bat dann. bie 
Wucherpflanze allerwärts ſich ausgebreitet, und alle Felder wur- 
den mit dem Unkraut bedeckt. rüber hat das Chriftenthum, 
ohne die Klöfter vollkommen prosperirend, geftanden, fo wie 
zuvor die Welt viele Jahrtaufende ohne Ghriftenthum fich be— 
holfen hat; ein Zuftand ber Dinge, deſſen Wiederherſtellung 
wohl als wünſchenswerth erfcheinen möchte. Seither aber, acht 
bi8 neun Jahrhunderte lang, mußte alles Sinnen und Trachten 
darauf gerichtet fein, wie man biefe, die fruchtbare Erbe aus 
mergelnde, unb bie Preiſe ber nothwenbigften Lebensmittel ſtets 


fleigeende Schmarozerpflanze wieder ausrenten, unb durch forg= 
fälttge ZJätung vernichten möge Es Hat glückliche Epochen 
gegeben, wo es einer gefegneten Wirkfamkelt und einem ent⸗ 
fchloffenen Eingreifen beinahe damit gelungen wäre, zum er- 
wünfchten Ziel zu gelangen. Die vorige Generation war darin 
eine wahrhaft heroifche, und wie Herakles tft fie mit der Keule 
umgegangen, und hat bad unfaubere, ſtymphaliſche Gevögel und 
alles andere Geziefer glücklich zurechtgewieſen. Als der Illu⸗ 
minatismus von damals aus der theoretifchen Vernunft in die 
praftifche fich überfebt, hat er, um Luft und größere Schlag- 
weite zu gewinnen, fich nach Tyrol übertragen, unb dort eine 
Filiale für feine katholiſchen Imperative etablirt. -Einer ber 
Grereitienmeifter, als er im Lande über den Bergen fein Zelt 
aufgeichlagen, hat, noch in der Thüre ftehend, fich die Gegend 
überfchaut, und zürnend ausgerufen: Welch ein dummes Bolt 
bewohnt doch dieſe Paradieſe? Es lebt in feiner blinden Dumm⸗ 
heit nur ſchnarchend in den Sag hinein, ohne bie beften Gaben 
der Civiliſation auch nur ahnend zu erfennen. Klöfter ſehe ich 
in Menge, fich in ihren Thürmen brüftend, auffteigenz aber bie 
ſchreiendſten Bedürfniffe bleiben unberückfichtigt und nnerfülltz 
biefe bedeutende Stadt hat Fein Inftitut, in dem die Vulgivaga 
auch nur eine nothdürftige Verehrung fände. Solch ein Mif- 
ftand kann nicht länger gebuldet werden. Dem Rathe tft bie 
That flugs gefolgt, und dem Bebürfniß wurde abgeholfen. Nach⸗ 
dem nun aljo ſorgſame Aufmerkſamkeit für das dringlichfte ein 
Vorſehen gethan , ift diefelbe VBorficht dann zur Ausrottung ber 
Klöfter vorgefchritten. Die Mönche und die übrigen Verdum⸗ 
mungsftüde, fie wurden zur Nachtszeit auf geräumige Leiter- 
wagen emballirt, und über die Berge zu weiterem Verbrauche 
hinübertransportirt. Man hatte dort fogenannte Krepterhäufer 
angelegt; in ihnen wurden bie confiscirten, unmanthharen Waaren⸗ 
ballen niedergelegt. Der Segen: Rehmet ab ımb mindert euch, 
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und befreiet die Erde von eurer verhaßten Gegenwart! wurbe 
über fie ausgefprochen, und von außen gehörig unterftüßtz und 
fie thaten das Mögliche, um dem Segendfpruche nachzukommen, 
Mir nennen dad mannhafte Energie und Heroifihe Entſchloſſen⸗ 
heit, mit Muth aufräumend,, und unverzagt und auf kürzeſtem 
Wege zum Ziele führend. Eine folhe Mafchine wählt fich 
fchnell in die Erbe ein, und ſchneidet alles Unkraut mit einem- 
male bei der Wurzel abz tödtet Mäufe, Ratten, Maulwürfe, 
Hamfter und alles andere Ungeziefer, was ihr in den Weg 
kömmt; und ber ganze Ader wird fihnell gereinigt, und man 
Tann ihm nach Belieben den guten Samen anvertrauen. Albers 
die, welche mit einer ſolchen Pflugſchar zu adern unternehmen, 
müffen nicht furchtfame Leute fein, vor jedem Tühnen Gedanken 
zurücbebend: ſcharf müſſen fie zuzugreifen wiffen, und nichts 
dürfen fle ſcheuen; das Ameiſenlaufen fogenannter Gewifiensbifie 
barf fie nicht anwandeln, noch das hyſteriſche Heragefpan ber 
Schwächlinge. Sp waren die, welche in jenen guten alten Zei⸗ 
ten den Anfang gemacht; man hätte nur fortfahren dürfen, two 
fie nachgelafien, und Alles wäre zum- Guten ausgefchlagen. 
Da aber iſt die Schwachmüthigfeit unferer Tage herangekom⸗ 
men, und hat das unter guten Sternen begonnene Werk vers 
worren und verpfufcht. Gerade an dem Orte, wo jene Nam⸗ 
baren der Vorzeit das Hauptfrepterinftitut angelegt, dahin hat 
man jetzt die Redemptoriſten gerufen, damit fie dem ganzen 
Amortifattionsgefchäft ein. Ende machen helfen; ftatt aber die 
Philantropine der barmherzigen Schweitern zu fördern, Daß fie 
wachfen und fich mehren; hat man ihnen zum Abbruch eigene 
Krepierhäufer etablirt, wo man ihre. hoffnungsvoliften Inſaſſen 
in büßende Magdalenen durch alle Künfte der Verführung zu 
bebauchiren fich bemüht. Wo fol das enden zulekt, wenn diefe 
Anftalten fich vermehren, wenn bie Race ſich mindert und zuleht 
wie die ber Elenthiere vergeht; der Menſch Tann doch nicht 


immer mit Faftenfpetfen fih begnügen, toujours perdrix tft 
nicht auszuhalten. Gewiß ein Minifterium, das folcher Thaten 
fih unterfangen, {ft ſchon verurtheilt, che die Anklage fich 
articulirt! 

Wahrlich, damals, als dieſe Zeit noch jung geweſen, und 
die Abendröthe des ſcheidenden und die Morgenröthe des auf- 
fteigenden Sahrhunderts ihre Wiege befchtenen und vergoldet, 
da hätte man ganz andere Hoffnungen und Erwartungen von 
ihr faſſen können! Sene Herren von damal haben die falfchen 
Brüderfchaften und Schweiterfchaften niedergehalten, und dafür 
bie wahren, anfrichtigen der Civiliſation nach Möglichkeit bienft- 
baren, ſoviel die verhältnigmäßig noch ſchwache Nachfrage es 
geftattet, angebaut und gefördert. Aber feither find Rieſenfort⸗ 
fchritte geſchehen; das Bebürfnig Hat fih in's Ungeheure ge- 
mehrt, und ber Affoctattondtrieb ift, um ihn zu befriedigen, im 
gleichen Berhältnifie angewachlen. Die Kunft, die Kräfte in 
Actien zu zerfeßen, und fie wieder maſſenweiſe zu componiren, 
hat unglaubliche Fortichritte gemacht; man bat gelernt, das Be⸗ 
triebskapital in's Unendliche zu mehren, und was bie befchränfte 
Armuth tn ben Stock hineingeworfen, kehrt bald mit wucheri⸗ 
hen Zinfen zu ihr zurüd, und ber Beilbftand bes Einzelnen 
fhöpft aus dem unergründfihen Born bed Geſammtbeſitzes. 
Warum follten nun die Kinder bes Lichtes von ben Kindern ber 
Finſterniß in ihren Gefchlechtern fich übertreffen laſſen? Die 
haben ihre Ordensgenoſſenſchaften über bie ganze Erbe audge- 
breitet; Aegypten hatte ganze Städte von Myriaden von Mön- 
hen bewohnt, Flecken und Dörfer allein von ihnen bewölfert, 
während andere wieder einfam auf gefonderten Höfen ſiedelten. 
Warum follten die neuen Genoſſenſchaften nicht auch die Vor— 
theile der Gegenwart genießen? Warum nimmt man Anftand, 
das Princip der Aſſociation in’ Große Kin auch auf fie anzu⸗ 
wenden, und auch ihnen ben Bortheil ber Eiſenwege zukommen 
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zu laſſen? Würde man planmäßig verfahren, überall aus der 
Bogelperipertive Die Sache in's Große Hin beichauend; würde 
man überall die geeigneten Punkte zu Mittelpunften erheben, 
und alfo mit einem verftändig geordneten Netze die Erde um⸗ 
ziehen, dann würde Alles in ein gemeined Weſen zuſammen⸗ 
wachſen. An der großen Phnlanftere würde Peteröburg bie 
Borderthüre, Liffabon die Hinterthüre. abgeben, der Dampf aber 
den fchnellften Verklehr vermitteln, und das Ganze dann ein 
Rekreationshaus für den in die Intelligenz incarnirten Gott⸗ 
menfchen fein, worin er, feinen harmlofen Vergnügungen fich 
hingebend, die alte Klage: die Welt ift ein Jammerthal, in’s 
Große Lügen firafen möchte. Wie hat man nicht feit Jahren 
mit vereinzelten Kräften an einer folchen grandioſen Unterneh⸗ 
mung gearbeitet; wie bat die Wiffenichaft nicht theilweiſe ſchon 
die Mefiungen bewerkitclligt, und die Triangulirung vorgenoms 
men; wie hat die Kunft nicht nach Vermögen fragmentarijch 
die Entwürfe einzelner Bartien auszuführen angefangen. Mit 
welcher Deltkatefle hat fie ſonſt höchſt anrüchige Gegenftände: 
Ehebruch, Inceft, Giftmifcherei, Meuchelmord zu behandeln ge= 
wußt; wie anmuthig hat fie die Beleuchtung von unten, in ber 
man fie früher zu fehen fich gewöhnt, in eine von oben umge⸗ 
wandelt, die mit Roſenſchimmer fie bekleidet; wie hat fe daſſelbe 
Thema durch alle Fünftlichen Verfchlingungen und Variationen 
durchzuführen verftanden, aljo Daß immer neue, glüdliche Combi⸗ 
nationen und überrafchen, wie man durch Eunftreiche Beftäubung 
aus einigen wenigen Blumenarten unzählige, prachtuolle Spiels 
arten hervorzuzaubern weiß, fo daß diefe Flora des Unterreiches 
im fchönften Farbenſchmelze prangt, und was die Erfindung bes 
trifft, die beften römiſchen Zeiten den gegenwärtigen nur müh⸗ 
fam nachhinten. Alles das darf nicht verloren gehen, fondern 
wird, gefammelt und geeint, die glänzende Ausftattung bed gro⸗ 
Ben Pantheons bilden. Aber all das find nur erſt Jucunabeln; 
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Alles fpielt noch im Gebiete der Phantaflez alle Kraft wird 
nur auf die Kühnhelt der Compoſition verfchwendetz auf ben 
Erfolg aber und ben handgreiflichen Ertrag flieht niemand. Wie 
ganz anders wird ſich das geftalten, find erft jene Inftitutionen 
in’8 Leben eingeführt; find fle im Beſitze aller Hülfsmittel und 
Apparate, bie erfordert werben, um in der Praxis jenen phan= 
taftifchen Hervorbringungen nachzueifernz find die Mittel erſt 
zur Stelle, Verſuche und Proben in’d Große hin vorzunehmen, 
und wird die Erziehung der unerfahrnen Jugend der geprüften 
Erfahrung der Brüder und Schweſtern erft anvertraut, fo daß 
Alles nun erft in Mafle recht in's Große gefördert werden kann. 
Würden nun auch nebenbei, in geeigneten Zwiſchenräumen, jene 
vereinzelten Amorttfationsanftalten, im mündiggewordenen Geiſte 
ber neuern Zeit aus einem umfaflenderen Standpunkt gefaßt, 
der Wirkſamkeit geöffnet, und in diefe Bewahrhäuſer die Nach- 
zügler ber lahm, blind und hinkend gewordenen alten Ordnung 
eingefperrt, und ihren @inbildungen, Thorheiten und unruhigen 
Zugenbdbeftrebungen überlaffen, und zu todt gefüttert, dann würde 
nachdem in der Schlangenhöhle die Thorheit bald an ihren 
eigenen Gewiſſensbiſſen erlegen, die Welt fehnell von dem alten 
Erbübel befreit, an dem fie fo lange ſchon gefleht. Dann 
möchte ber Griehnte kommen, ben fie fo lange fehon erwartet 
haben, und mit ftarfer Stimme feine Parole über den Welttheil 
ausrufen , die Worte, die der König Lear in feinem verzweifel- 
ten Wahnſinn ausgefprochen: 


To’t, luxury, pell-mell, for i lack soldiers. 


Das Wort, vom Munde des befonnenen Mannes andhal- 
lend, der da weiß, mas er will, was er foll, und welchem 
Ziele er entgegenitrebt, wird an allen Wänden des Gongrega- 
tionshanfes widerhallen; und die ganze Einwohnerfchaft wird 
wie ein Ameiſenhaufe, durch das Geſprochene erregt und be⸗ 
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wegt, durcheinanderwimmeln. Gin groß Getümmel wirb fi 
erheben; auf allen Bahngeleifen werden fie heraugeflogen kom⸗ 
men; alle werden fich eifrig zu dem Meeting drängen, und es 
wird ein großer Jubel über alle civtlifirte Erde fein. Zwanzig 
Jahre von da an würde in jedem neu herauffleigenden Herbfte 
eine neue Ernte reifen; die PBhilantropine werben dem Meifter 
ihre Zöglinge fchien, bie unter ihrer Obhut gezüchtet, geregelt 
und wohl dreffirt, die Gräuel wie Wafler trinken, und mit ber 
Abomination Du auf Du in gutes Verſtäandniß fich gefebt. 
Dann mag er fortan uur mit dem Fuße flampfen, und Heere 
der Kreuzbrüder werben ihm aus der Erde wachfen, und fie 
werden Alles vollbringen, was er nur wünſchen mag. Dei, 
wie wird fih dann Alles zum Ziele legen! wie werden bie Pfeif⸗ 
fen und Trommeln mit hellem Klang ben Kehraus. peiffen und 
trommeln! Die alten Dome werben dann in die Lüfte fliegen; 
bie Throne, hölzerne Geftelle mit Sammet überzogen, werben 
in Gebärftühle für die neuefte Zeit umgewandelt; allen Sünbern 
wird vergeben , und bie Hölle wird nicht mehr ſein. Solch ein 
Subeljahr tft und veriprochen, es Toftet und nur bie Heine Ueber⸗ 
windung, daß wir durch bie. Mofette einigen Geſtankes und 
nicht irren laſſen. Rufen wir daher immerhin mit dem alten 
. König dem guten Apotheker zu: Ninm bier Geld, und gib uns 
eine Unze Gibeth, um unfere Einbildungsfraft zu verfüßen! 

In der That, fchon die bloße Hoffnung tft erhebend; bie 
Ausficht auf die Möglichkeit der Erfüllung ift ſchon begeiſternd; 
alle Zeichen find vielverfprechend ; ber Vogelflug ift günſtig, und 
ed Fönnte nimmer fehlen, auf kürzeſtem Wege zum großen Ziele 
zu gelangen. Da kömmt aber die zaghafte Schwachmuͤthigkeit 
der Menſchen den Schickungen in den Weg, und ſucht ſie zu 
anderem Ziele umzulenken. Ste haben vor langen Zeiten, als 
fie im Garten nafchten, eine Unverbaulichteit ſich angegeſſen; 
das Bilterfüß konnte ihrem ſchwachen Magen unmöglich gedeihenz. 
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es tft unaufhörlicher Proceß und Hader in ihren Gingeweiben. 
Statt ihrem Organe durch Zufab bes ſtärkenden Bitter, allmältg 
bis zur heroiſch einfchneidenden Doſe gefteigert, zu Hülfe zu 
kommen, ziehen fie das einfchmeichelnde Süße vor, mwähnend, 
das fel das Gute und Heilſame; während fie dad andere wie 
Gift und Schierling meiden. So wollen fie alſo auf biejem 
tugendlichen Wege felig werden, und gerathen nun, indem fie 
ihres Gemaches pflegen, mehr und mehr in ihre Khwächlichen, 
krankhaften Zuftände Darum fallen fie immer der Natur in 
die Rede, wenn fie e8 mit ihnen zu etwas bringen möchte; dis⸗ 
putiren gegen ihren Heilplan; verfeben alle ihre Recepte mit 
füßem Mandelöl und ihren Syropen, und wollen nur verthei- 
lende Mittel brauchen, alfo daß e8 zu Feiner vollkommenen Hei⸗ 
lung gedeihen fann. In den proteftantifchen Ländern follte man 
benten, fei die Tenne rein gefegt, und es könnte ein glücklicher 
Wurf gelingen. Aber die Klöfter hat man dort zwar feit lange 
ſchon abgefchafft, die Clauſur dagegen bat man in ben Eheftand 
verlegt; und da die Ketten vor Alter glüdlich verfchliffen waren, 
hat man neuerdings file im Ehegejeh von Berlin umfchmieben 
und befier vernieten wollen. Run aber tft ber Menſch frei wie 
bad Reh, das auf dem Felde geht; wer hat das Recht, mit 
dem Fangſtrick ihn einzufangen und zu dreifiren nach Wohlge- 
fallen? Wohl haben bie Thoren, jeder in feinen Pfählen, fich 
zufammengefauert; und da hockt jeder bei feinen Kochen, um 
fie zu benagen, und in eigen Fleiſch und Blut zu verwandeln. 
Darum haben fich die Stubenfiter denn auch leicht zur ehelichen 
Staffütterung bereden laflen, und fi lange mit der Mifere 
bingefchleppt. Da aber find die Zeiten der Xibertät herange- 
fommen, und die Menfchen Haben es fich fortan bequem ge= 
macht. Die Männer, die Herren der Schöpfung, hatten nicht 
weit hin zum Ziele; die Frauen aber emancipirten ſich, oder 
wurden emancipirt. Man weiß, bie Knechtichaft Dauerte von 
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dem Tage an, wo ſie von der Doppelzunge ſich beſchwatzen 
laſſen, und nun hieß es flugs: Weil du das gethan, ſollſt du 
deinem Manne fortwährend unterwürfig ſein; und die arme 
Creatur hat es lange ſich gefallen laſſen. Inzwiſchen, ſeit ge⸗ 
raumer Zeit, hatten ſie von dem Urtheile bei der Inſtanz 
appellirt; das Landrecht hatte ſie frei geſprochen, und beide 
Theile hatten den Zuſtand als einen preiswürdigen erkannt; der 
Eheſtand war rund in den Kreis gebogen, der Anfang ging 
überall in's Ende über. Da ſind aber die Schleicher gekommen 
und die Leiſetreter, und wollten die guten Schwarmgeiſter wie⸗ 
der einfangen, und tn dem Käfig fie verwahren, daß fie ſich 
jelber ihre Nahrung für den Hunger und ihren Trank für den 
Durft aus dem Näpfchen mühlam beraufzögen. Die aber haben 
fih ſchön erwehrt. Saul hat Zaufende gefchlagen, David aber 
vermag es mit Zehntaufenden aufzunehmen, fo fangen. bie 
Frauen; die Männer Tollerten dazwifchen, ihr Rab um fi 
ſchlagend und die Erde mit den Flügeln ftreifend. Es war ein 
folcher Laärm im Hühnerhofe, daß die Duckmäuſer endlih Reiß⸗ 
aus nahmen, und- die Gefahr noch bei Zeiten glüdlich abge⸗ 
wendet wurde, Unerhörter noch war, was fich dort zu Neujahr 
begeben. Die Häufer ber contemplativen Beguinen bat man in 
ber freien Stadt auf den Strich verkaufen, und ihre Inſaſſen 
in alle Welt zerfireuen wollen. Solch Attentat hat aber endlich 
den Lammesmuth der Abonnenten auf dieſe ascetifchen Inſtitute 
in Aufregung gebracht, und mit Entrüftung haben fie gegen bie 
Demolition proteftirt, und al ihre Indignation in die Frage 
zufammengebrängt: ob man damit umgehe, fie zu Bayern zu 
machen? Aber was die Gefränkten auch zur Bertheidigung ihrer 
Menichenrechte vorfehren mochten, man ift über alle ihre ge⸗ 
rechten Anfprüche zur Tagesordnung vorgegangen; alte, urvor⸗ 
denkliche Rechte hat man mit Füßen zu treten nicht einen Yugen- 
blick Anftand genommen: bie Genofienichaft mußte in's Elend 
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wandern; Hamburg allein hat ihrer fich erbarmt, und die Aus—⸗ 
getriebenen gaftfrei aufgenommen. 

Wenn folches am grünen Holz gefchehen, wie wird es erit 
um das dürre in den Fatholtichen Rändern ftehen? Da hat man 
von jeher unter Anderm mit zu diefem Zwecke die Klöiter ein= 
gerichtet, damit fle Siechhäufer würden; nicht um der" Menjch= 
heit unter die Arme zu greifen, damit fie des Lebens ſich er- 
freuen möchte; fondern um fie zu verfrüppeln, fie abzutödten, ihr 
Saft und Kraft abzuzapfen, daß fie alt geworben, che fie zur 
Weisheit gelangt. Da legen fie Haarſeile an, und kaſteien mit 
Faften und Enthaltfamfeiten, Alles um die Menſchheit zu ent» 
fräften. Ste nennen dad Adcefe, und haben bie Plage in allen 
erfinnlichen Formen abgewechfelt, und den Fünftelfaft zu den 
nöthigen Schlaftränfen abgezogen. Wir haben fihon da und 
bort fchüchterne Ausfälle gegen diefe Giftküchen vernommen; 
auf die Mitte der Sache tft noch Feiner Tosgegangen. Aber auch 
ein folcher wird nicht ausbleiben: dort wo trüb fiten in Wol⸗ 
ten die Väter, dort erfteiget auch langfam der Held, der ſchauet 
die Kriege der Zukunft; vor ihm braust ein entfernter Berg⸗ 
from, unftät raufcht durch die Eichen ein Windſtoß. Der wirb 
Allem fein Recht antbun, und jedes beim rechten Namen nen= 
nen. Haben alle dieſe Orbensgefellfchaften auch nur etiwa eine 
unfruchtbare Dede im wilden Bergthal angebaut, das Dieicht 
gelichtet, und ben gerobeten Wald ben Bären und Wölfen ab- 
gewonnen; die wilden Gewäfler in eingedämmte Bette einge- 
ſchloſſen, Sümpfe ausgetrodinet oder Moräfte entwäflert; haben 
fie etwa tünftliche Damme am Deere aufgeworfen, und das 
Land dahinter abgepoldert? Hat ihr Fleiß durch ben Krieg ver⸗ 
wüftete Ländereien wieder hergeftellt; die Marfchen angebaut, 
und felbft der Geeft einen reichlichen Ertrag abgetwonnen, bie 
Haide aber in Aecker verwandelt ? Hurter und Andere berich- 
tem zwar viel von ſolchen Unternehmungen; unfere Critik aber, 
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die den Cuclid zu Schanden gemacht, hat das beſſer eingeſehen. 
Haben fie etwa auf die Viehzucht fich mit abſonderlichem Fleiß 
verlegt, und fchöne Wiefengründe kunſtreich anzupflanzen ges 
wußt? Haben fie Obftbaumzucht mit Gifer getrieben, und ſich 
auf den Gartenbau mit Erfolg geworfen? Haben fie an ihren 
Bergen ftatt des wilden Geſtrüppes Rebengelände angelegt, und 
aus ber mit Sorgfalt gezogenen Traube den berzerfreuenden 
Mein zu bereiten fi bemüht? Ach nein! Wir willen ja, wo fie 
ein gut bereitet Bett gefunden, haben fie fich hineingelegt, und 
auf den weichen Stuhl ſich niedergelaffen; von ben Zinshühnern 
ber Bauern ſich gemäftet, und ihren guten Drittelwein dazu ge⸗ 
trunfen. Haben fie etwa der Gewerbe fih angenommen, Müb- 
Ien, Gerbereien, Webftühle, Werkftätten für alle Bedürfniſſe der 
Induſtrie aufgerichtet ? Haben fie ber Linnenweberei fich be= 
fliſſen; die Wolterzeugung forgfam gepflegt, das Vließ zu halt- 
barem Tuch gewoben, und die Webe mit Karben zu bedrucken 
gewußt? Sa, fo weit der Hausbebarf fie gedrängt. Haben fe 
die Wäfler fahrbar zu machen gefucht für die Schiffe, die fie 
an ihren Ufern gebaut? Haben fie mitten in ben Wüftenelen 
Städte und Flecken hervorgerufen, bie fih um fie herangebaut? 
Haben fie mit freien Gehöften fich zu umgeben geliebt, und ben 
blühenden Ader in Vorwerke zufammengefchloffen? Wer Tounte 
das glauben von Snftituten, die vom Anfang herein fi nur 
zu Schulen des Müffiggangs, ded Wohllebens und der Nichts⸗ 
thuerei aufgerichtet. Sie find auch Nefter der Unwiſſenheit ge: 
wejen; darum Tann nicht wahr fein, was fie von ihnen vor 
geben: fie hätten auch der Bildung ſich angenommen, Wiſſen⸗ 
haft und Kunft gepflegt, und um bie Erziehung der Jugend 
fi verdient gemacht. Da erzählen fie und Wunderdinge, wie 
die Mönche es gewelen, die In der Zeit der Barbarei den neu⸗ 
aufgeichoffenen Urwald, in allen Gebieten des Wiſſens, zuenft 
im Schweiße ihres. Angefichtes gelichtet und angebaut, Wie. Be 
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die Erſten, bie die Reſte des Alterthums zu Rath gehalten; bie 
antiken Mufterbücher durch ihre Abfchriften vor dem Untergang 
gerettet, und Bücherfammlungen zu ihrer Erhaltung angelegt; 
bie Tradition der lateiniſchen Sprache aufbewahrt, und babet 
ber Landesſprache zuerft fih angenommen; in den Urkunden, bie 
fie aufgefchrieben, die Thatfachen der Gefchichte gerettet, und in 
ihren Chroniken den Faden ber Begebenheiten vor dem Abreißen 
bewahrt. Wie Mönche und Nonnen mit einander gewetteifert 
hätten, nicht bloß den ernfteren Miflenfchaften eine Freiftätte zu 
bereiten, fondern auch den Künften ein Afyl zu öffnen; und 
wie die Aebtiffin vom Odilienberge bei Straßburg zu: biefem 
Zwecke ihren Nonnen bie erfte Encyelopädie entworfen, während 
wir der von Eihftädt die Erhaltung des deutſchen Heldenbuchs 
verdanken müflen. Man rühmt bie trefflichen Bauwerke, bie 
die Aebte im Mittelalter entworfen, und bie Brüder mit eiges 
nen Händen ausgeführt, mit Gemälden und Bildwerken verziert, 
und deren Fußböden mit Moſaiken ausgelegt; während felbft- 
gewobene Teppiche die Wände bedeckten, das Licht aber in tau⸗ 
fend Karben fi) in den gemalten Fenftern gebrochen, unb von 
ben aus edeln Metallen Timftlich gearbeiteten Altären wieder⸗ 
geichienen. Die goldgeftickten Gemwänder, bie mit Elfenbeintafeln 
belegten, mit Miniaturen verfehenen Kirchenbücher, die Eoftbaren 
Gefäße, alle Seräthe bis zu den geſchnitzten Chorftühlen hinab: 
alles follte Zeugniß geben, wie diefe Inftitute die Nothhelfer der 
verlafienen Kunft in jener Zeit geweſen; wie fie diefelbe Gaſt⸗ 
freiheit an ihr geübt, mit der fie die Armuth an ihren Pforten 
aufgenommen, in ihren Nöthen unterftüßt, an Freudenfeften mit 
ihren Spenden fie gelabt; das Siechthum in ihren Kranfen- 
bäufern ‚gepflegt; ben bebürftigen Wanderern durch ihre milde 
Gaſtfreundſchaft beigefprungen, und die Jugend bei ihren erften 
Schritten auf der Lebensbahn geleitet und geführt, und ihr 
Schutz und Unterftühung gewährt. Aber was fol das Alles? 
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Putzt doch auch der Sperling fein Neſt weich mit Febern aus, 
und die Schwalbe das ihre; und haben jene Mönche auch das 
Beſte gethan in dieſen Leiſtungen, dann iſt das Alles nur auf 
Unkoſten ihrer geiſtlichen Zwecke geſchehen, die, wie ſie vorge- 
ben, allein Gegenſtände all ihres Beſtrebens ſind. Ueberdem, 
alle unſere Hochmögenden, wenn ſie auch den Lebenden abhold 
ſich erweiſen, erklären doch zuvor: fie ſeien dem ehrwürdigen 
Stande zugethan, beſonders ſeinen alten Ahnenbildern, die 
alle ihrer großen Verdienſte wegen volle Anerkennung verdien⸗ 
ten; nur die ſpaͤter Nachgekommenen könnten weder inneren noch 
äußeren Anſpruch auf bie Erbe der Vorgänger machen. Das 
ſei ja, urtheilen fie, die Naturordnung: habe die Biene ihren 
Honig in die Wabe eingetragen, dann werde biefe ausgeſchwe⸗ 
felt, und bie Süßigkeit falle dem Grundherrn zu. Warum foll 
ber Menſch vor dem unvernünftigen Thiere einen Borzug haben? 

Was nun, um nach biefer Abfchweifung auf die Haupt⸗ 
fache zurückzukommen, den Antragfteller der hohen Kammer be= 
trifft, fo können wir ihm das Zeugniß nicht verfagen, daß er 
zu den moderirten Feinden des Klofterweiens gerechnet werben 
muß. Gr fagt es frei heraus: daß er die Klöfter nicht Teiden 
möge; aber das find unzurechenbare Idioſynkraſien, die im Blute 
und in der Nervenftimmung liegen, gleich jener, an der der bes 
rühmte Kant gelitten, der in ber dumpfen Kirchenluft es fchlech- 
terdings nicht auszuhalten vermochte. Die Kiöfter, wenn fie es 
fonft mit dem Katechismus verträglich halten, Tonnen ihrerfeits 
nach dem Brincipe: Eine Ehre if der andern werth, Gleiches 
mit Gleichem vergeltend, auch den Antragfteller nicht mögen, 
und auf dieſen Rechtögrund hin allerlei Anträge gegen ihn ftel= 
len 3 wobei fie freilich fich gefallen Iafien müßten, daß das Schickſal 
der feinigen auch bie ihrigen ereile. Er weiß «8, daß wir in 
Bayern eimmal verurtheilt find, uns mit diefer unlieben Kloſter⸗ 
laſt zu fchleppenz er hat ſich refignirt, und nimmt feinen Shell 


dat er wohl, zum Theil auf fremde Vermächtniffe bin, etwa 
hundert Pfarreien und zweihundertundfünfzig Curat⸗ und Hülfs⸗ 
priefter geftiftetz aber die Reſte der Orden fchienen verurtheilt, 
in den crepirlichen Centralklöſtern ohne Novizen langfam hinzu⸗ 
fterben. So lange haben alle Zußtritte in das Yerarium des 
Staates geführt, und nur fparfam find einige Spuren auch nad) 
auswärts gerichtet. Aus dem Unterrichtsfonde wurden für über- 
nommene Pflichten biefem oder jenem Klofter Renten ald Zu- 
ſchuß angewiefen; aus mehreren Pfarreien, auf die gleiche Be= 
dingung hin, das Einkommen ihnen zugewieſen; aus ben Ueber- 
ſchüſſen der Eultusftiftungen auf ihre erften Einritungen Ver⸗ 
wendungen gemacht: alfo überall aus ber Subflanz ber Kirche 
das Material herausgefchnitten, um daraus bie neue Inſtitution 
au erbauen ; aus Geldern bes Staats aber iſt das Wenigfte gefchehen. 
Die Brivatwohlthätigkeit ift an feiner Stelle eingetreten; ber 
König hat aus eigenem Beſitz die neuerrichteten Klöſter dotirt; 
der eigentliche Schuldrier aber hat es gefchehen laſſen, und hält 
nicht bloß fein Wort gelöst, fondern durch überreichliche Bega⸗ 
bung ber Beraubten fih geſchädigt, und glaubt fi) ermächtigt, 
der Großmuth und Mohlthätigkeit vormundichaftlidde Schranken 
zu ſetzen. 

Der Antragfteller fand fich nicht bewogen, über alle dieſe 
Verhältniffe zuvor nähere Umfrage zu halten, und fich der That⸗ 
fachen zu verfihern, damit er einen fcharfen Weberblid von ber 
Lage der Verhältniffe gewinne. Er hörte von hundert, zwei⸗ 
hundert, ja von einer Fluth neu errichteter Klöfter reden; fein 
biederer, zutrauliher Sinn glaubte gutmüthig, mas die Leute 
ihm berichteten, und er urtheilte: ber Staat habe ſich in unbe- 
machten Angenbliden, von feiner Großmuth in feinen Leiftungen, 
zu weit binreißen laſſen, und man habe feine Willfährigkeit arg 
mißbraucht. Nun aber ift fein Grundfaß: Recht muß immer 
Recht bleiben; und jo hielt er ſich berufen, Einfpruch zu thun gegen 
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bie übergroße Verſchwendung, und bad Uebermaß bed Rechté⸗ 
finnes bei Erfüllung der übernommenen Verpflichtungen zu bes 
fchränten. Man bedeutete ihm nun zwar: es beflünden gegen- 
wärtig in Bayern breiundzwanzig in anerkannter Wirkſamkeit 
ftehende geiftliche Genoſſenſchaften; neun männlichen, vierzehn 
weiblichen Gefchlechte. Diefe lebten in Hundertzweiunddreißig 
Drdenshäufern in verfchiedener Abftufung: Stiften, Klöftern, 
Prioraten, Erpofiturenz von ihnen läge Fein männliche, dage- 
gen zweiundfünfgig weibliche Klöſter ausjchließend der Erziehung 
od; achtundvierzig männliche und Fein weibliches widmeten fich 
ausfchließend der Aushülfe in der. Seelforge, und ein weibliches 
allein der Gontemplation. Gin weibliched Klofter vereine über- 
dem die Zwecke des Unterrichts und der Krankenpflege, und ein 
weitered die des Unterrichted und der Beflerung Alle Diele 
zählten nicht zu dem Goncordatvollzuge; fie feien eine, außer= 
halb deſſelben freiwillig in's Leben gerufene neuere Einrichtung 
bes bayertichen Staates; und unter ihnen feien auch die Mendi— 
cantenorden inbegriffen, bet denen bie Canonica Dotatio des 
Concordats als Unmöglichkeit wegfalle. Dem Vollzuge ber 
Uebereinkunft gehörten alſo allein von den Inſtituten, die ſich 
mit Erziehung, Unterricht und der Seelſorge zugleich beſchäftig⸗ 
ten, nur fieben Benediktinerklöſter, von denen eines nie aufge- 
hoben geweien, und zwei der Auguftiner an, von denen gleich- 
fall eines perennirend fich erhalten; und dann von folchen, bie 
ſich ausfchließend der Armenpflege widmen, zwei nie aufgehobene 
Snftitute der barmberzigen Brüder, und bie der barmberzigen 
Schwefteen, fo wie ber Slijabethinerinnen. Das fchien befriedi= 
gend und geeignet, die Beſorgniſſe über das Allzuviel zu tem⸗ 
periren; aber das Rechtögefühl bed Antragfiellers ließ fich damit 
nicht beruhigen. Er hatte Verdacht gefaßt, der Meferent des 
ſechsten Ausfchuffes, der dieſe Notizen herbeigefchafft, möge feine 
befonderen Gründe gehabt haben, warum ex ein Mehreres mit- 
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zutheilen ſich geweigert. Lange habe er in den im Referat nie⸗ 
dergelegten ſtaatsrechtlichen, ſtaatswirthſchaftlichen und kritiſch⸗ 
religiöſen Anſichten ſich nicht zurechtfinden können; bis er am 
Ende zufällig erfahren, daß der größere Theil der Klöſter unter 
dem Miniſterium des ſehr verehrlichen Referenten entſtanden ſei; 
da wären ihm dann die Renitenzen vollkommen begreiflich ge- 
worden. Umſonſt bemerkte der Berichterftatter: er vertrete Alles, 
was er während feines Minifteriums getbanz es fet ihm deß⸗ 
wegen eine Chrenfache geweien, tin feinem Referat das Ent- 
ftehungsjahr jedes Klofterd anzugeben; benn er habe, Gottlob! 
feine Urfache, etwas aus feiner Amtsführung zu verheimlichen; 
ber Herr Antragfteller fcheine aber die Beilagen bes Berichtes 
nicht gelefen zu Haben. Diefer aber ließ fich durch dergleichen 
nicht irremachen; er beftand vielmehr unerfchütterlich auf: feinem 
Glauben. Seit der Aufhebung bed Gefehed über bie Quarta 
pauperum et scholarum, zu der mitzuflimmen er felbft zwar 
durch arge Täuſchung fih Habe verleiten laſſen, ſei hauptfächlich 
die Klofterfluth eingebrochen, und feither bie große Ueberſchwem⸗ 
mung mit diefen Inftitutionen entftanden. Vierzehnmal hat er, 
wie der Referent richtig gezählt, feine Klage über die Berwüftung, 
die diefe Diluvien angerichtet, wiederholt; und ald man ihm 
nachgewiefen, feit jener Aufhebung feien nur zwölf Kiofterftif- 
tungen gemacht worden, fand er ſich dadurch nur immer in fel- 
nen Vorausſetzungen beftärkt; und febte noch einen zermalmenden 
Zufagartikel feinen Befchwerbden bei, nämlich: Sch vindicire fürm- 
lich für die Armen und die Schulen bie nicht entrichtete Quarta 
von fämmtlichen Klöftern, die feit der Publikation des Goncor- 
dated bis zum Sahre 1840 in Bayern errichtet worden find; 
nur bie zwölf Ietten find frei von biefer Nachforderung, weil 
für fie das Geſetz nicht exiſtirte. Nun begab es fih aber, baf 
fein bifhöflicher Antagonift dem Eifernden abermal in den Weg 
getreten; und da bat deſſen fcharfe, logiſche Methode feiner 
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natnraliſtiſchen Waffenführung wieber einen böfen Streich ge⸗ 
ſpielt. Bon den neunundfünfzig männlichen Klöſtern, die tm 
Bayern beftehen, fagte nämlich ber geharnifchte Mann, find neun 
geftiftet zunächft fiir den Unterricht; zwei andere für die Kran= 
fenpflege; acdhtundvierzig aber find zur Beihülfe für die Seel: 
forge teftimmt, darunter drei auf alte Dotation gegründet; an= 
dere fallen außerhalb des Umkreiſes, wo das Quarta⸗Geſetz 
gültig geweſen; die Rebenptoriften find auf das Dettinger Wall⸗ 
fahrtövermögen gegründet, was nidyt beigezogen werden Tann; 
die andern vierzig aber als Mendikantenklöſter infolvent. Don 
den vierundfiebenzig weiblichen Klöftern find zweiundfünfzig für 
Unterricht und die Erziehung, neunzehn für die Krankenpflege; 
ein einziges ift dem contemplativen Leben beftimmt, hat Feine 
Dotation, und kommt mit den Sllaten der Klofterfrauen aus. 
So gehören alfo diefe Anftalten allzumal entweder unter bie 
Kategorie ber Armen oder die der Schulen; ihnen felber müßte 
de Quarta gezahlt werden; oder mürben fie zur Gntrichtung 
abſchlagsweiſe zugezogen, fo würde ihre rechte Hand bie Schuld- 
nerin der Iinten fein. Da war eine zmeite totale Rieberlage 
unverſehens eingebrochen. Aber auch jetzt noch Tieß fich die Be— 
harrlichkeit des Antragfteller8 dadurch keineswegs erfchüttern oder 
irremahen. Er beitand auf allen feinen Anträgen, wie er fie 
zuerft geftellt. 

Erſtens, die Quarta pauperum et scholarum in ihrer vol- 
fen, früheren Wirkſamkeit wieder herzuftellen. 

Zweitens, die Vorlage der Verzeichnifle aller Klöfter, ihrer 
Stiftungs⸗ und Dotarionsurkunden, ihrer Zwecke und ihrer 
Mittel nachzufuchen. 

Drittens, dem Verſuche, noch weitere Klöfter im König- 
reiche zu errichten, - die Tönigliche Zuflimmung zu verfagen und 
Einhalt zu them. 

Viertens, den relativen Begriff des Ausbruds einige 
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Klöfter mit Zuſtimmung und Beirath der Stände feſtzuſtellen, 
und bie im Uebermaß errichteten auf geeignete Weife zu ver- 
mindern, 

Fünftens, die Rebemptoriften aus dem Lande zu entfernen, 
oder unfchädlich zu machen. 

Nach vielen Referaten und Discuſſionen wurde 

der erfte Antrag mit allen Stimmen gegen- jene bes 
Heren Antragftellere verneint; 

der zweite Antrag mit allen Stimmen gegen jene bes 
Herrn Antragfteller® verneint; 

ber dritte Antrag mit allen Stimmen gegen jene bes 
Herren Antragftellerd verneintz 

ber vierte Antrag mit allen Stimmen -gegen jene bes 
Herrn Antragftellers verneint; 

der fünfte Antrag mit allen Stimmen gegen jene bes 
Herrn Antragftellerd verneint. 

Sp ruhen die fünf Harmlofen mit dem fechöten in geweih- 
ter Erde, fchlafend den eifernen Schlaf; fie find aber unter Fan- 
faren mit allen Ehren beflattet worden, und bie Anwefenden 
haben in’d Grab gefeuert. Was ihnen aber den Tod gebracht, 
haben wir früher bei Gelegenheit des Staatshandbuchs an 
gedeutet. 

Der erfte Auszug bes Rodenburgers it an uns vorüber- 
gefahren. Wir alle haben dad wilde Halaloh der Jäger ver- 
nommen; den ftampfenden Fußtritt der Roſſe haben wir gehört; 
der Ruf des Hüfthornd, das Brechen des Wildes durch das 
Dickicht, das Auffchreien der gefcheuchten Vögel, der ganze 
Wirrwar ber Töne tft an unfer Ohr gefchlagenz alles war 
natürlich täufchend anzuhören. Die draußen meinten: der Lärm 
wolle einen Reichökrieg bedeuten, und einem Kampf auf Leben 
und Tod vorantoben. Aber diefe ahnende Hoffnung tft zu .nichte 
"worden. As der Braus durch die hohe Kammer durchgezogen, 
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haben bie Hörer allum ihn bald als einen leeren Spuk erkannt. 
Hohle, inhaltloſe Worte haben ſie nicht für Thatſachen halten 
können, noch auch nichtige Einbildungen für handgreifliche Wahr⸗ 
heiten ſich aufbinden laſſen. Invective haben fie nicht für Gründe 
genommen, und das verwirrte Schallen vieler Stimmen konnte 
ſie nicht fürchten machen; und ſo iſt die Spiegelfechterei ohne 
Spur an ihnen vorbeigegangen. Der Krongroßfeldherr hat aus 
einer Ruine der früher vergangenen Zeit feinen Auszug gehal- 
ten; die Geſpenſter der verfcharrten Todten haben bei feiner 
Ausfahrt Morgenluft gewittert; ihre wohlbekannten Schemen 
haben ihn haufenweiſe umdrängt, und find mit ihm in großen 
Heerhaufen an der Mühle vorbeigebrandt. Aber Luft und Licht 
tft ihnen nicht wohl bekommen; fo find die Geſcheuchten dann 
mit ihm gegenüber in einer andern Ruine wieder niedergefahren, 
und die Erbe hat Aber ihnen fich gefchloffen. Der Brunnen, 
der in unerfchöpflichem Strudel in immer neuen Anträgen über- 
lief, iſt jeht verfiegt; die unterirdifchen Waflerabern, Die ihn 
geipeist, find ansgetrodinetz die Papiere fliegen wieder, denn 
ans dem gefürchteten Vernichtungskrieg iſt nichts geworden. 
So weit wenigſtens wären wir auf unferem: conflitutionellen 
Weg gekommen: daß bie überlauten Erpertorationen im Silens 
Geſchwader, Freund und Feind nicht länger mehr in einen pani⸗ 
fhen Schreien jagen, und dem geneigten Zuhörer Zabel unb 
Geſchichte in wilden Träumen durcheinander wirren. Niemand 
hat fih alſo berücken laſſen; ber Heermeifter nach der Beſtat⸗ 
tung feiner Todten iſt abgetreten, und das erfte Opfer eines 
uneigennügigen Patriotismus ruht in Mitte feiner Lieben. 

Es follte nun fcheinen, diefe Sache ſei abgethban, und es 
könnte bie lange Rede ſich mit kurzem Schluffe Trönen. Aber 
dem iſt nicht alfe, nur die rauhe Stachelhülfe ift geborftenz das, 
mas fie inwenbig befchlofien gehalten und nun hervorquillt, will 
auch befprochen fein, ehe ed zum Ende kömmt. Was wir bien 
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her manövriren geſehen, iſt nur der Landſturm geweſen, den man 
in der Eile zum erſten Angriffe zuſammentrommelt. Der iſt 
nun in aller Daft zum Schub der Krone herbeigeſtrömt; be— 
waffnet, wie es die Gelegenheit gegeben, mit Morgeniternen, 
Knütteln, Drefchflegeln, geradegeichmiedeten Senfen und den 
Dreizacken bed Gottes ber Gewäfler, die drei Wunden auf ein- 
mal fchlagen. Diefe Reifigen wurden ſchlecht und recht gegen 
die bisherige Ordnung vorgeführt; von großen taftifchen Be- 
wegungen Fonnte natürlich da nicht die. Rede fein; auch zufam- 
mengeſetzte, firategifhe Plane ließen ſich mit fo ungeübten 
Scaaren nicht ausführen. Die Kriegsmänner trabten fo ihren 
gewohnten Proceifionenfchritt; und ale fie merften, daß die Sache 
ſich zum Ernſte wandte, und man den Leuten nach den @efich- 
ten ſchoß, um fie zu verichimpfen, wurden fie des plumpen 
Spieled müde, machten eine Seitenfchwenfung und zogen im 
Semüthe ruhig ſich in die Linie zurüd. Als aber die Staub- 
wolfen ded Getümmeld ſich verzogen, wurde der Kern ber Ar⸗ 
mada fichtbar, der hinter dem maffiven Bewurfe fi) verborgen. 
Eine geſchicktere Hand als die, welche ben erſten Augriff geleitet, 
hatte namlich diefe zweite Schlachtlinie geordnet und eingerichtet. 
Nicht ſolche ungefchlachte Mauerbrecher mit Widderköpfen, bie, 
alle Kraft in ihren Hörnern tragend, die Wand einrennen wol- 
len, jollten den Angriff bilden; jondern gewandt mußten fie jede 
Art von Waffe zu führen wiſſen; flinf in allen ihren Bewe- 
aungen aufs leichtefte in allen intrifaten Figuren und Stellun- 
gen des Führers fi zurechtfinden; und felbft in der größten 
Hite ded Gefechted nie aus dem Baradeichritte fommen. Sn 
dieß wohlgefchulte Heer wurde dann der alte Landfturm einran= 
girt, der nach feiner Schwenfung fehnell die Dreffur und Be— 
waffnung der rechten Mitte angenommen, und nun fehnell in 
ber Linie ſich aufgeftelt, Denn es find nicht flerbliche Men- 
Ichen, bie hier Mafle bilden, und ihren Gigenfinn und ihre 
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ungelenke Unbehülflichkett dem lenkenden, ordnenden Syſtem ent⸗ 
gegenſetzen: es find nur Vorurtheile und vorgefaßte Meinungen, 
Paradorien, Sophismen, leichte Doctrinen nur breit in Flächen 
ausgedehnt; Gemeinplätze, flüchtig und mwandelbar, darum wie 
Wolkenzüge willig jede Zorm annehmend und wieder ablegend 
nach Wohlgefallen ihres Führers. Dieß Heer von Spectren in 
der Wolfenhöhe, durch Luftſpieglung gefammelt, hat ſich nun 
gegen die in der Erbe wurgelnde, in ihr Iproßende und gebeihende 
Wirklichkeit aufgemacht, und febt den Scheinangriff, den bie 
erften nur tumultuariſch geführt, in befierer Ordnung fort. 
Diefe beffere Ordnung und die durchdachte Methode muß ein 
militärifch gejchultes Aug ergäben; und. wenn die Angriffe jetzt 
mit fo genannten Kriegsliften maskirt erfolgen, bürfen fie auf 
befieren Sueceß fih Hoffnung machen; mit Del gefalbte Schwer- 
ter können feine fchmerzbaften Wunden fchlagen. Die Anträge, 
die zuerft Abweiſung erfahren, wenn fie, mit dem Honig ber 
Vermittlung beftrihen, wmiederfehren, haben baher ein geneigt 
Gehör gefunden; und das trojanifche Roß wird wohl felber von 
den Belagerten durch die abgeworfenen Shore, auf den Markt 
gezogen. Darum wird auch das Kriegsſyſtem diefer rechten 
Mitte unfere Betrachtung noch einige Augenblicke in Anſpruch 
nehmen; damit wir beurtheilen mögen, ob denn dieſe Disciplin 
und Heildordnung uns beſſer zufagt, als bie auf bem Feld ge⸗ 
wachjene, die und übertölpelnd mit der Magendeichfel zu Paaren 
zu treiben verfucht. Ä 

Als in den letzten Sahrhunderten, die in ber Hand eines 
Einzelnen concentrirte Macht, über alles Maß hinaus fich über- 
nommen, und nun in der Rückwirkung diefelbe Macht in ben 
Händen der Menge fih ald einen Fluch für die Welt erwieſen, 
wurde man von felber auf die alte Lehre zurückgewieſen: es 
müfle ein Gleichgewicht zwifchen der Macht von oben und ber 
Macht von unten hergeftellt werben, damit, indem beide Mächte 


in Wirkung fich verbänden, im einer Schwebe die Beruhigung 
und damit die Abhülfe für die Mebel gefunden werde, an denen 
bie Zeit gelitten. Die Zorm und Methode, in der man zur 
Löſung des Problemes vorgefchritten, war durch biefe Zeit und 
ihre Anfchanungsmeife ebenfalls gewiefen. Der ganze Scharf: 
finn derfelben hatte fi auf Maß, Zahl und bie Abwägung 
der natürlichen Kräfte in der Welt geworfen; er batte alle 
Momente der Bewegung biefer Kräfte wohl ergründet, und 
Mittel und Wege ausgefunden, alle ihre Bombinationen und 
Fügungen zum voraus dem Galcul zu unterwerfen, und Zeit 
und Ort und Refultat haarfcharf zu berechnen. So war es 
thm gelungen, Wunderbares in der Mechanik der Erde zu lei⸗ 
fien, und in den Mafchinen es der Natur nachzuthun; alle 
Mechanik des Himmeld aber aus ihrem Principe zu deuten, und 
die Weltförper fo eng mit ihren Formeln zu umjchreiben, daß 
fie fortan auf's pünftlichfte ihrem Winfe zu gehorchen jcheinen. 
Der Gedanke Tag alfo nahe, auch die gefellichaftliche Welt in 
den Kreis diefer Wiſſenſchaft binüberzuziehenz auch beim Wie⸗ 
deraufbau ber Sortetät auf bem Wege ded Calcüles mit mathe» 
matifcher Sicherheit voranzufchreiten; alle Kräfte genau an das 
Maß zu bindenz ihren: Sonflict zu regeln nach Naturgeſetzen, 
und fo die neue Gefellihaft zu conftruiren aus mit Gewaudt⸗ 
heit gehandhabten Gegenfägen, die, fi) einander begränzend, um 
eine leere oder auch allenfalls erfüllte Mitte her, fich felber mie 
in ihrem Schmwerpunft hielten. Der Gedanke, den entgegenge- 
feßte Ausfchweifungen geboten, empfahl fih in feiner Zeitgemäß- 
heit durch fih felter. Was das Alterthum vielfach nach dem 
Augenmaße ausgeführt, mußte ſich auch in wiffenfchaftlicher 
Schärfe wiederholen; und die Realifirung einer folchen Löſung 
war des Verfuches werth. Die lebendigen Kräfte haben über= 
dem allerdings eine Naturfeite, nach welcher bin fie auch ihrer- 
feitö den Naturgefeten gehorchen müſſen. &6 war ber Müße 
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wert, zu prüfen, was biefe über fie vermögen, und ob es nicht 
gelinge, indem man bie wie dem Zufall preisgegebenen in ihnen 
zufammenfafle, eine Mechanik der menfchlichen Geſellſchaft zu 
begründen, die, gegen alle Störungen gefichert, aus ihrem Grunde 
fpiele, und ſich fortan ohne menfchliched Zuthun aus eigenem 
Leben bewege, in großen Gleichungen fich felber corrigire, und 
die eingefchlichenen Uebel aus eigenem Lebensgrunde auswerfe, 
und alfo das ſchadhaft Geworbene reftaurire. 

Den Branzofen tft ein natürliches Geſchick zugetheilt, das 
was in allen Dingen Galcül tft zu handhaben, und fo war 
ihnen die Befimmung geworden , zu verfuchen was auf diefem 
Mege erreichbar jet. Ihr La Place hatte in ihrer Mitte die 
Mechanik des Himmels vollendet; feinem Volke fchien es befchie- 
ben, das erfle in Mitte der andern Nationen, die fich ſelbſt auf- 
ziehende und berichtigende Gouvernementalmafchine aufzubauen. 
Sm Pariſer Aufftande von 1830 wurde das Werk zuerft in 
Angriff genommen, und Alles mußte fih ermünfcht zum Gelin- 
gen fügen. Eine vieljährige Revolution hatte alled Maifive 
im Volke zuerft zertrümmert, in ihren Wirbeln zerriflen, zerrie⸗ 
ben, und den Staub dann zu feinem, bildfamem Schlich ge- 
ſchwemmt. Das alte Königthum durch ben gleichen Proceß hin⸗ 
burchgegangen, hatte dem Architekten in einem Nebenhauſe einen 
Zweig geboten, dem noch eine Keimfraft einwohnte, die aber 
nur in der neuen Ordnung gebeihen mochte La Place von 
Rapoleon befragt: er fehe nirgend in feinem Buche von ber 
Welt, daß von Gott die Rede fei, hatte geantwortet: er habe 
dieſer Hypotheſe zu feinem Werte nicht bedurft! Ganz richtig, 
denn aus dem Tod des Unterreiches hatte er feine Welt zum 
Leben aufgebaut; fie hatte kein Bedürfniß nach einem Lebens⸗ 
geber, fie hatte es fich felbit genommen. Das neue Kunſtwerk 
nun in Mitte des Lebens felbft errichtet, beburfte noch weniger 
einer Vermittlung . mit einer folchen höheren Lebensquelle; e⸗ 
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quoll ihm in Fülle von unten zu. Alfo wurde das göftliche 
Recht verrufen, und das Königthum, das fich zufällig binzuge- 
funden, dießmal noch ald Hypothefe geduldet, auf die Bedingung 
jedoch, daß es fich felbft entbehrlich made. Somtt ift alſo die 
erfte Formel: Volk und König follte fortbeftehenz in jenem ift 
nach der Theorie die Fülle aller Macht, die fich aber in dem 
andern vermittelt und neutralifirtt. Damtt aber die Amortifa- 
tion möglich werde, wird die Mafle des Volkes beſchränkt auf 
bie Befigenden, und dieſe fcheiden fich in ben niedern Gelb- 
adel, die 250,000 Wahlmänner,, die aus ihren Meiftbefteuer- 
ten den höheren Adel in die Kammer wählen, und in bie 
Halbbürger, den Reft der ganzen Maffe bis zu den Prole— 
tariern hinab, eigentlich dad Gewicht in der Uhr. Aber auch 
das Königthum erfcheint getheilt, denn es heißt: ber König ale 
Solcher herrſcht, verwaltet aber nicht; dem herrſchenden 
Erbfönig tritt alfo ein zweiter, ein verwaltender Wahlfönig 
gegenüber, ber Minifter an der Spite feines in Bold gemaffne- 
ten Heergefolges; geftüßt und getragen, und alſo gewählt und 
verworfen von den Wählern; er die Phalanx der miniſteriellen 
Beamten führend. Der Erbkönig ale folcher foll aber fein wie 
der Gott der epieuräifchen Lehre: unverantwortlich, unantaftbar, 
im hohen Olympus wohnend, und in Mitte feiner überreichen 
Güter von Seligkeit überfließend; fich beftändiger, ungetrübter 
Luft und Heiterkeit erfreuend, darum mit Geichäften fich nicht 
bemengend, und mit ihnen in endlofe Mühen fih verwidelnd. 
Denn feiner Meisheit und Machtvolllommenheit immerdar be- 
wußt, foll er keines Geſchäftes fich unterwindenz weil es ihm 
feine Contemplation nur trüben, und in feinem Quietismus ihn 
beunruhigen könnte. Um ihn bewegen fich die andern Atome, 
verſchieden an Größe, Geftalt und Qualitätz aber maffenweife 
je nach Gewichten fih zufammenballend, im Leeren zu Brin- 
‚etpien der Dinge fi fammelnd, und in mancherlei Gurven ich 
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in ihm bewegend. Ste werben aber beherrſcht von dem andern, 
dem Wahlkönig, den das Fatum der Wahlurne fich gewählt, 
und die Laune ber Schickſale heraudgeworfen, daß ex dem erften 
Könige gebieten möge; bamit ber Geſchäftloſe ungeſtörter Ruhe 
obliegen künne. Diefem wirb er daher als fein Nebenkönig ges 
ſetzt, daß er, an die Charte gebunden, die Geichäfte übe, und 
für den Ausgang den Atomen verantwortlich fe. Man fieht, 
es iſt die alte Orbnung, nur mit dem Fortſchritte der Zeit ges 
fleigert, wie fie im alten Merovingerreiche beflanden. An bie 
Stelle des Eiſens ift nur das Gold getreten; der Erbkönig bat 
die Rolle des Wahllönige aus dem Haufe Merwig übernoms 
men, ber auf ber Ochfenfuhr bie Gedinge ‚öffnet und fehließt; 
die wahre Macht aber iſt in den Händen des Major. Domus, 
ber über alle allein zählende Genoſſen gebietet. Ginge es nun 
genau nach der Regel des Canons, ein ähnlicher Erfolg würde 
zuleßt nicht ausbleiben: der Erbkönig würde als roi faineant 
befeitigt; dem aber, der die Mühen, die Gefahren und bie Ver⸗ 
antwortlichkeit bed Regimentes übernommen, würden auch feine 
Ehren und Würden zugefprochen, und das Da Capo dal Segno 
würde angefchrieben. Aber ed tft nicht alfo um bie menfchliche 
Natur beſchaffen; ihre lebendig freien Kräfte geftatten der For⸗ 
mel wohl von einer Seite den Zutritt; in ihrem Weſen aber 
find fie, eben durch ihre Freiheit, über allen Naturzwang und 
alle menſchliche Wirkung binaudgehoben. Sie baher in bie 
Fefleln dieſes Zwanges legen, um bie Freiheit damit zu gewin⸗ 
nen, beißt fie erniedern, und in ihrer Knechtſchaft die Befreiung 
ſuchen. Der politifche Gott, der in Mitte der Mafchine fikend, 
ihren Gang reguliren ſoll, tft auch ein Atom wie die andern; 
aber er ſoll doch wieder nad) der Lehre mehr ald ein Atom 
fein, damit er die Bewegung dieſer ‚andern zu regeln vermöge. 
Auf diefe übergreifende Seite gründet er aber feinerfetts nm 
feine Anſprüche; im ihr wirft der Inſtinct der Macht, ben er 
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in ſich vorfindetz burch leere Worte und Phrafen läßt biefer 
ſich nicht beſchwatzen; in ihr geht er aus feinem Stillleben zur 
Handlung über, und fucht den Umfreis feiner Wirkſamkeit fort 
und fort zu erweitern. Andererſeits find die untern Atome auch 
freie Perſönlichkeiten, mit einer Zülle von Kräften und Ver⸗ 
mögen ausgeftattet. Diele diefer Kräfte tieferer- Ordnung, in 
Leidenſchaften und Intereſſen zu Tage tretend, laſſen nun theil- 
weiſe ald natürliche fich leicht behandeln, und ſich zur Unter» 
würfigfeit zufammenfaflen. Sie fordern alfo die fich ausbrei- 
tende Gewalt an fi) jchon auf, ihrer Pflege mit Vorliebe fich 
anzunehmen, da die höheren Kräfte ber Dienſtbarkeit ſich mehr 
entziehen. So wird das Gleichgewicht der Mächte und Gewal- 
ten in ber Gefellfchaft zu einer Aequation jener -Iuterefien und 
Leidenſchaften; eine Hebereinkunft, in der ein Moment dem aus 
bern hülfreich fich gejellt, und alle nur im einer allgemeinen 
Corruption zufammenftimmen. Wil man den ganzen Umfang 
des Uebels überfchauen, das in der franzöfifchen @efellichaft fich 
eingefrefien, dann darf man nur die Rebe erwägen, die Thiers, 
ber felber einftt Major Domus geweſen, und bie Sache gründe» 
lich Tennt, vor wenig Wochen in der Kammer abgehalten; eine 
Mede, von ber die Franzoſen gejagt: der Redner habe fich durch 
fie beim regierenden Könige unmöglich gemacht, dem Rachfolger 
aber als liberalen Minifter angeboten. Die 250,000. Wähler 
baben in der Kammer, aus 459 Mitgliedern beftehend, 184 Bes 
amte gewählt, von denen etwa vierzig fich auf die Seite ber 
Oppoſition geftellt; fo daß die anderen im Verhältniß von 3,6 
zu 1 für den Miniftertalismus geftimmt. Das hat bie Ver: 
fehlingung der Intereſſen von Wählern und Gemwählten er: 
wirft; ändert man nach Belieben die Berbältniffe, Gleiches wird 
unter andern Formen wiederkehren. Dehnt den Kreis ber Wähe 
ler ſelbſt auf die gefammte Nation aus, die Motive werben 
nur tiefer und tiefer ſinken; am Ende wird fich das gleiche, 
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ner tiefer geftellte Refultat ergeben. Umſonſt beruft fich Thiers 
anf England. Die Regierung dieſes Landes iſt nicht um For⸗ 
mein conftruirt, die ihren Ausdruck erft fuchen müſſen; fie {fl 
einfach eine Doppelariftofratte, die ihr Wappen mit einer Königs 
frone geſchmückt. Herfümmliche Gewohnheiten haben dort uns 
verbrüchliche Gefeheskraft erlangt; und fo geht die Regierung, 
von handgreiflichen Factoren getragen, ihren geflcherten Gang, 
Die Gleichung Fnüpft fih in England nicht an die Doctrin, 
fondern an die Geſinnung; und die Regierung ‚wird von ben 
Regierenden als eine Kunft wie die Arzneifunde von den Aerz- 
ten: gehandhabt, und hängt daher von ihrem praftifchen. Gr⸗ 
ſchicke und ihrem Glücke ab. In Frankreich foll fie eine Wiften- 
fchaft fein; aber die Wirklichkeit tft über die Formel binausges 
quollen: ber Fehler muß anberwärtd ald in ihren Gonftructionen 
liegen. . 
Snzwifchen, wie fehr die Hoffnungen, die nach den Initia⸗ 
tiven Franfreich auf das Syftem gebaut, feither als vollig ges 
täuscht fich ausgewiefen, es hat nicht allein an ihren Folgen 
gelitten, auch Zeutfchland hat fie empfinden müflen. Denn auch 
Zeutfchland hat, nach feiner Art, am Aufbau Theil genommen, 
und feine Trümmerhaufen, die ihm von feinen früheren Ord⸗ 
nungen geblieben, nach dem neuen Bauſtyl umzubauen verſucht. 
Die Schrift vom Sahre 1832, aus der wir fchon eine 
Stelle ausgezogen, hat fi) darüber (fiehe oben S. 94) in 
diefer Weiſe ausgelaffen: „Die Hägliche Nachäfferei, bie fett 
fo vielen Menfchenaltern fich der Teutichen, Frankreich gegen⸗ 
über, bemädhtigt hat, Hat alle dort ausgegangenen Syſteme 
ſchnell zu ihnen hinübergepflanzt. Zur Zeit Ludwigs AIV. find 
fle hingelaufen, und haben die Allongeperrücken, den franzöfifchen 
Rod und Degen, bad Repräfentiren, bie Menuette und andere 
ſtattliche Eitelkeiten und Salonstugenden fih geholt. Darauf 
unter dem Regenten und Ludwig XV. find fie groß und- Klein, 


boch und nieder herangezogen, um ben nöthigen Grad von Lie 
derlichkeit, Audgelafienheit und ſchamloſer Unzucht fich einzu- 
thun; und die Eoftbaren Güter , die fie damit erworben, haben 
fie dann mit großem Eifer in die Heimath eingeführt. Darauf 
find ihre Kinder wieder zu demfelben Andachtsorte hinaufge⸗ 
wallfahrtet, und wie fie bei den Encyelopädiften reichen Borrath 
von Gottlofigfeit, Frivolität, grobfürnigem Naturalismus und 
flacher Schöngeifteret vorgefunden, haben fie alle Taſchen damit 
vollgefüllt, und aus dem Glücksſäckel ihr Vaterland abermal 
mit reichen Gefchenten beſucht. Als darauf die Revolution ge= 
fommen, haben wir auch an ihr dad Maß genommen, und fo 
gut es gehen wollte, die bunte, breigeftreifte Jade nachgefchnei- 
bert, und der unbequemen Pofltur fie umgehängt. Als dann 
Rapoleon das hohe Roß beftiegen, dba hat bei uns nicht weniger 
die Zucht der großen Race florirt; wir haben treufleißig bie 
Katferlichkeit einererzirt, die ſtarken Männer haben und alle bie 
alten, morfchen Inftitutionen zufammengetreten, worauf die vom 
Gefolge fehr gutherzig fich erwieſen, und ben Baufchutt in ihr 
Land Hineingefahren. Wie wir fodann, in dantwilliger Erkennt⸗ 
lichteit für die uneigennübige Hülfe beim Niederreißen, ihnen 
auf unfere Koften die Reftauration gebracht, da haben mir une 
Diodelle der vortrefflichen Schaukelmaſchinen mit nach Haufe 
genommen, die de Cazes feinem Herrn Ludwig XVII. gebaut, und 
von denen er defien Nachfolger hat helfen herunterwerfenz; unfere 
Staatsmänner aber haben das neue ergößliche Inftrument erft 
in ihren Behaufungen einftubirt, und ſonach überall applicirt, 
wo es applicabel ſich erwieſen. Sofort, als das Jeſuitenpir⸗ 
ſchen angefangen, die Zeitung flog von Land zu Land: Wohlauf 
the Narren zieht all mir nach! mir ſchießen roſenroth; in’8 
Horn, in's Horn, in's Jaͤgerhorn, ſchießt mir das Wildpret nies 
ber! Dann find endlich die Heldentage des Juli am Himmel 
beraufgezogen, und wir haben und wieder nicht fäumig finden 


laſſen; Juden, Stubenten, Mufterreiter, Doctoren aller Rechte 
und Unrechte, Hiftorifer ohnehin, und zwar von Amtswegen : 
alles ift Hingezogen, um in der prächtigen Sonne fih einmal 
wieder recht zu ſonnen; wer zuerft gefommen, war ber befte 
Mann, die armen Invaliden aber, die zurüdgeblieben, haben 
ſchöne Schelte davongetragen. Einige wenige Kohlen von dem 
Brande find von Hand zu Hand über ben Rhein binüberges 
reicht worden; und die haben einige wenige Mauth-Bureaus 
in Heflen, einige wenige Katholitenhäufer im aufgeflärten Sadı= 
fen, und ein und den andern Palaft in Braunfchweig ober 
Brüffel angezündet; etwas Pflafterfteine find auch aus- lange 
jähriger Ruhe aufgefahren, Ordonnanzen, deplorable Minifte- 
rien haben fich verfpüren laſſen; Düpins, Guizots, Mauguins, 
Lafayettes find di wie Rübfaat in unfern Kammern aufge- 
gangen. Ach, wie haben wir nicht fchmetternde Donner ber 
Beredſamkeit gefchleudert, denen jebt erft die verfpäteten Blitze 
nachzudenz wie haben wir alle Bitalfragen, das Wort politifch 
z. B., gründlich abgehandelt; wie haben wir ed und nicht um 
bie Preßfreiheit fauer werden laſſen! Da tft aber mit einem- 
male der Vorhang dort in unferer Hauptftabt wieder aufgeflo- 
gen, und bie Bühne hat das juste milieu vorgeftellt. Notre 
Dame im Hintergrunde, ein ſtraffes Seil ift zwiſchen den Thürs 
men ausgelpannt, die dreifarbige Fahne weht, mo fonft das 
Kreuz und die Lilien geftanden; flatternde Wimpel allumber, 
unzähliged Bolt unten verfammelt, dad ungeduldig den Artiften 
herausruft. Da kömmt Herr Perier zu einer Lucke des Thur⸗ 
mes herausgefahren, behend im Schubfarren den Bürgerkönig 
vor fich fchiebend; und er fährt ihn, die Linie inne haltend und 
ſcharf in dem Kreidenftrich durch die Mitte des Geiles in ben 
andern Thurm hinein, und in den erften zurüdz und bas hin 
und her fo oft, als ed dem fouveränen Bolt la bas gefällt. 
Das war nun ein Bravorufen, ein Hänbdellatichenz; das hat 
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getanzt und gehüpft und jubilirt. Die Teutfchen, bie unten ftan« 
den, und von ferne offenen Mauls fchauten, oder die ed von 
ben &orrefpondenten fich hatten berichten laſſen, blieben bie 
Letzten nicht zurüd: „das wollen wir ebenfalld zu Haufe und 
zu unferm Bergnügen einrichten; wir haben dort auch hohe 
Thürme; Seile und Schubkarren find gleichfall® genug vorhan- 
den, an Raum zum Halsbrechen gebrichts und gleichfalls, Gott⸗ 
lob! wicht, und fo wird’8 prächtig werden.“ . Wie gedacht, fo 
wurde ed bald nach Möglichkeit ausgeführt; die Gonftitutionen 
in Teutſchland follten fümmtlich neue Tſchakos, und den neuen 
Kieiderfchnitt des Franzöflichen Fracks erhalten. 

So tft denn auch in Bayern, nachdem die tumultuarifche 
Ständeverfammlung von 1830 vorübergeraufcht, unter dem Titel: 
„das Syſtem ber bayerifchen Staatsregierung," das darauf be 
zügliche Manifeſt vom. bamaligen Minifterium prockamirt wor⸗ 
ben. Keinedwegs übelwollend im Ganzen, nur jener illuſoriſchen, 
gallicaniſchen Hoffnung folgend, hatte e8 die Berfaffung, bie 
nicht das Werkzeug der oder jener Partei, ber ober jener Ge⸗ 
walt im Staate fein darf, als die höhere Macht über ihnen er- 
klaͤrt; in ber bie Beftrebungen und Ueberzeugungen aller Gut⸗ 
gefinnten ihr beherrfchendes Princip, und ihren Vereinigunge= 
punft zu finden hätten. Den todten Buchftaben hatte es alfo 
von der Iebend=hiftorifchen Tradition der Macht im Lande ges 
ſchieden; und indem es das Teblofe Wort, das feine Deutung 
nur im Leben finden kann, als die höhere Macht und bie be= 
ftimmende Norm für alle Outgefinnten aufgeftellt, war das 
eigentliche Volt, das feinem althiftorifchen Glauben anhängig 
geblieben, vom Kunſtwerke ausgefchlofien worden ; und ftatt Sei⸗ 
ner war ein künſtliches Volk eingetreten, in dem ber Gegenfak 
ber Parteien hervorgerufen, in feiner rechten Mitte den Ruhe— 
punkt zu ſuchen hatte So follte in die katholiſch gebliebene 
Berfaffung das Weſen bes politifchen Proteftantismus einges 
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pflanzt werben, und ‚dann im Stillen fich bie Reformation bed 
Staats vollenden. Aber die Berfaflung und ber Geiſt der Ge 
ſellſchaft widerſtand. In diefer Berfaffung hat nämlich keines⸗ 
wegs der König feine nanze volle Macht, und das Volk den 
ganzen Umfang. feines Rechtes aljo an die Charte abgegeben, 
daß die Minifter nach Maßgabe bed Wortlauted über beides 
verfügen mögen; nur in dem, was bie Freiheit der Perfon, und 
das Eigenthum der Staategenoflen betrifft, hat die Krone bie 
Ansübung ihrer bisher ausgeübten Prärogative weislich bes 
ſchraͤnkt, und das Volk hat fein Recht bier in den Formen ber 
Sharte zu fuchen; in allem Andern bat fie fih freie Hand vor⸗ 
behalten, und das alte Verhaͤltniß der Majeftät zu den Inter: 
gebenen hat vor wie nach fortbeflanden. Und damit war viel 
gewonnen ; die Controlle innerhalb bes Umkreiſes beider Ein⸗ 
raumnungen mit Geſchick geführt, überall auf das Wefentliche 
gehend, unmäßiger Weberariffe fich enthaltend, nicht auf Schein 
und Eitelkeit gerichtet, Tonnte jede Willkür unmöglich machen, 
das meiste Böfe verhindernd, und viel des Guten fürdernd; das 
hat fie auch zum Theil, troß mancher wild ungemeffenen Ab- 
meichungen, bie ſich in der ftürmifchen Zeit beigemifcht, geleiftet. 
Der König, der fi nie einen gemaltthätigen Eingriff in das 
was er vorgefunden geftattet, bat den Kampf und Gegenfampf 
innerhalb dieſer feiner Sphäre gewähren laſſen; aber er hat bie 
Abgränzung dieſes Gebtetes in feiner Art verftanden, und ein 
anderes Maß fih nicht von außen her aufbringen laflen. Er 
wollte vor Allem ein Tatholifcher König fein, der auch Prote⸗ 
ftanten beherrſcht; dieſe aljo follten in allen bürgerlichen und 
firchlichen Rechten und Anſprüchen ihres Glaubens gefichert ſein; 
aber er wollte nicht geftatten, daß diefe ihr Rechtsbefugniß über 
ihre Marten vorbrechend, in's Eatholifche Gebiet übergreife; und 
dieß kirchlich oder politifch, das Erfte auf dem Wege bed Zwei⸗ 
ten, fich aſſimilire und alfo proteftantifire. Wie er daher Tirchlich 
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jeden ſolchen Verſuch abwehrte, ohne ber Klage über Beein⸗ 
traͤchtigung darum den Zugang zu verſagen, aber fie, wenn fie 
gezründet fchien, ungehört verhallen zu laſſen; fo bat er auch 
polttifch jene Exegeſe der Verfaſſung nie erkannt. Wie er bie 
frübere Theilung in gefeßgebende und vollziehende Macht nicht 
gelten laſſen, fih etwa die letztere allein vorbehaltend; fo hat 
ee auch die andere Form der Theilung in eine regierende und 
eine verwaltende Macht fich nicht aufreben laſſen. Er hat viel= 
mehr wie die katholiſche Borzeit in aller Machtübung ein Tönig- 
liches Element vorausgeſetzt, und ein anderes von ber Sefammt- 
heit geübt, wieder anerkannt; und fo nicht ausfchlieplich im 
politifchen Moment, fondern auch im adminiftrativen feinen An- 
theil fich vorbehalten. So hat er-dben Minifter keineswegs ale 
fih ebenbürtig, ale Nebenkönig fich gegenübergeftellt; er bat in 
ihm nur neben der lebendigen Mitte die abftrafte, aggregirte 
Mitte des andern Elements geſehen. ‚Auf diefem Standpunkte 
muß diefer, innerhalb jenes Wirkungsfreifes, auch gegen nuge= 
jegliche Zumuthungen ber höheren Macht allerdings gefichert 
fein; aber über dieſen Spielraum hinaus Tonnte diefe, die, wie 
gegenwärtig die uferlofen Zeiten: Iaufen, bäufiger berichtigen 
muß, als fie felbft der Berichtigung bedarf, ihrer Freiheit nichts 
vergeben. Sie konnte alfo nte in den Fall kommen, den Georg III. 
hinnehmen mußte, weil er zum Theil ihn vorgefunden: einen 
Mann wie Bitt neben fich zu ſehen; ſtolzer, rauher und hoch⸗ 
fahrenber , wie nie ein anderer Minifter vor ihm geweſen, nach 
dem Ausdruck, ben Thiers gebraucht, und ih außer Stand zu 
finden, fi des Verabjcheuten zu entledigen, fo lange er ber 
Zuftimmung ded Parlamentes fi erfreute. Gin Solche war 
freilich nicht von ber Gemüthsart des zur Zeit fungirenden 
bayerifchen Miniſters zu befahren; aber er hatte an ben rechten 
Fuß bes Königs den linken Schub des Syſtemes angelegt. So 
nachgiebig immer die Slafticität der falfchen Beſchuhung fich be= 
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wieſen, fo hemmte fie doch den Schritt, und erwies ſich drückend 
der König wollte nicht mit ihr anf der Tcharfen Kante gehen, 
noch in den Laufftuhl fich einfchnüren laſſen. Altbayern noch 
an feine alten Fatholifchen Traditionen gemöhnt, wie es ſich feit- 
ber in allen kritiſchen Augenblicken, felbft bis in bie Stände 
verſammlung hinein, ertviefen, fand die Sache ganz natürlich, 
und auch Reubayern ift zugetreten; fo wurde das Syſtem ent⸗ 
fernt, das Miniftertum abgethan, und mit dem nenen trat, vor⸗ 
behaltlich deſſen was urkundlich und unwiderruflich fich anders 
geſtellt, fonft die altkatholiſche Ordnung wieder ein, 

Diefe Interpretation ber Charte, bie die Krone in volls 
fommener Berechtigung gemacht, indem fle ihre Rechte, um fle 
gegen die Abforption zu fihern, von ben Rechten bes Volkes 
ausgeſchieden, aber dabei lebend und Tebenlafiend, auf ihren 
eigenen Gerechtſamen zwar beftanden, bie hemmenden Schrans 
fen auf ber andern Seite aber ungekränkt und ungefährbdet au⸗ 
erfannte, konnte nicht dem Sinne Aller gefallen, bie im bis⸗ 
herigen trüben Durcheinander fih mehr geflelen. Sie griffen 
aus zwei Standpunkten die neue Thellung an. Der, welcher 
auf ben einen -fich geftellt, Hatte fi zum Kronenwächter aufges 
worfen; ber nene Minifter, an dem fie vollzogen worden, hatte 
ihre Gerechtſame auf's empfindlichfte gekraͤnkt; damit, daß bie 
Pfarrer eigene Siegel führten, daß bie Glocken von Baffau 
nicht ferner mehr über den Tod der Broteftanten Inmentirten x., 
damit waren Edelſteine der Krone vergeben worden. Die Sache 
war zu widerfinnig, die Krone felber hatte ihre nie aufgegebenen 
Rechte nur vindicirt; und nun follte heuchlertfch in ihrem Na⸗ 
men bie Klage über Läfion von Obervormundſchaftswegen an⸗ 
hängig gemacht werben, um damit den Minifter zu verderben. 
Die Hohe Kammer fcheute fih auf ſolche Monftrofitäten einzu⸗ 
gehen, der Angriff von biefer Seite machte Fiasco, und endete 
mit fchimpflicher Flucht. Gonfequenter wentgftens war bie Ark 





fiht des vorigen Miniftere, der ſich anf den entgegengefehten 
Standpunft ſtellte. Dee verantwortliche wirkliche Minifter, in⸗ 
bem er bie Religion in die Politik eingemifcht, bat in ber Thei⸗ 
lung bie Volksfreiheiten beeinträchtigt und verlebt. Nach dem 
Syſteme der rechten Mitte follten die Freiheiten der Krone und 
biefe Volksfreiheiten ſich in dieſer Mitte alſo amortifiren, daß 
ſie gegenſeitig ſich integrirten; jetzt aber hatte die Theilung ihre 
Einheit zerriſſen, und den Schwächeren dem Stärkeren Preis 
gegeben. Eben ſo ſollte es mit den religiöſen Freiheiten gehal⸗ 
ten werden, alle ſollten in der Eintracht der Indifferenz ſich 
ineinander, mußten aber in der Trennung ſich auseinander leben. 
Hatte der Wortführer alſo ehemals im Amte die Doctrin von 
der rechten Mitte in der Politik verkündet; fo mußte er jetzt in 
ber Polemik gegen den Nachfolger "die gleiche Lehre in der Kirche 
vertreten, und er bat fie in feiner Grelärung. vom 28. Januar 
unummwunden aufgeftellt. 

Hier mußte der feite Punkt, an den der Hebel: angefekt 
wird, ein Analogon ber Charte fein; wo dann das in den Evan⸗ 
gelien geichriebene Wort fidy von felber bot. Um das Wort 
mußte alfo die ganze gemäßtgte Oppofition fich fammeln. Solche 
Ginigung iſt aber Princip bes Proteftantiemus, der fich bie 
Deutung felber beigelegt. Aber der Minifter iſt Tatholifch, und 
will in feinem Belenntnifie leben und fterben, und wir müflen 
dieſer Berfiherung Glauben beimefien. Er laßt alſo Bott nicht 
etwa als eine Hypotheſe gelten, die man aufgibt, wenn man 
ihrer nicht Länger bedarf, oder man fie im Widerfpruche mit 
dem Syſteme findetz er wird ihm vor Allem aus fich in feiner 
Verfönlichkeit wirklich fein. Auch den Papſt erfennt er an. 
Ultramontanismus ift ihm keineswegs die Unterordnung unter 
das fichtbare Oberhaupt der Kirches denn erfi auf ter Einheit 
des Dogma und ber Leitung, auf dem Vorhandenſein eines 
kraͤftigen Mitteipunftes als Schirmer und Bewahrer des reinen 





Lehrbegriffs, ſowohl in der Theorie als ber Anwendung, berußt 
ihm ber bald zweitaufendjährige wundervolle Bau der Kirche. 
(Prot. IX, ©. 64.) Soll aber der Oberpriefter mit mächtigem 
Arme ein Schirmherr ber Einheit, und ein Bewahrer bes reinen 
Lehrbegriffes in der Thefe wie in ber Anwendung fein, 
dann muß er zwar in Bezug auf die Theſe an bie Conſtitu⸗ 
tionen bes Meiſters fich gebunden finden, aber die authentifche 
interpretation bes ſtummen Wortes unter Beihülfe ber Kirche 
muß bei ihm feinz alfo daß er wie der Fürft im Majeſtäts⸗ 
rechte den Staat, fo im Heiligkeitsrechte als Centralmacht biefe 
Interpretation bebinge. Andererfeit aber müflen in Hinſicht 
anf die Anwendung gewiſſe Rechtsgewohnheiten und Zradi- 
tionen im Laufe ber Zeit ſich gebildet haben, burch bie er bie 
Praxis lenkt: in beiden, der Deutung und der Tradition, aber 
muß der Kirche und ihrem Haupte in dem ihr zugefagten Para⸗ 
flet eine höhere Hilfe kommen. Das tft nun au Glaube in 
fatholifcher Lehre, zu ihm aber bekennt fich die Doctrin keines⸗ 
wege. Sie unterfcheidet nämlich das ſchweigſame Rom von bem 
fprechenden,, und hält ed vorzugsweiſe mit dem erftern, dem 
gegenüber nur der Vorwitz ber Frage zurüdgehalten werben darf; 
wo es ih dann gern auch feinerfeitE zum-Anfichhalten beſtimmt, 
und Niemanden mit feiner Antwort behelligen will. Wird ed aber 
gefragt, fo muß es antworten nach dem Coder feiner 
Traditionen und feiner Formeln. Died Rococco von 
Traditionen und Formeln tft alfo wie in ber Hochzeitgabe ber 
Götter in der Büchfe eingefchloffenz; der Papſt hat fie zu hüten, 
daß, wenn ber Dedel geöffnet wird, dee Landſchaden nicht aude 
fliegt in alle Welt. Der Papft hat alfo nicht, ein gegen bie 
Vergangenheit gewenbeter Prophet, ald das Organ höherer 
Macht, die Orakel zur Lenkung ber Chriſtenheit auszulafen in 
alle Weltz er fucht fie vielmehr zu verbergen und zu fecretivem, 
wenn fie das katholiſche Interefie irgend bedrohen; er heißt fig 
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ſchweigen, bi® er gefragt, Rede zu fiehen fich genöthigt fieht. 
So war, ald das Zerritorialfgftem zu feiner Blüthe gelangt, 
die Appellation an den Kaifer fcharf verpönt, denn diefer ſchwieg 
zu allem Unfug; aber angerufen, mußte er gleichfalls aus ber 
alten Plunderfammer die antiquirten Reichsgeſetze hervorlangen. 
Was der Ratfer in der Politif geworden, fol nun der Papit 
in der Kirche fein. Wie am Zauberer Merlin Fleiſch und Blut 
dahin geihwunden, und die Stimme nur allein zurüdgeblieben, 
bie in feinem Grabmal in Mitte der Verweſung weilt, und ein 
prophetifcher Laut ungefragt fi in Trauer verhüllt, aber von 
der Frage aufgeweckt, ihre Sprüche ausgehen läßt: fo auch ber 
Paraklet, dem der Mund gebunden worden, und ber, wie wohl- 
erzogene Kinder thun, nur wenn aufgefordert, fich zu ſprechen 
befheiden fol. Die aber, welche ihn durch ihre Frage zum 
Reden zwingen, mo er vielleicht gerne des Redens ſich enthalten 
hätte; die, welche die Snftruftionen von Rom extorquiren; bie, 
welche ſich Roms erſter Runtien bemächtigten, beren Gefichts- 
freid trüben, und die Gurte felbft durch ihre. Borfpiegelungen 
täuſchen: fie find die wahren Störenfriede, ihnen bdanfen wir 
die Mebel, die mit den geflügelten Worten raſch in alle Welt 
geflogen; hätte die Doctrin nicht fchnell wieder den geöffneten 
Mund gefchloflen, dann wäre nicht einmal die Hoffnung zurüd- 
geblieben. Diefe Lehre, die alfo den Papft mit dem Geiſte, ber 
bie Kirche in alle Wahrheit führt, nur kaum noch bebingungs- 
weife ald eine antiquirte Hypotheſe duldet, tft auch bie, zu der 
Bunfen ſich bekannt, der fich zu fragen wohl gehütet; die Orakel 
aber, die ungefragt auögingen, in fein Metrum und feine Inter- 
pungirung. faßte. Ste hat auch früher fchon In Bayern ſich 
als die allein gültige gerirt, und bei Gelegenheit des Gonftitu- 
tionseides Die Deutung bed Goncordated nach ihrer Anficht ge⸗ 
gen die des gefammten Klerus durchſetzen wollen; als fie aber 


bort den Kürzeren gezogen, iſt fie bei Gelegenheit ber. gemifchten 
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Ehen mit ihren Anſprüchen zurückgekehrt. Gegen fie mußte ber 
Biſchof Sailer kurz vor feinem Tode, wie bie Erläuterungen 
und Zufäte zur Nede des Fürſten verrathen haben, feine burch 
die Staatöverfafjung feterlich garantirte Gewiſſensfreiheit ver- 
wahren; und ed bedurfte des Einſpruches aller Glieder des 
bayerifchen Clerus, die die Bedeutung der Frage erlannt, den 
Herrn Erzbifhof von München = Zreifing an der Spige, um 
das Vorfpiel zu den fpäteren Greignifien in Preußen von Bayern 
abzuhalten, | | 

Die alfo, welche den in tiefed Schweigen verfentten Gelft 
durch ihre unbehutfamen Tragen flören und erweden, um zu 
erforfchen, was die ewigen Götter mit Nacht bedecken, das find 
bie Ultramontanen , die und den büftern Sinn an die Stelle 
früherer Glaubensfreudigkeit gepflanzt; junge Priefter ascetifchen 
Gepräges uns gebracht, Verdammniß drohend, flatt mild im’s 
Leben einzugreifen; Schullehrer, Seminariften gleichen Geiſtes 
nnd Gontrover&prediger, gemacht die heftigften Leidenfchaften 
anzufachen, geweckt: wir leiden fürchterlich unter diefer fanati- 
fhen Bartei, die und dad Mittagslicht verfinftert, und “bie 
Emancipation des Fleifche® nach Vermögen hemmt. Der teutfche 
Charakter ift nicht ferner mehr ruhig, ernſt, denkend und tief; 
er überlegt nicht mehr, ehe er feine Srundfäge fapt: man follte 
benten, Bayern fei ein Gau im Lande ber Sutelligenz gewor- 
den; fo unrubig, leichtfertig, gedankenlos, feicht und oberflächlich 
tft fein Sinn geworden, und fo unüberlegt wechfelt es in feinen 
Srundfägen. Denn biefer Ultramontanismus und feine Miliz, 
ber Jeſuitismus, bat Bürgerrecht erlangt unter feinem blauen 
aber gemäßigten Himmel; und biefer hat, gleich dem Scirocco, 
feine lichte Bläue mit trüber Wolkendecke überzogen. Diefer 
Orden nämlich iſt in einer Zeit entftanden, wo bie eine Kicchen- 
fprache in viele Dinlecte zu zerfallen drohte; er bat fih darum 
aus Vorliebe für die Ginheit dem Fortſchritte im bie freie 
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Mannigfaltigkeit, deren fich jetzt die Welt erfreut, aus allen 
Kräften widerfeßt; er hat alfo die Zwietracht gefördert, und iſt 
in ihr zur Kriegsfahne geworden, die den Humanitäts- und 
Duldungstendenzen feindlich gegenüberfieht; er darf fohin nicht 
geduldet werden. Bebarf die katholiſche Sache eines Ordens 
nady größerem Mapftab, fo wird fie einen folchen gründen im 
Geifte unferer Zeit. Run bat fie zwar einen ſolchen gegründet 
in ben Rebemptoriften, bie aber haben nicht dem rechten Geift; 
fie haben ein unheimliche Weſen an fih, man weiß nicht was 
es ift, aber ed Tann nichts Gutes fein, aljo fort mit ihnen! 
Die Benebictiner, fie waren gut in den erften Stedlingen, die 
man aus der Mufterfchule binübergenommen; aber fie find 
schnell ausgeartet und Kopfhänger geworden, alſo auch fie 
müflen verworfen werden. Mit den Mendicanten wäre fich noch 
allenfalls zu vertragen: denn einmal fie koſten nichts, weil fie 
auf die Wohlthätigkeit der Leute ſich angewieſen ſehen; fie bes 
ftehen überdem nur fo lange man will: auf einen Wink treten 
fie zur Seite, und die Metamorphofe in Buratpriefter erfolgt 
ohne Auffehen in größter Schnelle. Bon ben Ronnen fann 
nicht die Nede fein; bie Gontemplativen find nahe abgefchafft, 
und die fegenbringende Arbeit ber Thätigen ift mit dem minde- 
fin Aufwand zu erftehen. Bon den Kirchenfürften, den Land: 
defanen und Pfarrern werden Solche zu rühmen fein, bie alle 
Miffionen abweifen; Jene als die beten, die felber die Milfio- 
näre machen; denn die Miffionen find ein draftifches Mittel 
außer der Regel. Bor Allem foll das ſchlichte teutfche Gemüth 
nicht in füdliches , fein ‚einfacher Clerus nicht in finftere, fauer- 
jehende italienifche Abbate's verwandelt werden, womit es freilich 
feine Roth hat, was auch durchaus nicht angeht, dem aber doch 
der Sicherheit wegen vorgebeugt werden muß. Man flieht, in 
ber ganzen Hierarchie wird das Ernte mit dem Yinftern, das 
Strenge mit dem Ueberſpannten, bad Gejammelte mit bem 
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Kopfhängerlichen, das Heroifche mit dem Verwegenen verwechſelt; 
und die laxe Obfervanz überall der firieten, ber gewöhnliche 
Zauf der Dinge au in ungewöhnlichen Lagen dem Durchgrei⸗ 
fenden vorgezogen; Schmeigen tft in ber Lehre befier als Reben, 
Siten beſſer ald Stehen, Liegen beſſer ald Sitzen, das befte 
von allem aber der Tod und ewiged Verſtummen. 

Sn Bezug auf die Maſſen unterfcheidet biefelbe Lehre, Yo 
in Bezug auf die religiöfe Wirkſamkeit wie auf die politifche 
zwifchen zwei entgegengefebten Principient dem pofttiven und 
dem negativen. Jenes vertritt ihr als Inbegriff aller organi⸗ 
chen Fortentwidelung die heiligften Güter, die Toftbarften Er- 
rungenheiten einer bald fechstaufendjährigen Vergangenheit; die= 
ſes repräfentirt eine blinde oft wilde Zerftörungstendenz, worin 
der Menſch alles Aufblickes zu dem Höchften und Edelften, alles 
Anbindens an Traditionen und Gegebenes beraubt, dem graſſe⸗ 
ſten Materialismus zufallen würde. Im Bolitifhen tft es fo= 
bin die Autorität und die Ueberlieferung, die ſich der eriten 
Richtung unterlegt; die Autonomie des menfchlichen Geiſtes aber 
der andern. Beides find der menfchlichen Ratur eingefchaffene 
geiftige Gegenfäße; beide, weil von Gott gegeben, wie die phyſi⸗ 
feten löblich und innerhalb ihrer Wirkungsfphäre in gegenfeiti- 
ger Spannung zur Ordnung ded Ganzen nothwendig. Eben 
darum aud find fie.in einer rechten Mitte gegeneinandergeführt, 
und werden in ihr zufammengehalten; bie Regierung kann nach 
den Umftänden fich auf die pofitine Seite in den Monarchien 
fegen, oder auch in den republifantfchen Berfaffungen ſich auf 
die andere Seite wenden; oder emdlich in den gemifchten aus 
jener rechten Mitte beide im Auge balten, um eine durch bie 
andere zu mäßigen und zu begränzen. Das ift im politischen 
Gebiete naturgewollt und ausführbar, und fomit denn auch ges 
ſtattet. Ini veligtöfen Gebiete aber ruht das pofitive Princip 
uf Bett, bes Menſchen aber auf dem Glauben an 
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ihn; die negative Autonomie aber auf dem menfchlichen Geiſte 
und feiner Selbfigewißheit und dem Unglauben. Gott und ber 
Menſchengeiſt find aber incommenfurabel einander gegenüberfichenb; 
fie gehen alſo nicht ineinander über, und es gibt Teine rechte 
Mitte zwifchen ihnen; die Verbindung aber, die im Urfprung 
beftand, wurde geſchwächt durch das Böſe, das eben in jene 
Mitte eingetreten. Somit entftand ein Haffender Widerſpruch 
zivifchen dem entweder und dem oder, ben der Menſch aus 
dem Seinigen nicht zufammenzuhalten vermochte, den nur der 
Gottmenſch aufgehoben. Das Chriftentfum, den Glauben 
und das Wiſſen, jedes in feiner Würde, anertennend, und in 
(ebendigem Bande beide zufammenhaltend, fteht hier allein in 
der rechten Mitte; es Hat zuerft in feinem Gründer das Band 
gefnüpft, und fchirmt in feinem Paraklet die gelungene Berbin- 
dung, um fo vollfommener, je tiefer fie in den Gegenſatz ein- 
gedrungen. Diele feine rechte Mitte iſt nun eine gebotene, nicht 
wie die im Politiſchen eine adiaphore, bie, je nach den Umftän- 
den zugelafien, auch in ben einen ober den andern Gegenſatz 
übergeben kann. Die Doctrin aber, am 28. Jänner aus einer 
franzöflfchen Poſtille uns vorgetragen, tdentificirt bie. politifche 
Mitte mit ber religiöfen, und der Mißgriff biefer Verwechs⸗ 
lung tritt fchon gleich in ber Stellung hervor, bie fie ber letzte⸗ 
ren zu geben fich gedrungen ſieht. Zwiſchen dem pofitiven und 
negativen Gegenfag muß nämlich dieſe Mitte im O bes Diffe- 
renzpunftes liegen; dort müßte alfo das Syſtem feine Stellung 
nehmen, hat aber fatt deſſen im Poſitiven fie gefucht. Im &es 
fühle der Inconfequenz hat fie zwar die Anhänger bed Poſitiven 
wieder in vier Kategorien zerfällt: Leute tiefer Weberzeugung, 
geehrt von Jedermann; zweitens folche, bie fih die Richtung 
nur aufgeimpft, ohne von ihr durchbrungen zu ſeinz britte, die 
fie nur als Regierungsbehelf fich angeeignet, und endlich Andere, 
bie aus Eigennutz dieſer Regierungstendenz, ale bey Quelle der 


216 


Sunft und Beförderung, huldigen. Fragt man fie nun, welcher 
biefer Maflen fie felber angehört, dann wird fle nicht zu den 
Smpflingen fih ftellen wollen, noch zu denen halten, die ben 
Behelf aufgeftellt, oder an ihm ihrem Vortheil nachgegangen; 
fie wird vielmehr zu denen gehören wollen, die Jedermann ehrt, 
und fieht fich alfo durch die Huldigung, bie fie dem Glauben 
geleiftet, in die Mitte des Katholicismus "hineingeführt, und muß 
nun dort ihre Hütte aufichlagen. Das ift aber doch keineswegs 
ihre Millensmeinung, denn fte hat dem Oberpriefter den Mund 
gefchloffen, bis ihn der Staat gefragt; alle Glieder der Hierarchie 
bat fie gebrochen und abgefchwächt, indem fie die politifche In= 
differenz in fie getragen; von Allen ift ihr nur die Guratgeift- 
lichkeit genehm geworden, nachdem fie in Beamte des inneren 
Departements, unter Leitung bed Cultusminiſteriums, in mahre 
Meltgeiftliche fi umgewandelt. Aus biefem Gefichtspunfte hat 
fie nun die Linien ihrer Gegenſätze über die Erde hin gezogen. 
Im Politiſchen deutet der negative Gegenfat nach dem Brun- 
nen in Paris hinüber, von dem die Revolution ausgegangen; 
der pofitive aber wird auf die öftlichen Mächte fallen, bie 
alle conftitutionele Einflüſſe abgewiefen, alfo etwa fich auf 
Wien firiren. Im Religiöſen wird das eine Glied an Rom 
fi, knüpfen, das andere an die Städte, wo die Intelligenz ihr 
Domicil gewählt, alfo vor Allem an Berlin. Zieht man nun 
eine Linie von Paris nach Wien, eine andere aber von Rom 
nach Berlin: dann werden beide Linien in Bayern, ohnfern von 
München, fich durchkreuzen. München iſt ſohin der indifferente 
Sndifferenzpunft, und bier wollte die Doctrin ſich niederlaſſen; 
von hier and wollte die Spinne thre Webe gegen bie Extreme 
fpannen, und der Ameiſenlöwe unten feine Grube graben, um 
Mürmer, Raupen, Kellerefel und Ameiſen aus ber Tiefe mit 
feinen Sandftrömen zu bewerfen, und zu fich hinabzuziehen. 
Solcher Sit war ihr aber im höheren Mathe nicht bereitet; 
377 
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denn die Kirche ſoll in Bayern nicht fäculariffrt, mediatiſirt und 
amortifirt werben durch die Politik; noch auch der Staat, nad 
Aufreibung des Reftes von germaniſchem Wefen, das ihm ge- 
blieben, gallicanifirt durch eine falfche, überdem noch fchledt 
angewendete Theorie mit einer Eirchlichen Irrlehre ſich durch— 
freuzend. . 

Die Klage des erften Antragfiellerd wurde auf der ameri- 
fanifchen Walzenmühle des Syſtemes aufgeſchüttet, dort gefchro- 
ten, zweimal gebeutelt, und nun die Blume ber Frucht als 
wahres und feines Königdmehl der hohen Kammer unter fol- 
genden fieben Nummern bargeboten, die die Form ber Anträge 


an die Krone angenommen: 

1) Es möge die königliche Regierung ihre bereite wohlwollend getroffenen 
Einleitungen fortfepen, und am nächften Landtage die Initiative zu fol- 
hen Maßregeln ergreifen, wodurch ſaͤmmtliche Quratftellen tes Reiches 
auf den vollen geſetzlichen Gongrualbetrag, und ſämmiliche Schullehrer⸗ 
dienfte auf ein das angemeflene Auskommen des kehrers vollſtaͤndig 
deckendes Maß gebracht werden. 

2) Es möge die königliche Regierung durch ben Landtagbabſchied mit ge⸗ 
ſetzlichem Effect alle Vermächtniſſe zu Gunſten geiſtlicher Corvorationen, 
ohne Rückſicht auf ihre Natur, als neue Stiftungen oder als Funda⸗ 
tionszufläffe, ter unmittelbaren Genehmigung Sr. Majeftät des Könige 
vorbehalten. Zugleich möge an Se. Majeftät. in jedem einzelnen Falle 
thunlichfte Aufllärung darüber gelangen: a) ch das Vermächtniß fi 
als Auefluß freien, uninfluenzirten Entfchluffes des Teftators erweiſe; 
b) ob durch taffelbe den Hinterlaſſenen oder bürftigen Verwandten bes 
Teftirenven kein allzugroßer Nachtheil zugehe; damit zur Gewährung 
oder Verfagung der koͤniglichen Beſtätigung vollſtaͤndige Anhaltspunkte 
dargereicht ſeien. 

3) Es ſei die Ueberzeugung andzufpredhen: daß die dem bayeriſchen Staate 
eoncorbatmäßig obliegenbe Verpflichtung für Serftellung einiger Klöfter 
männlihen und weiblichen Geſchlechts zu Zweden des Unterrichtes und 
der Seelforge wie Krankenpflege mit genügenter Dotation tm Benehmen 
mit dem paͤpſtlichen Stuhle zu forgen, erfüllt fet. 

4) Die Stände des Reihe möchten das zuverfichtlihe Vertrauen zu der 
Krone ausſprechen, daß dieſelbe Feine geiſtliche Genoſſeuſchaflen auer⸗ 
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fermen, ober ihr ſtillſchweigenden Beſtand geftatten werke, welche nad 

Zwed oder Richtung geeignet erfcheine, den veligiöfen Frieden irgendwie 

zu gefaͤhrden. 

5) Es möge von ber Föniglihen Staatsregierung firenge darauf gehalten 
werben, taß die für die Lehrer und Lehrerinnen der weltlichen Unter 

richtsanftalten vorgefchriebene Qualificatton, aud bei den Lehrern und 

Lehrerinnen der geiftlichen Unterrichtsanftalten nachgewieſen werbe. 

6) Die Krone möge die Anordnung vom 9. Juli 1831, bezüglich der Ab⸗ 
legung der Nonnengelübve, durch den Landtagsabſchied mit gefehlicher 
Kraft befleiven, und zugleich legislativ anordnen, daß ter Zwei jenes 
Geſetzes auch auf das ausgedehnt werbe, was das KHlofter etwa von ben 
austretenden Nonnen oder ven deren Eltern und nächften Verwandten 
durch Schanfung unter Xebenden erworben haben mag, und daß bet 
Ablegung ewiger Gelübde ber freie Entſchluß der Gelobenden im ge- 
meinfamen Benchmen ber geiftlihen und weltlichen Behörde genau con⸗ 
flatirt werte. 

7) Die Krone möge Anordnungen treffen, damit die milden Spenden ver 
Gläubigen auf anderem Wege als jenem des Termintrens an bie Mendi⸗ 
kantenkloͤſter gelangen. 


Diefe Subftitution folder Surrogate an der Stelle ber 
Pettta, und dee Vertrauensvoten ftatt der Anklagen des Mint: 
fterd, hat, indem fie für die unüberlegt losbrechende, haſſende 
Leidenfchaftlichkeit eine mehr an fich haltende Meberlegung ges 
feßt, die rauhe Oberfläche der früheren Anträge geſchickt politirt, 
und fie der Betaſtniß eines warnenden Inſtinctes annehmlicher 
gemacht; alfo daß fie ſich rühmen dürfen, ſie feten alle indge= 
fammt im Intereſſe der Kirche, und zu der mohlverftandenen 
Förderung ihrer Zwede entworfen und ausgeführt. Im Weſent⸗ 
lichen aber tft nur das Gehäffige, die einwidelnde Hülle abges 
ftreift, und der verhüllte Nachtfalter ift innen erwacht, und aus 
der Puppe ausgeflogen, um eine zeitlang von Blume zu Blume 
umberzugaudeln, und nachdem er feined Gleichen ausgefäet, wie⸗ 
ber zu vergehen. Sieht man in ben Befchlüffen der bayerifchen 
Kammern ſich um, dann findet man im Juni 1837 eine Kolge 
von ſechs Anträgen ber zweiten Kammer, in denen bie, welche 
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jetzt die erſte Kammer derſelben zweiten mitgetheilt, beinahe 
wörtlich wiederkehren. Ste lauteten aber alſo: 


1) 


2) 


3) 


4) 


Es möge in Bayern mit der Errichtung ven neuen, oder Wiederher⸗ 
ſtellung von chemals beſtandenen Klöftern aus Staates oder anbern- 
öffentlichen Mitteln jebt ein Einhalt gefchehen. 

Es möge die Stiftung von neuen Klöftern burh Privatbotationen 
gleichfalls von febt an, nicht weiter oder doch nur zu ben im Art. VII. 
des Concordates ausgefprechenen Sweden ter Aushülfe in ber 
Seelforge und der Pflege der Kranken bei volltommen 
und fiher ausreihender Dotatton geftattet fein. Art. IV. 
6$. 9 und 10. 

Es möge nicht das Vermögen einer Pfarre, oder anderer GSeelforgefif: 
tung, welches nad der Verfafjungsurkunde feiner urſprünglichen Stif- 
tungsbeftimmung erhalten bleiben fol, zur Dotatton von Klöftern oder 
zum Unterhalt von Kloſtergeiſtlichen verwendet, fohln Leine Pfarrei oder 
andere Seelforgeftelle mehr mit einem Klofter verbunden werben, 

Es möge keinerlei Rente von Unterrichts⸗ und Erziehungs - Stiftungen, 
welche gleigmäßig unangreifbar unter dem Schutze der Verfaffung ftehen, 
auch nicht die Rentenüberfhüffe der uftftiftungen zu Kloſterdotationen 
verwendet werben; außer bie babei betheiligte Gemeinde verlange es, der 
Landrat begutachte das Verlangen, und das Klofter ſei ſelbſtſtändig 


- oder aushülfsweife zum Unterricht der Jugend beftimmt. 


5) 


6 
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Es moͤge das Terminiren der Kloſtergeiſtlichen in jeder Art und Form 
ſtreng unterfagt, und das Verbot Fraftig gehandhabt werben. 

Es möge den Kloſtergeiſtlichen der Betrieb förmlicher theologiſcher Stu⸗ 
dien, und die Beſtehung der Prüfungen darüber, nach den allgemeinen 
geſeplichen Vorſchriften auferlegt, auch wenn ſie zur Seelſorge verwendet 
werben ſollen, insbeſondere die geiſtliche Synodal⸗ und Pfarrprüfung 
nicht erlaſſen werden. 


Man ſieht die erſte Kammer bat, wie nach dem Vorüber⸗ 


gange ber Starrfucht, wieder bei dem Worte angefangen, womit 


bie 


zweite geendet, und bdiefe hat zu einer Zeit, wo zu ben 


ſchon beftchenden Klöftern nur noch einige von Menbdicanten 
und von dürftig botirten Benedictinern hinzugefommen,. bie 
Forderung des Concordates fchon reichlich und überreichlich er- 
füllt geglaubt. Darum folle der Staat aus feinen Mitteln 
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fortan kein ſolches Inſtitut wetter hervorrufen. Wenn ja nad 
dem Ablauf der großen Plünberung, wider Verhoffen das Bolt 
gutmüthig genug märe, wieder auf neue Dotationen, durch Stif- 
tungen aus feinem Vermögen, zu denken: dann follte ihm das 
nicht geftattet fein, oder doch nur auf die Bedingung für bie 
Seelforge und Krankenpflege, und wieder nur, wenn reiche, 
völlig hinreichende DVermächtniffe gemacht würden. Keine Rente 
der Seelforge oder Gultusftiftung , teine dem Unterrichte oder 
ber Erziehung beftimmt, folle babet in Anfpruch genommen wer⸗ 
ben; alle Kloftergeiftlichen hätten überbem zuvor bei den Stants- 
prüfungen ſich zu ſtellen; den Bettelorden, ſchon nad ihrem 
Namen auf Almofen angemwiefen, aber fet der perfönliche Ver⸗ 
kehr mit ihren Wohlthätern zu wehren. Das war der Nadhs 
Hang der Grundſätze, die auf dem Landtage von 1831 geberrfcht. 
Was jekt die ultramontane Partei heißt, wurde damals die 
Gongregation genannt, die ganz Bayern überzogen; an bie Stelle 
der jebigen Redemptoriften waren die armenifchen Mechitariften 
vorgeichoben ; das Phantom der Jeſuiten fand erft im Aufgang; 
bie Klöfter aber galten als die Lager, auf denen Finſterniß ruhte 
und in denen die Zügelfofigkeit ſich umtriebz das Concordat, 
das leider grumdgefehlich geworben, glaubte man, habe fie allen 
in Bayern wieder eingeführt. Die Regierung aber müfle nichts 
beftoweniger auf ber Höhe ber Gejchichte fliehen, und von ba 
aus werde fie leicht die Eitelkeit bed Berfuchs erkennen, entfeelte 
Leichname wieder zu beleben, und den Rüdichritt zum Mittels 
alter zu fördern; fie müfje vielmehr, mo eine Gemeinde fih für 
die Wiederherftellung erkläre, die unlautere Abficht, die dem 
zweckwidrigen Begehren zu Grunde liege, in alle Weiſe zu er- 
mitteln und zu vereiteln fuchen. Das Wallerfteinifche Mini⸗ 
Reriug, das während feiner ganzen Dauer bie obligate politifche 
Richtung, bie feiner vechten Mitte fich nicht fügen wollte, zu 
befämpfen hatte, urtheilte: das Zuviel, das hier im Staatlichen 
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jo ungeberdig umrunort, könne am füglichſten durch ein Zus 
wenig im Kirchlichen neutraliſirt werden. Zu ben drei Vier⸗ 
theilen Katholiken war ein proteſtantiſches Viertheil hinzugekom⸗ 
men; das gab das Maß der Miſchung an, um den Sättigungs- 
punkt zu treffen; doch konnte auch ein Üebermaß bed nenen 
Elementes, etwa durch herbeigeführte Meberfüttigung, nicht ſcha⸗ 
ben. Die Verfaſſung felber hatte den Gegenſatz im Goncorbat 
und Religiongedict ald einen bleibenden fanctionirt; fo ließ fich, 
wenn dee Minifter den Standpuntt des letztern einnahm, von 
da aus das andere willfürlich, im Ginverftändnig mit ber Kam⸗ 
mer, temperiren und fänftigen. So wurde ber Geiſtesſtreit 
immer gefriebet, und der gefriedete immerfort entzweit ; die polt= 
tifche Mitte blieb immer flegreich; der Landtag aber überfekte 
fih mehr und mehr aus dem. Teutfchen in das Franzöfifche einer 
welſchen Repräfentationsverfaffung, was wieder jebt ber Referent, 
ber doch felbft dazu mitgewirkt, beflagt. Auf diefe Weife find 
jene Anträge, ans ſtarkem Hafle gegen das Tatholifche Kloſter⸗ 
weien entjprungen, zum Hohne der Kirche zwar durchgegangen, 
aber von der Erbfammer damal bejeitigt worden, Nun aber 
war am Ende bes Jahres mit dem Kölner Greigniffe ein Um- 
Ihwung ber Dinge eingetreten, und die Weltlage hatte eine 
gänzliche Umkehr erfahren. Auch Bayern war feined Katholi= 
cismus fich wieder mehr bewußt geworden; und erfannte in 
welchem Maße die entgegengefete Anſicht e8 umſtrickt, und alle 
feine Energieen gefeflelt und abgelähmt. Bon biefem Bewußt⸗ 
werden ift nun eine Kolge von Rückwirkungen ausgegangen, um 
ſich wieder in den Belt eine Zeitlang nicht geübter aber un« 
verjährbarer Rechte zu ſetzen; mas begreiflich von der entgegen- 
gejeßten Seite den heftigfien und erbittertfien Widerfpruch er⸗ 
fuhr. Die Krone ließ ſich von dem Gefchret nicht trrenz von 
den Anmuthungen im Klofterwefen, die jene Anträge gemacht, 
wurde nichts erfüllt. Der König felbft ergänzte die Dotationen 
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aus eigenem Vermögen, Wohlthäter aus ber Mitte des Volkes 
traten hinzu, das Minifterium vollzog, und fo geftaltete fich 
al® vollendete Thatſache Im Verlaufe der letzten acht Jahre, mas 
wir jetzt erbliden. Die Animofität ber Gegner hatte inzwiſchen 
im gleichen Verhältniß zugenommen; nach aufwärts beengt, 
hatte fie ihre Spite gegen das vollziehende Miniſterium binges 
richtet. So geſchah ed, daß denn jekt die Erbfammer, urfprüngs 
ih zur Vermittlung zmifchen der Krone und der Wahlkammer 
beftimmt, erft die Anträge der Kronmwächter angenommen; dann 
aber, nachdem fie verworfen und zulegt die Nefte zu den Aften 
gelegt worden, die frühern Anträge der zweiten Kammer, durch 
Gantelen abgeſchwächt, nach amderer Seite aber verbeffert und 
vermehrt , durch den damaligen Minifter als Referent vorgetras 
gen, ſich aneignete, und fie aufs neue an die Wahlfammer 
bradte. Die Spite, auf die der Fürft von Oettingen-Waller- 
ftein die vorliegende Frage zweimal hingedrängt (zuerſt 1837 
durch feinen Einfluß auf die damalige zweite Kammer, und 
bann 1846 durch feine Einwirkung auf die erfte), Tiegt fohin 
in ber Alternative: fol die Vermittlung des katholiſchen Bayern 
mit dem proteftantifchen alfo gefchehen,, daß Jenes diefem, um 
des Friedens megen, ald dem Normgebenden ſich unterwirft, und 
alles durch die Krone felbft befeitigt wird, was dem Andern 
Anſtoß geben könnte, nur beftehen laſſend, was Diejes ihm 
gönnt — ein Ausdrud, beflen der Fürſt bei Gelegenheit der 
Ktöfter fich bedient; — oder foll fein Kirchliche, in fetnem vol- 
len Recht anerfannt, wohl Mobdification zulaffen durch den her⸗ 
zugetretenen Gegenfaß, aber nur auf dem Wege gütlicher Meber- 
eintunftz Recht nehmend und Recht geftattend, und bloß in 
genenfeitiger Gerechtigkeit und Billigkeit die einzig mögliche Ver⸗ 
mittlung fuchend ? 

Bine alte Volksſage des WMittelalterd erzählte: auf den 
Mauern. Roms feien bie: Bilder feiner Schußgötter, in eines 
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jeden Hand eine @lode, je nach ben Weltgegenden aufgeftellt 
gewejenz und wenn nun von irgend einer Seite der Stadt eine 
Sefahr genaht, babe das Bild, das biefe Gegend gehütet, mit 
ber Glocke geläutet, und die Einwohner vor dem nahenden Ver⸗ 
berben gewarnt. Jeder, in dem die warnenden Inſtincte noch 
nicht vor den Thorheiten ber Gultur verftummt, vielmehr bei 
nahender Gefahr laut tönend in ber Bruſt im hellen Glocken⸗ 
Hang ihren Warnungsruf erfchallen Taffen, wird hören auf biele 
laute Stimme; und wenn er fein Daterland liebt, und feine 
Kirche ehrt, und ihre Bebeutung in ihrer ganzen Wichtigkeit 
erfennt, wird er keinen Augenblid Bedenken tragen, -auf welche 
Seite er ſich enticheiden foll: auf die des fletigen, in allem. 
Wechſel fich immer gleich bleibenden Principes, ober auf Seite 
ber wandelbaren,, ftetd die Yorm ändernden Convenienz, bie in 
augenblidliher Befriedigung ſich wohl eine Kleine Zeit beruhigt, 
aber nun die erfüllte Forderung bald zur Mutter einer neuen 
macht, bie emblich die erichöpfte Geduld doch zum Bruche ges 
nötbigt wird, Bayern muß überbem wiflen, baf bie Entſchei⸗ 
dung biefer Frage nicht blos über fein eigenes Schickſal, fondern 
zugleich über das aller Katholifchen, die unter proteftantifchen 
Regierungen leben, das 2008 werfen wird. Denn läßt bas 
tatholifche Volk, auf das jetzt alle Blicke gerichtet find, alfo fich 
beſchwatzen, daß es jelbft freiwillig den Strid um den eigenen 
Nacken legt! dann werden auf dieß gegebene Beiſpiel geſtützt, 
die proteftantifchen Regierungen, eine Exemplification, um ihre 
Sprache zu reden, davon abziehen, und fich ein Recht beilegen, 
um fo mehr die Firchlichen Verhaltniſſe der Katholiſchen ihres 
Landes in ihrem Sinne zu ordnen; und wie fchon einmal das 
felbe Bayern, in dee Sache der gemifchten Ehen, verfuchsweiſe 
erlefen war, die Fahne dem Zuge feiner Gegner vorzutragen, fo 
fol es auch jetzt geſchehen. Die Frage gilt alfo nicht für Bayern 
allein, fondern für ganz Teutſchland; fie gilt auch ‚nicht etwa 
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blos für heute und morgen, fondern, wie fle nur bie unters 
geordnete Form einer großen Brundfrage if, bie durch die ganze 
Vergangenheit unfered Volkes durchgehend, fi immer aufs 
Neue aufgeworfen, fo bedingt Re auch feine Schidfale für alle 
Zukunft. Ob Bapft ob Katfer? das war die Frage in alter 
Zeit, darum haderten durch Jahrhunderte Welfen und Bibel» 
linen. Denn die Leidenfchaft hatte es bebäucht: die Graͤnzhut 
zwifchen geiftlicher und weltlicher Macht müfle einer der beiden 
Gewalten anvertraut werden, und nur zwei Fälle feien denkbar: 
entiweder göttliche Ordnung über bie nichtige menfchliche, oder 
die menjchliche allein wirkliche über die vermenfchtliche göttliche. 
Die Päpfte fahen ein. — wie auch Profeflor Stahl in feinem 
Rechtögutachten, das er auf das Anfuchen eines hochachtbaren 
Mannes in Bayern im Ramen mehrer feiner Glaubendgenofien 
geichrieken, zugibt — die Obergewalt im Principe aufgeben, 
bieße fich felbft und bie Kirche der Obergewalt ber Staaten 
unterwerfen (p. 69). Die Ernennung bes kaiſerlichen Schirm⸗ 
vogtes durch die Päpfte geftattete den Widerruf, und das Lehn- 
recht der Zeit gab ihm Folge. Aber die Lehre der Schule und 
ber Parteien von ber Unvereinbarkeit, war nicht die Doctrin 
ber die Gefchichte lenkenden Vorfehung. Sie hatte den Zwielpalt 
an bie innerſten Myfterieh des Glaubens und ber Gefelichaft 
angefnüpft, und biefe begründeten Die Goordination der Ge⸗ 
genfäße; und ihre Verbindung nicht durch eine fcharfe begrängte 
Formel, fondern durch practifch aprortmative Annäherung in 
vielgliederiger Reihe, die mit Karl dem erſten Kaiſer anhebend, 
ſich bis an unfere Tage fortgegliedert. Die Spaltung, bie nad 
jenem Kaiſer angehoben, hat durch bad ganze Mittelalter fi 
durchgezogen, durchhin ficgreich für die Kirche, Als aber Boni- 
fa VIIL in der Stellung der Aufgabe fich vergriffen, und den 
Gegenſatz durch gänzliche Negation pofitio zu machen glaubte; 
da wurde er und nach ihm fein Stuhl in deſſen Gewalt gegeben. 
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Bon da an Hat ber Umſchlag begonnen, bie Fürften haben bie 
Gewalt über bie Kirche an fich gerifien, und ihr Mafeftäterecht 
über fie geſetzt; dieſe Krife aber an Ludwig den Bayern, und 
fein Verhalten dem gefnechteten Stuhle gegenüber zu knüpfen, 
wie Stahl gethan, ift beinahe Kächerlih. Teutſchland, von dem 
die Bewegung auegegangen, mwurbe mit dem Verluſt des Katfer- 
thums gebüßt. Der Nominalfaifer war fortan, mad er zuvor 
geweſen, König der Teutfchen unter den Rönigen .anderer Voͤl⸗ 
fer. Die Kirche aber bat jene Aneignung nie anerkannt, bie 
Vorſehung bat fie indefjen geduldet, daß fe felber in ihren Gon= 
jequenzen fich verberbe. Die Könige von Frankreich aber, bie, 
um das Attentat zu vollbringen, die Volksfreiheiten zu Hülfe 
gerufen, wurden, meil fie die Macht von oben nicht ferner mehr 
anerkennen gewollt, nun der Macht von unten bingegeben. Die 
Dinge entwidelten fi) auf gewiejenem Wege, und führten eine 
neue Krife herbei, als das fogenannte Reformationszeitalter an⸗ 
gehoben. Soll das göttliche Element die Theſe bilden, oder das 
menfchlibe? Das war die Frage, darum haderten die alt- 
gläubigen und die neugläubigen Proteſtanten; denn bie 
Leidenfchaften Hatte e8 auch hier bedünkt, einem „entweder“ 
gegenüber lade ein anderes „ader“ fie zur PBarteinahme ein; 
entweder bie Tradition oder die Bernunft müfle in der Kirche 
die Hut der Gränze zmtfchen ber Religion und der Wiſſenſchaft 
übernehmen; eine Coordinatton beider fet nicht denkbar. Die 
Altgläubigen begriffen: die Theſe dem göttlichen Moment ent- 
zteben, heiße den Glauben und die Kirche ber Wanbelbarkeit des 
menfchlichen Verftanded und feiner Zweifelfucht preisgeben; die 
Andern glaubten die menfchliche Freiheit fet Durch die‘ Stetigteit 
bedroht; und fo ftritten beide, um den Gegenfab mit ben Waf⸗ 
fen zu befeitigen, durch Sahrhunderte in allen Völkern ber 
Chriftenheit. Aber Gottes Gedanken waren auch bier nicht der 
Menfchen Gedanken; auch biefer Zwift hatte in den innerſten 


Myſterien des Glaubens feine Wurzel. Im Gründer ded Chri⸗ 
ſtenthums hatten beide Momente des Gegenſatzes ihre Einigung 
gefunden; nach ihm hatte jedes hiſtoriſch ſich in der Kirche ent⸗ 
faltet zu einem fpannenden, und einem fich gegenfeitig ergänzen- 
den Gegenſatz. Run war auch hier dad Gottesurtheil über bie 
Streitenden ausgegangen, nicht gutheißend das, wozu die Lei⸗ 
denfchaft den Einen oder den Andern getrieben, fondern Beibe. 
auf den zurücd verweifend, der von ſich gefagt: Sch bin ‚che 
Abraham geweſen; der alfo, wie er der Anfang der Kirche, fo 
auch -in ihrer Mitte war, und an ihrem Ende fein wird, und 
wie er in feinem göttlichen Elemente vorzugsweiſe ihr einwohnt, 
jo auch in feinem menfchlichen die Vernunft durchwirkt, und in 
ibr fich fortlebt. So theilte fih die chriftliche Geſellſchaft unter 
die Streitenden; -der Stuhl zog fich entjagend der einen Seite 
in's Innerſte der andern zurüd. Zeutfchland aber, von dem 
die Bewegung ausgegangen, warb verurtheilt, die Antinomie 
wieder zu fühnen auf.dem Wege Iangfamer Annäherung. Einſt⸗ 
weilen aber ward fein Königthum zerrifien, und auf eine Zeit 
und eine halbe Zeit dem nordifchen Eroberer zu harter Knecht⸗ 
fchaft hingegeben. Die Jahrhunderte rollten dahin, und es nahte 
endlich die dritte Krife, die ihren Heerd jeht, wach dem Aus: 
fpruch der Geſchicke, im Staat geſucht. Was fol herrichen in 
Mitte der bürgerlichen Gefellfchaft, das göttliche Recht der Könige, 
oder das natürliche der Macht und Stärke, bie beim Volke liegt? 
Wer fol der Wächter auf der Gränze fein, wo Unterwürfigfeit 
und Freiheit fich berühren? Das war die Frage, bie fidh jeht 
aufgeworfen. Die Meinungen trennten fih, nachdem fie das 
Zufammengehörige auseinandergerifien, und die abftract getheilten 
als Parteizwecke aufgeftellt. Als die Maſſen fich zu regen be= 
gonnen, begriffen die Könige: daß es um bie Unterlage aller 
Autorität ſich Handle, und thaten zu gemeinfchaftlichem Schutze 
fich zufammen; die Maflen aber wogten flärker gegen dieſe Damme 


aufs; in immer höheren Wellen, in immer weiteren Wirbeln 
ſtrömten die Geiſter einträchtig gegen fie an, um ihre Freiheiten 
zu vertheidigen.. So nahmen die abfoluten Monarchien fich zu= 
ſammen, während andererfeitd Republiten in manntgfaltigen For⸗ 
men und Geftalten fich aufgethan; und ed begannen durch viele 
Menfchenalter die Kämpfe um dieſe Formen. Go erfüllten ſich 
bie Geſchicke, die Philipp der Schöne auf fi) genommen; feine 
Nachkommen fielen tn die Knechtſchaft des Principes von unten, 
mit dem er feine Bünde abgeichloffen. Die Flamme durchflog, 
vom Krieg getragen, alle Stoppelfelder des Welttheiled; und 
Europa wurde, nachdem fie ausgewüthet, zum eingeftürzten Kegel 
eines Feuerberged. In Frankreich, von mo bie Fenerftröme aus⸗ 
gegangen, hatte das erfte Attentat gegen bie Kirche den Des⸗ 
potismus Ludwig XI hervorgerufen; und gegen biefen hatten 
bie Bündniffe der Hugenotten zum zweiten Abfalle von ber Kirche 
ſich gewaffnet. Daraus war dann ber Abſolutismus Ludwigs XIV. 
hervorgegangen, ber feinerfeits die Revolution geboren, bie wie⸗ 
der den Abſolutismus Napoleond hervorgerufen; ber, nachdem 
er im Orient an ben Glementen und ber Beharrlichtelt der 
Ruſſen ſich gebrochen, das unterfochte Teutſchland wieder frei= 
geben mußte vom gallifchen Imperialismus, der feinerfeitd zum 
alten Königthume eingeſchwunden. Seht erſt begann die Melt 
dunkel einzufehen: daß die Autorität ohne bas göttliche Recht 
wie fliegender Sommer in ber Luft flattere ohne Halt, mit ber 
Freiheit aber ihr alle Lebensenergie zufammt der burchgeübten 
Plaftit mangle; daß aber eine Freiheit ohne Autorität nur Wol- 
kenſchemen hervorbringen möge, allen Halted und ‚aller Dauer 
ermangelnd; ſchwach an Kraft, ſtets mechfelnd in ber. Geftalt 
und friedlo8 immer umgetrieben ohne Raft und Ruhe; daß alfo 
alle Geſchichte Darauf hingegangen, die Miderftrebenben zu nöthi- 
gen, fie in organticher Durchdringung beide allmälig zu einigen. 
Teutſchland in dem bie Gegenſaͤtze, anderwärts ferner auseinander 
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gerückt, fich in naͤchſter Nähe fpannen, hatte zu den beiden Bro« 
blemen, bie ihm früher geworden: bie äußere Ginigung von 
Kirche und Staat, und dann das Außerliche Zufammenleben von 
Katholicismus und Proteftantiemus annähernd zu vermitteln, 
nun auch das Dritte noch erlangt: die Unterordnung und bie 
Freiheit aneinander auszugleichen, und das Schidfal feiner Zu⸗ 
funft wurde an die Löfung gebunden. Gelingt es ihm, ber 
Sphinx biefe Räthfel befriedigend aufzufchließen, dann if bie 
europäifche Geſellſchaft gerettet; mißlingt aber der Verfuch in 
ungefchickter Hand, dann naht bie lebte und vierte Krije, bie 
zum Kehraus führt. Communiſten und Radicale, Diffenterd und 
Lichtfreunde regen fich ſchon allüberall ald Vorläufer dieſer Kriſe; 
und wie die Dinge gegenwärtig liegen, feheinen bie höhern Mächte 
vor unferer kolofjalen Unvernunft zu flaunen, und möchten an 
der Möglichkeit unferer Rettung verzweifeln. Denn im Schwung 
der Gegenſätze find wir jet zum anderen Aeußerſten gekommen, 
dem gegenüber, wohin dad Mittelalter geneigt; und von ber 
Strömung hingerifien, haben wir beinahe alle Zurechnungs⸗ 
fähigkeit verloren. Wir fragen aber Seben, ber ſich noch irgend 
gefunden Sinn, und auch nur einen Dämmerfchein ber Wahr: 
heit betwahrt, ob damals, ald Gregor VIL die Rüdwirfung ge- 
gen bie weltliche Macht begonnen; als Innocenz IIL auf der 
Höhe ber geiftlichen Machtübung geftandenz felbft damals, ale 
Bonifaz VIIL, nachdem er die Amortifation der Irdifchen Macht 
durch die Seine audgefprochen, vom Stuhle gerifien worden: 
ob ‚in diefem Augenbli die europäiſche Geſellſchaft fo nahe wie 
jeßt dem Abgrunde geftandenz ob folche Gefahren fie bedräut, 
und das Verderben mit offenem Rachen fie jo hart gedrängt ? 
Die Frage, die die Geſchichte jebt an Bayern insbefondere 
geftellt, tft daher im Fürzeften Ausdruck folgende: foll im übers 
wiegend altkatholiſchen Lande das Goncorbat die Thefe, das 
Religionsediet aber bie Antithefe fein; oder fol umgekehrt 
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das Letzte als herrſchend geſetzt, in die Mitte treten, bad Andere 
aber untergeordnet, und in etwa maßgebend, ihm dem Vorge— 
ſetzten nachgeſetzt zur Seite treten? Als beide in bad Staats⸗ 
grundgeſetz aufgenommen wurden, da war die ſich gegenſeitig 
vernichtende Antinomie durch den Schwur gefeſtet, und nicht 
ferner mehr zu beſeitigen. Darum fragten die Proteſtanten bei 
der Regierung an, ob das Religionsedikt etwa nur für ſie zu 
gelten habe? und wurden beſchieden: es ſei allgemein verbind⸗ 
lich. Als der Clerus, den Papſt an der Spitze, auf Beſchwe⸗ 
rung des Gewiſſens der Katholiſchen, und die im Concordat zu⸗ 
geſagte Unverſehrtheit der Religion mit allen ihren Rechten und 
Prärogativen ſich berief, wurde ihnen geſagt: daß der von ber 
Gonftitution geforderte Eid fih nur auf die bürgerlichen Ver⸗ 
bältniffe beziehe, und zu nichts verbindlic, mache, was dem gött- 
lichen Geſetze und den Sabungen ber Kirche widerfpreche. Prote⸗ 
ftanten und Katholiken hatten fogleich erkannt, baß in bem Ge⸗ 
genfaß der beiden Alten fi) ber tiefere Widerſpruch zwiſchen 
den beiden Befenntniffen verberge., Die Vertröftung der Erſtern, 
das Religionsedift folle für bie Geſammtheit gelten, war von 
ihnen alfo genommen worden: ihr Princip follte au) im gan⸗ 
zen Umfang der bayerifchen Kirche gültig fein. Der Befcheld 
der Andern, die Kirche folle in allen ihren Rechten und Au= 
fprüchen durch das eingedrungene keineswegs beeinträchtigt wer⸗ 
den, hatte aber die Gewiflen durch ihre praftifche Ausübung zu 
beruhigen verfprohen. Schon mit dem Abfchluffe des Concor⸗ 
dates, und mehr noch im Verlaufe diefer Praxis, nachdem man 
den Weg der Indifferenz zu verlafien fich genoͤthigt gefehen, iſt 
ſogleich der dritte Gegenſatz, der dem andern als. fundamentaler 
ſich unterlegt, der zwiichen Kirche und Staat aus feiner Ber- 
borgenheit im tiefften Grunde der Frage aufgetaudt. Rom be= 
bauptete die Priorität, weil 08 durch höhere Fügung feit un⸗ 
fürdenklicher Zeit alſo beftanden; der Staat berief fih auf die 
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Thatſache der Gegenwart, in der es die Natur der Sache alſo 
geordnet hätte; Gott oder Natur, das galt ſohin bie Frage. 
Als fich der Streit tiefer und tiefer eingewühlt, haben jet die 
Proteftanten, wie zuvor bei ber Regierung, fo nun bei bem 
ordentlichen Profeffor der Rechte an der Univerfität zu Berlin 
Stahl angefragt, daß er im Nechtögutachten über die bayertfche 
Trage ihnen das Verhältniß zwifchen dem Staatögrundgefek umb 
dem Concordat beleuchte; und biefer, ſelbſt Proteftant, hat auch 
in der Intention der Fragefteller für die erſte Faſſung ſich aus⸗ 
geiprohen. Er fragt zuvörderſt: Tonnte auch der König ein 
ſolches Concordat, in dem er wefentlihe Souveratnitätsrechte 
aufgegeben, und das früheren Verträgen in Osnabrück wider- 
ſpricht, abſchließen? Aber hat nicht der König, indem er bie 
Kirche, die, nachdem fie fih von dem heibnifchen Kaiſerthume 
Iosgerungen, auch in Bayern fich ausgebreitet, und ununterbro= 
hen bis auf feine Zeit befanden, in der ganzen Fülle ihres 
Rechtes anerkennt, irgend etwas Neues hervorgerufen, und nicht 
vielmehr nur dem Alten in feiner Priorität gehuldigt? Dann 
aber nur fpäter, nach eigenem Srmefien, im NReligionsedifte ge= 
wiffe Schranken feſtſetzend, dieß fein Belieben nur als die Anti⸗ 
thefe aufgeftellt, die erft in Friedlicher Uebereinkunft in die Thefe 
aufgenommen werden muß, foll fie vechfliche- Geltung erlangen? 
Die Kirche hatte er ald Ganzes und Fertiges fehon vorgefunden;z 
das Allgemeine in ihr war ſchon bis zur fpeciellften Einjchräns 
fung durchgebildet, und er hatte nur, dieß fortan in feiner Ent⸗ 
faltung nicht zu ftören, angelobt. Die juriftifche Interpretationgs 
methode, bie im Widerſtreite ber Geſetze bem Speciellen vor bem 
allgemeinen Unbeflimmten den Vorzug gibt, Tonnte alfo nicht, 
wie Stahl gemeint, hier beim Gegenfab zweier burchgebildeter 
Drbnungen ihre Anwendung finden, da vielmehr bei ber kirch⸗ 
lichen Gonfequenz unfer weltliched Babel gar übel befteht. Nicht 
alfo ift e8 gemeint, mie dad Gutachten es ausgeſprochen: das 
Vi. 28 
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Soncordat iſt als Dienſtmagd dem Religionsedikte untergeben, 
und unbedingt jenem zur Unterthänigkeit verpflichtet, weil kein 
Dritted gedacht werden kann. Dieß Dritte ift vielmehr, ald von 
Gott gewollt, in der ganzen Geſchichte gewiefen. Die von bie= 
fee Macht urfprünglich der phyfifchen und geiftigen Welt Iatent 
eingepflanzte Naturordnung, und die göttlich pofitive, in jene 
Sichtbarkeit in der Sefellfchaft fich vffenbarende Ordnung, waren 
durch das Böſe verfchoben und zerrüttet worden, und das hatte 
die Wiederherftellung in dem Erlöfer, in dem beide Naturen in 
vollfommener Harmonie geeinigt waren, herbeigeführt. Das 
Chriſtenthum hatte nun eine neue göttliche Ordnung gelehrt, 
und in ber Kirche fie eingeführt; die Naturordnung aber hatte 
fih, in der aus Geift und Leib gebauten Geſellſchaft, von jenem 
Princip durchdrungen, ibrerfeitd aufs Neue zum chriftlichen 
Staate umgebaut. Jede ber beiden Ordnungen hat nun ihr 
Recht; bie eine direkt göttliche, die andere nur indirekt Im 
Naturrecht; beide Rechte haben vom Anfang her beftanden; fie 
müſſen alfo, als principiell gefebt, gegenfeltig fich in ihrem Be⸗ 
flande anerkennen, und jedem muß ein Kreis eingeräumt wer⸗ 
den, in dem es fich entwideln fann. Aber alfo getrennt, waren 
fie auch) im Urfprunge in Gott verbunden, und wurden in ber 
Menſchwerdung noch einmal gefügt; und dieſe Fügung war für 
alle Zeit der Grund und das Vorbild für die Einigung, in ber 
bie fcharf gefchiedenen Sphären ſich doch in der wahren rechten 
Mitte, dem Dritten zwifchen den Beiden, begegnen follten. Die 
hriftliche Ordnung, die von biefer Einheit ausgegangen, mar 
alfo zwar auf die Trennung beider Momente hingewiefen, zu= 
gleich aber, da das Eindringen des Böfen auch in dem neuen 
Bau, ber Freiheit wegen, nicht abgewehrt werden Eonnte, auf 
die Einigung des Getrennten in der wahren Mitte, die ihnen 
zu Grunde lag. Die Geſchichte, insbeſondere die teutiche, iſt 
nun nichts als das alternivende Hervortreten ber beiden Momente; 
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jo bag die Trennung nur ſich aecentuirt, damit die Gintgung 
fich fchärfer faffen möge; die dann. wieder auch eine tiefer ein⸗ 
fchnetdende Schiedniß zur Folge hat, ans der dann abermal eine 
noch umfaffendere Einheit auftaucht. Der Erceß in dem einen 
Streben, und jeder Mißgriff durch eine falfche, trügerifche Ver⸗ 
mittlung wurde daher gleich Hart geahndet; damit die Wölker, 
durch Schaden gewitzigt, endlich genöthigt würden, bie Gerech- 
tigfeit walten zu laſſen, und nicht in betrüglicher Schlechtigtett 
und gegenfeitiger Unterdrüdung ihr Heil zu fuchen. Ste müffen 
alfo vor Allem die gottgewollte Trennung in ihrer vollen Schärfe 
ungeirrt beſtehen laffen. Der Kirche muß das volle Recht, ohne 
allen Vorbehalt, ungekränkt gewährt werden, ihr Grundprincip 
in allen feinen abgeleiteten Principien und allen ihren Conſe⸗ 
quenzen zu entwideln. Es iſt daher durchaus nicht zuläffig, 
was das Stahlifche Gutachten fordert: der Staat habe die freie 
Entfaltung des Tebendigen Fatholifchen Glaubens zwar zu fichern, 
fet aber berechtigt, die Entfaltung der Gonfequenzen aus jedem 
einzelnen Lehrfabe, in eigener Machtvollfommenheit zu hemmen. 
Denn bei einem fo confequent durchgeführten Syſtem wie das 
Fatholifche find alle Principien eip Grundprinetp, das ſie in ſich 
befchließt; Eines in feiner Entwicklung hemmen, heißt alfo der 
Entwicklung bes Ganzen fich entgegenftellen. Der Staat, indem 
er bier die volle Freiheit anerkennt, gewinnt bafür das Recht, 
auch in feinem Gebiete die gleiche Anerkenntniß zu verlangen. 
Er fol die äußeren Lebensverhältniffe beherrſchen; alle Brin- 
eipten, bie auf feinem Grundprincipe ruhen, in fofern fie mit 
ber fittlichen Weltordnung, die auch der Firchlichen nicht wider⸗ 
fprechen Fann, übereinftimmen, müffen anerfannt werden, und 
Raum gewinnen, in allen ihren Gonfequenzen ſich zu entfalten; 
und wie die Kirche nur in folcher Vollfreiheit ihr Kirchenrecht 
entfaltet, fo Tann auch nur ber Staat in Diefer fein Staats» 
recht Innerhalb feines Gebietes entwideln. Zwei ſolche Rechtes 
25” 
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fphären berühren fich aber immer an ihren Gränzen, um fo viel= 
feitiger, je weiter diefe Entfaltung vorgeſchritten; was fol nun 
im Falle des Widerſpruches gefchehen? Soll, wie dad Gut- 
achten, und mit ihm alle Broteftanten, in gibellinticher Geſin⸗ 
nung meinen, der Staat zugreifen, und ohne weiteres bie Ent- 
fheldung an fi nehmen? Das märe fohreiende Tyrannei, 
würde fie in den Gabinetten der Fürften, in den Kanzeleien der 
Minifter, oder auf den Bänfen der Kammer geübt. Soll bie 
Kirche herrfchend durchgreifen, und durch Machtgebote die Ge— 
wiffen binden, und fie auffordern, die Hemmungen ber unteren 
Mächte gewaltfam abzuwälzen? Die Natur würde ſich gegen ein 
folhe8 Anfinnen empören. Nicht Willkür von der einen, oder 
Willkür von der andern Seite mag alfo den Kuoten löſen; die 
Löfung muß auf anderem Wege gefucht werben. Seder Theil 
bat das firenge Recht, alle feine Brincipien in allen ihren Conſe⸗ 
quenzen zu entfalten; aber nicht die gleiche Nöthigung zwingt 
rückſichtslos zu jeder Zeit diefe Entfaltung eintreten zu laflen. 
Beide finden vielmehr ſich angewieſen, auf einander Rückſicht zu 
nehmen; fo zwar, daß der Staat die Unbeweglichfeit der Kirche 
ehrt, diefe aber ber Beweglichkeit ber Gefchichte, in Die ber Staat 
fi) hineingezogen fieht, Rechnung hält. Die Kirche ift aller⸗ 
dings wie Form, der Staat vergleichungsweife wie Materie im 
alten Sinne; aber man darf nicht vergeflen, daß auch die Kirche 
eine Materie bat, der Staat aber eine Form; und wenn biefe 
allerdings ihre Grundvefte an ber Form der Kirche findet, diefe 
in ihrer Dlaterie wieder auf der Materie des Staates ruht. 
In den Gonflicten müflen alfo Licht und Luft getheilt werden ; 
entweder die Entfaltung eines Princips im Staate hat bie Kirche 
verlegt, darüber wird das Urtheil ihr zuftehen; ober bie Ent⸗ 
faltung bed Eirchlichen hat den Staat verleßt, dann wird bie 
Berechtigung zu einem gleichen Urtheile ihm nicht abzufpredhen 
fein. Beide find aljo in beiden Yällen auf eine friebliche 


Nebereinkunft hingemwiefen. Das Gebiet auf dem fich biefe er⸗ 
wirft, wird das fittliche fein, das die Kirche anerkennt und 
dem ber chriftliche Staat fich nicht entziehen Tann noch darf; 
und auf diefem Mittelgebiete zwifchen der religiöſen Sphäre und 
ber des Rechtes, wird, wenn bie Gerechtigkeit nicht fehlt und 
die Billigkeit, die höher fteht ald Necht, ein Abkommen zu trefe 
fen fein, ohne Beeinträchtigung ber Rechte, und ohne Verkennen 
des gegenfeltigen Verhältniſſes beider Sphären. Fehlen aber 
Gerechtigkeit und Billigkeit, dann lebt noch der alte Gott, und 
ber Uebermuth wird von ihm gebunden, und bingeführt, wo 
er nicht hingewollt. 

Wenn dem alfo tft, dann wird das Urtheil über die fieben 
Anträge, deren fünf die erfte Kammer eben an bie zweite ge- 
bracht, fih von felbit ergeben. Sie tanmeln alle, den erften 
etwa ausgenommen, um das Problem herum, ohne einmal den 
Sinn der Aufgabe zu erfennenz; und würden, wenn wirklich in 
Bayern Irrungen mit der Kirche beftünden, ihre Beilegung auf 
dem einzig gewiefenen Weg unmöglich machen. Sie erkennen 
die Stellung biefer Kirche nur in Worten an, wollen aber in 
der That, indem fie in den Kammern über fictive Strettfragen 
einfeitig entfcheiden, den König beftimmen, daß er fortan deß⸗ 
gleichen thue, und zu berfelben Einſeitigkeit fich drängen laſſe. 
Ihr Urheber bat fich vorgeblih auf die rechte Mitte geftellt, 
diefe feine Mitte aber beſchränkt fi nur auf die Vermeidung 
ſchroffer Worte, und die Adoption einer Art von Doppelzunge; 
macht aber im Wefentlichen mit der. einen der ftreitenden Par⸗ 
teien gemeine Sache. Er erklärt nämlich wie das Gutachten 
da8 Concordat ald Anhang des Religionsediktes, und nach ihm 
ſcheint es ſich von felbft zu verfiehen, daß die Regierung alle 
Principien der Kirche meiftere, und nad ihrem Wohlgefallen 
fie regele, bis fie zu ihren Ginrichtungen harmonifch ftimmen, 
wie man die Stimmung eines Klaviers temperirend in der Schwebe 
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haͤlt. Er bat alfo in gleicher Weile, als fih von felbft ver= 
ſtehend, das Grftgeburtrecht ber bayerifchen Kirche freiwillig 
aufgegeben, und dem nachgefommenen Proteftantismus den Pris 
mat zugeteilt; und fo benn ohne Bedenken den Staat über bie 
Kirche fehend, die Unterworfene an den Fategoriichen Imperativ 
bes Herrfchenden angewielen. Der Selbitftändigfeit der Kirche 
in ihrem Kreife wird mit Phrafen zwar gehuldigt; fie ſoll aber 
nur vorbehaltlich der Omnipotenz ded Staates beftehen; darum 
wird unbedenklich in ihre eigenften Principien Cingriff gethan. 
Sp unterhöhlt der zweite Antrag über die firenge Ueberwachung 
der Vermächtniffe, die ſchon ohnehin unter der Hut ber öffent- 
lichen Meinung und des immer vegen Privatinterefied ftehen, 
die materielle Seite der Kirche, inſoferne fie auf die Materie 
im Staate geftellt erfcheint; indem ſie dad Verhältniß, bie be= 
theiligten Diener der Kirche verbächtigend, ber fpectellen Auf- 
ſicht des Könige empfohlen haben will; und eben fo ber fiebente, 
indem er gleich eigenmächtig über das Verhältnig der Mendi⸗ 
canten zu ihren Wohlthätern von Staats wegen entfcheiden will. 
Das Recht der Kirche, die Glieder ihres hierarchiichen Organis- 
mus nach ihrem Bedarfe hervorzutreiben und zu ordnen, if 
oßne allen Zweifel auch eines ihrer principielen Rechte; das 
in feinen Gonfequenzen ohne ihre Beiftimmung nicht befchränft 
werben darf. Der fechste Antrag, indem er die Ablegung ber 
ewigen Orbdensgelübde In das zweiundbreißigfte Jahr bei ben 
weiblichen Klöftern verlegen will; und mehr noch ber vierte ge= 
gen Sefuiten und Redemptoriften, hat, unb noch dazu ohne 
irgend eine auf Abhülfe dringende Veranlaſſung, in fhreiender 
iſe dieß ihr Recht verlebt. Die Kirche hat, die Kreuzfahrer 
tterorden im Mittelalter ausgenommen, nie aggreifive 

Did erbindungen gegründet; und diefe waren nur gegen Hei⸗ 
mb Häretifer und die Widerfacher ihrer weltlichen Macht 

t aber niemand wird ihr wehren dürfen, Orden nach 
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dem Bedürfniſſe der Zeit zu ihrer Vertheidigung aufzurichten. 
Ein ſolcher iſt der Orden der Jeſuiten geweſen; ein Panner, 
um das die Angehörigen ber Kirche in ihren Kriegsnöthen ſich 
geſammelt; richt aber eine Fahne bes Angriffs, aufgeworfen zum 
Vernichtungstrieg der Gegner, und dazu wnaufhörlih in "bie 
weltliche Sphäre hinübergreifend. Die Doctoren ber Barifer 
Univerfität, deren Gallicaniemus fle zuwider waren; bie: Abbes 
faten der Parlamente, die ſich tiefer in bie Ligue verwidelt hat⸗ 
ten; der Curatclerus der Hauptfiabt aus dem gleichen Grunde, 
dazu noch die Orden ans Eiferfucht: diefe haben fie in dieß Ge⸗ 
fchrei gebracht; Portroyal und fpäter die Encyclopädiſten haben «6 
gemehrtz Staatsmanner, deren ganze Gefchichte nur ein unaufs 
hörliche® Hinübergreifen in die kirchliche Sphäre geweſen, haben 
es bis zu ihrer Vernichtung hinaufgetriebenz; bie Revolutton hat 
bort fortgefahren, wo jene nachgelaften, die Reftauration aber 
durch ihr Intereſſe für die Wiederhergeftellten fie verderben; bie 
nachfolgende Regierung hat fie abermal andgetriebenz der Brote 
ftantismus aber hat zu aller Zeit wohl gewußt, warum er fi 
gegen fie erbiät, und allen ihren Feinden ein gläubiges Ohr ges 
liehen. Darum hat Stahl im Gutachten gefagt: fie feten mit 
Recht der Schauder ber Ehriftenheit geworben, weil ſie die Fröm⸗ 
migkeit zur Drefiur und ben einfältigen Hirtenftab der Kirche 
zum Netz diplomatifcher Umſtrickung gemacht. Aber Tann man 
nicht ganz das gleiche von den ſtehenden Heeren fagen, mit benen 
bie Könige in Mitten der europätfchen Staaten fi umgeben? 
Sie haben auch den Heroismus ber homerifchen Helden zur 
Dreffur herabgewürdigtz ben einfachen holzgeſchnitzten Stab 
Agamemnons in ein Neb von Kriegsliften umgewandeltz und 
find daher gleichfalls ein Schauder ber europätfchen Geſellſchaft 
geworden, deren Freiheiten ihre Bebleter damit umgarnen. Was 
nun bie Fürften zu Schub und Trub und wechlelfeitigem An⸗ 
griff fich verftattet, follte das im geiſtigen Gebiete der Kirche, 
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und ſogar nur zur Selbſtvertheidigung, gewehrt werden? Wie 
nun, wenn ber römifehe Stuhl auf dem Concil der Chriſtenheit, 
burch die hohe Kammer ihrer höchſten Würbeträger, den verfam- 
melten Bätern Anträge flellte, die das zuverfichtliche Vertrauen 
ausfprachen: fie würden nicht länger der Soldateska, dieſem 
dreffirten Gewerk des Schwertes, durch die Disciplin zu ganz 
willenlofen Werkzeugen der Macht umgefchaffen, und zu blinden 
Drganen bes über fie fchaltenden Willens berabgebracht, aner- 
fannten oder ſtillſchweigenden Beſtand geitattenz well fie nad 
Zweck und Richtung geeignet erfchienen, ben kirchlichen Frie= 
den irgendwie zu gefährden? Ste möchten daher in Macht bes 
heiligen Geiſtes die weltlichen Fürften. in ihrem Gewiſſen ver- 
binden, dieß Waffengewerk aufzuheben; damit ber Bannfluch 
wieder eine Macht getwinne, und endlich das Heidenthum auf 
ben Höhen ber europätichen Gejellichaft vor ber Gewalt bes 
überall eindringenden Chriſtenthumes weiche, und bieß unge⸗ 
hemmt feine Segnungen bis zu ben unterften Tiefen der Ge⸗ 
fellfehaft verbreiten könne. Sicher würden bie Fürften nimmer 
einer ſolchen Anforderung ein irgend geneigted Ohr verleihen, 
Die Kirche, durch ein gleiches Anfinnen von Seiten ber welt- 
lichen Macht in ihrem innerften Princip verfehrt, könnte auch 
ihrerſelts unmöglich in das geforderte Abkommen eingeben. Denn 
ber dritte Antrag würde fie noch zum Ueberfluß belehren, wie es 
mit der Ausführung ſolcher Uebereinkünfte gehalten wird. Da 
der Artikel des Concordates in dem der König im Namen bes 
Staates, ber das Kirchengut an ſich genommen, zur bürftigen 
Entfhädigung einige Klöfter zu gründen zugefagtz fol nach- 
dem fen Nachfolger für den Schuldner eingeftanden, biefer fo= 
fort einfeitig, ohne den Mitcontrahenten zuzuzichen, erklären: 
das Aeuperfie ſei gethban, und alle Schuld gänzlich getilgt,! 
Auch der fünfte Antrag, fo natürlih es ift, daß wer ehren 
will, über den Beſitz der dazu nöthigen Kenntniffe zum voraus 
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fi) ausweifen muß, hat in feiner unbeftimmten, allgemeinen 
Faffung den fechöten von 1837 nur verfchlechtert wieder geges 
ben; indem diefer nur das Billige verlangt, der neue aber in 
der Antinomie von Glauben und Wiffen, ohne die gleiche 
Berechtigung beider Gegenfäße, jedes in feinem Umkreiſe, anzu- 
exfennen, hiernach den einen in das ganze Gebiet des andern 
einführen möchte, ohne das Gleiche dem andern einzuräumen. 
Alte diefe Anträge find alfo nicht auf die hriftliche Mitte, fon- 
dern auf bie Suprematie des einen Extremes geftellt; fie müſſen 
daher ihre Berechtigung im Heidenthume, ober allenfalls im 
Mohamedanismus fuchen. Die Araber glauben, das Gebirg 
Kaf umziehe, ein undurchdringlicher Wal, die ganze Erbe; bieß- 
ſeits hätten die cultivirten Völker ihre Wohnſitze gefunden, wäh- 
rend jenfeltd der Gog und Magog fabelhafte Nationen wohnten; 
Beide nur getrennt durch bie ſtarken Shore, bie Alerander auf- 
gerichtet. Achnliche Gedanken ſpuken in den Köpfen zu biefer 
Zeitz jenſeits der Gebirge toben die Ultramentanen, immerfort 
an die Thore ſchlagend; dießſeits haben die civilifirten Staaten 
die bedrohte Intelligenz gegen fie zu wahren. Das Gutachten 
räth: nur den myſtiſchen Nachfolgern des Thomas a Kempie, 
Fenelon und Sailer, benen ber Referent des dritten Ausfchuffes 
noch Weffenberg hinzugefügt, vorfichtig ein Nebenpförtchen zu 
öffnen; alle aber, die das Areal von Gog und Magog in einer 
über die gefeßlichen Gränzen binausgehenden Profelytenmacherel 
weiter auszubreiten unternehmen; die unerfättlich das Schan- 
gepränge ber Wallfahrten, Proceffionen, Reliquienausftellungen 
hegen; die nach Wundern der Stigmatifation überall hafchen, 
auf daß Bott fichtbar bie Kirche beglaubige; die das königliche 
Placet abichaffen wollen, und überhaupt die Kirche ald ein 
äußerlich vollendetes Reich anftreben, kurz die jefuitifche 
Partei (87—88) mit fcharfer Abwehr fern zu halten. Aber ber 
Gott in der Geſchichte hat feither dieß Gebet der Parteien nicht 
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hören gewollt. Gr hat nicht anf die Seite der Melfen, nicht 
anf die der Gibellinen fich geftelltz die Parteien follten wechfel- 
weile, wie der Führer und die Kuh auf ber ſchmalen, glatten 
Stahlbrüde Tundals ſich im Gleichgewichte halten, wenn fie von 
der Bahn feiner Fügungen abgeglitten. Er hat auch nicht quant 
meme zu denen, bie ſich Tatholifch nannten, gehalten, aljo daß 
die Flagge alle Ladung deckte; noch weniger hat er die Akatho= 
lichen gerechtfertigt, weil fie es fich im recht feften Glauben 
eingebildet. Durch die Einen hat er vielmehr den Hochmuth 
ber Andern gedämpft, wo dieſer fie in die Wildniß binausge- 
führt; durch diefe aber wieder die Trägheit der Andern aufge- 
ftachelt, alfo daß die Menfur im Ganzen fich durch Compen⸗ 
fatton erhalten. So auch hat er in den Revolutionsfriegen wicht 
auf das „Herr Gott dich Toben wir!" der einen Seite gehört, 
fondern rechts und links in das rechte Gleis bie unvernünftig 
Zobenden zu lenken verfucht. So ift e8 immer mit-Teutichland 
gehalten worden. Wohl ihm, wenn ed endlich feinen Weg er- 
fenntz wenn nicht, dann fteht fein Schickſal in den’ Sternen 
ſchon gefchrieben ! 

Diefelben Anträge, als fie ihre Wanderfchaft durch bie hohe 
Kammer angetreten, ſind keineswegs ohne alle Anfechtung ge⸗ 
blieben Das ſtärkſte, was gegen ſie geſagt werden kann, hat 
indeſſen ihr Urheber hinter ihrem Rücken ihnen nachgeredet. In 
der Sitzung vom 29. Jänner hat er nämlich die Worte ausge— 
fprochen, die wir unbedingt loben müflen. „Beſtimmt, zugleich 
ber höchfte Träger und bie edelfte Repräfentantion ber intellec- 
tuellen Sphäre zu fein, gedeiht die Religion nur auf dem Höhe- 
punkte angemefjener Mündigfeit. Niedergezogen zu ber Eigen- 
haft eined fogenannten Staatsinftitutes, gebeugt unter den 
bleternen Commandoftab adminiftrativeer Guratel oder Quaſi— 
curatel, fieht fie felbft bei burenufratifcher Protection mit ihrer 
Vitalität auch ihre eigentliche Bedeutung erbleichen; finkt ins⸗ 
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beſondere das Kirchenweſen hinab zu einer hohlen Form, welche 
raſch überflügelt von dem unaufhaltſamen Vorwärtsgange der 
Zeit, allmälig jedes Einfluſſes baar, bei dem erſten kräftigen 
Stoße morſch in ſich zuſammenſtürzt. Darum die einzelnen Kir— 
chen in ihrem innern Sein betaſten, das papierne Reich der Re⸗ 
feripte und Regulative, den Schlaftrunk der sic volo’s hinein⸗ 
zwängen in das Heiligthum bed Glaubens, fie jogar ald Wächter 
einfchieben zwtichen bie verfchiedenen Gliederungen des Firchlichen 
Organismus, hieße gegen bie erften Grundfähe der Staatsweis— 
beit verſtoßen. In dem — „„Gebt dem Kailer, was des Kai⸗ 
fers, und Gott, mas Gottes" " — ruht ‚eine unendliche praftifche 
Weisheit.“ (VII 418.) Am folgenden Tage bat er eben jo 
treffend gelagt: „Das Referat hat fich offen ausgefprochen über 
die gegenfeitigen Beziehungen von Kirche zu Staat, von Kirche 
zu Brivaten. Das Referat hat entfchieden die Doctrin bekämpft, 
als wünfche und bebürfe irgend ein Glaubensbefenntnig bureau⸗ 
fratifcher Proteetionen. Es hat der Fatholifchen Kirche, wie jeder 
Kirche, wie jeder Corporation, wie jedem Individuo als Recht 
jenen Grab innerer, lebendiger Freiheit vindicirt, welches ver- 
träglich ift mit dem Zwede der Geſammtheit. Es hat dargethan, 
wie die Stellung des Staates. gegenüber ber Kirche nicht eine 
bevormundende, ihr inneres Leben bewältigende und hofmeifternde, 
fondern eine negative fein fol und muß; mie die Kirchen einer= 
ſeits fich nicht zu vermweltlichen, nicht eine politifche Tendenz ans 
zunehmen, andererfeitd aber auch in ihrem Inneren einer ges 
wiffen Autonomie fih zu erfreuen haben.” (VI 433.) Mußte 
nicht Feder, der diefe Worte billigend vernommen, und dann 
die Anträge hinter ihnen aufziehen gefehen, verwundert fich fra= 
gen: wie doch können folche Grundſätze, mit ſolchen praftifchen 
Marimen verbunden, unter einem Dache friedlich beilammen 
haufen? Diefe fteifieinenen Kerle, wie der Verkündiger der 
Kircchenfreiheit fie in den Anträgen in's Feld geführt; follen fie 
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wirklich die Kirche auf den Höhepunkt angemeflener Mündigkeit 
geletten; oder find fie nicht vielmehr gefommen, fie unter ben 
bleiernen Commandoſtab abminiftrativer Guratel oder Quaſi⸗ 
enratel zu bringen, und fie fo lange zu bevormunden, zu hof⸗ 
meiftern und zu vegimentiren, bis ihr ganzes inneres Leben be= 
waͤltigt if. Die einzelnen Kirchen follen nicht betaftet werben; 
noch auch das papierne Reich der Referipte und Regulative ein- 
dringen in's Heiligthum des Glaubens; nicht in feinen Organen 
als Wächter eingefchoben werden zwtichen ben verfchiedenen 
Gliederungen des Tirchlichen Organismus, fagt die Doctrin. Aber 
wie finnt der zweite Antrag nicht ſogar dem König und fomit 
dem Minifter an, fich zwiſchen die Sterbenden und die Kirche 
einzufchteben, um Wache zu halten, daß nicht irgend ein Intereſſe, 
das ohnehin fehon taufend Augen bewachen, verfehrt werde? 
WIN der dritte Antrag nicht die Kammer zwiſchen das Ober- 
haupt der Kirche und des Staates einfchieben mit der Erklärung 
sat jam prata biberunt? Will ber vierte nicht in gleicher Weiſe 
zwiſchen die verfehmten Genofienfchaften ber Kirche und den 
Stant ih aufftellen, und die Kirche nöthigen, fich gänzlich zu 
entwaffnen, unb auf Discretion fich hinzugeben? Will der fünfte 
nicht ihr das Lehramt ohne reciprocum nur auf bie Bedingung 
geftatten, daß fie zuvor vom Staate ſich examiniren laſſe, und 
diefer ihr den Doctorhut aufgefeßt? Hat ber fechöte in ber 
Regulirung der Orbensgelübbe fich nicht fogar zwilchen Braut 
und Bräutigam gefegt, und ber Staat foll das canonifche Alter 
beftimmen; während der fiebente die Mendicanten unter Polizei⸗ 
aufficht zu ftellen räth, damit auch fle an der Leine bed Staa- 
tes laufen Alle diefe Anträge geben alfo darauf hinaus, ein 
großes Mauthamt an den Gränzen von Staat und Kirche anf- 
zurichten; den ganzen Firchlichen Organismus in all feinen Glie⸗ 
been mit den Beamten diejer Behörde durchwachien zu laſſen; 
und Diefe, Damit fie die Ueberwachung bes Tirchlichen Lebens in 
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aller Strenge vollziehen können, mit den eiſernen Sonden ihres 
Berufes zu bewaffnen; damit fie ſondirend, jede Aeußerung die⸗ 
ſes Lebens, bis zum Grunde erforſchen mögen; ſofort vom Tarif⸗ 
mäßigen die Gebühr erhebend, alles aber, dem ber Zollſchutz 
entzogen worden, abweiſend. Somit aljo wollen fie biefelbe 
Tyrannei, die theilweife auf dem Lande in kirchlichen Dingen fidh 
noch erhalten, und dort noch vom Lafaienfinn derer, bie fie fi 
gefallen laſſen, geduldet wird, auch wieder in die höhern Sphä= 
ven, bie ſich glüdlichermweife von ihr losgeſagt, auf geſetzlichem 
Wege durch Vertrauensvota zurüdführen. So müflen wir mit 
vollfommener Ueberzeugung dem Referenten, der fie aufgeftellt, 
beiftimmen, und fein eigenes Verwerfungsurtheil über fie aus⸗ 
Iprechen: daß fie gegen die erftien Grundſätze ber 
Staatswetshelt anftoßen. 

Der. bohen Kammer ift diefer Anftoß auch theilmeife nicht 
unbekannt geblieben, und man darf e8 zu ihrer Ehre nicht ver⸗ 
fhweigen, daß ftarfer Einfpruch gegen dieſe Glientel des Kirch⸗ 
lichen unter dem Patronat bed Staated von Einzelnen in ihr 
geihehen. Unter mancherlei Reden, die bei dieſer Gelegenheit 
gefallen, bie im Aufzug und im Einſchlag aus zwei verfchiedenen 
Fäden zufammengewebt, wie bei Plintus die Federn zahmen Ge- 
flügeld mit Kielen der Raubvögel vermengt, einander gegenfeitig 
fi) annagen und aufreiben, haben fich die Reden bed Graſen 
von Arco Valley ausgezeichnet, ganz aus einem Stüde gewebt 
und in aufrichtiger, voller Bruftftimme ohne allen Rüdhalt vor= 
getragen. „Ja Freiheit,“ hat er in ber Klofterfrage ausgerufen, 
„vie wirft bu von ber Welt verfianden! Wenn ich von ihr 
mir die Freiheit erbitte, an nichts zu glauben, fie wird mir 
gewährt; wenn ih um reiheit bitte, nach Chrenftellen und 
Würden zu jagen, fie wird mir nicht vorenthalten; wenn ich 
von ihr die Mittel zum höchſten Wohlleben begehre, fie findet 
es vecht und billig. Allein, wenn ich bie Freiheit verlange, dep 
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Eingebungen meines Glaubens zu folgen, auf nichts Anſpruch 
zu machen, arm, ſtill und mühſam mit einigen, von gleicher 
Sehnſucht ergriffenen Freunden zu leben: dann ſoll ich mich 
gehemmt fühlen, und es entſteht ein Heer von Anträgen und 
ſtellt ſich mir entgegen, um mir dieſe Freiheit vorzuenthalten. 
Welch ſeltſamer Widerſpruch, welch ſonderbarer Begriff von Frei⸗ 
heit! Welche Uebel, frage ich, erleidet denn die Welt von jenen 
Mädchen, welche in der Kraft der Jugend ſich einen Schutz für 
ihre jungen und alten Tage gebildet haben; von jenen arbeit⸗ 
famen Einſiedlern, die von der Freiheit ihres Landes keinen an-= 
dern Vortheil verlangen, als in gemeinfamer Anftrengumg ihren 
Schweiß vergießen zu bürfen; mas fchaben ihr jene barmberzi- 
gen Schweftern, was jene Männer, welche es ſich zu ihrer Be— 
ftimmung gemacht haben, zur Verbreitung des Chriſtenthums 
und ber Civiliſation in ferne Welttheile hinauszugehen, oder 
ihren Mitbürgern das Evangelium zu predigen; oder jene, wel= 
chen der freie Wille und dad Vertrauen der Eltern und Zamt- 
Itenväter ihre Kinder zum Unterrichte übergeben hat: was fchabet 
ihr alles diefes? Will man ed nicht als Verbienft annehmen, 
fo find es doch gewiß unfchuldige Liebhabereten. In einem Zeit- 
alter, wo Vereine über Vereine entfiehen, warum gerade den 
Vereinen fich miderfeben, in welchen ſich Religion mit Arbeit 
verbinden will.” So Haben fchon viele vor biefem Redner ge= 
fragt, die von ber Tiefe der Berfehrtheit, die die Menſchen 
jebiger Zeit erreicht, nodı immer feinen angemefjenen Begriff fich 
zu bilden vermochtz und die nun Immer verwundert auffchauen, 
wenn fih aus ihren Abgründen wieder irgend ein feltfames 
Weltwunder des dort herrfchenden Aberwitzes herausgeworfen. 
Aber dieß naive Erftaunen, wenn e8 alfo der Bruft eines melt- 
erfahrnen Mannes entfchlüpft, tft ung tröſtlich, daß noch nicht 
aller Tage Abend gekommen; und dag mitten im gefpenfttichen 
Getümmel hyſteriſcher Krämpfe, feltfamer und unwillkürlicher 
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Contorfionen im Willendorgane und burlesker, geiſtiger Fragen, 
die wie fliegende Drachen im Gehirn umfliegen, noch eine ges 
funde Ader fchlägt, und ein naturgefunder Muskel fpannt. 
Diefelbe Stimme berief ſich auf die Rechte, deren die Fatholifche 
Kirche im hochproteftantifchen England, und dem von ihm ge= 
fuechteten Irland fich erfreut: wie man dort das Placetum des 
Staates gar nicht kennt, und bie Bifchüfe, wenn fie in Syno= 
den fich verfammeln wollen, feine Bewilligung dafür nachfuchen 
dürfen; mie die Errichtung yon Klöftern völlig freigegeben ift, 
und fein Vorbehalt von Seite. des Staates die Dotation des 
Maynoot-Collegiums illuſoriſch macht, und die Anftalt felantich 
an feine Intereſſen bindet. Sie machte aufmerkfam auf bie 
Freiheiten, deren ſelbſt das franzöfifche Episcopat unter einer 
Regierung genießt, bie fich ganz außerhalb des Kreifes der Reli— 
gion gefett und fie aus dem Bereich des Stantsrechtes in ben 
Kreis des Privatrechted verwiefen; damit frank und frei und 
ohne Heuchelet den Zuftand der Dinge, wie er feit Sahrhunder- 
ten im neueren Europa beftanden, conftatirend, und ihn fortan 
als den rechtlich gültigen erflärend. Indem er nun auf die Zu⸗ 
ftände, wie fie dagegen in Teutſchland beftehen, hinwies, und 
mit den Worten ſchloß: „Sa, fett achtzehn Jahrhunderten, in 
alter, neuer und jeßiger Zeit wird die Kirche von mächtigen, 
wie von unmächtigen Verläumdern verhöhnt, verfpottet, geläftert, 
mißhandelt, gedrüct, in Ketten und Banden gefchlagen, geplün- 
dert; ihrer heiligen SInftitute, von unfern Vorvätern zum Beſten 
ber Menjchheit gegründet, wird fie beraubt; aber immer fteht 
fie wieder Fräftig und lebensfrifch da, die Eine, bie Unvergängs 
liche, die Unveränderliche, und das behaupte ich: Teichter iſt's, 
die Sonne auszulöfhhen, als diefe Kirche zu vernich- 
ten.” Solche Worte, unter dem Geläute bed Lanbdfriedend ge- 
redet, wollten die Gegner entwaffnen, und im Namen der Relis 
gion und Freiheit, bie fie auf ihre Fahnen gejchrieben, fie anmahnen, 
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von ihrem Beginnen abzulafen. Die aber hatten ihre Partei 
genommen. Es war baher ber Fanatismus, der ſolche Worte der 
Warnung ihnen geredet; gegen die Kirche war ja ihr Angriff 
nicht gerichtet, nur gegen die Dornenhecke, womit die Ultramon⸗ 
tanen ihr Weichbild umzogen; nur die Nachtgefpenfter aus dem 
Mittelalter, die um die Gräber tanzten, und mit ihren Händ⸗ 
hen an ben Säulen der Thürme hinaufgeflettert, wollten fie 
ausfegnen und verjagen. Finſtere Fanatiker! tönt das Echo vom 
Norden nach, bie das im finftern Bayern aufgrauende Licht ver- 
fheuchen! in zweiter Herr Reichsrath legte eine furchtſame 
Fürbitte für ben Benebiktinerorden ein; ein’ dritter ſchlug das 
aͤſthetiſch tadelhafte Bild, deſſen ein unglüclicher Redemptoriſt 
bei Regensburg auf der Kanzel ſich bedient, indem er, um die 
Freuden in den Palläſten des Paradieſes recht eindringlich fei- 
nen Hörern zu fchildern, despectirlich von ber Walhalla zu reben 
ſich geftattet, mit den untadelhaften, aber freilich nicht im Ge- 
ſchäftsgang gebauten Perioden aus dem Zelde: „Kein Zauber- 
drache brütet mehr finfter über den Goldſchachten der Gultur; 
die Neuzeit hat ihn bezwungen, und fich bienftbar gemacht; 
bampfend und feuerfprühend faust er über die Wogen und auf 
Schienenſtraßen daher, und bringt den verbundenen Nationen 
vom fernen Colchis das goldene Vließ allgemeiner, tiefeingreifen- 
ber Weltbildung. Mögen friedlich immerhin neben fo großarti- 
gen Entwicdelungen der geiftigen Kraft die ftillen Zellen ber 
frommen Klofterbrüder beftehen!" Ein vierter, dem das Ge— 
fährliche der ganzen Verhandlung, unter den obwaltenden Ber- 
bältniffen und im Ginlaufe der Adreſſen, bie fih heranzubrän- 
gen begannen, eingeleuchtet, hatte vom Aichermittwoch, dem Tag 
der Sitzung, Veranlaffung zu dem Wunfche genommen: alle die 
Schriften, die pro und: contra ſchon erſchienen, oder etwa noch 
zu ericheinen drohten, möchten, auf einen Haufen gefammelt, 
ben Flammen übergeben, und mit ihrer Afche bie Verfaſſer, 
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unter dem Herſagen des üblichen Spruches, mit ſcharfer Marke 
auf der Stirne bezeichnet werden. Das iſt ein Wunſch, der 
alle Beherzigung verdient, und der, bei der durchgreifend in 
Teutſchland vorherrſchenden Einheit und ſolidariſchen Verbind⸗ 
lichkeit der Geiſter, allgemein auf die geſammte Kirchenfrage 
angewendet, und bei allen, die im Norden wie im Süden daran 
Theil genommen, mit der rechten ernſten Sammlung und geiſti⸗ 
gen Einkehr ausgeführt, ficher zu den gefegneteften Refultaten 
führen würde. Die hohe Kammer, den Antragfteller und ben 
Referenten an der Spibe, würde dann alfo mit. der Aſche ihrer 
Protoeolle von Priefterhand fich bezeichnen laſſen; die zweite 
Kammer würde folgen, und die Refte, die das Feuer von all 
den ſchönen Reden zurüdgelaflen, würden gleichfalls veichliches 
Material für die Ginäfcherung darreichen. Auch würden die 
Pamphlete. und die entbrannten Zeitungs= und Sournalartikel 
ftarfe Ausbeute geben, um ihren Urhebern das Zeichen ihrer 
Nichtigkeit fehr Ieferlich an die Stirne zu zeichnen; der Korden, 
wenn erft das Feuer über alle Lügen und Schmähungen, die 
in den Producten feiner Prefie fich niedergelegt, Herr geworden, 
würde fich gar flattlich mit feinem Kreuze auf der Stirne aus— 
nehmen; und wollten wir nun alle insgefammt alfo trefflich aus⸗ 
geziert, den beigefügten Spruch: Staub bift du, u. f. w. in 
unfered Herzend Geift und Empfindung wohl erwägen; dann 
würde wohl Hoffart und Eitelfeit und Eigenliebe und Recht— 
haberei und Gehäffigfeit gedämpft von dannen gehen; und zu 
allgemeiner Verwunderung würde fich befinden, mie leicht nach 
Austreibung aller Zeufeleien die hitzigſten Streitigkeiten fi 
zum Ziele legten. Aber es geht eben nicht, dad Geſchmeiß der 
Satanisken hat feit Menſchengedenken fein Domicil gewählt, und 
vertheidigt nun fein Hausrecht; und Alles deflenungeachtet, was 
fonft einzelne Reichsräthe, den Herrn Finanzminifter an der 
Spige, Warnendes und Treffendes vorgebracht, find die Anträge 
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mit glänzender Stimmenmehrheit durchgegangen, nachdem nur 
bie beiden lekten Nummern ber Siebenzahl durchgefallen. 

In diefe Majorität haben fi) auch, durch die Fügung der 
Umftänbe, die beiden Würdenträger ber Kirche hineinreißen laſſen. 
So tapfer ber Widerftand des Einen ber Zumuthung in ber 
Form, bie ihnen der erfte Antragfteller gegeben, fich erwehrt; 
fo hat er doch, nachdem der Sturmwind ihm nichts angehatt, 
bem Wehen bes leiſen Zephyrs nachgegeben; und die Bilder, 
die auf diefem Theil der Mauer zu Hütern beftellt gewefen, 
haben in Zeiten nicht das Spiel ihrer Glocken ertönen laſſen; 
fohin die Mauern des Capitols dem einbrechenden Feind einen 
Zugang geftattet, und die Wächter, vom Schlafe übermannt, 
fih überfallen laſſen. Die Trage mit ben abzumehrenden Orben 
war eine Principienfrage; fie hätte darum gar wohl eine tiefere 
Prüfung verdient. Die Jeſuiten zwar find ein Schauder ber 
Chriftenheit, wie Stahl gefagt, weil fie mit Ober- und Unter: 
gewehr, mit Bajonett und Patrontafche gut verfehen, ih allen 
combintrten Verftandesbewegungen, Mährchen und Evolutionen 
fih wohl durchgeübt, den ganzen Gamafchenbienft, von der Picke 
auf dienend, durchgemacht, und nun mit der hartnädigften Obfti- 
nation in ber Linie ftehen. Aber wenn ber Tirchliche Frieden 
als erfte Bedingung die Beurlaubung biefer bewaffneten Schaaren 
fordert; womit haben, darf man fragen, dann die Stämme eben 
dieſes Friedensftandes, die eontemplativen Orden, an diefem Fries 
den es verfchuldet, daß man auch fie verläugnetz; und etwa An⸗ 
fragende aus ber Klaſſe der tätigen Orden, die wohl eine 
Sehnfucht nach der Ruhe und Sammlung ber Erften geäußert, 
glücklich gepriefen, daß fie nicht zu jenen fich geftellt? Als 
Wort der Tröftung war die Rede unbedenklich; wir glauben 
auch Teineswegs, daß ein ftarker, mahrhafter Beruf zu dieſer 

t von Höfterlicher Thätigkeit befonders unter den Frauen die⸗ 
Zeit beſteht; mit der Grrichtung von Klöftern aber ſoll man 
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überall dem Berufe folgen und nicht ihm haſtig voraueilen. 
Aber in Verbindung mit der Jeſuitenfrage, unter ben vorliegen⸗ 
den Umftänden, ‚wiederholt, lag das Mißverſtändniß einer Miß⸗ 
billigung bes Benehmens ber Kirche, bie ber Einkehr in ſich 
jelbft wie der Auskehr nach außen hin gleich nahe und gerecht, 
für beide Bebürfniffe entfprechende Anftalten hervorgerufen; und 
die Mendifanten dem Volke, die bisciplinirten. Jeſuiten bem 
Polizeiſtaate, die barmberzigen Schweſtern dem Krankenbette, 
die contemplativen Orden der Einſamkeit zugefendet. Das Miß⸗ 
verftändniß bat fich bald durch die nachtheiligen Folgen, bie $ 
anderwärts geweckt, bemerklich gemacht; Folgen, bie wieder Er⸗ 
Härungen nad) fi gezogen, die das Verſehen in ber Form zu 
vechtgeftellt, ohne die Wirkung wieder aufheben zu koͤnnen wa 
aber jeder Billigdentende durch die Macht ber Umſtaͤnde ent⸗ 
ſchuldigen wird. Indeſſen wollte bei ber zur Zeit für Vayern 
mäffigen Sefuitenfrage die Discuffion nicht lange verweilen, um 
zu ber zeitgemäßen Frage über die Redemptoriften überzugehen. 
Ihnen, als den Vorläufern und nahe Befreunbeten ber Jefuiten 
wurde viel bed Böfen nachgefagt; und man hatte. bei ihrer Au⸗ 
klage große Wichtigkeit auf einen Crlaß bes Hiefigen Drbdinariasg 
gelegt; der wider alles Erwarten bed erſten Antragfiellere bie 
Anklage ſchlagend beftätigen follte; aber die einfache Interpre⸗ 
tation des eriten Aktenſtückes burch eine andere Zufchrift der 
Behörde, Hatte dieſe überrafchende Entdeckung gänzlich nieder 
geichlagen. Dafür erhielten eingefendete Berlchte von Augen 
zeugen über die fegensreichen Wirkungen der Miffionen des 
Ordens feine Beachtung, und fie blieben bem Interdicte vor 
wie nach unterworfen. Es würde und unmöglich fein, über bief 
Verfahren ein einigermaßen genügendes Urtheil auszubilden, 
hätte der Herr Fürft von Dettingen-WWallerftein,, in feinen eben 
erfehienenen echten Erläuterungen: und Zufäßen, uns wicht einen 
Binbli in die Camera obscusa ober luoida aehakie durch bie 
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er feine Bilder aufgenommen; und die ihm bie Gegenftlände zwar 
mit fcharfen Umriffen, aber gegen bie Ränder verzerrt, und mit 
grellen Farbenbildern umzogen, und dabei ſaͤmmtlich umgefchrt 
gefpiegelt und abgezeichnet. Die Verſammlung bes Erlöferd er⸗ 
ſcheint ihm dort wie ein Fähnlein von Reifigen und Knappen, 
der jefuttifchen Ritterſchaar vielleicht durch ein geheimes Band 
verbunden; er fpricht ihr keineswegs Eifer und Berufstreue ab, 
ihr Inneres Toche und fiede für die von ihnen vertretene Sache; 
aber das Feuer fet ein düfteres, eine bituminöſe Lava; ihr Eifer 
fehe das Volt anders ald es tft, irrthümlich von der Schale auf 
ben Kern fchließend; ihr Wandel fet übrigens untadelhaft. Gr 
ihr gegenüber aber ftellt fi und fein Gefhüß auf dem vater⸗ 
fänbifchen Boden auf; was für die glühenden Calabrefen, ber 
änßerlichen Anſchauung bed Chriftenthums hingegeben, pafle, 
oßne weiteres Teutſchland, applieiren zu wollen, bleibe, fagt er 
im böchften Grabe gefährlich; und führe ben Teutfchen, ber 
immer unter Einwirkung feines Glaubens handeln: will, zu Kälte 
und Unglaube, ober zu finfterem Fanatismus. Das Wirken der 
Rebemptoriften trage durchaus nun einen folchen füblichen Charac⸗ 
ter; denn fie glauben nur mit Furcht und Schreden die Men- 
fihen im Zaume halten zu können, und träten daher als Send- 
boten mit flammendem Schwerte auf; verurtheilten bie Ueber⸗ 
treter ihrer Vorfchriften zu den gräulichften, fchaudererregendften 
Qunlen im Reinigungsfener und an dem Orte ewiger Ter- 
dammniß; Gott aber machten fe zu einem im höchften Grade 
firengen, nur durch beifptellofe Buße und die Fürbitte ber Hel- 
ligen verfühnbaren Richter. Im Beichtſtuhl donnern ihre Er— 
mahnungen nieder, flatt aufzurichten; ihr Mund verweigere 
häufig die Losſprechung ob Handlungen, die früher felbft unge- 
möhnlich eifrige Prediger als bloße Mebertretungen behandelt 
hätten; bie Gewiſſenserforſchung mache dabei häufig mit früher 
ungeahnten Sünden bekannt; von ber Kanzel aus aber werben 


bie Hörer durch alle Manipulationen bis zu förmlich krankhaf⸗ 
tem Weberreize gefteigert. Alles. das wird. vom: Prebiger mit 
echt. fühlichem Hafchen nach Effect volführt, und. überden bunch 
religiöfe Bünde und die Ohrenbeichte, zum Bekanntwerden weit 
ben innerften Fäden und Beziehungen jeben Hausweſens miß⸗ 
braucht. Don folhen Miffionen dürfe Bayern nicht überzogen 
werden fchließt er, zulebt das Lericon - bed. Kirchenrechts von 
B. Müller und die Schrift des Pfarrers Ruland zum Zeugniß 
aufrufend; nur dem Pfarrelerus müſſe das Laub überlaſſen blei⸗ 
ben; benn bie Miffionen möchten wohl ein Zurückſchaudern vor 
dem Laſter erwirken, bleibend aber werbe bie Heilung nimmer 
mehr. Es Tiegt ein Schein der Wahrheit in biefen Worten, bie 
mit ihm die Realität der Dinge zu verhüllen fuchen. Die Frage 
tft: kann die Verwilderung ber Gemüther und bie Erſtorbenheit 
der Geifter, bie zwei Menſchenalter voll bes Unheil und jeber 
Art der ungewöhnlichen Galamitäten und Verfchuldungen,: widht 
im Volke bloß, fondern in einem Theile bed Clerus zurückge⸗ 
laſſen, und bie täglich weiter fich erfiredfen, auf gewöhnlichen 
Wege, etwa durch einen leichten MWechfel ber Diät ihre Heilung 
finden; oder muß dem tiefeinfchneidenden Uebel auch die Gegen⸗ 
wirkung heroifcher Heilmittel begegneyg? Jedermann kennt bie 
Tüchtigkeit einzelner ſtets fich mehrender Glieder des Pfarrclerus, 
bie regelrecht geordnete Thätigkeit und die löbliche Intention ber 
Mehrheit; aber auch die unerhörte Verfuntenheit Binzelner in 
der Menge. Es wäre leicht, ein eben fo überlabenes, grell colo⸗ 
rirted Gemälde über das. Wirken der Pfarrer, auf. vorgefalene 
Thatſachen fich ftübend, zu entwerfen. Aber die verwendete Mühe 
würde nur eine verlorene fein; denn das Bild müßte die Befleren 
entrüften, bie Schlechteren in ihrem Treiben nur beſtaͤrken, alle 
aber, die fchlecht und recht nach dem Maße ihrer Kräfte ihres 
Berufes pflegen, nur irren und verwirren. Die Bilder laſſerh 
müſſen wir alſo auf ben Grund der Dinge geben; und da fick 


als unläugbare Thatſache feft: daß bei dem ſtets zunehmenden 
Berlangen nach den Miifionen die Frage längſt praftifch ent- 
ſchieden if; ein: dringendes Bedürfniß nad Hülfe Kat fich in 
Mitte ber Verlaſſenheit des Volks geregt; die befferen Pfarrer 
verlangen fie, Andere hält nur eine irrige Auffaflung von dem 
Glauben ab; die größere Mafle wartet zu, was bie Zukunft 
Bringt. Der Geiſt von oben hat fie zum Heil ded Volkes ge— 
fendet; das Bebürfnig hat dieß Volk um fie her verfammelt; 
das Providentielle in ihrer Miſſion hat fich dem Blindeſten be- 
währt; vielfacher Segen ift ihnen daher auch auf ihren Wegen 
gefolgt, und die Sanction, die ihr Wirken dadurch erlangt, hat 
ſich beftätigt durch die Anfechtungen, die fie von der Schlechtig- 
feit erfahren, und bie neuerdings In Wien, wie die Welt er- 
fahren, bi8 zum äußerften Grade der Infamte ſich hinaufgeftei- 
gert. Was die Schrift des Fürften ihnen zugeficht: Eifer und 
Berufstreue, Wärme für ihre heilige Sache und untabel- 
hafter Wandel, war, was für ben Anfang ber Geift von 
tönen verlangt; und er hat es ihnen reich und überreich belohnt, 
und der Widerftand, wo er auf guten Wegen ihnen entgegen- 
tritt, wird fie keinen Augenbfict zu hemmen vermögen. Mit bem 
Erfolg wachen aber die Inſprüche, die an ihn gemacht werben, 
fie wachfen mit jedem Augenblide. Die Gefellfchaft iſt ein jun⸗ 
ger Orden, und hat wenig andere Tradition als den Heiligen, 
ber fie gegründet batz um fo freier mag fie fich entwideln in 
ber Zufunft, in der ihr, wie ed fih anlaßt, eine bedeutende 
Stellung vorbehalten tft, wenn fie nicht felbft das Vertrauen 
des Volkes verfcherzt. Ste wird fich alfo weislich vorfehen, ihren 
Stifter, nicht etwa wie man mit dem Cid auf feinem Roß Ba⸗— 
bieca gethan, tm Shore ihrer Kirche aufzuftellen, und ihn mit 
dem Roccocco aller Mönchereien, den Erzeugniflen fpäterer ab- 
geftorbener Zeit, die Pilfe und Schwämme aus ber Rinde ber 
kraͤnkelnden Bäume treibt, behängen; fondern fie wirb den Grün 
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der in feinem Geiſte fortleben laſſen in ihrem Geiſte; fie wird 
nicht geftatten, daß die Befchränttheit in ihrer Mitte die Herr- 
{haft gewinne; fondern indem fie fich überall, fogar in der 
Wiſſenſchaft, auf der Höhe der Zeit erhält, damit fie, die An- 
dringende überfchauend, nicht vor ihr verfiummen muß, wird fie 
nicht der flarren Regel des Stifters, fondern ber in ihr die= 
ciplinirten Einfiht über Monotonie und den Mechanismus bie 
Herrſchaft anvertrauen, und fo ſtets fortwachfend dem Leben 
ftetö neue Sproffen treiben. Amerifa, wohin ber Orden fidh 
übergepflangt, wird ihm dazu eine fürberliche Schule fein. Da 
tritt ihm nun der Fürft, der zu ihm nicht guten Willen trägt, 
mit feiner Anfprache entgegen, ſtützt fi auf das Volksgefühl 
und fragt: was follen uns auf dem bayerifchen Tafellande diefe 
Fremdlinge aus den Abbruzzen, daß fie mit ihren Experimenten 
unfer Volt vollends zu Srunde rihten? Es iſt ein Recht auch 
in diefer Frage, und alle Orden erwiedern: Wir erkennen bieß 
Recht in feinem ganzen Umfang an; und wir felbft dem Molke 
angehörig, und in feiner Mundart fprechend, werden ihm Rech⸗ 
nung zu halten wiſſen. Seder Stamm hat feine Art, diefe aber 
geht nicht über den Kreis der Menfchengattung hinaus, bie alle 
Arten in fich befaßt, wie die Kirche alle gefonderten Diöceſen 
ihres großen in die Welt gebauten Haufe. Jene Anficht, bie 
wir nicht mißachten, iſt die von untenz bie unfere ift aber bie 
von oben, in der Mitte und der höheren Einheit; unjer Ber- 
fahren muß alfo feinen Ausgang gleichfalls aus der Mitte neh- 
men, das Einige ald das Erſte febend, und ihm nun bad ge= 
theilte Zweite, nachdem wir ihm fein Recht getban, eintragen; 
alfo den Srundtert der Kirchenfprache in die verfchiedenen Idiome 
überfeend. Aber, fo werden bie Redemptoriſten ald neuer 
Orden fortfahren, bei diefer Weberfehung kann uns nur bie 
Erfahrung helfen, und ber Erfolg oder vielmehr der Segen, 
der unferem Bemühen wird, kann die Oberen leiten auf unferen 
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Wegen; und die gemachte Srfahrung wird bann dem Gifer 
unferer Jugend zu Hülfe fommen, daß fie den Lehrbrief nicht 
allzutheuer erfaufe Wir wiſſen vecht wohl, daß unfer Stifter 
nicht auf die zahlreichen Liften von Taufenden, die durch wenige 
Predigten befehrt, Werth gelegt, noch auf die Menge von 
GSeneralbeichten, die etwa ein verberblicher Mechanismus ange- 
häuft; denn eben um die Macht dieſes Mechanismus, von dem 
fo viele in diefer Zeit ſich Haben einfchläfern laſſen, zu brechen, 
find wir gefendet worden. Iſt Gott unfer Bemühen genehm, 
dann bricht fih das Eis; aber damit tft erft der Anfang ber 
Befferung geichehen, und erft nachdem das Gemüth zur Flüffig- 
feit gebracht worden, kann in ihm das rechte Bildungswerk be- 
ginnen. Dann fteht in der Regel der Geförderte Hülflos ba; 
das Bebürfnig tft in ihm erwacht, aber findet Niemand, ber es 
zu befriedigen im Stande wäre. Nun ergreift den Berlaflenen 
bie Rathloſigkeit feines Zuftandes, er wird wire und irre in 
fich felber; und nur allzu leicht erftarrt und fchließt fich wieder, 
oft auf immer, die geöffnete Natur, und das Uebel wird ärger, 
denn es zuvor gewefen. Unſer Wirken fordert daher durchaus, 
damit es ſich heilfräfttg vollenden möge, das Gingreifen einer 
andern ergänzenden Thätigkeit, und diefe tft, da wir unvermö- 
gend find, durch bleibendes Verweilen der Anforderung zu ge⸗ 
nügen, nun hauptfächlich dem Pfarrer zugewieſen. Darum ver⸗ 
bieten ſchon unfere Regeln und Ordnungen eine Miffion ‚dort 
auszurichten, wohin und nicht die Einladung eines eifrigen 
Pfarrers gerufen; damit einer zur Stelle fet, der vollende was 
wir angefangen, und bie Grichütterten, die wir zurücgelaflen, 
über die augenblictiche Aufregung hinaus, fanft und allmälig 
zum Ziele leite; und in der Regel follten wir nicht von dannen 
weichen, bis denn darüber Vorfehung geichehen. Wir haben es 
längft gewußt, daß wir im Beichtftuhle auf offenem Markte 
figen, und jedes Wort, das dort gefallen, zum Gegenſtande vie⸗ 
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len Gerede wird. Manche mögen fich böswillig nahen, um 
eine Schwäche zu erfpähenz; aber wir hüten uns wohl vor ber 
hochmüthigen Vorausſetzung, daß ed Immer und in allen Zällen 
nur die Bosheit geweſen, die manche loſe Rede aufgebrachtz 
Unvorfichtigkeit mag da und dort Mißdeutung veranlaßt haben; 
Ginzelne können ein Anftoß geworden fein, mo. fle es felber 
nie vermuthet. Das Gefchlecht der Lebenden, bis zum Volke 
in feiner Art hinab, ift in allem guten und fchlechten Wiſſen 
wohl erfahren, mehr ald gut und glaublich iſt; dieß Volk finnt 
nach im Stillen und combinirt und urtheilt in feinem Sinne 
oft treffender, als fich die hoffärtige Weisheit träumt; es hat 
dazu bisweilen höchſt Leicht verlebare Inſtinkte und Neigungen, 
bie keineswegs mißachtet werben dürfen. Das Alles wird uns 
beftimmen, im Beichtftuhle und auf's engfte zufammenzunehmen, 
daß wir der Außeren Anfechtung die möglichft Eleinfte Fläche 
bieten, und alles zu meiden, was nicht nothwendig zum Zwecke 
führt; felbft jenem Vortheil entfagend, den die nähere Kenntniß 
ber zufälligen Umftände gewähren würde; dabei Alles ausfchlies 
Bend, was nicht nothmwendig zur Inſtruction der vorliegenden 
Sache gehört, und beionderd alles aufs forgfältigfte meidend, 
was irgend das Vertrauen ber ‚Gemeinde zu dem Pfarrer min- 
bern könnte. Wir wiffen recht wohl, daß ftrengite Gerechtigkeit 
das Attribut der. Gottheit ift, aber durch dad andere, milde 
Liebe, temperirtz; die hochnothpeinliche Halsgerichtsorbnung iſt 
daher keineswegs das Gefetbuh, nah dem er feine Urtheils⸗ 
ſprüche ſpricht. Ernft des Lebens, durch Heiterkeit tempertrt, 
erkennen wir daher auch als bie normale gottgefchaffene Orb- 
nung an; Verfinfterung bricht nur mit der Sünde ein, oder ba 
wo ber Hochmuth fich in pietiftifche Trübung verbirgt; felbft die 
ernfte Asceſe ift den Heiligen nur Mittel, nie Selbſtzweck gewe⸗ 
jen. Alles Gewaltthätige, Forgirte, weil e8 unnatürlid über 
das Gleichmaß die Kräfte fpannt, es fcheint das ſpezifiſch 


Südliche zu fein, von dem unfer Ankläger geredet; wir werben 
es, wo das Manierirte einzufchleichen droht, vermeiden; jeme 
Weberreize, die immer die Thaͤtigkeit erhöhen, nur damit im 
Nachlaſſe um fo ftärfere Abfpannung eintrete, werben wir nur 
im äAußerften Notbfalle anwenden; denn ed heißt nicht: ihr follt 
mit Lanzen und mit Spießen den Menfchen ihr Heil gewinnen, 
fondern: Kommt alle zu mir, die ihr mit Mühfal beladen ſeid, 
th will euch erquicken aus der frifchen Lebensquelle, die noch 
immer in Mitte der Völker quillt. Wir, an den Brunnen ge— 
fest, um den Durftenden aus dem Sprudel zu tränken, werben 
und aufs forgfamfte hüten, wenn auch in gutem Willen, ihn 
mit menfchlicher Zuthat heilkfräftiger zu machen; nachdem wir 
felbft aus ihm getrunken, fol die Wirkung, die er in und ber- 
vorgebracht, die Andern einladen nachzuthun, wie wir zuvor 
getban. So wollen wir von Freunden wie von Feinden lernen, 
und alfo unjere Lebensjchule, durch wechfelfeitigen Unterricht 
gewitzigt und belehrt, mit Gott durchmachen. 

Die fammtlihen Anträge des Fürften von Wrede waren 
in der erften Kammer verworfen mworben, ober wurden zu ben 
Acten gelegt; von denen bed Fürften v. Dettingen Wallerftein 
waren fünf mit entjcheidender Stimmenmehrheit durchgegangen, 
weil er ihre Tragweite geichicft zu verbergen gewußt, und wur⸗ 
ben nun vor bie zweite Kammer gebracht. Jene erfien waren 
fänmtli darauf hingegangen, den Mintfter in Anklagezuftand 
zu verfeben; die andern hatten die Kirche an feiner Stelle ein- 
geihoben. Sie follte in wefentlichen Punkten unter gefchärfte 
Aufficht des Staates gefeht werben; als öffentlicher Ankläger 
wird in bdiefem Proceſſe — geführt vor denen, die zu einem 
ähnlichen vor der hier Elagenden Behörde fich rüfleten — ber 
Urheber der Anträge genommen werden können. Das lenkt un 
fere Aufmerkfamteit auf ihn zurück; und ehe wir dem Gange 
biefer Rechtshändel folgen, und ihren Verlauf und ihre Refultate 
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mit den nächften Folgen, die fich daran geknüpft, in Kürze mit- 
theilen, müflen wir noch einen Augenblick ben Präcedentien die⸗ 
fer BPerfönlichkett und zuwenden, damit wir mit möglichfter 
Klarheit durchſchauen, was vor unfern Augen fich begibt. Er 
jelber hat auch hier durch feine echten Erläuterungen alles nöthige 
Material zu diefer Betrachtung hergegeben, und zu diefem Rüd- 
blick die nächte Veranlaſſung. Er tft der letzte Minifter der 
alten Ordnung gewefen beſchließend die ganze Reihe ber früheren, 
aus deren Mitte auch die Gonftitution hervorgegangen. Als 
damals das Concordat, mie vom Himmel herabgefallen, und in 
feinem erften Artikel die ganze Kirche, unverfehrt mit allen Rech- 
ten und Prärogativen, aus den göttlichen Anordnungen und den 
sanonifchen Saßungen hervorgegangen, in Bayern wieder Aner- 
fenntniß gefunden, hatten die Staatsmänner der Zeit dad Ge— 
wicht der Gonfequenzen gar wohl erfanntz; und ihm durch das 
Religionsedict, das fie an den vierten Titel der Conſtitution ge- 
fnüpft, ein Gegengewicht aufgeftellt, das feine umgreifende Ein- 
wirkung amortiftren jollte. Die Minifter, dienachgefolgt, nahmen 
die Sache, wie fie diefelbe vorgefunden; auch der letzte in der 
Reihe hatte fortgefahren, mo die Vorgänger nachgelaflen. Die 
Conſtitution war das Gefeb der Geſetze; das Ediet bildete einen 
integrirenden Theil von ihm; es ging alfo über göttliche Anord- 
nungen und canonifche Satzungen, und fie mußten ihm nadh= 
treten. Bon der Kirche mar überhaupt derzeit nicht viel zu ver- 
fpürenz die berrfchende Dürre hatte all ihre Quellen, fo ſchien 
es, ausgetrodnet; alle vorkommenden Fälle wurden alfo nad 
dem Buchitaben bed Edicts geregelt, und die Sache ging glatt 
ab und leicht ihre gewielenen Wege. Unterdeflen verfündeten 
leichte Bewegungen dad Nahen einer andern Zeitz fie wirkten 
ihon eine Trennung von Concordat und Religionsedict, indem 
das Eine feiner felbft bemußt geworden, den Clerus um ſich ver- 
fammelte; während die Staatsmänner, den Minifter an der Spitze, 
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ſich zum Andern hielten; und es ſchon ben Anſchein gewann, 
als ſollten Bunſen'ſche Verhandlungen zwiſchen dem Einen und 
dem Andern gepflogen werden. Indeſſen hatten die Fügungen 
gewollt, daß anderwärts der Dünkel zum Falle kommen ſollte 
an ſolchen Verſuchen, die die Argliſt angezettelt; und nun bra⸗ 
hen die Wäſſer, die ſich in den Brunnen ber Tiefe unterdeſſen 
langſam angeſammelt, mit einemmale aus dem Felſen in der 
Mitte der Kirche vor, und gleichzeitig ſtrömten alle Quellen 
wieder die Fülle ihres Inhaltes aus. Zugleich hob der Geiſt 
in der Höhe zu wehen an; leiſe begann er bald ſtärker und 
immer ſtärker einherzubrauſen, und ſein Gebrauſe erfüllte bald 
das ganze Haus, und es fing an, in ſeinen Grundveſten zu 
wanken. Die Staatsmänner ſchauten bei dem unheimlichen 
Tönen und Lärmen auf, und ſchlugen in ihrem Kalender nach; 
es war Mondwechlel, das hatte die Luft unruhig gemacht; bas 
hinter fand nad) wenig Tagen wieder gute, ſtille Witterung 
und wolfenlofer Himmel. Der Sturm hatte alfo nichts zu bes 
deuten; die die Sache anderd nahmen, wurden als des füßen 
Meines voll verlacht. Unterdeſſen dauerte das Wehen fort, und 
in der ftillen Brutnacht hatte ber Geiſt der Völker fih urplötz⸗ 
lich umgewandelt; und ald der Morgen graute, war die Kirche 
allüberall, wie mit den Schwalben zurücdfgefehrt, und hatte ihre 
alten Wohnungen wieder in Befit genommen. Unſere Staats⸗ 
männer, zum Theil in den Frivolitäten einer gänzlich verfom- 
menen Zeit erwachſen, hatten fie nur auf ihre Fortdauer ein= 
gerichtet; Feine Pfahlwurzel in bie Erbe getrieben, .nur ein Teich: 
tes Gewurzel hatte fich unter der Oberfläche ausgebreitet; ein 
leichter Sinn, einige brillante Talente, und bie fingerfertige Ge- 
wandtheit, die Dinge zu handhaben, wie es das nächſte Be- 
dürfniß fordert, dabei von allen Grundfägen und aller Gefin- 
nung gänzliches Abſehen nehmend, fchten volllommen hinreichend, 
- um mit allen Berhältniffen, die fich bieten mochten, fertig zu 
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werden. Was mußten fie von güttlicher Ordnung, bie nur bie 
menfchliche Unordnung, theilwetje praktifch zu ergründen gefucht — 
was von canontichem Rechte, das längft in das Antiquarium 
gewandert? Das war aljo ein Staunen und: ein Befremden, 
als fie am Morgen erwachten, und den Gräuel der Verwüſtung 
überfahben. Ste erkannten nicht mehr thr altes Erbe; alle Marts 
fteine umgeſtürzt; alle Allianzen, die fie zuvor mit den trdifchen 
und den unterirdifchen Mächten, bis zum Radikalismus mitunter 
hinab, abgeſchloſſen, antiquirt und caffirt, alle Maximen und 
Klugheitsregeln, die feit den Tagen Macchiavells in allgemeiner 
Geltung geweſen, verrufen , follten fortan, wie Die Münze der 
Siebenfchläfer, ungültig fein; alle Völker in Bewegung, in neue 
Sympathien und Antipathien getheilt: England mit Irland im 
Hader; in Belgien die fatholifche Partei gegen die akatholifchez 
in der Schweiz die alten Cantone gewaffnet gegen die neueren 3 
Frankreich durch die Sefuitenfrage bewegt; alle Gabinette, die 
ſich zulegt, jo gut ed gehen mochte, in das canonifche Recht ein= 
ftudirt, mit Kirchenfragen beichäftigt; Synoden darüber discu⸗ 
tirend, wie fiy des andringenden Feindes zu erwehren; Flug⸗ 
blättee über Kirchenfragen aller Art die Luft verfinfternd, Der 
Geiſt ‚hatte während ihrer Beftürzung von feiner Macht, die 
Herzen "der Könige zu wenden, Gebrauch gemacht; und bie 
Wäfler, die ihm nachgedrungen, hatten auch ben bayerijchen 
Minifter weggerifien, und ein neues Miniſterium, die Zeit mehr 
faſſend, flatt feiner aufgerichtet. Der, den bie neue Ordnung 
der Dinge ausgeftoßen, konnte ihr nicht guten Muth im Herzen 
tragen; er ſah fich diefe Ordnung an, und auch er mochte nicht 
glauben, daß fie von Dauer ſei; nach einigen mißlungenen Ver⸗ 
fuchen , mit ihr ſich auszufühnen, entfchied ex fich daher für die 
Vergangenheit, und trat, auf die Zukunft rechnend, mit der 
Gegenwart in entfchiebene Oppofition. Das darf und feinen 
Augenblick im conftitutionellen Weſen befremden. Das Talent 
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möchte nicht gerne müffig und unfruchtbar Tiegenz iſt ihm ber 
direkte Weg geichloffen, dann wirft es ſich auf die Gegenſeite, 
das ift an fich nicht groß zu tabelnz; mag ſich Jeder mehren, 
Sieg oder Niederlage, Ehre dem Ehre gebührt. Darum fehen 
wir dasſelbe Schaufpiel in biefem ſelben Augenblide in Frank⸗ 
reich vor ung fpielen. Thiers, der Erminifter, bat fein le roi 
regne, mais ne gouverne pas im Momente wieder ausgerufen, 
wo der alte Jäger, aus der Nimrodsfchule Napoleons, mit feiner 
Büchfe zugleich das Reich und das Gouvernement niederzuſchie⸗ 
Ben verfuht. Debats und Gonftitutionel ‘haben ſich über biefe 
Frage bei den Haaren gefaßtz und die ‚andern Zeitungen bes 
nußen die Gelegenheit, bie der Lärm und das Gezaufe ihnen 
bietet, fidh nad) Herzensluft über die ihnen fonft verbotene Frage 
der perfünlichen Regierung auszulaflen. In der bayerifchen Ord⸗ 
nung konnte der Spruch nicht direft als Motto bienenz bie 
Sache wurde aljo in's Firchliche Gebiet hinübergefpielt. Der 
verfchiwiegene Spruch beißt nun: le pape regne, mais ne gou- 
verne pas! das heißt über alle Territorialkirchen mag er herr⸗ 
ſchen, in ihnen aber foll er nichts vermögen; weil dort ber 
weltliche Minifter über alle Eirchlichen Beamten bie Herrichaft 
führt, die er zu diefem Zwede in den Anträgen unter polizei⸗ 
liche Aufficht ſtellt. Tacet mulier in Ecclesia, das Wort gilt 
auch von der Kirche felber, für den Bapftvertreter, ber wie 
Leo II. die Zunge verloren, denn reden nur foll bie weltliche 
Macht; die aber welche den Verſtummenden fragen, find Ultra: 
montane, durch) die courte robe mit den Sefuiten verbünbet, 
bie wieder ihrerfeitd in die Webemptoriften übergehen. Gine 
ſolche Oppofitton hatte fogleich bie gefchtoffene, fchlagfertige 
Bartet der Proteftirenden in allen Zarben und Abftufungen fich 
gewonnen; alle, die an ber neuen Ordnung fi längft geärgert, 
oder fie für eine vorübergehende Thorheit genommen, maren bei⸗ 
getreten; fie hatte fohin fogleich einen handgreiflichen Yap und 
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übrige förperliche Gliedmaſſen gewonnen, und wurde fofort in 
ber hohen Kammer aufgeftellt. Dort hatte der erfte Antrags 
fteller eine fchmimmende Batterie gegen ben Minifter errichtet. 
Der Feind wurde mit congrewifchen Ungeheuerlichkeiten beichoflen ; 
aber dad Geſchütz mar fo übel gerichtet, dabei hatte offenbarer 
Verrath in der Action mitgewirkt, alfo daß bei den erften 
Schüffen nicht zwar der Minifter,, fondern das Fühne Luftges 
bäude in den Meeredgrund verfant. Man hatte es aber in 
feihtem Wafler vor Anker gelegt; als e8 daher verfunfen, blie- 
ben die Schanzen doch über dem Wafler ftehen, und wurden 
nun in leichter Umgeftaltung in Randbatterten umgefchaffen, und 
von ihnen aus die bekanntlich nicht fehr kriegskundige, noch 
kriegsluſtige Geiſtlichkeit befchoffen. Unterdeſſen war den fata⸗ 
len Ultramontanen die ganze Bewegung nicht entgangen; ſie 
hatten die Stellung recognoscirt; und der Eine und der Andere 
hatte ernſte, ſehr beſcheidene Bemerkungen über die Manöver in 
der Augsburger Zeitung bekannt gemacht. Dem Commandiren⸗ 
den war das unbequem geweſen, und er hatte unwillig ausge⸗ 
rufen: man follte dem Volke das Necognoseiren gar nicht ge= 
ftatten; wie im Tyroler Aufftand jener General auf dem Bren⸗ 
ner, als die Banern frangöfifche Gefangene vor ihn gebracht, 
unwillig fih geäußert: man follte dem Bauernvolf verbieten, 
Gefangene zu machen. Die Bauern hatten unterdeflen die Sache 
nicht auf die leichte Achfel genommen, und in den Adrefien dem 
Könige ihre Anhänglichkeit an die Kirche und feine fie fehirmende 
Perfon gezeigt; und das hatte wieder einen befremblichen Ein⸗ 
druck hervorgerufen, und war ben Operationen fehr hinderlich 
geweien. Kun waren da und dort Schüfle gefallen, und das 
Echo hatte von Ferne das Krachen von Pelotonfeuer zugeführt; 
endlich hatten ‚die Erläuterungen, die in Augsburg erjchienen, 
gar Gegenbatterien aufzuwerfen angefangen. Die Verwegenheit 
tonnte der Zeldherr nicht ungeſtraft vorübergehen laſſen; und. fo 


hat er die Achten Erläuterungen und Zufäße gegen diefe Ultras 
montanen abgefendet, bie er für die Urheber und bie Fabrifanten 
bes ganzen Uebels Hält. Er glaubt nämlich 1813 bis 1815 
babe Teutichland für feine Selbſtſtändigkeit geftritten, und alles 
habe ſich gut angelaffenz; da aber fei der Jeſuitismus von We— 
ften herangezogen, und habe ben Ultramontanismus mit ſich ge= 
führt, und auch eine Comandite in Bayern unter biefen Ultras 
montanen angelegt. Die erfte Niederlage der Peſtilenz, meint 
er, ſei zwilchen den vier Pfählen eined Häuschens in München 
gemacht worden; dort hätte fie, unter der Form der erſten Con⸗ 
gregation, zuerfi gezürnt, in der Cos dbeclamtrt, bann 
um die Sefuiten petitioniren laflenz das andaͤchtige Fra uen⸗ 
volk und Geſchäftsmänner höherer Ordnung an fidh 
gezogen; 1837 eine geharntichte Preffe und Kriegshaufen 
mit canonifhem Geſchütz verfehen, aufgeftelltz und dann 
bie beflagenswertben Kölner Greigniffe zu einer Schilderhebung 
der merfwürbigften Art benüst. Man erkennt bier die An⸗ 
fichten wieder, wie fie norbifche Gelehrte über die Befreiung 
Teutſchlands gehegt: einige Pedanten haben fich in der norbis 
chen Yürftenfeldftraße zu einem Tugendbund gefammelt; das 
Zürnen, das Declamiren, das Petitioniren um bie 
Kriegsfahne; das begeifterte Frauenvolk, und die Gefchäfte- 
leute, bie fi) unter Gewehr geitellt; das Alles hat-fih, wie 
bort, zugetragen; bis endlich die Schilderhebung des Könige 
von Preußen und ganz Zeutfchlands in ber merkwürdigſten 
Art erfolgt. Die um die Sache näher gewußt, haben die letzten 
Greigniffe, ber Begeifterung des Volkes, das andere aber, wie 
oben gejagt, dem Geifte, der zu wehen angefangen, zugelchrieben. 
Unter denen, die von biefem Geiſte ergriffen worden, iſt auch 
der Prediger Eberhard geweien, und er muß einen flarfen Zug 
aus feinem Becher getban haben, denn er wird (S. XII.) als der 
eigentliche Wortführer ber neuen Richtung begrüßt. 
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Er hatte ſich die Gabe der Zunge angetrunken; das ſeltſame 
Talent war ſeit lange in ber Chriſtenheit verſchollen; dns Volk. 
aber, in dem ein ſtarkes Gefühl für dieſen Zauber liegt, folgte 
dem Klange, wie die Imme dem Cymbelſchlage. Tauſende von 
Hörern ſammelten ſich um ihn herz das Wort drang zum Her⸗ 
zen, und durchfuhr von da den ganzen Menfchen, ihn erſchüt⸗ 
ternd und umgeflaltend. Das war gegen ben Frieden und das 
Religionsedict; auch die Gegner liefen zu, ſchauend, was ſich 
begebe; und fie fanden ähnliche Zuſtaͤnde im geiſtlichen Gebicte, 
wie damals bie Franzofen im MWeltlichen gefunden: finſteree 
Grimm der untern Volksklaſſe, Unfriede der Höhern und mitte 
len Stände; Unfrieden unb Zerwürfniffe in deu. seunirten Land⸗ 
Ihaftenz die fanften, gefügigen Teutſchen waren wie toll ges; 
worden. So fah der junge Prediger ſich zugleich angefallen: 
mit aller Wuth von der einen Seite, auf. ben Händen getragen 
von der andern, gezerrt und hin⸗ und hergerifien; dazu auch 
von ber Eiferfucht angefeindet. Die Begeifterumg von oben if, 
eine umfonft verliehene Gabe, die Form und dad Maß muß: 
langfam durch ein mühfelige® Leben bazu erworben, werben; fie: 
fohlten ihm ‚manchmal in Augenblicken, wo fie dringend gefer⸗ 
best wurden; bas hatte auch wackere Männer beſorgt gemacht, 
als fie den Nachtwandler oben auf der Kirchenfirft fichern Trit⸗ 
tes wandeln gejehen. Shnen hatte auch ber damalige Biſchof 
von Regensburg angehört, ber bem Befreundeten einen Brief 
ber Warnung geichrieben, feine Miſſion verwerfend, und von 
Fleiſch und Blut fie ableitend, Das wäre, wenn es nur bie 
Form der Milfion betroffen, Auge. gegen Auge, ein dankes— 
wertber Liebesdienft geweien, aber vor aller Welt ausgeführt, 
war es eine harte Rede. Gegen bie Abficht des Schreibenden 
war ber Brief durch Lithographie veröffentlicht worden; bie auf⸗ 
gebrachte Volksſtimmung zu beichwichtigen, wurde nun anderer⸗ 
ſeits in ber gegebenen Antwort zu weit gegangen; und Dritte, 
30 
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man weiß nicht ob boshafte Widerſacher, ober zelotiſche Anhän— 
ger, hatten eine andere müthende Epiftel dem Biſchofe zuge— 
ſendet, der, Tränfelnd von lange her, bald darauf geftorben. 
Sein Leichenredner, im Schmerze um ben Verlornen, hatte nun 
auch auf der Kanzel in Worten fi) ausgelafien, die er zu bie- 
fer Stunde wohl nicht wiederholen würde. Das iſt die traurige 
Berkettung von Vorgängen geweſen, bie bie Achten Erläuterun- 
gen, rücfichtelo8 gegen alle dabei Betheiligten, neuerdings bier 
aufwärmen zu müflen geglaubt; Srrfale, wie fie fich in menjch- 
lichen Dingen nur gar zu oft begeben, wo feiner als ganz 
ſchuldlos fi preifen Tann, keiner als ganz fchuldig angellagt 
werden darf. Nur der Vorwurf, fein priefterliched Wort ge= 
brochen zu haben, im königlichen Referipte, würde al® unvertilg- 
bare Matel auf dem, an welchen er gerichtet war, haftenz hätte 
fich nicht ausgewiefen, daß er auf einem übereilten Ausdruck 
eines Berichtes ber Behörde ruhte, ber fpäter authentifche Be— 
richtigung und Deutung gefunden, mas bie Grlänterungen un- 
weislich verfchweigen. Die Folgezeit hat den inneriten Kern ber 
Gefinnung des Gefcholtenen herausgeftellt, und die Yügungen 
haben ihn vor dem Unglüde, das Lamenais betroffen, bewahrt. 
Denn Gott ahndet nur direct Sünden, bie ber Menſch gegen 
ben heiligen Geiſt verfchuldetz Vergehen gegen die Form aber 
ftelt er menfchlichem Gericht anheim. Er ift aus allen Prü⸗ 
fungen unverfehrt hervorgegangen; und fo Haben alle die tm 
Volke, die ihm einmal ihr Vertrauen gefchenkt, nicht leicht be= 
wegliche fanatifche Menſchen, fondern die Verläfflgften in ber 
Maſſe, ihm ihre Anhänglichkelt bis zu diefer Stunde treu 
bewahrt. 

Nachdem fofort in den Achten: Erläuterungen Innocenz III. 
und Pius VII, das überlaut redende Rom und das ſchweigende 
Rom, befeitigt find, kommen die Sefuiten an die Reihe. Die 
Hugonottenkriege, die Bartholomäͤusnacht, ber Schmalfalbifche 
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Kampf, Albas blutiges Rachegericht, fie Alle müflen die Lichter 
zur infernalen Beleuchtung borgenz diefe Jeſuiten haben mit 
ihrem Netze das Eatholifche Zeutfchland umzogen; ihre bleichen 
Sendlinge, ihre Erercitienmeifter, den Pater la Harpe an ber 
Spitze, durchwandern alle Straßen Bayerns; millenlofe Organe 
unfichtbarer Leitung, von geheimer Gontrolle überwacht, durch 
bleierne Gewichte niedergehalten, rüften fich die Gefpenfter der 
Bergangenheit,. Land und Leute in den gleichen Zuftand zu ver⸗ 
ſetzen. Man ficht, das alles find Illuſtrationen von Sues un- 
fterblihem Buche, vom Höllenbreugbel gemalt. Dann folgen 
die Mondfcheinlandfchaften der Redemptoriften, von milden Zau⸗ 
berlichte umfloffen. Die Mendicanten kommen alsdann langſam 
herangezogen, das beblümte Kreuz legislativer Omnipotenz bes 
Staated vorantragend., und ihm niedergefchlagenen Auges fol⸗ 
gend; ein Herold aber ruft aus: daß ihre Differtationen für 
Ludwig den Bayern die wefentliche Veranlafiung ihrer Reſtau⸗ 
ration in ben Jahren 1827 und 1828 geweien fein dürften! 
Die Benedictiner fchließen ben Reigen; die jüngeren freien Gei⸗ 
fte8 voran an der Spiez; mie ber Zug aber weiter fchreitet, 
erhalten die Nachziehenden allmälig mehr und mehr ascetiiches 
Gepräge; denn Pater In Harpe bat fie gefchult, und an ber 
Kehrfeite der Scapuliere, die ihre Bruft bedecken, fchimmert 
ſchon deutlich dad I. H. S. hervor. Zum Schluffe werden als 
die Girandola, um den Knalleffekt zu vollenden, neben dem 
Aufhebungsbreve der Sefuiten, diefer Cabinetsordre Clemens XIV. 
eine Reihe von Auszügen aus der Schrift: „Die Herrlichkeiten 
Mariä, vom heiligen Alphons Maria von Liguort beigefügt" 
Diefe Schrift hat der Heilige im hohen Alter, in zarter Zunet= 
gung für die Mutter des Herrn. entbrannt, gefchrieben; und 
damit er jeine Weberzeugung allgemeiner made, daß wie Gott 
das Reich der Gerechtigkeit fich vorbehalten, jo ihr das Reich 
der Gnade gewiſſermaßen anvertraut, hat er feinem Orden unter 
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Anderm auch die Verpflichtung aufgelegt, überall ihren Dienft 
als der Königin der Barmherzigkeit auszubreiten, und er Tann 
ſich diefer feiner Berufspflicht in Teiner Weiſe entziehen. Das 
Buch fucht nun fein Thema erfchöpfend mit eindringender Bereb- 
ſamkeit durchzuführen, und belegt überall, was der Heilige beleh- 
rend beigebracht; indem er theils durch Gebete dem Gefagten den 
höheren Segen erfleht, theils burch beigebrachte Beifpiele es 
einbringlicher zu machen fucht. Seit ben Zeiten Urbans VIIL 
hat fih, wie bekannt, bie poetiſch fagenbafte Legende von ber 
autbentifchen und Tirchlich bewährten geſchieden; das Boll, be= 
fonders im Süden, wo ber robufte Glauben nicht Teicht vor 
bem Wunderbarften erfchrickt, tft der erſtern Art getreu geblieben ; 
während bie wiflenfchaftlich gezüchteten Stände zur andern ge⸗ 
gehalten. Der Hellige ift in ber Wahl feiner Beijpiele, eben 
weil er hauptfächlich das Volt im Auge Hatte, über Die Zeit 
jener Scheidung hinausgegangen, und hat feine Beiſpiele aus 
Caͤſarius und andern keineswegs fchlechten Quellen genommen; 
aber er bat jenen Unterfchted gar wohl gekannt und ausdrücklich 
anerfanntz ihm iſt es alfo niemals eingefallen, mit feiner Per⸗ 
fönlichkett weder zu decken, noch auch als abgefchmadt das zu 
verwerfen, was zu gutem Zwecke dienend, immer mannigfacher 
Deutung fähig blieb. Einer vollftändigen Ausgabe feiner Werte 
burfte aljo das Buch unverftümmelt und unverfürzt in keiner 
Weiſe fehlen; als Volksbuch aber in Umlauf gebracht, Tonnte 
feine Autorität keineswegs einer Durchficht, die e8 der Zeit und 
bem Orte und ber Volksart anbequemte, durch Entfernung be# 
Störenden, im Wege fliehen; und der reiche Schab ber authenti⸗ 
hen Legende bot für die Betfpielfammlung das Material in 
Fülle. Man muß aber flaunen, wenn man hier einzelne Pro- 
bufte eines naiven Volksglaubens, die nur zum Guten wollten, 
als abſchreckende Geburten eines finfteren Fanatismus aufftellen 
fieht, in einer Zeit, wo das proteftantifche Teutſchland von ber 
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Schmach noch trieft, womit es ſich in den zwölf oder vierzehn 
Ueberſetzungen des ewigen Juden übergoſſen, die, wie die Leipzi⸗ 
ger Vorgänge bewieſen, dem Volke tief in's Blut gedrungen. — 
Zwiſchendurch werden beide Gegner, als gepanzerte Magiſter 
und Organe einer ſchwachen Coterie, hart angefahren; und ſtatt 
ihre Oppoſition in vernünftiger Weiſe zu nehmen, wie der 
Sprecher mit den „Hiftortich = politifchen Blättern” es gehalten, 
wird eine Art von Morgue aristocratique, keineswegs mit Glück, 
ihnen entgegen gewendet. Der durchbrechende Zorn verräth all 
zufehr die innere Bewegung, und gibt Zeugniß, daß ber Staate- 
mann in ihm noch Feineswegs die reife Ruhe der englifchen er⸗ 
rungen, die gegen das Zutappen der Rohheit, durch das Libell⸗ 
geſetz kaum geſchützt, bei feinem Angriff das ruhige Gleichgewicht 
verlieren; und die Abwehr überall auf das Weſentliche hinrich⸗ 
tend, Alles, was nicht auf die Sache geht, gleichgültig Ignoriren. 
Mir unfererfeits wollen uns lieber an biefe haltenz ben Gegner 
keineswegs fo geringfichätend, daß wir und nur an feiner ſchwa⸗ 
chen Seite verfuchenz; und ihm Talent, Befonnenheit, Geiſtes⸗ 
gegenwart und parlamentarifche Gewandtheit abfprechend, bie 
Welt glauben machen möchten, dag er nicht auch zwiſchendurch 
treffende Wahrheit geredet, und biefe ſich ungetheilt nur auf der 
andern Seite gefunden. In biefer Weife ift bie innere. @efchichte 
ber Klage verlaufen, die nun vor den Schranten ber zweiten 
Kammer erichten. 

In der bayerifchen Berfaffung find die Städte vorzugsweiſe 
begünſtigt; und ba in ihrer Bevölkerung ein bedeutender Theil 
fich zur proteftantifchen Gonfeffion befennt,. und dabei noch durch 
Einfluß, Reichthum und Beſitz einen Theil ber Katholtichen über- 
wiegt, fo mußte die Folge fein: daß eine ſtarke Maſſe von Prote⸗ 
ſtanten, fünfzig bis vierundfünfzig, in diefer Kammer einen ges 
ſchloſſenen Kern zu bilden pflegt; der nur eine Beine Zahl ber 
Katholiichen an fich ziehen darf, um fi) der Stimmenmehrkeit 


zu verfihern. Neben der proteftantifchen @efinnung, die ein 
Recht auf Bertretung bat, gibt ed aber nun auch im Schoße 
der Tatholifchen Bevölkerung, eine Menge von Richtungen, bie 
wieder vorzugsmeife in ben Städten und dem höheren auf dem 
Lande zerfireuten Stande murzeln, denen das gleiche Recht nicht 
abzufprechen if. Der religiöſe Indifferentismus, der Rattonalts= 
mus in allen Formen und Geftaltenz fie fenden daher gleich⸗ 
falls ihre Vertreter, und die Unentfchiedbenen, die nebelnd und 
ſchwebelnd, zu Teinem Haren Grund zu kommen vermögen; die 
autmüthigen, bie nichts Böſes ahnen, und fich Leicht Durch fenti- 
mentale Gründe gewinnen laſſen, find gleichfalls nicht abzuwei⸗ 
fen. Ste Alle neigen bei zweifelhaften religiöfen Fragen auf 
bie proteftantifche Seite über, entweder inftinktartig, oder über- 
redet; und fo läßt fich Leicht bie an ber Mehrheit fehlende Zahl 
gewinnen. Die Katholifchen hatten feither im Ganzen. und im 
Großen ihr Recht erlangt; das mußte die Proteftanten beftini- 
men, auch für das ihrige zu forgen. Sie hatten fich in diefem 
ihrem Rechte gekraͤnkt geglaubt, und die Streitfrage an bie Kam⸗ 
mer zu bringen feit lange ſich vorgefebt. Das Alles war vollig 
in ber. Ordnung, und darf nicht getabelt werben; es kam bloß 
darauf an, wie bie Sache -betrieben wurde. Wir hören ſtets 
reden von der unvergleichlichen Friebensliebe auf ber proteftantis 
fchen Seite und von ihrer milden Berträglichkeit, die aber immer 
mit Härte von den Ultramontanen fich zurüdgeftoßen finde, die 
nur allein als Stürenfriede dem Frieden im Wege fänden. 
Das Alles follte nun im Angefichte Teutſchlands offenbar wer⸗ 
den; alle Parteien waren in ben Kammern zugegen; ber Grund 
ber Beſchwerden ließ fich nicht verbergen; bie Anfprücde ber 
Kläger und Beklagten müffen ſich offenkundig verrathen, arger 
Wille mochte fich nicht verftedden, und wer der Friedensbrecher 
fei, mußte offenbar werben, und ber Heuchler fich ſelbſt entlar- 
ven. Es Tonnte auf conflitutionellem Wege dann ein Friebe 


für Bayern zu Stande kommen; ein Muſterwert für das, was 
in Teutſchland geſchehen muß. Vor Allem. mußte alſo bie: Ange 
bar vor den Katholifchen auftretende Partei auf's ſtreugſte jeden 
Einbruchs in das Kirchenweſen der Gegenüberſtehenden ſich em⸗ 
halten. Es ſchien fo, als die Verführung mit den Antigen 
von oben nahte. Es ließ ſich an, als: feien bie Geiſtex wirklich 
frieblich. geſtimmt; die Kläger enthielten ſich dev Cinrede, und 


die Diskuffion begann zwifchen ben Katholiſchen. Die Dekame - 


Vogel, Friedrich und Frh. v. Freyherg hatten. fie. eröffnet, und 
mit ſehr ‚milden Worten fie geführt; bed Prof. Edel Vortrag 
haste gleichfalls nichts herausforderndes; ber Sch, v. Lerchenfeld, 
die Abgeordneten Schnetzer und Müller Hatten für bie andere 
Seite gerebet, und fich auf die Unterſchriften ber beiben Kirchen⸗ 
fürften. berufen. Profeſſor Döllinger war wieder gegen. bigfe 
aufgetreten, aber ausbrüdlich erklärend: die Anerkennung. ber 
gegenfsitigen confeiflonellen Rechte ſei Die Grundlage be6 relie 
glöfen Friedens; und fo wenig man katholiſcher Seits. gemeint 
fein Tonne, ber proteftantifchen Gonfeffion und ihrem Inſtitabe 
etwas in ben Weg zu legen; fo ſehr dürfe man wohl. ſich über 
zeugt halten, daß auch unfere proteftantifchen Brüder die Taiher 
liſche Kirche und ihre Snftitutionen  unverfümmert laſſen wür- 
den. Der Dekan Lechner hatte fogar am Ende deu aufrichtigen 
Dank der Entholifehen Abgeorbneten für bie zartfühlende Weiſe 
ausgeſprochen, womit ihre proteftautifchen Gollegen in biefer 
rein katholiſchen Sache ſich jeder Theilnahme enthalten Hätten. 
Aber ed war von bdiefen nicht fo gemeint geweſen; fie hatten 
nur gefchwiegen, weil fie zum .voraus fchon ihren Gntichluß ge⸗ 
faßt; was follen ung dieſe Reden heſchraͤnkter Leute, die immer 
aus ihren vorgefaßten Meinungen nur in ihrem Intereſſe urthei⸗ 
Im? Sie wollen: fih nur abichließen in ihrem Gebiete, um unter 
dem Vorwande gleicher - Berechtigung jeben Einſpruch von un⸗ 
ferer Seite abzuhalten; damit ‚fie. und. von da. in aller Rufe 


und Vingeftörtheit untergraben mögen. Iſt es ja doch ein 
Katholiſcher geweſen, der diefe Anträge zuerft articulirt; find 
es doch Fatholifche Stimmen geweien, die ihnen in der oberen 
Kammer die Stimmenmehrbeit verfchafftz haben doch zwei 
Biſchöfe die Evidenz der in ihnen liegenden Wahrheit aner- 
kannt, und find nachgiebig diefer Wahrheit beigetreten; verneh⸗ 
men wir nicht von ber Gegenfeite gleichfalls kaͤthol iſche Stim- 
men, bie und ermahnen zuzugreifen; wie follten wir Doch fo 
blöde fein, die nun glüdliche Gelegenheit beim Haare faflend, 
vorübergeben zu laſſen, ohne Nuten von ihr zu ziehen. 
Umfonft warnte der königliche Minifter des Innern, indem 
er im Ramen der Regierung gegen dieſe reichsräthlichen Be- 
ſchlüſſe fich erflärte, weil fie offenbar gegen bie Freiheiten ber 
Tatholtichen Kirche anftießen; weil fie nicht zur Gompetenz ber 
Kammer gehörten, und nur Mißtrauensvotum nicht ein Ber- 
trauendvotum fein fünnten. Umfonft, die Verführung war zu 
groß; die Frucht war von Anfehen ſchön und gut au eflenz wer 
follte bei dem reizenden Anblick fich felber eine ascetifche Abſti⸗ 
nenz auflegen? Die Leidenſchaft des Sectengeifte® hat in fol= 
hen Fällen die Art eines falzenden Auerhahns; ber Jäger kann 
dem fcheuen Bogel, ohne Entdeckung zu befahren, bis zur Schuß- 
meite ficher nahen. So erfolgte die Abftimmung: ſämmtliche 
Proteftanten, bis auf Einen, maren ben Anträgen bei⸗ 
getreten; nachdem der erfte einhellige Annahme gefunden, und 
ber zweite mit Mehrheit verworfen worden, wurbe ber britte 
mit 79 gegen 44 Stimmen angenommen, ber vierte in gleicher 
Wetfe mit 84 gegen 44 Stimmen, ber fünfte endlich mit noch 
größerer Mehrheit gutgeheißen. Somit mar alfo bie Idee eines 
gemeinfamen Beſchluſſes auf friedlichem Wege aufgegeben; bie 
Kammer hatte fi in eine Fatholifche und eine proteftantifche 
Section getheilt. Cine Itio in partes hatte flatt gefunden ; bie 
0 oder 54 Proteftanten fanden auf der einen Selte, bie 
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70 oder 73 Katholiſchen auf der andern; von biefen aber waren 
17 oder 20 zur proteftantifchen Seite übergetreten, und hatten 
dort die Mehrheit hervorgebracht; AA aber maren ber Tatholt« 
Ihen Sache treugeblieben, die Mehrheit war aljo auf dieſer 
Seite wie AA gegen 17 oder 23. 

Statt des Friedens hatte fohin in der Kammer, wie früher 
im Ausſchuß, ein erſtes Schisma fich herausgeworfen. Jetzt 
bot ſich der Verhandlung die zweite Frage, die Klage der prote⸗ 
ftantifchen Seite. Diefe Klage war in vier Beſchwerden zufam- 
mengefaßt: 1) die Beichränfung der Generalfynoden in ihren 
Befugniffen, 2) die Kränfung der proteftantifchen Kirche in 
ihrem Rechte, überall Gemeinen zu bilden, 3) die Beichränfung 
des Gottesdienſtes zerftreut wohnender Broteftanten, 4) der Gon- 
feſſionswechſel Minderjähriger und die Ertheilung bed Unter- 
richte in der Lehre einer Kirche an minderjährige, verwaiste, 
fehon confirmirte Perfonen. der andern Kirche. Bor der Debatte 
war bie erfte und zweite Befchwerde durch Regierungsbefchlüfle - 
gehoben. Decan Bauer hatte dieß wie er fagte mit gerührtem 
Herzen erfanntz wollte Gott ich könnte dieß auch von den bei- 
den andern Befchwerden fagen! Hatte er aber mit gleicher Rüh— 
rung hinzugefügt. Weber fie hatte alfo die Discuffion von neuem 
begonnen. Der Bortrag ded Pf. Wagner ftellte fogleich bie 
Weiſe, wie feine Partei die Sache nahm, in's volle Licht. Die 
Gonfefftonen hatten bis zum Sahre 1838 in Friede und Ruhe 
und gegenfeitiger Achtung ber gleichen Rechte nebeneinander ge- 
ftanden; da aber hat ein neues Syflem vom Minifterium aus- 
gehend ben confefftonellen Frieden geftörtz die gegen dieß Syſtem 
erhobene Klage ift alfo Teineswegs eine Sache, bie eine Kirche 
gegen die andere hatz die Katholifchen müflen fohin einige Augen- 
blidte, einige Stunden die Confeſſion vergeffen, und bei biejer 
Sache nur dem NRechtögefühle und dem Rechtsbewußtſein folgen. 
Darauf wurde nun ber Standpunft ausfchließlich im Paragraphe 6 
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bes Edictes genommen; denen in deren Gebiet man furz zuvor 
mit fchnöoder Gewaltthat eingebrungen, wurde bebeutet: nachdem 
fie ihr Gewiſſen zum Schweigen gebracht, vom Gomcorbat und 
ber ihnen zugeficherten Gewiffensfreiheit, gänzlich abzuſchen, da⸗ 
mit die reine Rechtsſache nicht geftort würde; und felbitthätig 
ihre eigene gewährleiftete Eriftenz zu verfümmern, bamit fich 
bie der Gegenfeite ungeftört entfalten Tonne. Ad reciproca 
paratus in ähnlichem Kalle, hatte man nad) dem was voran= 
gegangen höhniſch, hinzugefügt. Gegen folhe Zumuthung hat 
ber Freiherr von Freyberg ſich zuerſt erhoben, und ben Rath, 
bloß auf ftaatsrechtlichem Gebiete ſich zu Halten, und in bag 
innere und dogmatifche des Kirchenlebens nicht einzugehen, gänz- 
lich abgewiefen. Die Forderung, daß es ben katholiſchen Geift- 
lichen verwehrt fein folle, einem minderjährigen, noch fo geiftes- 
reifen Jünglinge die Sacramente darzureichen, bie Darreichung 
berfelben aber an ihm zu trafen, erklärte er für bie empürendfte 
Gewiſſenstyrannei; die confequent bie graufame Verfolgung aller 
jener gewifienhaften Priefter, die Gotted Gebote hoher ſtellen 
ale die zeitliche Strafe, nach ſich ziehen müſſe. Das Edict 
wolle nur, nach feiner Meberfchrift, die äußeren religiöfen Ver— 
hältniffe des Königreih8 ordnen; über die Innern aber maße es 
fih keines Eingriffed an. Aus biefem Grunde und auf Das 
Concordat geſtützt, rechtfertigt er nun die Miniſterialentſchlie⸗ 
fung, womit die Regierung am 4. Nov. 1843 eine Klage ber 
Proteſtanten befchieden, vollkommen; beruft ſich dabei auf die 
Erklärung, wodurch der Glerus damals wegen bed Verfafjungs- 
eides beruhigt worden, daß er feinen Katholifchen zu etwas, 
was den Sabungen feiner Kirche zumider wäre, zu zwingen 
beabfichtige. Wenn Stahl der Kirche wehren wolle, mit den 
Sonjequenzen ihrer Lehrfäte zu tief in's Staatsleben einzugrei- 
fen, fo müſſe au) der Stant aus feinen Geſetzen Feine Gonfe- 
quenzen ziehen, bie zu tief in's Kirchenleben einzugreifen fich 
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herausnähmen. Dem Redner folgte nun Prof. Döllinger, dem 
Vortrage des Pf. Wagner Punkt für Punkt. folgend, und ihn 
al8 einen directen Angriff auf die Tatholifche Kirche erklärend, 
deren Vertheidigung er nun übernehmen müfle An der Frage 
über den Zwieſpalt zwifchen Concordat und Religionsedict vor= 
übergehend, berichtigte er dann die Irrigen Begriffe über canoni= 
ſches Recht und unveränßerlihe Meajeftätsrechte, die die Redner 
zuvor fich hatten zu Schulden kommen laſſen; und unterjuchte 
dann, wie jenes Majeftätsrecht, den Geiſtlichen zur Mebertretung 
ihrer durch die Kirche gebotenen Gewiſſenspflicht zu zwingen, 
urfprünglich entftanden fei. Dieß Recht ſei allerdings in der 
Reformation entftanden, habe aber auch fogleich zum Grundſatz 
cujus regio illius est religio geführt. Auch ohne Concordat, 
fuhr er fort, würde die Sache gerade fo Tiegen ‚wie gegenwärtig; 
Rechte und Pflichten wären, auf höherem Grunde ruhend, lange 
vor ihm fchon vorhanden geweſen; das Recht feiner Gewiſſens⸗ 
pflicht ungeftraft folgen zu dürfen, ſei alfo mit den Andern 
keineswegs von ihm gefchaffen worden; ſchon die natürliche Bil- 
ligfeit gebiete, wenn die eine Seite ed für fih in Anfpruch 
nehme, das Angeiprochene ihr nicht zu verfagenz auf bie Be- 
dingung, daß, wie bier der Fall, das gleiche Recht auch dem 
Gegentheil geftattet werde, Bollfommene Freiheit, feiner reli- 
giöfen Ueberzeugung zu folgen, fei der Zuftand, der jeht erftrebt 
werden müfle Nur einem Chalifen, ber religiöfe und politifche 
Machtvollkommenheit in feiner Hand vereinigt, möge es zuftehen, 
einen religtöfen Het, den vor dem einundzwanzigften Jahre ein= 
getretenen Religionswechfel als nichtig zu erklären. Das reli⸗ 
giöfe Element müfje man ſtets vom bürgerlichen getrennt erhal⸗ 
ten, und fi) dann über die Gränzen im bürgerlichen Leben 
verftändigen; vom theologifchen Standpunkt aus erfenne er nur. 
eine Kirche, aber eine politifch gleichberechtigte Religionsgeſell⸗ 
ſchaft. Den Sinn der angefochtenen Interpretation, die das 
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Miniftertum ben 6. 6 bed Edicts gegeben, deutete zuletzt ber 
burchaus Iogifche Vortrag, gehe dahin: Jeder kann, innerlich 
und Außerlich, er mag mafjoren oder minoren fein, zu einer oder 
ber andern Confeſſion übertretenz aber fo lange er nicht majoren 
tft, fo Tann diefer Mebertritt in feinen bürgerlichen und recht- 
lichen Berhältnifien Feine Wirkung haben. Nur durch eine ſolche 
Deutung laſſe fi zu einem Frieden gelangen. — Die Sadıe 
fing an, eine bedenkliche Wendung zu nehmenz biefe Dentung 
empfahl fich allzufehr dem gefunden Menfchenveritand ber Hörer; 
ber Herr Erzbiſchof von München - Freifing hatte in ſeiner tref⸗ 
fenden Proteftation, die er einer darauf bingehenden Beichwerbe 
bed Fürften von Wrede entgegenfebt, und ber Kammer vorge- 
legt hatte, fich gleichfalls dafür entſchieden; und alle® Dagegen Ge⸗ 
fagte Hatte ihr feinen Abbruch gethan. 

Ein Zriede auf folcher Unterlage fagte aber der Heberfpannung 
auf der einen Seite, der fich durch die Bewilligungen ber Regie- 
rung nur gefteigert hatte, in Feiner Welfe zu. ALS bie Reli- 
gtonsbemegung damals Teutfchland mit dem geiftlichen Schwerte 
zuerfi, und dann mit dem weltlichen in Zwei getheilt, da war 
die eine Seite ruhig zur Stelle fiten geblieben; auf ihr gutes 
Recht und den Beiſtand von oben nur allzuviel vertrauend, 
hatte fie e8 verfäumt, das unentbehrlich nothwendige Maß von 
Weltklugheit mühſam fich zu erwerben, und nur allgulange einem 
füßen far niente fih hingegeben. Die andere Hälfte aber war 
davon gefprungen, ihre Richtung mar fogleich in's Weite ge⸗ 
gangen; in alle irdifchen Gefchäfte Hatte fie fogleich mit Lieb⸗ 
haberei fich eingelaffen, und, an allen Welthändeln theilnehmend, 
ſich mancherlei Geſchick mit allerlei Arglift, Verſchlagenheit und 
allen Eugen Künften angeeignet. Seither biefer Zwiefpalt ein⸗ 
getreten, haben die Teutfchen nie etwas Denkwürdiges zu Stande 
gebracht; er follte auch jet wieder feine Wirkung äußern. In 
der Abendfitung hatte der Decan Vogel von Tatholifcher Seite 
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zuerft geſprochen; dem Inhalte nach einfach und Ächlicht nach 
feiner Weiſe, im Vortrag aber mit zu flarfer Ladung, daß alle 
Schüſſe über das Ziel Hinübergingen. Bon da wollte das Wort 
von der proteftantifchen Seite nimmer laffen, und fieben Redner 
bearbeiteten unausgeſetzt die Hörer. Als diefe mit ber Rede 
Schenerld tief am Abend zum Tode ermüdet waren, unb bie 
Worte des Redners auf das Billige zu gehen fchienen, hatte 
Prof. Dillinger noch einen letzten Verfuch zum Frieden gemacht: 
Er ſehe mit Vergnügen, daß man ſich im Grunde nicht fo ferne 
ftehe, als er anfangs geglaubt. Wenn, wie es ſcheine, feine 
Zwangsmaßregeln beabfiäytigt würden, dann fet man ber Ber- 
ftändigung ſchon fo nahe gerückt, daß man ſich die Hände rei= 
hen könne. Aber der Präfident bedeutete, die Arage auf feine 
Anftcht zurücführend, beibe Redner, und geftattete dem katholi⸗ 
ſchen nicht Tänger dad Wort. Die Kammer ſchien in einem er- 
wünſchten Zuftand; ber glücliche Umftand, daß die Aerzte dem 
Miniſter des Innern‘, eines Webelbefindens wegen, den Beſuch 
ber Kammer unterfagt, war ein zu günftiged Greigniß, was 
vielleicht am folgenden Tage nicht wiederfehrte; man beichloß 
alfo, noch fpät am Abend die Debatte zu beenden. Als daher 
der Decan Lechner, ber erfte katholiſche Redner, ber wieder zum 
Wort gefommen, von bem fonderbaren Umftand fprach: daß 
doch alle Streitfragen- in ber Kammer immer von der Gegen- 
fette ausgegangen, wurde dieſe Frage ald Vorwand benüßt, und 
mit großem Gefchret der Schluß der Debatte verlangt. Die 
Katholiſchen, denen die Augen im Naden nicht gegeben find, 
widerfprachen. Profeſſor Edel, Rammoſer u. 9. zum Reden 
noch vorgemerkt, fie follten mit Glimpf befeitigt werben; ber 
Minifterialrath Zennettt, der die Stelle des Minifters verfah, 
widerfprach, weil er für die Schlußrebe die Acten zuvor einfchen 
müfle; alles umfonft, die Kammer befand auf ihrem Befchlufle. 
Die Katholifchen alfo beeinträchtigt in ihrem Rechte, befchloßen 
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nun ihrerſeits, mit ſtillem Protefte fich der Bollführung des 
Actes zu entziehen, und eine bedeutende Anzahl entfernte ſich. 
Als man dieſe Entfernung gewahrte, entfland eine_ungemeine 
Bewegung und ein großes Durcheinanderlaufen im Saale; unb 
als der Mintfterialratb nun verlangte, daß man Umzählung 
halte, und die nöthigen zwei Drittheile der Stimmen nicht fich 
fanden, entſtand große Betretenheitz die Sitzung mußte ohne 
Refultat ausgehen. Am folgenden Tage wurde num zur Ab- 
ftimmung gefchritten. Die beiden erften Beſchwerden wurden 
einftimmig als durch die neuefte allerhöchfte Entichließung ge= 
hoben erklärt. Die dritte, wegen Erſchwerung bes Gottesdienſtes 
zerſtreut lebender Proteftanten, mit 67 gegen 61 angenommen; 
der erſte Theil der vierten, hinſichtlich des Confeifionswechfels 
Minderjähriger, mit 76 gegen 52 als begründet anerkannt. Bei 
der Abftimmung über ben zweiten Theil, Unterrichtsertheilung 
an Minderjährige, war ein feither Abweſender binzugelommen ; 
man wußte, daß er für bie katholiſche Seite ſtimme, aljo folkte 
er, troß vorhergehenber Beiipiele, die man geduldet, ausgeſchloſſen 
werben; erft als ein zweiter fam, von bem man bed Gegentheils 
verfichert war, war, mas unrecht geweſen, jeßt recht geworden; 
wiederholte Stimmung gab 65 gegen 65, und ber Präfldent 
entſchied für feine Seite. Die zweite Krife war verüber, eine 
zweite itio in partes war eingetreten; nun veifte auch bie dritte, 
Die Befchlüffe wurden an bie hobe Kammer gebracht, und fie 
ift in dieſem Augenblicke in dee Discuffion begriffen. Wird fie 
dulden, daß das göttliche Recht durch das menfchliche fo ſchnöd 
mißhandelt, und die Gewiflensfreiheit gebunden werde? wird 
auch der, welcher durch feine Anträge den erften Mebergriff ver- 
anlaßt hat, auch die Verantwortung dieſes zweiten auf fein Ge⸗ 
wiſſen nehmen? 

Die hohe Kammer Hat die Sache mit 27 bis 15 an ihren 
Ausichuß überwielen. 
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Als die Beſchlüſſe der zweiten Kammer über die proteſtanti⸗ 
ſchen Beſchwerden an die erſte gebracht wurden, und dort die 
Majorität des bezüglichen Ausſchuſſes durch ihren Referenten 
ſich hatte darüber vernehmen laſſen, ſprach der erſte der einge⸗ 
ſchriebenen Redner, wie es der Beruf als Oberpräſident des 
Conſiſtoriums mit ſich brachte, für ſie; doch wie immer mit ge⸗ 
haltener Mäßigung, hauptſächlich über die politiſche Bedeutung 
der Frage, fich auslaſſend. Gr redete zuerit von der Meinung 
des proteftantifchen Volks in Bayern, die Stellung der Regie- 
rung ſei dem Proteſtantismus feindfelig; ein Argwohn, der wie 
immer entftanden, nun einmal beftehe wie eine körperliche Empfin⸗ 
dung, worüber bie Seele nichtd vermag; daher auch Feiner Vor⸗ 
ſtellung noch Zufage weiche, und nur thatfächlich zu bezwingen 
ſei. Dann redete er von der bewahrenden Kraft, die jedem 
Poſitiven insbefondere unferer Verfaſſung, einwohne; die noch 
feinen Stoß, Teine Antaftung und Feine Gewalt durch erzwun⸗ 
gene Auslegung erfahren, und nun eine Macht geworden, unter 
deren Schub Rechte und BVerhältniffe in Sicherheit beftehen. 
Kur der Glauben an ihre Unantaftbarkeit gebe ihr dieſe Stärke; 
forgfam alfo müfle man ihn vor jeder Erichütterung bewahren; 
die gleichzeitig jenem Argwohn nur neue Nahrung geben würde, 
— Allerdings tft das Principienhafte das einzig erhaltende in 
dee menjchlichen Geſellſchaft; und eben weil bie jebige Zeit gäuz⸗ 
Tich fi von ihm losgeſagt, ift jener Argwohn in den Gemüthern 
entftanden. Aber principtenhaft fol nicht bloß der Staat und 
die Verfaflung fein, fondern noch mehr die Kirche und ihr Ger 
ſetzz und eben weil man es nicht über fich zu gewinnen ver= 
mochte, die Berechtigung der beiden Principien, jedes in feiner 
Sphäre, rechtlich gelten zu Laflen, das hat eben jenen Argwohn 
der proteftantifchen Bevölkerung gegen ben -Tatholifchen, und der 
Eatholifchen Inſaſſen gegen den. proteftantifchen Staat hervor⸗ 
gerufen. Nach ihm nahm ein zweiter Rebner, der Fürſt v. Wrede, 


ber fich wieder zu biefer Sitzung hinzugefunden, das Wort. 
Dießmal nicht ald Vertheidiger ber Kronrechte auftretend , fon= 
bern im Intereſſe der Verfaffungsurfunde, über deren Erhaltung 
au wachen er fich verpflichtet halte, wollte ex einige Minifterial- 
Gonferenzprotofolle, bei Berathung dieſer Urkunde aufgenom- 
men, die er in der Verlaſſenſchaft feines verfiorbenen Vaters 
vorgefunden,, der hohen Kammer vorlefen; ein Vorhaben, dem 
ber anmejende Finanzminifter auf den Grund unbefugter Ver— 
öffentlihung geheimer Actenftücke fich widerſetzte. Im Berlaufe 
der Diecuffion, die darüber fich erhob, Hatte dieſer Redner auch 
unter Anderem gefagt: „Keiner von uns hat feinen Stk in 
biefem Saale einnehmen fünnen, ohne vorher feinen Eid auf 
bie Verfafiung abgelegt zu haben. Mer alfo die Bültigfeit bes 
$. 6 der zweiten Verfaffungsbeilage und der weiter im Frage 
ftehenden, heute nicht mehr anerfennt, wird nach meiner Ueber⸗ 
zeugung den Eid verlegen, den er gejchworen hat. Wenn bier- 
über Andere anderer Anficht find, fo überlaffe ich das ihrem 
Gewiſſen; ich meinerſeits aber würde mich für einen- Mein- 
eidigen halten, wenn ich die Verfafiungsurkunde, welche ich bes 
ſchworen habe, nicht in jeder ihrer Beftimmungen befolgen würbe, “ 
Ein folches Argument hätte natürlich die ganze vorliegende Frage 
mit einem Säbelhieb gelöst; Die Verfaflung wäre wie ber Koran das 
allgemein gültige Geſetzbuch, jo dem Muftt in Gewiſſensſachen, wie 
bem Paſcha in bürgerlichen Rechtshändeln; hat fich die rechte Stelle 
erft ausgemittelt, dann bedarf es keiner weitern Unterfuchung ihres 
Inhalts wegen; jeder hat fich dem Spruch Allahs zu fügen, und 
er wird den zu finden wiſſen, der ſich ihm etwa entziehen möchte, 
Aber ber Vorwurf des Meineides, hier an Alle ohne Unter⸗ 
ſchied gerichtet, die näher zugufehen fih vorgenommen, mußte 
für Alle gleich verlebend fein; und fo brachte biefer Kreuzhieb 
große Aufregung in der Verfammlung hervor. Um dieſe zu 
Kiffen, trat der dritte Redner, der Zürft v. Oettingen⸗Wallerſtein, 
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vermittelnd ein. Der Eid gebiete denen, bie ihn abgelegt, nur 
nach innerfter Meberzeugung zu ſtimmen; und eingebrachten Be= 
ſchwerden gegenüber, vor Allem die Meberzeugung über Sinn 
und Gehalt der treffenden Gefegeöftellen zu firiven, und den 
conereten Fall unter die verfiandenen zu fubfumtren, Hat bie 
Meberzeugung nun bie Befchwerde gegründet erklärt, dann ver- 
legt der Meberzeugte den Eid, wenn er gegen fie fpricht; im 
Hall aber das Gewiffen fie unbegründet zeigt, fo wird, wer ſich 
für fie erklärt, ber Eidverlegung fehuldig fein. Gegenfeitig 
würden alfo die Verfammelten in ihren Abftimmungen nur ben 
Ausflug ihrer Weberzeugung anerkennen, und nur das werbe 
bie hohe Kammer ftark machen, und ihr das Dertrauen aller 
Beflern im Lande fihern; er hoffe daher, der, dem. zuvor jene 
Worte entfallen, werde in den Worten, bie er eben geiprochen, 
ben Sinn feiner Aeußerung erkennen. Nachdem biefe Rede, wie 
billig mit Acclamation aller Anmefenden aufgenommen, biefen 
Zwifchenfall in feiner Härte, durch alle Stimmen mit Aus⸗ 
nahme der des Herrn Antragftellers, verneint, befeitigt hatte, 
begann der Redner feine eigene Anficht über die vorgebrachten 
Beſchwerden auszulegen. Diefe hat, ohne rechts und links zu 
hauen, wieder wie ber vorhergehende Wortführer von ber 
Derfaffungsurkfunde ihren Ausgang genommen; die im 9. Para⸗ 
graphen des VI Titels in großen Zügen die religiöfen und 
firchlichen Rechte der Bayern geregelt; in Anfehung der übrigen 
inneren Kirchenangelegenheiten aber, in Beziehung auf die katho⸗ 
liiche Kirche, auf das mit dem päpftlichen Stuhle 1817 abge⸗ 
ſchloſſene Concordat; in Beziehung auf bie proteftantifche Kirche 
aber auf das mit der Conſtitution erlaffene Reltgiongedict, 
beide in der Beilage abgedruckt, fi berufe. Auf diefem Grunde 
erklärt er folgerecht die erfte Klage des proteftantiichen Religions⸗ 
theiles, über die Beeinträchtigung feines Privatgottesdienftes, 
wohl begründet; weil die Verfaſſung ‚die, allen nicht mit, den 
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Unfprüchen öffentlicher Religionsgefellfchaften befleibeten Gor- 
porationen das Recht des Privatgottesdienfted unbefchränft ein- 
räumt, alfo das Gleiche dem öffentlichen nicht weigern Tann, 
Bei der zmeiten Beſchwerde geht fie davon aus: daß bie DBer- 
faffung jedem Bayer die freie Wahl feines Glaubensbekennt⸗ 
niffed einräumez; und die Ausübung biefes Rechtes bloß durch 
bad zurücdgelegte einundzwanzigfte Lebenslahr und durch bie 
Abweſenheit jedes ftörenden Geifteszuftandes bedinge Die Aus: 
legung biefer Ginräumung, die fie mit den jegigen Miniftern 
nur auf politifche, nicht aber auf die Firchlichen Verhaͤltniſſe 
deutet, ftreitet ihr daher gegen alle Regeln jurtdifcher SInter- 
pretation und Firchlicher Moral. Denn nicht vom formellen 
Arte bed Uebertrittes, fondern von dem rein Innern Wählen 
fpreche die Gefeesftelle, und binde diefe Wahl an die Volljäh— 
tigkeit und an die eigene freie Ueberzeugungz was 
dann auch die Verfügung über den Religionsſtand der Kinder 
aus gemifchten Chen beftätige. Rufe man dagegen die Ueber⸗ 
ſchrift der zweiten Beilage an, daß fie nur von Außeren Redhtd- 
verhäftniffen, in Bezug auf Religion und firhliche Geſellſchaf⸗ 
ten fpreche, fo vergefle man den Schlußſatz diefer Bellage: ber 
Concordat und Religionsedict nur als Norm für bie in ber 
Beilage nicht berührten innern Angelegenheiten bezeichne, fo 
wie das Berufen auf das Concordat durch feine Stellung gegen- 
über der Verfaffung unftatthaft werde, eben fo wie auch das 
Berufen auf die im Allgemeinen zugeftandene Gewiſſensfreiheit, 
bie in den hinzugefügten Spezialgefegen ihre Begränzung finde, 
anzuläffig fe. Darum finde ſich auch die zweite proteftantifche 
Beſchwerde mohl begründet3 und mie fie den $. 6 verftanden, 
fo fet er ftetd auch von ber Staatögewalt verftanden worden. 
ie das Nefeript von 1821 ihn genommen, fo auch hätten bie 
Staatsmänner, bie die Verfaffung redigirt, ihn ſtets fich ge= 
iz und noch im Jahre 1839 habe das gegenwärtige Mint- 


ftertum dieſe Deutung gelten laſſen. Auch der Clerus habe 
daraufhin Minderjährige, die in dem Proteftantismus erzogen 
worden, reclamirt; und dadurch eben der proteftantifchen Be= 
ſchwerde die fchlagendfte Bekräftigung gegeben. Er ſelbſt, fehte 
der Redner hinzu, habe während der Jahre 1817 und 1818 fich 
in München befunden; bie Gnade mehrfacher Unterredungen 
mit dem verewigten Monarchen gehabt, und das Wohlwollen 
mancher der damaligen Mintfter habe ihm einige Blicke in bie 
damalige Tagesangelegenheit gewährt. So wifle er denn, durch 
Privatmittheilungen aus höchften und hohen Regionen, daß das 
Goncordat zu der Verfaffung wirklich in jene Stellung gebracht 
werden wollte, welche ihm der Wortlaut unſeres Grundgeſetzes 
zumeist; und er wiffe aus ber gleichen Quelle, daß die zweite 
Verfaffungsbetlage, namentlich deren Schlußfab, als der reinfte, 
präcifefte Ausdruck des damaligen Syſtems erfcheine, und der 
treue Commentar der Tegernfeer Declaration vom 15. Septem⸗ 
ber 1821 geweſen. ntfcheidenden Einfluß auf dieſe Declara- 
tion habe übrigend ein Schreiben des Gardinal Staatsfecretärs 
Conſalvi ausgeübt; worin, für den Ball der Gewährung bes 
Prineipes, ein durch bie Finger fehender Vollzug in Ausficht 
geftelt war, Bei ben Haren Beſtimmungen der Berfaflung 
falle daher jede dogmatiſche Srörterung weg, und das Vorgeben 
von Gewiſſensbeengungen des Glerus beim Vollzuge ſei unzus 
läſſig. Unterfcheidungsjahre mit politifchem und Firchlichem Volle 
effeete feien ja nichts Neues; die Gefebgebung der meiften 
Staaten in Teutfchland, namentlich in Oefterreih, ruhe auf 
gleichem Fundamente; und man lebe ihm ohne alle Widerrede 
nad. Darauf entwicelt der Redner, auf eine Stelle im Hirten- 
briefe des neuen Bifchofs von Breslau im Cingange ſich be= 
rufend, am Schluffe aber auf einen Ausfpruch des heiligen 
Auguftinus, mit der Salbung eines Bifchofs, die Lehre ber 
allein feltgmachenden Kirche, über die Zurechnung und Ber 
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dammlichkett nur des böſen, widerfehlichen und empörten Wil⸗ 
lens; während fle bei unverfchuldetem Srrthum des, ihrem mütter- 
lichen Haufe auf Erden äußerlich Fremden, ihn keineswegs aus 
der Reihe der ihr Angehörigen ausſchließe. Alles follte nur 
bienen, den Clerus zu überzeugen, daß er, unbeichadet feines 
Gewiſſens, bis zum Eintreten des Mündigfeitöfahres zumarten 
Tonne. Gr fchließt endlih: da noch die entfcheldenden hier 
berührten Thatſachen über die ftreitige Trage der Kammer nicht 
offictell vorlägen, müſſe diefe an den Ausſchuß zurückgewieſen 
werden; damit er fich in Befib der umfaſſendſten Aufichlüffe 
feßen möge; auf welche geftüßt, dann erft die hohe Kammer ein 
begründetes Urtheil zu fällen im Stande ſei. Diefer Antrag 
fand vielfältige Unterftügung bei Allen, welchen er willfommen 
geweſen; ihm entgegen verficherte nur der Herr Yinanzminifter 
ber Kammer im höheren Auftrage, daß es ber ernfte Wille der 
Regierung ſei, diefer Sache ein Ende zu machen; und berief 
fi) dabei auf die Rede, die der Fürſt felbft bei Gelegenheit ber 
Quarta pauperum gegen den erſten Antragfteller gehalten, und 
die Bunft vor Punkt bie Gründe feines gegenwärtigen Vor⸗ 
ſchlags widerlegte. 

Folgt man der Behandlung der Streitfrage in allen ihren 
Wechſelfällen durch beide Kammern, dann überzeugt man ſich 
bald, daß der Verſuch ſie einſeitig auf dem politiſchen Wege 
zu erledigen, nur das zu erreichende Ziel als Princip dem Aus⸗ 
gang unterſchiebt; und die erſchlichene Vorausſetzung vom An- 
fang herein durch Gewalt dem zum voraus verurtheilten Gegen⸗ 
theil aufzundthigen verfucht. Es ift nämlich hier der Streit 
ber Sahrhunderte nur neuerdings wieder ausgegangen; und es 
kömmt nicht auf die Deutung und Auslegung einer heut oder 
geftern entworfenen Gonftitution dabet an; fondern es iſt ber 
Streit zweier Gonftitutionen, die bier miteinander hadern, und 
ber zwifchen ihnen gejchlichtet werben fol. Bayern hat im 


Jahre 1817 feinen Frieden mit ber Kirche geichloflen; . biefe, 
die in prinzipienhaften Angelegenheiten nie auf Halbheiten und 
biplomatifche Durchfchnitte fich einläßt, hat fogleich ihr ganzes, 
ungetheilte8 und ungefchmälertes Necht verlangt, und dem ges 
rechten Verlangen mußte entfprochen werden. Das Goncordat 
hat das vorübergehende Provifortum aufgehoben, den alten Zus 
ſtand wieder hergeftellt, und die Kirche in ihrem Bereiche, in 
der ganzen Fülle ihrer Rechte und Anfprüche wieder eingefebt. 
Das iſt alſo eine ganze und rechtskräftige Erneuerung ber 
grauen Bünde gewefen, die auch die Bayern in unfürdenflicher 
Zeit mit ihr abgeſchloſſen. Ste haben nur den Eid erneuert, 
ben fie auf ihre primitiven Gonftituttonen abgelegt; ein Eid 
vor allem Heilig und im Gemiffen verbindlich; darum auch ale 
Grundlage jedem andern ſich unterlegend. Im folgenden Jahre 
hat auch die Regierung von Bayern mit dem Volke und ben 
Anfprüchen der Damaligen öffentlichen Meinung pacifeirt, und der 
abgefchloffene Frieden tft in der zweiten Gonftitution, der Ver⸗ 
faflungsurfunde niedergelegt. Auch dieſer Vertrag iſt beſchworen 
worden, und verpflichtet die Gewiſſen; die fih aber nur gebun= 
ben fühlen, in wiefern der frühere Eid in feiner Gültigfeit Anz 
erfenntniß findet. Denn wer Gott in höheren Dingen etdbrüchig 
wird, Tann feined Namens fi nicht ferner bedienen, um feine 
Treue gegen menfchliche Sabung zu bewähren. Bayern früher 
nahezu ganz Fatholifch, hatte aber jet etwa ein Drittheil feiner 
Bevölkerung als proteftantifche. Ergänzung ber Population er= 
langt; für die dad Concordat Feine Verbindlichkeit hatte, jedoch 
auf dieBedingung bin, ‘dag auch andererfeitd die katholifche Ein⸗ 
wohnerfchaft, bie Befugniß des Staates eigenmächtig über ihre 
Kirchenverhältniſſe zu verfügen, nicht anerkennen durfte, Die 
zweite Gonftitution, follte aber polittfch für beide Gonfelftonen 
gültig fein; fie mußte alfo jeden Eingriffs in die Firchlichen 
wie Tatholifchen fo auch proteftantifchen Verhaͤltniſſe ſich ent⸗ 


halten, und fie hat es in ihrem Texte gewiffenhaft getan. Sm 
Tit. IV. 8.9. tft auf den Grund der Verträge hin die Gleichheit 
ber bürgerlichen und politifchen Rechte ben beftehenden drei 
chriſtlichen Kirchengefellfchaften zugefagtz; und auf diefe Barität 
vollfommene Gewifjensfreiheit allen Einwohnern, bedingungs- 
weife auch den nicht chriftlichen augefichertz dabei allen ohne 
Ausnahme der Beſitz ihres Eigenthums vollftändig gewährleiftet. 
Die Kirchen und ihre Geiſtlichen werden in ihren bürgerlichen 
Handlungen und Beziehungen zwar ben Gefeten bed Staates 
untergeben; bürfen aber in der Ausübung ihrer geiftlichen Ge= 
walt in ihrem eigentlichen Wirkungsfreife nicht gehemmt noch 
geirrt werben. Denn es ſoll gewiffenhafte Scheibung 
und Schübung beffen, was des Staates und ber 
Kirche ift, in Bayern beftehenz; der Staat hat fih nur das 
oberhoheitlihe Schutz⸗ und Aufſichtsrecht und ſomit das 
Blacet dem Könige, vorbehalten. Diefer. Iekte Vorbehalt, in 
feinem wahren altchriftlichen Sinne genommen, wo das Schuß 
recht das Schirmrecht, oder vielmehr die Schtrmpflicht bes 
Staates, gegen die Kirche geübt, bedeutet; das Auffichtörecht 
aber die Befugniß des Staates fich gegenfeitig zu wahren, daß 
fein Staatsrecht nicht gefränft werde Durch bie Mebungen bes 
Kirchenrechtesz; wobel das Placet bann nur als ber Ausdruck 
bee Harmonie ber Pflichterfüllung und Rechtsforderung erfcheint: 
dieß vorausgeſetzt find alle diefe Cinräumungen unbedenklich, 
und für alle Betheiligten in gleicher Weife gültig, Aber fle 
verweiſen wieder, zu ihrer Deutung und Ergänzung, auf nähere 
Beilimmungen über die äußeren Rechts verhältniſſe in Be 
ziehung auf Religion und Tirchliche Gefellfchaften auf befondere 
Edicte, die in einer zweiten Beilage nachgetragen find, und 
felber wieder in Anfehung ber übrigen inneren Kirchen⸗ 
angelegenheiten auf das beigefügte Concordat, und das, 
gleichzeitig mit ihm erlafiene Ediet, über die Einrichtung der 
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proteftantifchen Kirche, fich beziehen. Die Mittheilung der beiden 
Urkunden aber gefchieht auf den Grund Hin, weil in ihnen tie 
Inneren Kirhenangelegenheiten ber verfchiedenen Con— 
feffionen geordnet find. Und in der That, das Concordat hat, 
ehe diefe Verfaſſung vorhanden war, die Kirche in allen jenen 
Rechten und Prärogativen, bie fie nad) gättlicher Anordnung 
und den canonifhen Sabungen zu genichen hat, im ganzen 
Umfange des Königreichs wieberhergeftellt. War diefer Vertrag, 
alles Innerkirchliche befchließend, zwifchen Papft und König 
abgeſchloſſen; dann Hatte diefer Eraft feiner anerkannten Supre= 
matie in der proteftantifchen Kirche, in dem Edicte alle8 Inner 
firchliche diefer Confefilon in gleicher Weife geregelt; es war 
alfo bei allen Confeſſionen den Bedürfniffen Vorfehung gethan, 
Aber die Beilage fcheint, indem fie des Ausdrudes: beide Urs 
Funden regelten die übrigen innern Kirchenangelegenheiten der 
Gonfeffionen, fih bedient, den Umfang dieſes Ausdrudes zu 
befchränten; indem fie dad Concordat als noch einer Ergän⸗ 
zung bebürftig erklärt, die fie felbft in vier Abfchnitten fupplixt, 
Diefe Abfchnitte wollen nämlih die äußeren Verhältniſſe in 
Bezug auf Religion und kirchliche Geſellſchaften ordnen; und 
feßen alfo voraus: daß dieß unbedingt und. ohne Widerfpruch 
der weltlichen Macht zufomme. Aber das Goncordat verfügt 
Art. XVIL: alles Mebrige, was kirchliche Gegenftände und 
PVerfonen betrifft, wovon in dieſen Artikeln nicht ausdrüdliche 
Meldung gefchehen, wird nad ber Lehre der Kirche und nad 
der beftehenden und angenommenen Disciplin derſelben behandelt 
werden. Sollte aber in Zukunft fi ein Anftand ergeben: fo 
behalten ſich Seine Heiligkeit und Seine Mafeftät vor, darüber 
gegenfeitig Rüdiprache zu nehmen, und. die Sache auf freund 
ſchaftliche Weiſe beizulegen. Art. XVIIL ſetzt hinzu: Yerner 
verfprechen Seine Königliche Majeftät für fih und Ihre Nach⸗ 
folger, nie aus irgend einem. Grunde ben Artikeln dieſer Ueber⸗ 


eintunft etwas beizufügen, ober daran etwas abzuändern, ober 
Mefelten andsulegen, obne Dazwifchenfunft und Mitwirkung des 
apoſteliſchen Stubles. Und fo haben Wir vorſtehende Weber- 
eintanit mit allen ihren Artifeln angenommen, vatifictrt und 
MRärigt, und veriprechen zugleich feit, daß Wir alles, worüber 
tenach üßereingefommen worden, genau einhalten und Sorge 
tragen werben, daß bdafjelbe von allen Unfern Untergebenen ftreng 
beobachtet werde — fo lautet am Schluffe die Königliche Unter- 
ſchrift. Der Unterfchreibende Hat alfo eingemilligt, in allen 
übrigen Begenftänden, welche Eirchlichen Angelegenheiten und Per⸗ 
fönfichkeiten fonft noch betreffen, nicht einfeitig zu entfcheiden, 
fonbern den Vertragsweg einzuhalten. In ihm müffen alfo alle 
Theile gehört werben, die proteftantifche Kirche durch ihren 
Bertreter, den Regentenz bie Fatholifche durch ihr Oberhaupt, 
zwiſchen welchem und dem Staate dann ber Vertrag abgefchlof- 
fen wird. Gegenftände, wie die Wahl des Glaubensbelenntnifies 
und die gemifchten Chen 3. B., find aber ohne Zweifel folche 
zu einem Vertrage berechtigte Gegenftände, denn fie ftehen in 
ber Mitte zwifchen Kicche und Staat, bie unvermengt bleiben 
follen, awifchen der jedem Unterthan zugeficherten Gewiſſens⸗ 
freiheit und den Majeftätsrechten des Regenten, Tönnen daher 
nur durch Webereinkunft der Bethetligten angeordnet werden. 
Iſt die Stantsgewalt alfo darüber einfeittg mit einer Entichels 
bung eingefchritten, dann kann biefe nur als Entwurf zum Ver⸗ 
frage angefehen werben; den Einſpruch berausfordernd, nicht 
aber ihn zurückweifend auf immerdar. Es kömmt alfo gar nicht 
darauf an, wie die damaligen Minifter ihn genommen; wie fie 
auch in der eriten Zeit durch Zmangsmaßregeln ihn durchzu⸗ 
führen gefucht. Der Einfpruch gefchah durch den gefammten 
Gerus, deſſen Gewiflen fürmlich gegen bie Wirkung bes Eides 
gefichert wurde; Conſalvi konnte nichts zufagen als bereitwilliges 
Entgegenkommen und Billigkeit von Seite der Kirche im Falle 
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ber Verhandlung; und feine Worte rechtfertigen die Minifter 
nicht, wenn fie glaubten: Rom ſei taubftumm, und connivtre, 
wenn ed ungefragt bleibe, gern zu jeder Anmaßung. Alle alten 
Protocolle find daher nur eine gefchichtliche Merkwürdigkeit; auch 
dad Eingehen des Clerus bei ihm günftigen Fällen entſcheidet 
nicht, da er bad Reciprocum geftatten mußte; noch weniger 
kann das Beifpiel anderer Regierungen als Entſcheidungsgrund 
angeführt werben. Die Verfafiung hat die Aufgabe alfo uns 
gelöst gelaffen, und die Löfung ber Zukunft hingegeben. Das 
Jahr 1837 hat fie wieder aufgenommen, und als nun ber ganze 
Widerſpruch in aller Schärfe fih gefaßt; wurde vollends Kar, 
daß fie nur auf dem Vertragswege lösbar jet. Einſtweilen hatte 
dad Mintftertum im Jahre 1839 die Deutung verfucht: die 
Beilage babe das Innerlichkirchliche dem Gewiflen freis 
gegeben, aber die äußerlich politiſchen Folgen erft mit dem Jahre 
der Münbdigfeit eintreten Iafien wollen. Eine ſolche Auslegung 
war ber einzig mögliche Verſuch, die Legalität der Berorbnung 
und ihre Harmonte mit allem früher Cingeräumten zu recht⸗ 
fertigen; und es ließ fich allerdings auf diefem Grunde bie Ver⸗ 
handlung weiter führen. 

Aber diefe Deutung ift dem proteflantifchen Theile nicht 
genehm geweſen; und er hat daher ben Rechtsweg vor ber 
Ständeverfammlung eingefchlagen. Es wäre gut gewejen, wenn 
man in dieſer Sache den gewöhnlichen Inftanzenzug unbeirrt 
gelaffenz; und nicht im Kreuzfeuer religtöfe ragen gleichzeitig 
bet der obern und der untern Kammer angeregt. Aber das 
Unverfonnene des erſten Antragftellerd, ber die Frage zu einer 
perlönlichen zu machen verfuchte, Hatte ihn bingerifien, allen 
lang verbaltenen Groll vor ber eriten Kammer auszufchüttenz 
wo aber Niemand Luft bezeugte an dem Sprubel fich zu bethei⸗ 
ligen. So wurde der Gladiator zwar abgewielen, aber bie ein= 
mal anhängig gemachte Klage dann vom Fürſt v. Oettingen⸗ 


Wallerftein aufgenommen und fortgeführt, Die Weife, wie bie 
religtöfen DVerhältniffe in den Gonferenzprotocollen genommen 
worden, wollte diefer und in Mitte der hohen Kammer wieder- 
holen; da, wie er glaubte, bie Verhältniffe auf dem gleichen 
runde nahe diefelben wie damal geblieben. Er ging babet 
vom confervativ liberalen Gefihtspunft aus; ber legale 
Liberalismus, wie ihn die Verfaſſung fanctionirt, follte feine 
Grundlage feinz ein einigermaßen conſervativ katholiſches Element, 
war während feiner Amtsführung hinzugetreten: was beburfte 
es mehr, als darauf hin eine Oppofition zu begründen, bie alle 
Beifter zu befriedigen im Stande war. Er konnte babei von 
Rechtöwegen auf den Beifall der Proteftanten in der Kammer 
zählen; alle Liberalitäten, die Einzelne über den pflichtfehulbigen 
Theil fich angeeignet, mußten ihm gleichfalls Beifall geben, bie 
in manntigfaltigen Schattirungen gegenwärtig biffentirenden reli⸗ 
gtöfen Meinungen waren ihm nicht abgeneigtz und eine confers 
vative Poeſie, die mehr auf die Form als ben Inhalt ſchaut, 
mußte mit einflimmen. So wurden bie früheren Anträge alle 
angeblich aufs Wohl der Kirche und ihr wohlverfiandenes In⸗ 
terefie eingerichtet; und fanden alſo caftigirt und corrigirt und 
zubereitet, den Beifall der Mehrheit in der Kammer. Aber 
bte geheime Macht, die aus ber Tiefe aller menfchlichen Ver⸗ 
hältnifje, der ſcharfſinnigſten Klugheit unbegreiflich, unaufhörlich 
wirkt und forgt, hatte den Urheber dtefer heilfamen Borfchläge 
beftimmt, dag er zum Stein des Anftoßes für den Ungeſtüm 
ber Partei würde, auf die er fie gebaut. Es mußte ihm daher 
geichehen, daß er feinen Anträgen alle jene narkotiichen Ingres 
bientien einmifchte, die auf die Betwohner der waſſerklaren Seich⸗ 
tigkeit unferer Zeit, eine betäubende Wirkung zu üben pflegen. 
Jeſuitismus vor Allem und ein ſchwächeres Glaborat bed Redemp⸗ 
torismus, Erbſchleicherei der Pfaffen, die Sammerhöhlen ber 
Klöfter, die in ihren Gelübben zappelnde, jungfräuliche Unſchulb 
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und der Mendicantenunfug, fie fanden alle tm Recepte fich bei⸗ 
fammen; und ber forgfältig bereitete Theriak enthielt alle jene 
beraufchenden, finnverwirrenden stimulantia, denen bie Erreg⸗ 
barfeit und die Nervenfhwäche diefer Zeit nicht widerſteht; bie 
the fogleih Walungen im Geblüte machen, die Lebensgeifter 
in Aufruhr feßen, und bie allerfeltfamften hufterifchen Krämpfe 
und Einbildungen erwecken; fo daß ferner von Zurechnung 
nicht mehr die Rede if. Das war das Gefährliche des Wage⸗ 
ftückes den Freunden gegenüber, aber es hatte auch fein Beden⸗ 
fen denen entgegen, die eine Abneigung gegen bie ganz alchy⸗ 
miftifche Küche in fich fühlten. Es war ausgefonmen, womit 
bie Freunde der geheimen Kunft fich befchäftigten, und fogleich 
war allgemeiner Widerſpruch erwacht. In aller Stille hatte 
fich der Adreffenlärm erhoben. Acht Neuntheile der Einwohner 
des Bayerlandes feten vollftändig feiner Meinung zugethan, 
hatte der erfte Antragftellee gefagtz wie Bittel auf neun Zehn 
theile die Zahl der Alemannen abgeſchätzt, bie auf feiner Seite 
ftünden. Die Gezählten hatten den Kopf gefchüttelt, und waren 
am Rheine fat allefammt auf die andere Seite gegangen; es 
ließ fih an, als ob die Bayern es ihnen nachthun wollten; 
zu Tauſenden hatten fie ſich für ihren alten Glauben und feinen 
Schirmherrn erflärt. Das wurde nun als eine höchft bedenk⸗ 
liche Bewegung ausgerufen; bie Eingeweide ber Ergebenheits⸗ 
adrefien wurden fcharf befchaut, und aus ihnen eine fiuftere 
Weiſſagung abgezogen; wo nicht zu finden war, wurde zwiſchen 
ben Zeilen gelefen; überall die allerbedenklichſten Zeichen vor= 
gefunden; die Hühner aber, die nicht frefien wollten, wurden 
in's Meer geworfen. Bei ber Würzburger Adreffe insbefondere 
hatten bie drohendften Symptome fich gezeigt. Die Zuträger 
hatten die fiherften Nachrichten gebracht: der dortige Herr Biſchof 
habe am Attentate Theil genommen; und ganz aufrichtig eine 
Schrift allen Dunteipalbehörben feines Sprengeld zur Unter⸗ 


fertigung augefendet. Der Biſchof widerfprah — fo habe er 
boy, mar bie Erwiderung, auf Befragen zur Unterfertigung 
ber Adreſſe ermuntert. Abermal Widerfpruh — wohl und gut, 
fo wolle man denn dad Halbwunder glaublich finden, der Herr 
Bifchof, der dem zur rechten Stunde eingetroffenen Adreßver⸗ 
faffer mehrfach fichtbar geworden, habe wirklich Feine Ahnung 
von befien Beichäfttgung gehabt. — Rochmaliger Widerſpruch — 
alfo auch das Dreiviertelmunder wolle man glaublich finden: der 
hartnaͤckig Widerfprechende babe zur Stunde bie Abdreffe gar 
nicht gekannt. Grrathen, war die Antwort. — Alfo hat das 
pflichtvergefiene Kicchnerpaar, die Adrefie umtragend, faktifchen 
Mißbrauch mit dem Namen ded Kirchenfürften getrieben, und 
die Sache gegen alle Subordination angezettelt. Die zwei 
Kirchner feien, vieler Umfragen ungeachtet, nicht auszumitteln 
war das Endrefultatz und folcher fträflichen Hartnädigfeit gegen⸗ 
über Eonnte freilich, nachdem Wunder, Halbwunder und Drei- 
viertelwunder verfagt, nichts anders als gänzliches Schweigen 
übrig bleiben. Das war die cartlirte Wiederholung der Ge⸗ 
fhichte mit dem fingenden Pfarrer tm erfien Actez dem Kronen 
wächter ließ es fich wenigftens nicht abläugnen, daß er mit 
eigenen Ohren den falfchen Gefang vernommen. Hier_aber war 
gar nicht einmal gefungen worden; ber zweite Antragfteller hatte 
nur ein Ohrenklingen für fernen Glodenklang genommen, und 
bie Hallueination hat fich nicht Iaugnen laſſen. Der, dem ber 
Unfall begegnet, bat dafür harte Worte von der Würzburger 
Schrift hinnehmen müſſen. 

Die Buftilen wurden unterbeffen in den Fifchteich in Mitte 
ber zweiten Kammer geworfen, und der Erfolg war über Er⸗ 
warten ſchnell eingetreten. Die Bewohner der Ziefe vermochten 
dem Reize fo vieler Eoftbaren Arome nicht zu wiberfiehenz fie 
aßen nach Herzensluſt, und alle die gegefien, verloren bie Weg⸗ 
feuer, und ſchwammen in umgefehrter NRormalrichtung auf ber 
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Oberfläche. Dort war nämlich in erſter Inſtanz die Klage bes 
proteftantifhen Theiles anhängig gemacht; und es follte zu 
einem gütlichen MWebereinfommen zwiſchen beiden Parteien ge⸗ 
deihen, wie den Beſchwerden von Seiten des Elagenden Theiles 
abzubelfen. Die beiderfeitige Geiftlichkeit war dort vertreten, 
Theologen von der einen Seite wie von der anderen waren zu= 
gegen; zwifchen ihnen Tonnte die Sache friedlich erörtert werben, 
das Refultat wurde dann vor der gefammten Kammer geprüft, 
und fofort in zweiter Inſtanz vor die obere gebracht, wo bie 
Bifchöfe und bie höheren Würbeträger fiten, damit fie dort rec⸗ 
tifieiet vollends zur Reife gebeihe; und der Regent nun in volle. 
fommener Kenntniß der Sache aus allen Geſichtspuncten, ſich 
im Stande finde, ſich mit dem päpftlihen Stuhle zu vertragen, 
Die erfte Bedingung ber Möglichkeit einer folchen freundlichen 
Mebereinkunft mußte aber eine Befonnenheit und gemäßigte 
Haltung von Seite der Kläger fein; in ihrem Interefle Tag es 
während der Verhandlung firengen Waffenftiliftand zu hand= 
haben; alfo daß Feiner der ftreitenden Theile den Gottesfrieden 
drehe, und während feines Verlaufes fich jeden Einbruchs in 
fremdes Gebiet enthalte. Aber die Befonnenheit war ſchon gleich 
mit den unglüdlichen Anträgen davon gegangen; ald man nur 
erft von ben gebotenen Leckerbiſſen gefoftet, ging bie mühſam 
gehaltene Faſſung rein verloren; man hatte ſich in's verbotene 
Gebiet verloden laflen, und dort flegestrunfen feine Gezelte aufs 
geſchlagen. Yortan war Mäßigung und Enthaltſamkeit ein ab» 
getragener, idealer Rococcoz wir haben den längit ſchon über= 
wunden, was follen wir von fo fchwächlichen Rüdfichten uns 
auf unferer Bahn irren laſſen. Zerreißen wir mit einem Rucke 
alle diefe Hemmniffe, und dietiren wir in ftolzem Selbfigefühl 
den Frieden; nicht etwa dieß oder jenes Gebiet, wie bisher dem 
Feinde ablämpfend, fondern Alles in Anfpruch nehmend, unb 
nur was ihm bleiben fol, verächtlich ihm Hinwerfend, Die 
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Katholiſchen ihrerſeits Haben fich biefen Mebermuth nicht anfechten 
laſſen; in ihrer outrirten Lammesnatur haben fie friedfelige Vor⸗ 
fegläge bis zum allerletten Augenblicke gemacht; aber fie wur— 
den fpüttifch angelaflen, und mit ihren Anmaßungen zur Ruhe 
verwwiefen. Die Parteien, auf die das in der obern Kammer 
ſtegreich gewordene confervativ liberale Syſtem ſich aufgebaut: 
die proteftantifche, bie diffentirende in allen Schattirungen vom 
Tridentinum rückwärts dur alle Jahrhunderte, die confer- 
vative, die Alles, ausgenommen bie wirkliche Kirche, zu bewah⸗ 
ven fich vorgeſetzt; fie Alle bier in corpore zugegen hielten für 
ihre Schuldigkeit, an den Kirchlichen vorübergehend, an ihrer 
Stelle einzutreten, und im wohlverftandenen Intereſſe der Kirche 
ihre eigenen Angelegenheiten zuerft, und dann auch, was den 
Katholifchen noch übrig blieb, nach eigenem Gutbefinden zu 
orbnen und einzurichten. Die unter Curatel gefehten mochten 
nun auf ihr Gewiſſen fih berufen; was Gewiſſen, ermiderte 
man ihnen, Yaßt ed vom Papfte abfolviren, bamit es der Col⸗ 
fiflon zwifchen ihm und dem Gehorfam gegen die Stantögefebe 
enthoben werde. Mochten fie die Abfurbität und die Monftro- 
fität aufdecfen, wohin die Handhabung des $. 6. im Sinne ber 
Beſchwerde nothmendig führen müffez man bedeutete fie, es ſei 
hier Fein Concilium fondern eine Ständeverfammlung; ed hans 
bele fich nicht davon Glaubensſätze zu verläugnen oder feſtzu⸗ 
ftellen, fondern zu entfchelden, ob bie von allen befchworne 
Verfaſſung verlebt worden fe. Der Einrede von Prof. Döls 
Iinger, der verläugne feinen Glauben, ber folden Eingriff in 
bie Gewiſſensfreiheit geftatte, wurde vollfommen begegnet, durch 
das Wort des erften Antragftellerd: der handle meineidig, ber 
ben 6. 6. anders als er verfiehe; nur vom letztern könne hier 
Rebe fein, darum eben habe man ja ben Gegenftand an bie 
Ständeverfammlung gebracht, um ihn auf rein politifchem Wege 
nach eigenem Belteben durchzuſetzen. Auf diefem Grunde fuhr man 
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fort, ohne weiteren Einſpruch anzuhören, in der Sache nach 
einſeitigem Ermeſſen vorzuſchreiten. Von Achtung der Formen 
war kaum die Rede; Connivenzen mancherlei Art ſollten das 
Ungerade zum Geraden ebenen. Die für ſich und den andern 
Theil zur Pacification im Sturmſchritt herandringende Partei, 
ließ ſich das Wort nicht mehr entringen; mit der Bruſtſtimme 
ſprachen die Redner für ſich, mit der Bauchſtimme für die zum 
ewigen Stillſchweigen verurtheilte Kirche. ALS dieſer Dialog 
die Hoͤrer ſattſam überzeugt, wollten ſie wiederholen, was ſie 
ſchon in der Frage mit Willich verſucht: ein Verſuch, der damal 
am Widerſpruche des jetzt zur Stunde abweſenden Miniſters 
geſcheitert war, nun aber der Rückzug der Kirchlichen hinter⸗ 
trieb. Alle Mühwaltung, die die kriegeriſche Friedſeligkeit auf⸗ 
gewendet, konnte jedoch am folgenden Tage nur zur Stimmen⸗ 
gleichheit führen; und als dieſe wankend zu werden drohte, 
erlaubte man ſich noch jeden Handgriff, ſie wieder zurecht zu 
rücken. Zuletzt hatte der Präſident die Genugthuung, den Kampf 
zwiſchen göttlicher und menſchlicher Satzung, den Streit der 
Jahrhunderte, in ſpielender Weiſe, durch ſeine einzige Stimme 
ſiegreich zu entſcheiden. Das Loos, dem man in St. Gallen 
die Schlichtung überlaſſen, hat ſich ſeiner dort bewieſenen Hart⸗ 
näckigkeit wegen felbft verrufen; darum haben bie Katholiſchen 
im Anfang mit Selbftverläugnung zugewirkt, daß ihm eine Vor⸗ 
mundfchaft gelebt werde; bie für dad Blinde eintretend, zur 
rechten Zeit das rechte Wort zu thun vermöge. 

Nachdem die Sache bei diefer Behörde zum vollen Gegen 
fate gereift, alfo daß 65 Eidhelfer für die Thefe, 65 andere für 
bie Antithefe zeugten, und zulebt der Wägemeiſter nur ben 
Ausfchlag gab; wurde fie in ber zweiten Inftanz an die erfte 
Kammer gebracht, damit dort dem Präſidenten der zweiten, ber 
allein der allgemeinen Sterblichkeit in der Götterdämmerung 
entronnen ein beſſer fundirtes Urtheil gewiefen werde. Die Richter 


ließen die Klage zu, drei Redner nacheinander fanden fie wohl 
begründet, der grünblichfte von allen, war der Meinung: man 
müfle bis zum Gie zurüdgehen, das der Hahn gelegt, und aus 
bem ber wunderfame zweiküpfige Bafllisf hervorgegangen. Man 
werde es dann volllommen begreiflih finden, baß bie zwei⸗ 
gefchlechtige Bruthenne folche Frucht gelegt; die nicht klüger 
fein bürfe als die Indifferenz, bie fie geboren, und darum 
ſchlechthin in ihre NRegifter auf ihren Namen eingetragen werben 
müfle. Das leuchtete vielen der anweſenden Hrn. Reichsräthe 
ein, Der Referent des fünften Ausfchuffes meinte: aus 40jäh⸗ 
riger juridifchen Praxis wilfe gar wohl er was fpruchreif in 
ben Alten ſei; aber auch bie Gränze und Maßhaltung dabet, 
nach der fubjectiven Heberzeugung eined Referenten. Seht aber 
feten Thatſachen erwähnt worden von großem Einfluß auf bie 
Berathung und Abſtimmung; bie Sache fet alfo für die hohe 
Kammer ferner nicht mehr fpruchreif, und müfle daher an ben 
Ausihuß zurücgemwiefen werden. Die Katholifchen urtheilten 
und erklärten dur den Mund bed Bifchofd von Augsburg: 
man habe bisher alled aufgeboten, um bie ſchwierige Frage in 
allerlei Formen zu ventiliren, und fie immer weiter im größern 
Publicum zu verbreiten; und nun wolle man in der Stunde 
ber nahen Entſcheidung fie vertagen, und ohne Erledigung aus⸗ 
einandergeben. Sogar bis nad Berlin, bi nach der Stadt, 
wo gerade jebt in causa religionis guter Rath theuer ift, Hat 
man fih um Rath gewendet, um ganz Zeutichland von Königs- 
berg bis nad) Bafel zu Zeugen defien zu machen, worüber im 
Namen der Proteftanten Bayerns zwei Organe berjelben Tagen 
zu müffen glaubten; der Zuftand iſt ein höchft gefpannter, dar⸗ 
um taugt es nicht, denfelben länger fo beftehen zu lafien. Wir 
hatten ein halbes Jahr Zeit, ich begreife nicht, warum bie 
Sache fo weit binausgezogen wurde; jebt iſt der Ların gemacht, 
bavon zu geben ohne Enticheibung, ja ohne Diskuffion, wird 
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nun viel übler als die allerfchlimmfte Entſcheidung fein. Ein 
fechöter Herr Reichsrath warf die Meinung bin: ich könnte mich 
mit dem Antrage vereinigen, wenn er fo viel fagen wollte, daß 
bie hohe Kammer die Befchwerde als abgewieſen betrachtetz 
der aber, ber den Antrag geftellt, vermahrte gegen biefe Vor—⸗ 
ausfegung die Sache und bie Kammer feierlihft. Nachdem 
ber Biſchof von Augsburg getban, wie die Kirchlichen in ber 
anderen Kammer, nämlich die Sitzung verlaflen hatte, wurde 
der Antrag mit 24 gegen 16 angenommen. Das Minifterium 
bes Innern, nachdem es dieſen Befchluß erfahren, um auch nicht 
zur mindeften Verzögerung ber von Seite der Regierung drins 
gend in Anfpruch genommenen definitiven Grledignng dieſes Ge⸗ 
genftandes Beranlaffung zu geben, benadhrichtigte nun unaufges 
fordert das Präſidium ber Kammer noch an- demfelben Tage, daß 
es ben königlichen Miniſterialrath Zenettt beauftragt habe, die 
bezüglihen Staats⸗ und Minifterrathd- Protofolle bem fünften 
Ausſchuß zur Einficht vorzulegen, und diefer nur der dazu zu 
beftimmenden Stunde entgegenfehe. Das Praſidium in der Er⸗ 
widerung vom folgenden Tage, 16. Mai, bittet barauf das könig⸗ 
liche Minifterium ergebenft, um fchleunige Mittheilung der beilie« 
gend verzeichneten Acten und Protokolle. Erſtens ſämmtliche 
Verhandlungen und Eorrefpondenzen von 1804 bis 1823 bezüglich 
ber Goncorbatfrage, ded Concordatd und defien Vollzugs, incl 
ber in der allerhöchften Entfchliegung vom 26. April 1843 
allegirten Schreiben bes heiligen Vaters und bes höchftfeligen 
Monarhen; dann bie Mebereintunft vom 18. April 1821; 
Zweitens fämmtliche Verhandlungen und Protofolle bes gehet« 
men Raths, ded Gefammtmintfteriums, des Miniſterrathes, der 
Mintftertaleonferengen , ber Minifterien und der verfchiedenen 
niedergefegten Commiſſionen über Vorbereitung, Sanction, Publi⸗ 
cation und Vollzug: a) ded Religionsedictes; b) bie auf Rell 
gion und Kirchenverhältniffe bezüglichen Beftimmungen ber Weis 
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faffungsurfunde von 18185 c) der weiten Beilage und ber 
beiden Anhänge zu biefer Verfaflungsurfunde, einfchließlich in 
specie der in oben erwähnter allerhöchften Entichliefung vom 
26. April 1845 allegirten VBernehmungen bed Minifterrathes 
(Sefammtminifteriums). Drittens fammtliche Recurfe katholiſcher 
und proteftantifcher Kirchenbehörden auf bem Grunde des ©. 6, 
dann des $. 12 bis einfchließlich F. 22 der zweiten Verfaſſungs⸗ 
Beilage, nebft den Verhandlungen des Töniglihen Miniftertums 
bed Innern, bed Staatsrathes und bed Minifterrathed über die⸗ 
felben von 1818 bis heute. Das Minifterium antwortete dar⸗ 
auf am 17. Mai: „Der $. 35 tm II. Titl. des X. Verfaſſungs⸗ 
Edictes spricht aus, daß den Kammern, fo wie bem einfchlägigen 
Ausſchuſſe derfelben zwar nicht zufomme, über Beſchwerden, 
welche nach der Beſtimmung der Verfaffungsurkunde Tit. VIL 
6. 21 dahin gelangt find, weitere Inſtructionen zu veranlaffen, 
oder von koöniglichen Stellen Berichte zu verlangen; daß fie je⸗ 
doch von den einfchlägigen Minifterien durch den Präftdenten 
bie erforderlichen Auffchlüffe erholen können, um jebe Vorlage 
geundlofer Beſchwerden zu befeitigen. Die Befugniß, zu ſol⸗ 
chem Zwecke die Acten der Minifterien, des Staatsrathes und 
bed Minifterrathed einzuforbern, tft aber ben Kammern durch 
bie Verfaſſungsgeſetze nicht ertheilt, und daher auch von Seite 
ber Regierung niemals zugeftanden worden. Wenn nun auch 
das unterfertigte Mintfterium in ber Befchwerbefache, welche 
bermalen in Frage ficht, in dem Schreiben vom 15. I. Mts. 
feine Bereitwilligkeit erklärt hat, alle jene Protokolle und Ver⸗ 
Handlungen, welche der Auslegung des $. 6 tim zweiten Ber- 
fafjungsedicte zur Grundlage bienen Tönnen, durch den könig⸗ 
lichen Sommiffär zur Stänbeverfammlung, Minifterlalrath Zenettt, 
bem zweiten Ausfchuffe der Kammer der Herren Reicheräthe vor⸗ 
legen zu Iafien, um dadurch auch ben Schein fern zu halten, 
als habe das Berfahren ber Regierung eine unbefangene, gründ⸗ 
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liche Prüfung zu ſcheuenz fo tft doch dasſelbe hiermit bie au 
die Außerfte Gränze ded Zuläfftgen hinausgegangen — und ver 
mag daher dem durch das fehr geehrte Schreiben vom geftrigen 
Lage mitgetheilten, mit bem gemachten Anerbieten fich nicht be= 
gnügenden Anfinnen bed fünften Ausſchuſſes der Kammer ber 
. Herren Reichsräthe, um Weberfendung einer großen Zahl vom 
Actenbänden, die zum Theil nicht einmal ber Regiftratur bes 
Minifteriumsd des Innern angehören, im Hinblick auf die durch 
die Verfaſſungsgeſetze vorgezeichneten Graͤnzen ber Berechtigung, 
und auf die durch die Dienftesvorfchriften ihm auferlegten Pflich⸗ 
ten zu feinem lebhaften Bedauern nicht zu entiprechen. Indem 
Daher das unterfertigte königliche Miniftertum das jchon unterm 
5. 1. Mts. gemachte Anerbieten,, jedoch mit ausbrüdlicher Ver⸗ 
wahrung gegen die Ableitung jeder Confequenz für künftige 
Falle nochmald erneuert und — ob davon Gebrauch gemacht 
werden wolle — ergebenft anheimftellt, findet basfelbe barüber, 
baß durch den nahen Schluß bes Landtages nunmehr die von 
der Regierung dringend gewünfchte Erledigung der in Yrage 
fiehenden Befchwerde ohne ihr Verſchulden zur Unmöglichkeit 
geworden fein dürfte, in dem von der Kammer ber Herren Reichs⸗ 
räthe gefaßten Beſchluſſe dee Zurückweiſung der Beichwerden an 
ben fünften Ausſchuß zureichende Beruhigung, da durch dieſen 
Beſchluß anerkannt und ausgeiprochen worben ift: daß ben vors 
ausgegangenen Befchlüfen, welche jene Befchwerben ald gegründet 
erflären, die nöthige Reife unb bie erforderliche Begründung 
gemangelt habe." Der Ausſchuß proteftirte mit vier gegen eine 
Stimme gegen die letztere Conſequenz; aber fein Referent hatte 
ſelbſt zuleßt die Frage als fpruchunreif erflärt, konnte alfo bie 
Beſchwerde nicht ald gegründet erflären. Der Bräfident mußte 
aljo zur Tagesorbnung übergehen; und dba nun ber Schluß bes 
Landtags herangefommen, hatte ber eine proteftantifche Praͤſident 
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zerſtört, was ber andere aufgebaut, und bie ganze Angelegenheit 
war aus dem Landtagsabichiede gefallen. 

Diefer Abſchied iſt alfo an bem eigentlichen Streithanbel, 
der fich in fich felbft zur Zeit aufgehoben, mit gänzlichem Stifl- 
ſchweigen vorübergegangen; hat aber die Klofterfragen, den erften 
Antrag über Erhöhung ber allzu gering botirten Pfarrftellen, 
einer nähern Meberlegung unterfiellt; den andern aber, die Er- 
theilung von Vorfchriften über die Qualification der an öffent- 
lihen Unterrichtsanftalten aufzuftellenden Lehrer und Lehrerinnen 
und ihre Ueberwachung als außer dem Gebiete der verfaſſungs⸗ 
mäßigen Zuftändigfeit der getreuen Stände liegend erflärtz das⸗ 
felbe über die Entjcheidung der Frage, ob die durch das Con⸗ 
sorbat übernommenen DVerpflichtungen zur Herftellung . einiger 
Klöfter — wofür eine Snanfpruchnahme ber Staatskaſſe niemal 
ftatt gefunden — erfüllt ſei? feftgeftellt; font aber in beiden 
Beziehungen, wenn folched erforderlich wäre, das Geeigneterſchei⸗ 
nende kraft der königlichen Rechte zu verfügen ſich vorbehalten. 
Drittens, je mehr das Vertrauensvotum — ed werde Teiner 
geiftlichen Genoſſenſchaft anerkannter oder ſtillſchweigender Be⸗ 
ftand geftattet werden, welche nach Zweck oder Richtung ben 
reltgiöfen Frieden irgendwie gefährden möge — geeignet er- 
ſcheine, vermiflen zu lafien, was der Rüdbli auf die während 
einer nun einundzwanzigjährigen Regierung bethätigten Grunb- 
fäße, und eine nähere Erwägung aller verfaffungsmäßigen Zu= 
fändigfeiten, Verhältniffe und Stellungen wohl hätten in Erin⸗ 
nerung bringen mögen; um fo mehr bränge fich bie Beranlaffung 
auf, bei den fonft bewährten Gefinnungen der treuen Stände, 
jeben Gedanken an Abfichtlichfeit ferne zu halten, und den bei⸗ 
gebrachten Geſammtbeſchluß lediglich einer einſeitigen Auffaſſung 
des Gegenſtandes zuzufchreiben. Zuletzt überſchaut der Abſchied 
am Schluſſe des Landtages die Geſammtergebniſſe desſelben; 

det in ihnen eine hocherfreuliche Fülle von Veranlaſſungen, 
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ben getreuen Ständen die wohlgefällige Anerkennung ihrer eifri« 
gen und entgegenfommenden Mitwirkung zu ben auf ernfte Fürs 
derung des Wohles feines geliebten Volkes gerichteten Beftres 
dungen des Regenten auszubrüden, und fchließt mit ben Worten: 
möge die hoffnungsvolle Saat, welche diefer Landtag ausgefäet 
hat, reiche Früchte tragen, und über dad ganze Land Segen ver= 
breiten; und mögen Liebe, Treue und Vertrauen am kommenden 
Landtage der Vollendung zuführen, was fie an dem nun ge= 
fchloffenen begonnen haben. — Glücklich das Land, deſſen Fürft 
noh auf einem Principe ruht, den Glauben an feine eigene 
Würde dadurch feft begründet fühlt, und nun ohne Sorge in 
gerechter Milde die Ordnung der Dinge handhaben darf. Es 
wird fi ihm Alles zum Beften fügen, während, wer ſich allein 
auf fich felber feht, jedem Zufall preißgegeben, auf pfablofem 
Meere treibt. 

So war Alles zum Punkte des Ausgangs zurücgeführt. 
Die Menfhen hatten fi viel gemüht: viel Ränke und Ver— 
fhmittheiten aufgewendetz über und unter der Erbe viel krumme 
Wege durchwandert, und fo allerlet Liften und Pfiffigkeiten durch= 
verfucht, um zum Ziele zu gelangen. Als fie fich aber ficher 
und mwohlbehalten am Ende der Rennbahn wähnten, hatte eine 
verborgene Macht, die Bundesgenoffin jeder guten Sache, wie 
fie jeglihem Uebermuth feine Gränzen ſetzt, jo auch all ihr 
Mühen unnüß gemacht; all ihr Sinnen und Trachten hatte fi 
als ganz vergeblich ausgewieſen; das Ende war in den Anfang 
zurücgegangen. Alles war durch den Anlauf in Frage geftellt 
worden; als die Fragenden aber günftiger Löſung harrten, da 
wurde ihnen gefagt: ihr habt üble Werk gewirkt, was ihr 
fhlecht gemacht, follt ihr wieder von neuem beffer machen! So 
wurde eines halben Jahres Mühen ausgelöfcht, ohne eine Spur 
zurüczulaffen. Aber nicht ganz unfruchtbar und verloren {ft 
ba8 Streben ber Geifter geblieben. Sie haben einander Rede 


geftandenz fie haben ſich gewogen auf der Geiſterwage; bie 
Schale, die mit Hochmuth fich geladen, iſt hoch aufgefchnellt; 
und die, welche als die Unterbrüdten und Verfolgten bisher fich 
ausgegeben, find mit Unterdrüdung und Gewaltthätigfeit umge= 
gangen. Die Kämpfenden haben einigermaßen einen Begriff von 
ihrer gegenfeitigen Stärke und ihren Mitteln zu bilden fich an- 
gefangen, und es fteht zu Hoffen, daß fie, noch einmal ſich be— 
gegnend, endlich die rechte Mitte zu finden wiſſen. 


Beitgefchichtfiche gloſen. 


(1847.) - 


Die Allgemeine Zeitung von Augsburg, die allmorgenlich 
die Bragmatik der Sagesfchichte aus dem particulären proteftanti= 
fhen Standpunkte anzufertigen unternommen, hat in diefe auch 
die, wie fie fagt, aus gut unterrichteter Quelle (dem Donau 
boten) fließende Nachricht von einem Verbote der Hiftorifch-politi- 
hen Blätter in Defterreich aufgenommen. Das wäre allerdings 
für gar Viele, wenn es fich beftätigen follte, eine überaus freu— 
benreiche Nachricht, ganz geeignet, in dem ftillen, fpiegelglatten 
Gemüthe fo vieler Zeitgenoffen, befonderd im nördlichen Teutſch⸗ 
land, einen unverftellten aus innerfter Seele hervorgehenden 
Subel aufzurufen; gleich jenem, der alljährlich zum Finale des 
Garnevald auf dem Corſo in Rom erfchallt, wenn Jeder fein 
Lichtchen bewahrend dem Anderen, bem er das felnige auszus 
löfchen fucht, wild zuruft: Sia ammazzato, chi non porta moc- 
cdlo. Es wäre bieß die erhebendfte Rechtfertigung der gelehr= 
ten Intelligenz, die im Norden ihren Sit aufgefchlagen; und 
von Anfang an, nachdem fie ſich unvermögend gefühlt, ber geiftt« 
gen Wahrheit durch geiftige Mittel auf geiftigem Wege entge= 
genzutreten, zu Verboten mit allgemeiner Zuftimmung ihre Zu= 
flucht genommen, und dadurch die Zudringliche von ſich abzu= 
halten verfucht. Ein Gleiches im Tatholifchen Teutfchland wäre 
nun eine erwünfchte Beftätigung des höchft freifinnigen Beneh⸗ 
mend; und wenn bad gegebene Beifpiel fich weiter verbreitete, 
wäre zu hoffen, daß endlich einmal ber Minotaurus bei dem 


Hörnern gefaßt, und die quellende Finſterniß unmittelbar am 
Brunnen verjchüttet würde. Indeſſen hat die Allgemeine Zei— 
tung unfern Gegnern felber die füße Trunfenheit, die ihnen bie 
überrafchende Nachricht erregt, durch einen Tropfen Wermuth 
vergällt; fie findet jelber die Freudenbotſchaft, mit ber man fie 
beladen, ganz unglaublich; benn fagt fie, der Augenblid,, wo 
ber teutfche Ultramontanismus mit dem franzöſiſchen gebrochen, 
feine ihr nicht geeignet, eine ſolche Demonftration hervorzu- 
rufen; ed müfle daher eine andere Bewandtniß um die Sache 
haben, und es ſei zu erwarten, die Berbannte werbe bach wie⸗ 
der bald admittirt. Vielleicht Hat fie bei diefer Betrachtung über 
ein üfterreichifched Verbot mit einem Hinblick auf den Wechfel 
aller trdifchen Dinge auch an den Spruch gedacht: „Geftern 
die und heute mir.” 

Inzwiſchen de mortuis nil nisi bene! Unfere großmüthige 
Feindin hat uns ſchon todt geglaubt; Hat aber der Reiche ber 
Verſchiedenen nicht mit dem Hufe den lebten Gruß nachfenben 
wollen, fondern fie hat die Finger in den Weihwaſſerkeſſel ge 
taucht, und zuvor fich felbft befreuzend auch und etwas von dem 
Heile zukommen laſſen, und den Segensſpruch des alten Jakob 
über Juda ausgefprochen: Te laudabunt fratres tui, manus 
tua in cervicibus inimicorum tuorum, requiescens accubuisti 
ut leo, et quasi leaena, quis suscitabit eum? Dabei werben 
uns einige jehmeichelhafte Lobſprüche nachgerufen, die wir mit 
Rührung vernommen haben; aber unfere Beſcheidenheit verbietet 
uns, Das geipendete reiche Almofen anzunehmen. Nur was fie 
von der Entfchiedenheit unferer Gefinnung fagt, dürfen wir 
acceptiren,, weil wir es auch von anderer Seite beftätigt finden. 
Aus der Mitte unferer vedfeligften Feinde, die ihren Stuhl im 
Norden aufgeftellt, haben wir nämlich, ſchwarz auf weiß, ben 
Spruch vernommen: was die Hiftorifch= politifchen Blätter von 
ber Sache urtheilen werden, können wir zum voraus wiſſen, 
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weil ihre Srundfäbe und Ideen weltbefannt find: ein divina⸗ 
torifches Wort, was bie vollfommene Vertrautheit mit unſerem 
Prineip der Entfigiebenheit, ald einem nicht Abzuftreitenden, 
vorausſetzt. Andererfeitd haben unfere Alltirten von ehehin jen⸗ 
ſeits des Nheines, wie wir aus dem „Correspondent“ verneh- 
men, und die alte Freundichaft aufgefündigt, alle näheren Vers 
hältniffe abgebrochen, und jeben Verkehr eingeftellt.e Das hat 
uns leid gethan, denn es find wackere Leute; aber wir begreifen 
vollfommen, eben die Entſchiedenheit tft hier wieder trennend 
und zerreißend zwiſchengetreten. Diefe Entfchiebenheit hat es 
nämlich nicht geftatten wollen, in ber Kirche neben dem Ge 
freuzigten die Politik und die Nationaleitelkeit vorherrichend als 
Gegenftände der Verehrung aufzuftellenz und fie hat es nicht 
geftatten können, daß die Wahrheit zur Lüge, die Lüge aber fich 
zur Wahrheit fälfche, und das Faktiſche durch überlaute Phra⸗ 
fen und fonore Rhetorit in gutgemeflenen Ghrien niebergeredet 
würde. Daß damit der Bund der wahrhaft Kirchlichen nicht 
beeinträchtigt, fondern vielmehr gereinigt und geveftet würde, 
lag auf. ber Hand; Indefien hat man ed dort anders verflanden. 
Bei und war nach diefer Erpectoration nichts geändert, vor dem 
Kreuze fanden vor wie nach Alle ſich zufammen, benen ed Ernft 
um die Sache tft; aber freilich nur vor bem wahren, nicht vor 
dem bed Schächers, dem nur gefchah, wie er verdient. Aber in 
biefem Lande hat durch ſechszigjährige Kämpfe Alles fih In Par⸗ 
teten aufgelöst; nicht das tft Recht, was in fi wahr als Sol⸗ 
ches gefordert wird; fondern was der Partei zu Gute kömmt, 
gilt Teider nur allzuoft al8 das Rechte, und darnach wird Lob 
und Tadel bemefien, gebunden und gelöst, Indeſſen wir find 
verfichert von der Firchlich-Tatholifchen Gefinnung unferer ehe⸗ 
maligen Freunde, daß fie, fobald die Ruhe ber Leidenfchaftlichen 
Aufregung und Theilnahme für ein unglückliches Volk gefolgt 
tft, ihre übereilte Achtserklaͤrung zurüdnehmen, und bie. Hand 


bee Berföühnung bieten werben. Freund und Feind alfo ſtimmen 
in der Anerkenntniß unferer Entfchtedenheit zufammen, und ihnen 
tritt nun auch unfer feindlicher Freund und freundlicher Feind 
in Augsburg bei; fomtt find die Höhen und die Tiefen zu un= 
feren Sunften befebt, und wir bürfen ſchon glauben, daß etwas 
an ber Sache ſei. 

Um aber nun entihieden zu fen, muß man all feinem 
Thun, feinem Dichten und Trachten Grundfäte unterlegen, bie 
aller Intention und allem Streben bie Richtung geben, und fie 
gleich unbewußt zum Rechten wenden; daß die Ausfahrt gerade 
zum Ziele geht, was durch das erreichte fih bewährt. Grund⸗ 
ſätze find alfo das Maffige, das Stammhafte, das in feiner un⸗ 
wanbelbaren Sicherheit in die Tiefe geht, und ben Roft bildet, 
dem auf ſchwankem Erdreich die Laft des ganzen Gebäudes auf⸗ 
gelegt wird, und das fie unverrüdt tragen mag. Diefer ftän- 
dige Grund gibt im Sfelette bem Knochen feine Richtung, went 
er nach aufwärts ftrebtz er gibt auch dem Muskel feine Hals 
tung, wenn er in biefer Richtung fich ihm anlegt; er gibt auch 
dem Rerven feinen Zug und bem Zufammenwirken in ihm feine 
Kraft, Bette und Unterlage, wenn er fich dem Muskel inſerirt. 

Die in all Ihrem Thun nach dem Zeugniß von Freund unb 
Feind entichiedenen Blätter entbehren alſo keineswegs folcher 
alles burchgreifender, nachhaltiger, unbeugfamer Grundſaͤtze, auf 
denen fie fich erbaut. Diefe Grundfähe aber, fie haben fie nur 
vorgefunden, keineswegs aber fie aus eigener, fihöpferifcher Kraft 
erfunden; fie haben ihr Urtheil auf jene, keineswegs aber jene 
auf dieß ihr Urtheil gegründet, Aelter ale die Blätter, ja früher 
ale die Welt, find ihre Grundfäbe alfo auch ihrer und aller 
Menſchen Gewalt enthobenz biefe mögen nicht ein Kleinftes von 
ihnen hinwegnehmen, noch Einiges ihnen hinzufügen; fie find 
feuerbeftändig dem @lemente, das fonft Alles außer ihm be 
zwingt; alle Waſſerfluthen vermögen nicht ein Pünktchen auf 


ihren Steintafeln auszutilgen, noch auch aller Winde Wehen 
eine Sylbe auszulöfchen. Neun Jahre hindurch haben bie Blät- 
ter diefe Grundſätze ausgeſprochen; in allen Formen, in denen 
fie fich offenbaren mögen, find fie ihnen gefolgt, und haben fie 
in allen ihren Modificationen ausgelegt; fie fünnen nicht zwei⸗ 
feln, jeder Zefer, der ihnen gefolgt, hat in diefer Auslegung ver⸗ 
ftanden, was er in der eigenen Bruft fchon eingefchrieben vor= 
gefunden, und weiß vollkommen Beſcheid. Jeden vorfommenden 
Fall kann er alfo fehon leicht aus dem Princip ableiten; er Tann 
wiffen, welches Urtheil aus den Brämifien folgt; ob wir ſchwei⸗ 
gen, ob mir reden, jeder findet die Aufgabe ſchon in der eigenen 
Bruft gelöst, wie jeder die Gombinationen der Grundzahlen in 
der Rechentafel inne hat. So finden wir alfo bei jedem Vor—⸗ 
gang, der ſich ereignen mag, die Wege und jchon gewielen; was 
wir mit jenen Stammbaltern übereinftimmend finden, müflen wir 
ehren und anerkennen; wir können nicht ausweichen zur Rechten 
oder zur Linken hin, ohne und mit ung felbft, mit der ganzen 
Ordnung ber fittlihen Welt, und mit der Lehre, die wir zu 
allen Zeiten laut ausgefprochen, in Widerfpruch zu fehen, und 
ben gerechten Zabel aller Zeitgenoffen, bie noch Sinn und Ges 
finnung fich erhalten, uns zuzuziehen. 

Die freudige Sicherheit, mit ber wir zu dieſen Richtung 
gebenden Grundfäßen unverholen und befennen, geht nicht bloß 
aus ihrem fittlichen, der Natur eingepflanzten Charakter hervor, 
fondern zugleich aus der Gewähr, bie ihnen die Kirche einge- 
drüdt. In biefem ihrem zwiefachen Charakter haben wir nach 
ihnen und au aller Zeit gehalten; wir haben ihrer nicht als 
eines Selbftgefeßten und im Hochmuth überhoben, und hoffartig 
unferer vielfachen Verdienſte um bie Sache ber Geberin und 
gerübmt, was bie höheren Mächte vor Allem haſſen und mit 
ben härteften Heimfuchungen erbarmungslos zu ahnden wiflenz 
fondern wir haben dankbar und in aller Beſcheidenheit als eine 


verliehene Gabe fie Hingenommen, und uns nach ihnen zu fügen 
und bemüht. Wir find alfo nie verfucht geweien, mit ihnen 
großthuend fie zur Starrheit hinzutreiben; fondern haben wohl 
begriffen, daß bie Liebe ihrer Unbeugſamkeit erft bie rechte leben⸗ 
dige Schnellfraft geben muß. Wenn wir daher in allen Fällen, 
wo das Benehmen der Menfchen zu ihnen flimmt, ohne Hehl 
auch ſelbſt zuftimmen, fo fehreiten wie dort, wo es mit ihnen im 
MWiderfpruche zu ftehen fcheint, mit behutfamerem Bedenken vor, 
raſcher Entfcheidung uns enthaltend. Des Menfchen, ihm ſelbſt 
größtentheild verhüllte Natur befchließt in ſich fo viele Tiefen 
und Untiefen, fo vielfach modificiren fi in ihr die einfachen 
Grundgeſetze, fo feltfam verfhteben fich die Verhaͤltniſſez daß ein 
ſchneidend gefprochenes Verwerfungsurtheil im Munde bed Men 
fchen, weil kranke wie gefunde Theile mit gleicher Schärfe durch⸗ 
fahrend, nicht Teicht vechtöfräftig wird, fonbern immer eine Appes 
lation vom fchlecht Unterrichteten zum beffer Unterrichteten geftattet. 
Wir neigen daher in folchen Fällen dahin, bie Definitiofentenz 
bem Beftunterrichteten anheimzugeben,, der von ber Höhe nieber- 
fhauend, die Gedanken der Menſchen und Herz und Nieren 
prüfend durchfchaut, vor dem feine Beichöntgung gilt, und ber 
in allen fundamentalen Dingen fein Urtheil burch bie Gefchichte 
offenkundig mat. Hat die Sache Seine Billigung, dann wirb 
fie beftehen, und Er, der die Herzen der Könige lenkt wie 
Waſſerbaͤche, wird fie zum Ziele leiten, hat Er aber das Urtheil 
ber DVerwerfung ausgefprochen, dann wird feine Macht ihm 
wiberftehen. 

Unfere Gegner verkünden laut in ihren Blättern, ein geän= 
berted Syſtem werbe in Bayern gelten. Wir find in biefen 
Dingen nicht berufen, als Wächter auf der polittfchen Warte’ zu 
fteben, und nehmen fie ohne das mindeſte Bebenten hin, wie fie 
und zugemeffen werden. Die Menjchen find geändert, mit ihnen 
vielleicht andy die eine ober andere Anfichtz aber ber Beftanb 





ber Dinge ift geblieben. Die Kirche, anf bie bie Blätter vor 
Allem ihr Abſehen gerichtet haben, ift ohne Mehrung und ofme 
Minderung biefelbe, bie fie zuvor geweſen; in ihrer höheren 
Region wird fie von allem Wechfel in der fublunarifchen nur 
indirect berührt, in wiefern die Aufhellung in ihr die Erde ihrem 
Strahle nur zugänglicher macht, während bie Trübung die Dar- 
bende desfelben beraubt. Vor wie nach enthält Bayern tn fel= 
nen 208 Stäbten, A140 Märkten, 2346 Dörfern und Wel« 
lern und 19,952 Höfen und Emöden auf 4,315,469 Seelen 
3,140,469 Katholtihe, 1,120,000 Lutheriſche und Reformirte, 
54,000 Jüdiſche; allen iſt durch die Gonftitutionen vollkommen 
gleiche Berechtigung und Gewiſſens⸗ und Slaubensfreiheit zuge⸗ 
fihert; und bad Auge bed Königs, wie ed vormal darüber ge: 
wacht, daß biefe Gelöbniſſe gehalten werben, wird auch Fünfttg 
nicht nachlaffen in diefer Hut. Alle anderen Rechte der Ein- 
wohner find gleichfalls durch jene Verbriefungen gewährleiftet, 
alle Geleife find gelegt und. eingefahren, bie Macht der Ge⸗ 
wohnheit gefellt fich hinzu, und jede legale Vertretung bes guten 
Rechtes ift nicht verwehrt; vor wie nach wird jeder ruhen, wie 
er fich gebettet, und eſſen, was er fich bereitet. Wie immer tft 
der Wahrheit ein freier Spielraum eingeräumt, und feiner ruhi⸗ 
gen Entwicklung bed Thatfächlichen ber Weg vertreten; während 
man nad) wie vor, deflen find wird gewiß, jeder. Zügellofigtelt 
fteuern wird. Alſo ftehen die DVerhältniffe in ‚ihrem tieferen 
Grunde noch immer, wie fie geftanden. Wir fehen mit voll= 
fommener Ruhe ber Zukunft entgegen, da wir nie etwas Be— 
fonderes in Anfprüch genommen, fondern heute wie geftern nur 
Recht und Gerechtigkeit für uns wie für jeden anderen verlangt. 

Eines aber ift vollends an den Tag gekommen, und wir 
fünnen feiner nur mit der tiefften Trauer gedenken: es tft bie 
Wuth der Gegner, bie fih nun in ihrer ganzen entzügelten 
Raferei austobt. Nachdem man bie Katholiken bie längſte Zeit 


auf das giftigſte ald Fürſtenknechte und Advokaten bed Despo⸗ 
tismus verſchrieen und angefeindet, weil fie durch ihren Glauben 
die Gegner aller Revolutionen find, und ſich durch keine Vor⸗ 
ſpiegelungen der Demagogie zum Treubruch gegen ihre von 
Gott geſetzten Obrigkeiten verlocken ließen; entblöbet man ſich 
nun nicht, fie auf die ſchamloſeſte Weiſe mit den entehrendſten 
Verleumdungen und Berbächtigungen zu überfchütten, als feien 
fie im Finſtern, in ſchwarzer Berborgenheit fehleichende Ver⸗ 
ſchwörer, die in ihrer Ohnmacht treulos und eibbrücdig zum 
offenen Aufruhr ihre Zuflucht nehmen. Dieß iſt, wir müflen 
es zur Schande der teutichen Preſſe geftehen, bie wüthende 
Sprache, die gegenwärtig durch fo manche radikale teutiche Blaͤt⸗ 
ter geht, und dad Aeußerſte in diefer Beziehung hat wohl ein 
Berliner Sournal, die befannte Haude und Spener?fche 
Zeitung, mit frecher Stine ber Loyalität ber bayerifchen 
Katholiten geboten, indem fie in einer Privatmittheilung fich 
alfo vernehmen läßt: „Wären biefe Exceſſe in einen Aufftand 
ausgeartet, fo hätten fie den Mltramontanen wahrſcheinlich ein 
ähnliches Schickſal bereitet, wie es das Polignac'ſche Minifterium 
zur Zeit ber Zulirevolution erleben mußte." — Infinuationen 
biefer Art, die nur allzu lebhaft an bie bekannten Komödianten 
ber fünfzehn Jahre der franzöfifchen Reftauration erinnern, bie 
ſich auch für Die wärmften Freunde ber Throne ansgaben, künnen 
wir nur das Schweigen der tiefften Verachtung entgegenfeßen. 


Mn 


Die Aspecten an der Beitenwende. 
Zum neuen Jahre 1848, 


(Zepter unvollendeter Artikel.) 


Im rheinifchen Merkur ift ein Auffak unter dem Titel: 
„Der Sternenhimmel in der Neujahrsnacht von 1815 bis 1816,* 
erſchienen. Wir frifchen die Erinnerung an benfelben bier durch 
Wiederholung ſeines Inhalts auf *). 

Seit in jener Nacht des Menfchen Geiſt fragend zu den 
Sternen aufgefehen, tft es vielmal Abend und Morgen und Tag 
geworben; und indem jeder nem aufgegangene Tag dem herab- 
gefttegenen fich beigefügt, tft ein Menfchenalter langſam voräber- 
gezogen, und die Welt tft ein Stufenjahr älter geworden. Aber 
ber Sternenhimmel hat nicht gealtert in diefer Zeit. Die Licht- 
brunnen, die in feinen Tiefen fchöpfen, quellen noch an alter 
Stelle, und ergießen die leuchtenden Gewäffer, die ihrer Mitte 
unverfiegbar ſtets entftrömen, mit ungeſchwächter Schnellfraft, 
Leben hegend und Leben weckend, in die Räume aus; ihre Wel- 
len in allen Richtungen ſich Treuzendb, ſchlagen durcheinander, 
und’ in ihren Iehten Schwebungen tft der Grundriß bes Welt- 
gebäudes malerifch ausgeführt. Die bewegenden Kräfte, auch 
an jene Mitten gebunden, haben auf diefem Grunde dann bad 
Werk vollführt. Die Materie ergreifend, haben fie die gefchmet- 


*) Siehe dieſen Artikel Bd. W. ©. 851. 


bigte gerundet, und fie dann in ihre Bahnen eingelentiz; und 
alle diefe Bahnen werden in harmontfchen Accorden in einander 
verfchlungen, und aus den plaftifchen Formen des Maffigen will 
nun die Mufit des MWeltbaues in ihren Confonanzen und Diffo- 
nanzen ertönen. Denn das ganze Werk wird von ber Strenge 
bes Geſetzes umfaßt; ber Finger Gottes Hat den Decalog dieſes 
Geſetzes mit Lichtzügen in bem Aether vorgefchriebenz; und bie 
Erdfräfte, feine Werkzeuge, bie elektrifchen Feuersmächte, Win- 
beswehen und Waſſerſtrömung und bie Verwandtichaften in ber 
Tiefe haben ihn in ben Steintafeln ber Erbe nachgefchrieben. 
Alle Materie ift nur bie im Naturgefebe zur Ruhe gehaltene 
Bewegungs; die Natur ſelber iſt jene Sphynr, bie ſich Hinter 
ben Sternen birgt. Heute noch wie bamald, wie früherhin fo 
immerdar, die gleiche, laßt fie in der Iautlofen Stille der Unend⸗ 
lichkeit, zur Antwort auf die Fragen, bie wir an fie gerichtet, 
die MWellenfchläge ihrer Beredſamkeit ausgehen; aber wie am 
Grale find ihre Orakel in Sternenfchrift dem Raume eingefchrie= 
ben, und im Lapidarſtyl müflen die Elemente unten fie wieder 
geben; es tft die Beredſamkeit des Schweigens, in der bieje 
Seherin ſich offenbart. 

Aber diefe, in beredter Schweigſamkeit gehaltene Ratur, 
fptegelt fich im beweglichen Xeben ber Geiſterwelt; und hinwie⸗ 
beeum aller Wechſel, der allftetö diefe wandelt, wirb von ber 
ruhigen Gefetlichkeit der andern umfaßt und eingelentt, und 
alfo wieder in ſich zurüdgeftrahlt. Das normirende Geſetz Hat 
jeglihem Ding im Raume feine Stelle angewiefen, Die freie 
Natur aber verfügt felber nach Wohlbefinden über Alles, was 
von ihr den Ausgang nimmtz In ihrer Welt iſt jedes Perſön⸗ 
liche für fich felbft unabhängig geſetzt, und Alle im Verkehre 
miteinander find wieder freigegeben, und werben nur von einer 
höheren Freiheit getrieben, zu deren -freier Anerfenntniß eben 
das Prineip ihrer Selbitftändigkeit fie drangt. Was baher dort 
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gebunden geweſen, wird bier gelöst; was fih nur dunkel ange= 
deutet, fpricht fich in vernehmlichen Worten aus. Die Natur 
verbirgt ihre Thätigfeit hinter dem, was fie hervorgerufen; und 
ihre Hülle wird nun die fefte Unterlage, über der die Freiheit 
ihre Thaten wirkt, in denen das Gewirkte im Wirkenden fich 
verbirgt. Die zum Stehen gefommene Geſchichte in den Welt- 
räumen, und die durch die Zeiten fortdauernb fließende ber 
geiftigen Welt, find daher in einem fteten Wechſelverkehr mit- 
einander, eine fpiegelt fich in ber andern; benn das, in dem 
jene am Ende zur Ruhe gefommen, wird von ber höheren, felbft= 
bewirkten Thätigkeit ergriffen, in einen gefteigerten Kreislauf 
hineingertfien, und dem gehöhten, geiftigen Leben verähnlicht, zu 
feiner quellenden Mitte zurücdgeführt. So tft e8 in der Wahr: 
heit um die Sleichartigkeit beider Kreife beftelltz um fo mehr 
wird die Einbildungsfraft fich ermächtigt finden, jet, wo ein 
neuer Tag in der Gefchichte zu dämmern beginnt, wieder zu 
jenem Sternenſchleier aufzubliden, den fie felbft ſich nachgewo⸗ 
ben, und in feiner Sprache die Schickſale diefed Tages zu leſen; 
den damals angefangenen Traum, zwifchen Schlaf und Wachen, 
jenes Himmelsgemälde zwifchen Gefchichte und Dichtung in der 
Mitte fchwebend, weiter zu führen, und aus dem, was vergan- 
gen, ſich die Zufunft auszudeuten. 

Damals, als jene erſte Sternenfchau begonnen, mar das 
Meteor Napvleond eben vorübergezogen. Aus ber Nacht ber 
Zeiten war es aufgeftiegen. Unter den älteren Gapetingern war 
Philipp der Schöne, der Rom mit feinem Stuhle gallicanifirt, 
die Hierarchie unterjocht, das Nittertbum in den Zempelberren 
gebrochen, und dafür den dritten Stand als Vaſallen feiner 
Herrſchſucht in die Staatdordnung eingeführt, der Gefinnung 
nach einer der Borväter feines Gefchlechted. Die Valois führten 
dann den Stammbaum weiter durch ihre Zeiten. Es iſt aber 
um die gefunde Metamorphofe der Pflanze alfo beichaffen, daß 
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dieſe aus ihrer Verpuppung in der Wurzelſproſſe in den Blatter⸗ 
reihthum des Stammes ſich entfaltet; der fofort in der Blüthen- 
knospe fich zufammennimmt, in ber Blüthe aber wieder fich 
auseinanderfchlägt, und zuleßt zur Befruchtung in fich gekehrt, 
ben Reichthum der Keime in ber Samenfapfel fammelt. So iſt 
es auch um die kranke Metamorphofe bed Staatslebens beftellt; 
frampfhaftes Rücfließen aller Aeußerungen der Macht in den 
einen Wirbel des Abfolutiemug, mechfelnd mit dem anarchifchen 
Heberftrömen biefer Wäffer, die alles Land zu ertränten brohen, 
bis fie der Rückgang wieder in einem Strudel birgt, ber dann 
abermals auseinanderwirbelt. So hatte nach den englifchen Krie- 
gen die Tücke Ludwig XI. den Krampf perfünlichen Deepotis- 
mus aufs Höchfte getrieben; da war in Mitte ber Liguen, in 
benen im Gefolge der italtentfchen Kriege, Weltlihes und Geiſt⸗ 
liches fich verwirrt, die Rückwirkung in ber Reformation her⸗ 
vorgegangen; und die Hugenotten im Kampfe ihres politifch- 
firchlichen ariftofratifchen Gemeinwefens, mit dem in der Ligue 
ber Guiſen fich verjüngenden Althiftorifchen, feen ben Stamm⸗ 
baum in ihrer Weiſe fert, da ber alte mit dem Erlöfchen ber 
Valois auszugehen gefchienen. Aber die Dynaftie Bourbon, bie 
an ber Stelle der hingegangenen eingetreten, gibt ben in's Wilde 
überftrömenden Kräften ihre Orange; und fie beginnen nun wie 
der im Rückfluß allmälig um die Mitte fi zu ſammeln. Richelieu 
erfcheint und fefjelt wieder alle zufammengerafften Kräfte an bie 
Berjönlichkeit feined Herrn Ludwig XIV. Im Blaͤtterſchirm bes 
Hugenottismus, birgt ſich die knospende Blüthe des Abfolutis- 
mus, und aus der Baumfchule des Hofes wird die neue viel- 
verfprechende Blume in die andern Garten Europas verpflangt. 
Das intermittirende Erbübel aber hält feinen Verlauf; dem Ein⸗ 
ſchlummern ber Lebensfräfte wird ein glühender Auswurf fol« 
gen, und die Ucppigfeit der Nachfolger wird die Umkehr ein= 
Ienfen. Die Revolution mit ihren Schreden fleigt nun am 
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Geſichtskreis auf, und ihre Gluthftröme brennen das alte Europa 
durch; fich gegenfeitig aufreibende Parteihäupter fehen das Ge⸗ 
jhlechtöregifter fort. Endlich iſt Napoleon als ihrer Aller Uni⸗ 
verjalerbe zurücgeblieben, und in dieſem letzten Sproſſen eines 
altergrauen Haufes hat, fchon feinem Urſprung aus der Ders 
wirrung treu, die Macht fich zur gebrungenften Tyrannei geeint. 

Diefer Napoleon war der Orion in ber damaligen Him⸗ 
melsſchau. Die Revolution hatte in der vorigen Tagnacht ihn 
empfangen und getragen, und als er gezeitigt, ihn an’s Licht 
ded Tages erboren. Er war hoch gewachſen und erftarft, alfo 
daß er über die Wellen wie auf dem Feſtlande ging, und Feine 
Meerestiefe an feine Länge reichte. Er war ein ftarfer Jäger 
an der Spitze der Meute feiner Hunde, und rühmte fih, nicht 
Thier noch Menfch möge fich feiner Mebermacht entziehen. Das 
rum wurde ihm, als er alfo übermüthig gegen die Götter ſich 
erhoben, feiner Augen Licht genommen. Aber der Spruch bes 
Heuergotted war ihm geworden: er folle nur immer gegen ben 
Aufgang der Sonne geben, dann werde er das verlorne Licht 
wieder finden. Und geführt und getrieben von feinem Schiefal, 
war er raſtlos über Land und Meere, von Often zu Often hin⸗ 
gegangen; endlich hatte der Scorpionenftich unter dem Steine 
des Kreml ihn geftochen; und er erfannte nun geflärten Auges 
feine fchwache, hülfsbedürftige Menfchlichkeit. Aber die Kraft 
war von ihm genommen; die verbundenen Mächte wurden bie 
Vollſtrecker der Mrtheilsfprüche ber Nemeſis; unter den Mauern 
feiner Hauptſtadt wurde er zum erften= und zum andernmale 
gefällt. Die Zürnende hatte in feinem Namen über fein hinter- 
laſſenes Reich verfügt; ben Vollfiredfern ihrer ftrengen Sentenz 
follte die reiche Beute zu Theil werden; aber läfttge Bedingun— 
gen waren an ihren Befig geknüpft. Diele Legate an die Völker 
waren gemacht; fie hatten des Tages Laft getragen, ihre Fürs 
ften follten durch Beſſerung ihrer Lage ihnen auch ihren Theil 
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am Lohn geftatten. Große Anfprüche hatten darauf Kin von 
allen Seiten fih erhoben; es fchien nur billig, daß neben allen 
Berechtigungen auch den Verpflichtungen, bie gegen- 
fettig fich bedingten, Anerfenntnig würde. Die Erfüllung der 
Forderungen ber Politik war an bie vorläufige Befriedigung 
berer, die bie moralifche Gerechtigkeit erhob, gewieſen; 
und Geben und Nehmen waren auch bier wie in allem Leben 
ungertrennlich miteinander gefeht. Die Betheiligten verſammel⸗ 
ten fi) zum Gongrefie in Wien, um am Scheidewege fich zu 
beftimmen, und die Billigfeit konnte ihnen die Rechtswohlthat 
des Inventares nicht verfagen. Das Erbe war lockend, reich 
and verführerifch; aber die beigefügten Vorbehalte ſchienen allzu 
mühſam, läftig und drüdend zu erfüllen. Es erhob ſich ein 
Streit zwifchen den fittlihen Forderungen und ben @elüften 
politifcher Eigenſucht. Die erſten waren nur ſchwach vertreten, 
die andern in nächfter Nähe dringend; die Wahl blieb nicht 
lange zweifelhaft. Nehmen war füßer benn geben; das Grbe 
wurde in des Löwen Recht getheilt, bie Erfüllung ber Legate 
aber an das Butbefinden der Erbtheiler verwiefen. Als Gewähr 
wurbe der Theilung ein Bund der Gabinette untergeftellt, ben 
die Erhebung der Zeit in Paris geboren. Die Religion follte 
fortan der Grund fein, der fih dem gefammten Ghriftenvolfe 
unterftelle, in ihrem Bande alle feine verbrüderten Familien 
zufammenhalte, und fie im Zügel feines Gefekes führe. Die 
brei Bundeshäupter Tuden alle anderen zum Beitritt ein. Das 
war wohlgemeint und vielverfprechend. Aber nur mit Wiber- 
fireben wollte die Politik der Zeit‘ der ungewohnten Zucht füch 
fügen. Nur auf kurze Zeit ließ fie durch die Einſprüche der 
Ascefe in ihrem Thun fich irren. England an ihrer Spige, das 
laͤngſt feine Kirche in ihrem Dienfte fäcularifirt, wollte burch 
bie unliebe Hemmung in feinen felbftfüchtigen Beftrebungen fidh 
nicht hemmen laflen, und hatte feinen Beitritt verweigert. Das 
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Haupt der alten Chriftenheit hatte erkannt, daß bei der Fort⸗ 
bauer confeffioneller Spaltung eine ohnmächtige Abftracttion bie 
alte conerete Einheit nicht zu erfeßen vermöge, und hatte ben 
feinigen verfagt. Viele Andere aber traten bei, ohne übrigens 
ihr Benehmen im geringften zu ändern. 

So aber hatte bie Nemefid in der Gefchichte ed nicht ge= 
meint. Unfichtbar Hatte fie dem Theilungswerke beigewohnt, 
aber ihren Segen hatte fie dem vollendeten verfagt, Loos um 
2008, wie bie Erben es gezogen, hatte fie jedem insbeſondere 
ein unglückdrohend Zeichen aufgeprägt. So manchem bewiefenen 
guten Willen hatte fie Rechnung gehalten, was aber der Caleül 
zu ruhigem Befite fich zufammengelegt follte, alfo hatte fie be= 
ſchloſſen, nach kurzer Frift wieder zerftreut werden, meil es nicht 
anf feinem natürlichen Schwerpunft ruhte. Darum hatte fie 
das Wechſelgeſetz biefer Zeit dagegen Iosgelaflen, und mitten im 
Taumel der Luſtbarkeit der Todtenfeier, wurde unter ihrem Wal- 
ten, in Mitte des Congreſſes, ber Keim empfangen und be= 
fruchtet, aus dem der Regent bed neu anbrechenden geichicht- 
lichen Tages, ein zweiter Orion ſich entwiceln follte. Dem zum 
Zeichen war mitten im Acte der erfte aus feinem Scheintode ers 
wacht, damit er Einfpruch thuez feine Zeit aber war abgelaus 
fen, das Geburtswerk der neuen vermochte er nicht ferner mehr 
zu ſtören; fein müdes Haupt war daher wieder zurüdgefunfen, 
und die Erde hatte den wirklichen Todten nun bald verhüllt und 
bededt. Aber bie Leiche wurde von der Verweſung nicht bes 
rührt; fie lag ſcheinbar blühend und im unterirdifchen Pflanzen- 
leben grünend in ihrem Grabe; das gefunbe Xeben über ihr, 
wie ber Vampyr in der nach ihm benannten Seuche anfaugend, 
und nachdem biefer ein Scheinleben in den Tod gebracht, nun 
im Gegentheile des eigenen Zuftandes das Aufere Leben zu einem 
Scheintode vampyrifirend. Die neue Geburt, aus dem Wechſel⸗ 
verkehr zwilchen dem Tode und dem Leben hervorgegangen, war 
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abermal im Widerpart der Natur des Vaters umgeſchlagen; die 
erſtarrte und ſpröde Beſchloſſenheit feines Abſolutismus hatte ſich 
abermal in die geſpenſtiſche Zerfahrenheit anarchiſcher Demagogie 
gelöst; die Revolution, die er umſchlungen und in ſich gebunden 
hielt, war nach feinem Hingang nur der dbrüdenden Haft ent- 
ronnen, in der fie fich im Dienfte ihres Feindes verzehrte. Der 
wilde Geift ging nun von ber Leiche aus, und durchzog bie 
Welt, um fie in Belt zu nehmen. Denn Bater zugleich und 
Sohn des Verftorbenen nahm er in biefem Doppelrechte feine 
ganze Verlaffenfchaft als fein gebührend Antheil in Anſpruch; 
wo irgend fein Fußtritt eine Spur zurüdgelaflen, wo er feines 
Namens Stempel irgend den Dingen aufgedrüdt, überall trat 
er als wohlberechtigter Inteftaterbe auf, und legte Beichlag auf 
Hab und Gut, auf Befiger und Beſitz. Die, welche auf ältere 
Nechtötitel nach dem Spruche des Congreſſes in fein Eigenthum 
ſich eingedrängt, follten wieder aus ihrem angemaßten Befige 
getrieben werden; und dafür die, welche fein Zeichen trugen, in 
gleicher Vertheilung den Ader des rechtmäßigen Gigenthümers 
bebauen, Denn die alte Zeitrechnung war abgelaufen, es follte 
Alles neu: werden in ber neuen Zeit, und dad Jubeljahr, wie 
ed ben Acker neu verlost, fo auch im metaphufifchen Staat eine 
neue Gefellfchaft über Raum und Zeit erbauen, und ein neuer 
Gott unter einer erneuten fouverainen Kirche die vollziehende 
Macht in den Schranken ded Gefeted üben. Das waren bie 
Träume des neuen Prätendenten, ald er den Thron beftieg. 

Es wurde fofort zur Realifirung gefchritten, und ber Reihe 
nach alles das hervorgerufen, deſſen wir und jebt erfreuen. 
Das Haus der Bourbonen war durch die Länge ber Zeit ſchad⸗ 
haft geworden; der Sturm der Revolution hatte es umgeflürzt, 
die Reftauration aber nothdürftig wieder aufgebaut. Es wurde 
zuerft verfehmt und unterwühltz über feinem Schutte follte fich 
das neue Regiment erbauen. In Spanien hatten Rapoleoniben 
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geherricht. Während die Nation zur Abwehr fich gegen fie er- 
hoben, hatten Schriftgelehrte die Gonftitution von 1812 aus 
Luft und abftractem Dampfe hinter ihrem Rüden aufgethürmt, 
der rejtaurirte Ferdinand VII. hatte fie abgeſchafft, und die Leere 
mit neu aufgefärbtem, altersſchwachem Despotismus ausgefüllt. 
Gegen diefen hatte der Aufſtand des Heeres fich erhoben, das 
gefendet wurde, um Südamerika, das im Gefolge jener Confti- 
tution von Europa fich Losgeriffen, ihm wieder zu bezwingenz 
und die Cortes herrfchten abermal in Spanien, und nad feinem 
Vorgange bald audy in Portugal, deſſen König vor der Revo⸗ 
Iution in Brafilien nah Europa zurüdgegangen. Da fandte 
Frankreich, im Intereſſe des Bundes, fein Heer über die Pyreneen, 
und abermald wurde vor dem Trocadero in Gadir die Bundes 
acte der Demagogen, durch die Freimaurerei errichtet, zerrifien, 
und ihr Werk zernichtet. Sie war aber unterdeffen auch gegen 
den in Stalien wieder eingefegten Bourbon und die andern Für- 
ften vorgegangen; die Garbonarta hatte ald ihre Mandatarin 
auch in Neapel die fpantfche Conſtitution ausgerufen, und in 
Zurin und Aleffandria Aufftände erregt; eine italtenifche Ge— 
ſammtrepublik follte der iberifchen zur Seite treten. Oeſterreich 
trat bier als Schirmherrin ber auf dem Congreſſe begründeten 
Ordnung auf, und ed gelang ihm leicht, die aufgezogenen Wol= 
fengebilde zu zerftreuen. Die Sntereffen, die fi zum Gegen- 
bunde gegen die heilige Allianz geeinigt hatten, begriffen nun, 
es ſei nichts geichehen, wenn es ihnen nicht zuvor gelungen, bie 
bourbonifche Centralmacht in Mitte der romanijchen Hälfte bes 
Welttheild zu fprengen, und das verhaßte Gefchlecht aus feinem 
Sihe, den ed mitten im Patrimonium der Revolution, ihr zum 
Trotze, wieder anzunehmen ſich vermefien, auszutreiben. Aber 
diefe Mitte war eine offene zahlreich bevölferte Stadt; in fie 
hatten die fremden Heere die Bourbonen zurüdgeführt, und fie 
wehrlos in Mitte aller Antipathien. der Bevölferung zurüdges 


laſſen; die wieder Heimgekehrten aber hatten biefe trofilofe Lage 
angenommen, und nicht daran gedacht, ihre Gefahren zu min- 
bern. Darauf war die Strategie gebaut in dem fünfzigjährtgen 
Kampfe, ben bie Republif mit ber Monarchie anfangs durch 
Lift, dann mit offener Gewalt geführt, und der geſchickt geleitet 
auf völlig conftitutionellem Wege bie Dynaftie bis an ben Rand 
des Verderbens hingedrängt. Ordonnanzen follten eine Rettung 
bringen; aber fie verfagten, weil feine in Zeiten gefammelte 
Macht ihnen Nahdrud gab, Die Zulitage waren angebrochenz 
auf dem Rathhaufe ſollte die Republik verfündet werben, als ber 
Rebenzweig des entthronten Haufes herbeigeeift, und ſich an’ 
Ruder febte. Die Dynaftten hatten abermald gemechfeltz bie 
. wieder anfluthende Revolution hatte nun auch Frankreich be= 
deckt; der Bund der Mächte Hatte Bedenken gefunden, ihr be= 
waffnet entgegen zu treten; die eine Hälfte des neuen Tages 
war abgelaufen, fein Regent war zu feinem Wachstum ge= 
biehen, die Gegenmacht aber begann allmälig in den Dünften 
bes Horizontes ſich zu bergen. 

Der Erſtarkte fing nun frühe an in feiner Jugend fich zu 
fühlen, und mehr Raum und Athem zu gewinnen. Dee Con⸗ 
greß hatte im Vorgefühl des Nahenden in Belgien und der 
Schweiz zwei Bollmerfe gegen ihn aufgeworfen; beide wurden 
jetzt zuerft erftiegen. In der Vereinigung Belgiens mit Hol⸗ 
land, auf den Betrieb Englands verfügt, follten Yeuer und 
Waſſer gemengt werden, um fich zum Vorwerk am Meer zu 
härten, Aber die mißhelligen Elemente fingen emfig an, tn 
bumpfer Gährung fich zu befämpfen, und bald reichte ein Fun⸗ 
ten des großen Brandes bin, den Zunder in Flammen zu feßen. 
Die Stumme von Bortict löste Zungen und Arme; es 
fam zum Aufftand, und die Unabhängigkeit Belgiens von dem 
Volke, das die Sabinette zum herrfchenden gemacht, wurde ver⸗ 
kündet. Auch bie von ben Diplomaten wieber in bie Regierungen 
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der Schweiz eingefeßten Patricier mochten fih der Umwandlung 
nicht entziehen, die fie felber vorbereitet. Napoleon hatte in ber 
Mediationsacte in feinem Intereſſe die Kantone zu concenteiren 
geſucht; die centrifugale Bewegung, die fich jet erhob, zerftreute 
wieder, was bie entgegengefehte um bie Mitte geſammelt hatte, 
und zwang bie alte Artftofratie, bie zufammenzuhalten fich be= 
mühte, abzulafien von dem Verſuche, und an die Stelle waren 
demokratiſche Verfaffungen eingetreten. Nun ging bie Zeit auch 
über den Rhein Bon den beiden Welfenbrüdern wurde ber ältere 
verjagt, und flatt feiner der jüngere auf der Brandftätte des 
Schloſſes in Braunfchweig vom Bundestag eingefeht. Auch in 
das fächftfche Rococco war der Wandernde gefahren, und hatte 
eine Verfaſſung herausgetrieben. Aufläufe in den beiden Heilen, 
in Altenburg, Berlin und Breslau gaben Zeugniß für die krank⸗ 
hafte Spannung, die er allerwärtd wedte. In Hannover hatte 
eine erfte Charte bed Herzogs von Sambridge die Unruhen von 
Böttingen, Hildesheim, Hameln und Osnabrück geweckt, die eine 
zweite zu beruhigen fehlen; ald mit dem neuen Regenten ihre 
Unterdrüdfung eine neue reactive dritte herbeigeführt. Neue Be= 
wegungen in Sachſen; im Kurfürftentbum Heffen traten, perjün= 
liche Verhältniffe ſcheidend zwiſchen Regent und Volk; der erfte 
entfernt fich, während bie Verfaſſung mit dem Kurprinzen Raum 
gewinnt. Baden und Rheinbayern werben Mittelpunkte der 
Gährung; die Regierungen erwehren fich der anbrandenden Be- 
wegungen, und der Bunbestag fchreitet ein; gegen den fe fofort 
ben Frankfurter Meberfall gerichtet, den die Bewegungen ber 
Polen in der Schweiz und die Umtriebe in Würtemberg unter« 
ftügen follten. Die politifche Bewegung mühlte fih, nach teuts 
fcher Weife, tiefer ein, nachdem fie das religiöfe Gebiet gewon⸗ 
nen; als im Kölner Handel die Beamtenhierarchie gegen bie 
firchliche Hierarchte aufgeftanden, und mit der Polizei fie zu 
bejochen verfuchtee Die trierifche Reaction erweckte finnver 


neue Ordnung ber Nachfolge zu ihrem Parteizeichen. aufgeworfen. 
Eine neue Folge von Revolutionen und Reactionen war daran 
hervorgegangen; die Nachbaren hatten fich eingemifcht, und für 
und wider Partei genommen; und eine neue bevorftehende Ent⸗ 
zweiung verfpricht dem Unheil, da8 auf dem unglüdlichen Lande 
ruht, eine neue reiche Ernte. Die italifehe Halbinfel konnte von 
den Zudungen ber iberifchen keineswegs frei bleiben. Don 
Modena, dem erften Heerbe, ging die Erfchütterung nach Bologna 
und Parma und nad) dem Kirchenftaate über; aber Defterreich 
ſchritt zuerft duch die Waffen, dann im Namen ber vier Mächte 
durch biplomatifche Vermittlung ein. Die Zufage allgemeiner 
Amneftie und die Zuficherung von Reformen im Gerichtd- und 
Berwaltungswelen des Kirchenftaates befchwichtigten mieder die 
Sährung. Unter dem Bontificate Gregor XVI. regte fih uns 
geduldig der Geiſt, da die Erfüllung zögerte; endlich ald Pius IX. 
ernftlich an die Löfung des DVerfprechens ging, da wurde dieß 
dankbar vom Nationalgefühle feines Volkes aufgenommen; aber 
der amneftirte Geift trat nun auch, fälfchend den Sinn, aus 
dem Verborgenen an’d Tageslicht hervor. Der durchfuhr bie 
Degeifterung, bie fih um den Pontifer gefammelt hatte, und 
was diefer auch thun mochte, um den Ungeftümen abzuwenden; 
er nahm ſtets wachjend immerfort zu; drang, von Volk zu Bolt, 
nach Toscana zuerft, wo man feit Menfchenaltern ihm fein Bett 
bereitet; in den vulcanifchen Gebieten Calabriens nahm er Ban 
bitengeftalt an; in Sieifien brach er die Schleußen alten Haſſes; 
in Genua bot er alle Inftinete und frühere Grinnerungen auf, 
um die fardinifchen Waffen zum Beitritt zu gewinnen, und alfo 
Die Hegemonie in Stalien zu erringen. Ganz Stalien fteht wie 
dad leuchtende Meer bei ftillen Nächten in feinen Ufern, und 
gelüftet nach alter Weife fich wieder einmal an ben Teutſchen 
zu verſuchen. 

Sp ift bie andere Hälfte der Iehten Hiftorifchen Tagnacht 
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vorübergegangen, und bie Gegenwart herangefommen. Die 
Gonftellationen ftehen mit ihren Aspecten wie damals noch am 
Himmel, aber Sinn und Deutung find andere geworden. Noch 
immer hebt Nimrod Orion den glänzenden Sternfchild im Süben, 
begleitet von feinen Höllenhunden 5; unter feinem Fuße fchmiegt 
fi) der Hafe, und die Taube flattert furchtfam und ſchen herbei, 
um ben Oelzweig über den Gefichtöfreid zu tragenz ber Rieſe 
aber zuckt noch fort und fort die Keule gegen ben Stier, ber 
ihm die Hörner bietet. Das Mort, das die Sterne zum Auge 
reben, ift daflelbe, aber der Sinn ein anderer. Die Afteonomen 
haben durch Ihre Berechnungen die Mitte bed gefammten Sternen- 
ſyſtems, wie fie glauben , in den Plejaden bed Stierd gefunden. 
Es mag ein NRechnungsfehler in dem verwidelten Calcül fo 
vielartiger Berechnungen bei diefer Ergebniß zum Grunde liegen; 
und die wahre Mitte auf die enge Zufammendrängung fo vieler 
Sterne im jebt gelösten Lichtnebel des Orion fallen. Aber es 
it nicht mehr der alte Nimrod, der damals im Untergange ges 
ftanden, es ift der neue Tyrann, wie der Vater ber Sohn dreier 
Götter, der eben aufgeftiegen. Seinen Namen nennen uns bie 
drei Sterne bed Jacobſtabes an feinem Gürtel, fie find bie 
Namen der drei Köpfe bed Gerberus: Radicalismus, Communis- 
mus, Proletariat. Der Hafe, der furchtfam zu feinen Füßen 
kauert, will die Weichlichkeit der neuen Bildung bezeichnen, bie 
jeber drohenden Gefahr durch fchnelle Flucht zu entrinnen glaubt, 
und jedem aufgehenden Gegenſatz flehend bie Friedenspalme ber 
Taube ohne Galle entgegenhält. Unter ihm kommt bie neue 
Argo angefahren; er bat nach dem Sonnenlande der Induſtrie 
fie ausgefendet, daß fie dad goldene Vließ dem Drachen abges 
winne, unb ed dem Eridanus zuführe, der unter feinen Füßen 
quillt. Die Ungethüme, die oben in der Höhe fliehen und in 
ber Tiefe fich fpiegeln, find feine Freunde und Bundesgenoffen, 
und helfen ihm in Winterömitte ben großen Streit zu ſtreiten. 
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Zuerft die drei Drachen in ben Sternenfeldern, die neunköpfige 
Hydra um die Weltare hergewunden, bie die winterliche Erſtar⸗ 
rung durch ihren Athem wedt, und mit ihren Ringen bie beiben 
Eisbären umfchlingt, den kleineren und ben größeren, bie Cal⸗ 
io, die dem Zeus den Arcas geboren, der nun ald Bären⸗ 
führer die Heerde bed Nordend durch bie Eisſteppen weidet. 
Dann ber Drache des Zriptolem, der ben Derächter der Gaben 
ber Ceres ummunden; endlich bie Waflerfchlange. Ste, bie ale 
Hüterin an der Quelle Tiegt, und dem mwegmüben Raben den 
Trunk aus bem Gralbecher verfagt, ihn aber dem bürftenden 
Efel nur um die Ladung, mit ber ihn ber erfte Menſch be= 
ſchwert, feine ewige Jugend nämlich, geftatten will. Nahebel 
ſchwimmt der Getus im Aethermeer; ohnfern trabt ber Centaur 
in Bereitfchaft, dad blutige Opferthter auf den Altar bed neuen 
Heidenthums zu legen; fern unter den Dünften ded Geſichts⸗ 
Treifed aber ſteht das ſüdliche Kreuz verborgen. Die Kae und 
ber Wolf; die beiden Löwen, die Embleme der brutalen Gewalt, 
bie der Lift und der gimpelhaften Einfalt ihr zur Beute, der 
Fuchs mit der Sand; Cerberus dann an ber Pforte des Ab⸗ 
grundes; die vier Hunde, der Adler der Tyrann der Höhe, bie 
beiden Roſſe und die wilden Stiere; Luchs und Giraffe, Schwan 
und Delphin; die Stechfliege und die Eidechſe: fie Alle gehören 
zu dieſem Bunde. Sie insgefammt bedeuten in der Natur bie 
wilden, ungebundenen, reißenden Kräfte; in der geiftig-fittlichen 
Melt aber die dunkeln Snftinete und Leidenfchaften, bie jeber 
Züchtigung feindlih, ſich nur in ihrer wilden Unabhängigkeit 
gefallen. Alles Ungebändigte alfo, Alles, was ungemäßigt und 
blind nur feinem Ungeſtüme im Thiere und im thierifchen Men⸗ 
ſchen folgt, und fo in feiner Ungemeflenheit auf die eine oder 
andere Seite überfchlagen mag, gehört alfo auf biefe Seite, 
Andere Mächte beginnen dann mit ihnen in ben Feldern bed 
Himmels den Streit, um Alles in's rechte Gleichmaß zurüde 
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zuführen. Sn ber Natur iſt es die lebendige Einheit ber Sonnen⸗ 
kraft, die über das tiefere Zwieträchtige erhoben in ber Höhe 
ihren Lauf beginnt, und das Losgeriffene durcheinander bindend, 
ed durch bie zufammengefehten Einheiten zweiter Orbnung, in 
benen ed bie ganze Mannigfaltigkeit des Entgegengeſetzten zu⸗ 
fammenfaßt, mit der gefchmeibigen Kreislinte des Wiederkehren⸗ 
ben umfchreibt. In der geiftig= fittlichen Gefellfchaft find es tm 
Altertbume die Sonnenfinder geweſen: Propheten, Staaten⸗ 
gründer, Helden, Erfinder und Wohlthäter des Geſchlechtes; 
bie, frei getragen von der Macht, die auch die Sonne aber ge= 
bunden trägt, den Heldenlauf durch bie urfprüngliche Geſell⸗ 
(haft und die frühere Gefchichte beginnen. Endlich in der 
hriftlichen Zeit find es die confervativen Mächte, denen wieber 
diefelbe höhere Gewalt fih unterfiellt, um ihr Vorrecht zu be= 
gründen; während ihre Stärke und der Bereich ihrer Wirkfam- 
keit ihnen von unten fommt: von dem Syſtem tieferer, zufamnten= 
geſetzter Einheiten, in denen fie in kraft jener auf fie abgeleiteten 
höheren Einheit, die Gefammtheit der Völkerkräfte zufammen- 
faflen, und nun alle Güter der Sittigung und Gultur, gegen 
alle zerftörenden Triebe zu betwahren, die Beftimmung erlangt. 
So erzählen alfo die Himmel die Geſchichte der erften Natur⸗ 
zeit, wie die regelmäßige Wiederkehr in ihren Ablaufe fich ge= 
orbnetz und wie die Sonne, vom Krebs zum Steinbod durch 
bie zweifache Zeitebene, immer auf= und niederſteigt, und tim 
Durchgang durch die Zeichen jeden Widerftand ber brutalen 
Kraft befiegt, und die Außerften Gegenfäge in den Wenden ihrer 
Kreisbahn vermittelt, und alfo die Natur ſtets in ihrem Geleiſe 
hält. Die Himmel aber haben auch die Gefchichte ber primt= 
tiven Geſellſchaft bildlich aufgezeichnet, wie auch in ihe fittliche 
Mächte mit höherer Sendung ausgegangen, wie auch gegen fie 
bas Gewürm fittlich roher Kräfte aufgeftanden. Wie auch Hier 


ſich harter Streit: gefritten, bis fie endlich den Sieg gewonnen. 
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Da zieht nun Heracles durch den Thierkreis der erſten Volks: 
genofienfchaften bin. Die Erlegung des nematjchen Löwen ber 
wilden, ftörenden Raturkraft tft fein erfted Werk; bie Schlange 
von Lerna muß mit Zornestücke feine Meberlegenheit erfahren? 
die Erlegung bed Gentaurn, die Zwiſchengeſtalt zwiſchen Rohheit 
und Sittigung, tft fein drittes Werk; fein viertes aber knüpft 
ſich an die Hirſchkuh, während im fünften die Vögel des Stym⸗ 
phalus, mit dem Gefolg von Seuchen von der durch Ableitung 
ber Wäſſer getrodfneten Erde, entweichen müffen. Auch Aegy—⸗ 
pan der Sonnenenfel und das Ungeheuer von Greta werden 
gebunden; die menjchenfrefienden Stuten des Diomedes entführtz 
bie Amazonen gebändigt, und das Vließ gewonnen; die Ochfen 
de8 Geryon davon getrieben, und zuleßt das Unterreich mit 
Gerberus entriegelt, der Garten ber Hesperiden aber aufgelchlof- 
fen. Das Haus der Gephenen in ber Andromeda dem Unge— 
heuer vorgeworfen, wird durch Perfeus gerettet. Das Haupt⸗ 
haar der Negyptierin Berenice in feinem trüben Scheine macht 
auch Anſpruch auf die Ehre eines Sternbildes; das Einhorn 
aber flüchtet fich in den Schoß der Jungfrau, bie im gevierten 
Scheine mit ihr ftebt, und fo in die Runde um. Endlich in 
neuerer geit haben die ihr zugetheilten Mächte, in ihrem zwie⸗ 
fachen Elemente, dem einen, durch welches fie der höheren, reli⸗ 
gtös-fittlichen Ordnung angehören, und dem unteren, dur 
das fie in alle MWechfel der unteren Melt fich verflochten finden, 
bie Kämpfe in der Gefellfchaft fortgeführt; mit Glücke, wenn 
ihr Streben im erften Grunde mit ber Weltordnung harmonirt; 
wo fie aber, dem anderen hingegeben, von ihr ausgewichen, find 
fie auch häufig bemeiftert worden, und bie Gegenſätze, die fie zu 
binden und auszugleichen berufen waren, find unverföhnlich 
gegen fie aufgeflanden. Das Altertfum hat feine Verehrung 
für Poeſie und Muſik ausgefprochen, indem es fie im Pegafus 
und ber Leier an den Himmel geſetzt; die neuefte Zeit aber hat 


ihren Stolz auf die Erfolge, bie ihr die Pflege von Kunft und 
Wiſſenſchaft errungen, kundgethanz Indem fie ihre Werkzeuge 
noch nachträglich in der Friftallenen Sphäre aufgeftellt. Darum 
leuchten dort Grabſtichel, Bildhauerwerkftätte und die Georgs⸗ 
harfe; das Lineal foll in die räumlichen Ausdehnungen,, Teles⸗ 
cop und Microscop in ihr Inneres dringen; ber chemifche Ofen, 
bie Luftpumpe und die Elektriſirmaſchine dem Forſcher nach ben 
Eigenſchaften der Materien und phyſiſchen Kräfte dienen; ber 
Sertant und Quadrant die Wege durch den Himmel wetfen, 
während der Luftballon die Landſtraßen durch die Athmosphäre 
öffnet, Loleine und Compaß aber bie durch die Meere angibt 
und mißt. In der Buchdruderprefle fol zuletzt Alles Halt 
und Einheit finden. 

Doc laſſen wir dieſe Lichtbilder, von der Erde abgezogen, 
und in ber Vermittlung der Phantaſie durch bie Spiegelhelle 
ber Höhe feit gehalten; die Zeiten find zu ernſt, ald daß wir 
langer bei diefen, wenn auch finnreichen Spielen uns verweilen 
folten. In dringlicher Unmittelbarfeit gehen die trdifchen Ver⸗ 
hältnifje dee menfchlichen Geſellſchaft auf Alle an, die fich in 
ihr geeinigt finden, kehren wir daher zu ihnen zurüd, um 
ſchon Gefagtem durch einen Blick auf bie nächfte Gegenwart 
Biel und Schluß zu geben. Die Exlebniffe, die das zur Zeit nod) 
mitthätige Gefchlecht im Verlaufe des lebten. Stufenjahres mit 
durchgemacht, find von einem zufammenfafienden Augenpuntte 
an unferer Betrachtung vorübergeraufchtz es tft, als ob Die 
Schickſalsmaͤchte vor ihren Pflug ftatt der alten feuerfprühenden 
Stiere in dieſer Zeit heißathmige Dampfmafchinen vorgelegt, 
und nun mit haftiger Eile ihre Zurchen durch bie ganze euro- 
pälfche Sefellichaft zögen, um dem Berberben in ihrem Rebe 
leichten Zutritt und bie fchnellfte Verbreitung zu bereiten. Wir 
Haben Land um Land das tobende Gefpann ganz Europa durch⸗ 
raſen ſehenz wo es zur Stunde Berg und Thal durchbraust, 


und fein Tagwerk vollbringt, das find bie Schwelzer-Gauen, 
die früher aller vulkaniſchen Wirkung fo fern gelegen. Die Schwetz, 
um ben Alpenftod her aufgebaut, hat auch bis zu ihren Be— 
wohnern hinauf, die alpintfche Art jedes Berglandes; daß wie 
die Natur es fcharf in Berg und Thal gefchteden, und tn biefer 
Schiedniß abgemarkt, auch in gleicher Weife das Leben in die— 
fen Naturgliedern ſich fcharf begränzt und marfirt. Der Bewoh— 
ner jedes Thalgrundes fühlt fih in feiner gefonderten Einheit, 
um fo eigenthümlicher, je tiefer er dieſe Gründe eingefchnitten 
findetz er bewahrt daher, was an Sitte und Gefinnung, Lebens- 
gewohnheit zu Tage getreten, als etwas, was eben fo zu feinem 
Weſen gehört, als das ihm angeborne Talent. Was einmal in 
feine bürgerlihe Ordnung aufgenommen, fol auch eine bleibende 
Stelle dort finden; vor Allem aber foll der Glaube, dem er ſich 
zugewendet, feinem Wandel unterliegen, denn er foll mit feiner 
eigentlichiten Perfönlichkeit verwachien fein. Der Ausdrud 
für dieſe Beharrlichkeit in allem Wechfel ift der Dialect in dem 
ein folches der Scholle eingefchriebened und mit ihr vermach- 
fenes Gefchlecht fich mittheilt; und eben wie biefe Scholle all- 
jährlich aufgrünt, nachdem fie in der gleich ftehenden Ader- 
gewohnheit bauliche Pflege erlangt, und dann in der Ernte gilbt, 
ſo wird auch der Gedankenkreis des Schollenbauers in derſelben 
ſtaͤndigen Jahresfolge ſich bebauen, und das Wort wird dem 
Gedanken nacharten. Das iſt Bauerngeiſt, wie mehr oder weniger 
anderwärts, ſo beſonders in der Schweiz. In Mitte dieſer 
Bauerſchaften aber haben Städte ſich erbaut, und der ſtädtiſche 
Geiſt Hat in ihnen fich angefledelt; und Lebendgrund und bie Le- 
bensrichtung haben bier fich umgewendet. Die Stadt muß um 
ihres Beſtandes willen Mittelpunkt eines Kreifes werben, inner⸗ 
halb deſſen fie einen Kreislauf zwiſchen fich und der Landichaft 
begründet, aus dem fie ihre Nothdurft gewinnt; aljo das firömend 
Bewegliche confolidirend, während ber Landbau aus dem uns 
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beweglich Conſolidirten das Bewegliche gewinnt. Alle Güter, 
bie im Umkreiſe der Stadt durch die Werkthätigkeit ihrer Bür⸗ 
ger fich bereiten, fuchen über die weiteften Räume fich auszu⸗ 
breiten; und bie Strömungen ded Handels fireben in ' ftets 
erweiterten Kreifen den Abfa der aufgenommenen zu fichern. 
Dem ftädttfchen Geiſte find alſo die Raturfchranten wie nicht 
vorhanden, die die Landfchaften umziehen und begrängen, er 
halt fih eher an die Wäſſer, die bie Thäler verbinden und 
einigen; und fo pflegt er denn auch mit Vorliebe innen und 
außen die Triebe und Neigungen, bie auf dad Einen und Ver⸗ 
binden in ber eingreifenden Allgemeinheit gehen. So if er 
innerhalb der Mauern darauf bedacht in ber politifchen Orb- 
nung, die Mannigfaltigfeit der Innungen und Gewerkichaften 
in Einheiten patriztfcher Gefchlechter zu fammeln, um ihnen 
dadurch, als ihrem gemeinfamen Schwerpunft, die rechte Wucht 
zu geben. Außen aber tft fein Beftreben dahin ‚gerichtet, bie 
Landſchaften, etwa bie, welche einem größeren oder kleineren 
Alußgebiete angehören, in fein Weichbtld zu ziehen, und es 
dort feiner Art und feinem Weſen möglichft anzueignen und zu 
verähnlichen. Und eine folche Verbindung tft eine naturgegebene; 
bie beiden Elemente entfprechen fich einander, und ergänzen ſich 
gegenfeitig. Der Geift der Landfchaftler iſt aufs Beharrliche 
gerichtet, erftarrt aber leicht in diejer Richtung, und fteift ſich 
dann in ungelenfem Gigenfinn und enger, hartnäckiger Beſchränkt⸗ 
heit. Der Geift des Städterd aber geht aufs Wechfeinde. Das 
vorliegende Material durch Bearbeitung zum Gebraudhe durch 
Wechſel zu bereiten, ift das Gefchäft ſchon des Handwerkers; er 
fucht ftet3 die Erfindung, einen bisher unerhörten Wechfelz mehr 
noch iſt dieß der Fall mit den Beichäftigungen der höheren 
Stände, in höheren Gebieten. Solche Gewöhnung aber, nad 
bem Neuen und Neueften zu ringen, bereitet auch die Gemüther 
vor, leichtfinnig fich Diefem Triebe hinzugeben, und nun flüchtig 


Ä 


und vom Hauche jedes Windes hin⸗ und hergetrieben, jeglichen 
Kernes der Gefinnung entbehrend, wefenlofen Gebilden nach⸗ 
zujagen. Yür folche krankhaften Gelüfte, fih in allen Gebieten 
des Möglichen zu verfuchen, tft die rechte Schranke und das 
Heilmittel in jenem fteifen, unbeugfamen Bauerneigenfinn ge= 
geben; der feinerfeitS wieder fein Gegengift in der ftädtifchen 
Rührſamkeit mit Dank erfennen muß. Beide alfo im Bereiche 
einer der Waldftäbte verbunden, berichtigen fich gegenfeitig, 
und müffen zu einer dauerhaften Fügung fich verbinden. In 
Zeutfchland, wo ähnliche Verhältniffe, jedoch weniger tief ein- 
fehnetbend, von jeher flattgefunden, haben auch ähnliche Be— 
ztehungen beim Hervorgehen der einzelnen Verfafjungen in feinen 
Stämmen gewaltet. Diefe Stämme zufammentretend, haben 
fih zu einem Bundesitant, anfangs unter Vorhut eines 
Katfers, verbunden, Kür die Schweiz aber, die nach einer Ord⸗ 
nung ihrer nebeneinander ſtehenden Stämme und Städte fucht, 
wird der Stantenbund als der paßlichfte erfcheinen. Sn der 
Schweiz haben dem Glauben nach bie Urfantone ber politifchen 
Ordnung fortbauernd ſich an die alte Lehre gehalten; Genf 
aber und Zürich find in der Hirchlich=reformirten Ordnung Ur⸗ 
ftände geweien, und haben ben Calvinismus und Zwinglianis- 
mus ausgeboren. Die Urkantone im Gebirg find zur Stunde 
no, was fie im Anbeginne geweien, große Bauerfchaften, 
wenig ſich um das ftäbtifche Weſen kümmernd; die anderen in 
ber Niederung Haben aber von eben biefem Staͤdtiſchen durch⸗ 
hin ihren Ausgang genommen, und ihre ganze Entwidelung 
it vorherrſchend eine municipale geweien. In brei Zungen 
Ipriht das Schweizervolk ſich aus; und Denkweiſe, Sitte und 
Gefinnung, Gemüth und Lebensgewohnheit in ihm läßt durch⸗ 
aus breilautig fich vernehmen. Durch alle Verhältniffe hindurch 
geht alſo bei ihm dieſe dreiferbige Gliederung; fie iſt dem Volke 
mit feiner Heimath angeboren. Jedes dieſer Glieder hat das 
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gleiche Recht mit dem andern, in ber Ordnung bed gemeinen 
Weſens beachtet zu werben; die Urkantone noch vorzugsweiſe 
das biftorifche Recht, weil fie dieß Gemeinweſen begründet haben; 
die Städte aber gründen das ihrige auf den nothwendigen Fort⸗ 
fchritt in ber Zeit. Es ift alfo Feine andere Orbnung für fie 
zu erfinnen, in der fie bequem und ohne Drud und Schäbi- 
gung auf bie Dauer nebeneinander beftehen, und ſich inein- 
anberleben mögen als eine folche, die ben Anfpruch jeden Kan- 
tons, wie er fih aus ber Zeit herausgeworfen, ungelräntt 
bewahrt, und doch auch den Bedürfniſſen eines gemeinfamen 
Haushaltes entipriht. Sie wird alfo die Kantonsſouverainiät 
als ein concret Gegebened anerfennenz alle die Befonderheiten 
aber in der Iogifchen Allgemeinheit eines Bundesrechtes zuſam⸗ 
menhalten; das, was ed dem andern Elemente gegenüber an 

Weite gewinnt, dagegen an eigentlich plaftifchem Inhalt wieder 
einbüßt, und nun erſt zu einer neutralen Stellung in ber euro⸗ 
päifchen Geſellſchaft taugt. 

Die fehweizerifche Bundesacte, bie Die auf dem Gongrefie 
verfammelten Mächte unter ihre Garantie genommen, war auf 
dieſe Grundſätze gebaut; nur daß fie von den confeffionellen 
Verhältniffen bei der Abgliederung ber Kantone gänzlich abges 
fehen, konnte etwa an ihr getabelt werben. ine foldhe Ver⸗ 
faffung forderte große Wachfamkeit von Seite der Häupter, bie 
in ihr begriffen waren; um das Gleichgewicht der Gewalten in 
ihr feitzuftellen und zu handhaben. Aber bie bemoosten Häup- 
ter des alten Patrictated hatten wenig Sugendfräfte ſich bewahrt; 
als der demokratiſche Geift, der von rechtöwegen in der Schweiz 
zur Stelle tft, fich gegen fie erhob, traten fie ohne Widerſtand 
vor ihm zurüd, und bargen fich in die Stille des Privatlebens. 
Das war ber erfte Bruch in die neuerbings wieber beliebte 
alte Ordnung. Der Rip einmal gemacht, klaffte dann leicht 
weiter. Dex demokratiſche Geift, ber den Sieg davongetragen, 
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theilte fich bald im zwei Geiſter, deren einer bie Demokratie alfe 
verftand, wie man fie in früherer Zeit .genommenz der andere 
aber, wie ber. Tag und Augenblic fie wollte. Dem erften waren 
durchgaͤngig die Urfantone zugethan,. dem andern bie Städte, 
und er nahm in jeder wieder eigenthümlichen Ausdrud an. Berns 
Sinn und Art wird am treffendften fombolifch durch das Thier 
ausgedrüdt,. bad es in feinen Gräben nähret, den Bärenz fein 
Snftinet immer nur auf gewaltthätige Zugreifen hingerichtet, 
tappt immer ſchwerfällig um fi her; Sinn und Seele iſt ihm 
in der Tatze, weil. bie. ganze Welt ihm nur als ein Fraß gegen⸗ 
über fteht. In Zürich haben fie die Bärentabe zu einer zier⸗ 
lichen Hand umgeſchnitztz und die Inſtinctspolitik, die nur mas 
fie frißt in ihren Leib hinein, als das ihrige anerkennt, haben. 
fie dort in eine rationelle umgewandelt, die Sprenkel Iegt und 
Vogelheerde errichtet und Fanggruben unter der Erbe gräbt, 
auch fich mit Maneffe und fchöner Kunft und Wiffenfchaft be⸗ 
ſchaäͤftigt. Genf dann, wo Galvin das Gapitol feines Glaubens 
aufgerichtet,, der die Welt und die Kirche, die Stadt und ben 
Staat und bie Menſchen in ihnen, in Uhrwerke umgefchaffen, 
deren Räber von ber Prädeftination getrieben, ſtets im Kreislauf 
gehenz alle diefe Städte und die andern gaben dem modernen. 
Geiſte Bürgerrecht, und.ihrer fieben einigten fich in ihr im Siebener⸗ 
eoncorbate, Sechs altgefinnte Kantone, bedroht in ihrem Be⸗ 
ftande burch Losreißungen, mit denen fie diefer Geiſt heimgefucht, 
traten bdiefen gegenüber dann im Sarner Bund zufammen; und 
die Tagfabung, die für das erfte Bündniß fich erklärte, und das 
zweite mit Waffen befämpfte, befam Gelegenheit in Hebung ber 
Willkür ihre Vorfchule durchzumachen, als fie nach der Nie= 
berlage des Befehdeten die Zerreißung des Kantons Baſel gut: 
hieß, und das Gleiche auch für Wallis und Schwyz fich vor⸗ 
genommen, hätten die Gntzweiten ſich nicht gütlich felbft vertra⸗ 
gem. : Das einmal begonnene Wert fehritt num auf gewieſenem 


Wege weiter fort in feiner Bahn. Der Kanton Aargau war 
ein armer Kanton, er hatte nur ſchwache Wurzeln und wenig 
biftorifche Erinnerung; er felbft ein Kind bes Tages, mußte den 
Geiſt des Tages einladen, daß er komme und ihm fidh unter 
fielle. Auch katholiſche Landestheile hatte man in feine Zuſam⸗ 
menfehung eingeleimt, und reiche Stiftungen reizten lange bie 
Habgier feines Seſſelheeres. Endlich wurde eine Verſchwörung 
fingirt, und auf fie hin fahen jene Klöfter ſich aufgehoben, und 
ihre Güter als gute Beute erflärtz das Beiſpiel aber, dns Yaran 
gegeben, fand bald auch anderwärts Nachahmung. Die Tags 
fagung hatte ſchon, indem fie in den Sachen bes Sonberbundes, 
mit Vorbeigehung des eidgenöffifchen Rechtsweges, fich zur Ge⸗ 
walt gewendet, ben fünften Artikel der Bundesacte verletzt; jet, 
nachdem fie den Raub bes Kloftergutes, anfangs zwar mißbilligt, 
dann aber, als ihrem Beſchluß von Seite der Radikalen der 
Gehorſam verfagt worden, durch ihren Beitritt Tegalifirte, hatte 
fie fih auch an ſchnöder Verlekung des zwölften Artikels be⸗ 
theiligt. Solche ftrafliche Ungebühr vegte begreiflich die katholi⸗ 
ſchen Kantone auf, und Luzern fehte dem Raubdecret als Gontra= 
puntt die Berufung der Jeſuiten entgegen. Die Sefuiten finb 
ein Orden gleich den anderen der katholiſchen Kirche, ihr Grün 
bee hat in Allem fie auf die Lehren diefer Kirche Yingetviefenz 
man Tann den einen nicht angreifen, ohne gleichzeitig die andere 
zu verſehren. Aber fett den Zeiten, wo bie Sefutten dem Prote⸗ 
ſtantiemus fo tapfern Obftand geleiftet, hat dieſer einen unver⸗ 
föhnlichen Haß auf fle geworfen. Mit einem Dunfttreife von Lüge 
und Verläumdung fie umhüllt, und jegliche Art der Unbill und 
Gewalt fich gegen fie erlaubt; und da fie das Alles größtentheils 
ſchweigend mit Nefignation geduldet, Hat er felbft biefe ihnen 
zum Verbrechen gemacht, und aus dem Uebermaße der gegen fie 
geübten Frevel, auf eine Berechtigung dazu von feiner Seite, 
und auf ber andern auf ein Bewußtfein von geheimer Schulb 
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geſchloſſen. Als der Fanatismus einmal bis zu dieſem Grade 
von Entzündlichkeit gekommen, war es nicht zu wundern, daß 
er die Freiſchaarenzüge gegen ſie geſendet, um mitten im Frie— 
den mit Mord und Brand die Verhaßten zu verjagen; während 
Meuchelmörder ihre Freunde mitten im Gottesfrieden, den die 
Natur im Schlafe den Sterblichen zugefichert, erfchlugen, und 
die That dann in's Schuldbuch ded Grmordeten einfchrieben; 
wie die Freifchaarenzüge nicht minder auf Rechnung des Kan 
tons Zuzern und der andern kamen. Landfturm gegen Land— 
fturm; Gott hatte bier gerichtet, bie Tagſatzung aber hatte müßig 
zugefehen. Die verleiten Kantone waren Elagbar vor ihr er= 
fhienen, und Hatten die Garantie der Arte angerufen; ihnen 
aber wurde Rechtsgewähr und Schuß verfagt. Sie mußten 
alſo in fich felbft die verfagte ſuchen; und damit die Auffor- 
derung gegenfeitig aufzufchauen bleibend werde, hatten fie ben 
Sonberbund abgefchloffen. Die Tagfagung threrfeitd aber, in- 
bem fie durch ihre Nechtöverweigerung mit der Revolution und 
dem Radikalismus gemeine Sache gemacht, war aus der Ein— 
heit herausgefallen, und zu einer Partei geworden, der die Glie— 
der des Sonderbundes ald die Gegenpartet gegenüberftanden, 
Das radikale Glied ded Gegenfabes war in der Mehrheit nach 
bem Gewicht der Macht, aber nicht in ber formalen Mehrheit 
der Stimmen; diefe zu erhalten, darauf war fortan alles Be— 
ftreben hingerichtet. Darum murde nun eine Reihe unverhüllt 
revolutionärer Ausbrüche begünftigt, und fofort gutgeheißen;z 
und als endlich die Zwölfzahl durch die erfchlichkene Mehrheit 
im Kanton St. Gallen voll geworden, ſetzte dieſe wieder fich 
als die echte und rechte Tagſatzung, erflärte den Sonderbund 
als vebellifche Auflehnung gegen die Eidgenoffenfhaft. Es kam 
zur öffentlichen Verhandlung; die Urkantone zagten nicht; fie 
zählten nicht die Häupter der Feinde, die ihnen gegenüber ftan= 
ben; fie wogen prüfend ihr Necht und das eigene; ihre Redner 


haben beredt und unverzagt gefprochen. Aber wer Tann ein 
Gericht, das heranbricht, mit Zufpruch beſchwören? Nie bat 
das Recht klarer und unläugbarer fich herausgeftellt, nie iſt Das 
Unrecht auf der andern Seite fehreiender, unverhüllter, ſchamloſer 
hervorgetreten. Das Unerhörte aber geſchah nichts beftoweniger ; 
das Recht wurde in Unrecht umgefebt, dieß aber ohne Wider⸗ 
fpruch zum Recht erhoben; der Bürgerkrieg zur Grecution ums 
getauft, und bie Fehde der Meinetdgenofienfchaft mit der Eib⸗ 
genoffenfchaft brach fofort aus, nachdem die Erfte ein Manifeſt 
mit füßen Neben, aber unterzeichnet wie zum Hohne durch den 
bittern Namen Ochfenbein, vorausgefendet. 

Dufour Hatte die Führung dieſes Krieges übernommen. 
Er, ein rationeller Feldherr, hatte feine Aufgabe ganz verftändig. 
wie eine Schachpartie genommen, und wie ein geübter Spieler 
feine Anftalten getroffen. Die, welche feither mit der Ginrich- 
tung des ſchweizeriſchen Kriegsweſens fich beichäftigt, haben nicht 
üble Arbeit gefördert, Einerſeits nämlich haben fle ein tüchtiges 
Material vorgefunden. Die Teutfchen überhaupt und bie Schwei⸗ 
zer indbefondere haben fich zu aller Zeit ald gute Kriegsleute 
bewährt, und find unter der Leitung diefer ihrer jehigen Führer 
wenigftend nicht entartet. Weber die zweckmäßige Mifchung ber 
MWaffenarten ift auch gute Vorforge getroffen, und das Befchüg- 
wejen hat befonderd die Aufmerkfamkelt der Ordner auf ſich ges 
zogen, und reichliche Erweiterung erlangt. Die radikalen Kan 
tone an ſich fchon bie mächtigeren, mußten ihre Weberlegenheit 
noch verftärkt fühlen; wenn fie dieſe ihre Bewaffnung mit in 
Rechnung nahmen, und der Plan ihres Feldherrn darauf fußend, 
war verftändig und wohl berechnet. Das Material des Son= 
derbundes war dasfelbe; die Ginrichtung im Ganzen auch bie 
gleiche, die Ausführung aber nothmwendig im engeren, fhwächeren 
Hirtenlande befchränfter und ärmlicher; und doch hatten fie nicht 
verzagt, und waren keck dem fo vielmal überlegenen Feind ent⸗ 
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gegengetreten, auf Gott und ihre gute Sache vertrauend. Es 
ift aber num phufifches Naturgefeh: die Kraft einer Bewegung 
ift ein Zuſammengeſetztes aus der Mafle, die bewegt wird, und 
der Geſchwindigkeit, mit der fie fih bewegt; wo alfo die Mafle . 
gemindert wird, Tann durch verflärkte Gefchwindigfeit der Aus- 
fall ſich decken. Es ſchien darum geboten, den feindlichen Kräften 
zum Sammeln nicht recht Zeit und Raum zu laſſen, fondern 
in rafcher Bewegung ihm entgegenzugehen, und durch raſches 
Vorgehen alle Pläne des Gegnerd zu durchfchneiden und zu 
flörenz wie Gomez und Gabrera in Spanien mit jo munder= 
barem Erfolg in ihren Kriegszügen ed ausgeführt. Aber Salie 
Soglio, wie fehr folhe Kriegführung feinem Naturell zufagen 
mochte, mußte wohl auf die Ausführung verzichten. Der teutiche 
Bauer, wenn aud) nicht minder kühn als der baskiſche und navar⸗ 
rifche, bat doch nicht feine wunbderfame Gewandtheit. Das zum 
Theil offene Land forderte Reiteret, die beinahe gänzlich fehltez 
bie Setheiltheit der Kantone ließ Feine dictatoriſche Zuſammen⸗ 
drängung ber Kräfte zu; und wenn Luzern gedeckt werden mußte, 
fehlte die fichere Grunblinte beim Rüdzug. So wurde aljo bie 
Angrifföweife aufgegeben, und man beichloß, den überlegenen 
Feind ftehenden Yußes zu erwarten. 

Das Heer ber Tagſatzung ſetzte fich fofort gegen Freiburg 
in Bewegung, um Dufour’d Yeldzugsplan in Vollzug zu feben. 
Die Blume diefed Heeres, fle hatte in ber Reſerve fich gefam= 
melt, Die der Präfident diefer Tagſatzung ſelbſt in eigener Pers 
fon anführte. In Bern hatte man fett lange fchon fi ein 
Eremplar aus der Vollbiutrace jener Unthiere, die zur Zeit bes 
Terrorismus Frankreich zuerft wieder in die neue Gefellichaft 
hinüberverpflanzt, und Paris in feinen Katafomben gehegt, zu 
verfchaffen gewußt; und man hatte das Scheufal gezüchtet mit 
allen Bereiterfünften, um es einigermaßen lenkbar zu machen, 
und ed war mit ber Nachhut zu Feld gezogen. Zreiburg war 


militäriſch eine mit aller Kunft befeftigte aber iſolirte Vorſchanze 
des Sonberbundes; als feine Regierung von den anrückenden 
Schanren und ihren Feuerſchlünden in der Hähe ihrer Vorwerke 
ſich umgogen fühlte, war fie ungebührlich zaghaft geworden, 
hatte in Verhandlungen fich eingelafien, und am zürnenden Bolte 
vorübergehend, um bie Stadt vor bem Ruin zu retten, capitultrt. 
Nun wurden die Thore aufgetban, und die Steger hielten Ihren 
Einzug. Sie waren fo leichten Kaufes, beinahe ohne Blutver⸗ 
gießen, in der hoben Burg des Jeſuitismus angelangt; in bem 
alten Pfaffennefte, das ihnen ſchon längſt ein Gräuel geweſen; 
und als das Thier in Mitte der Schwarzen den Weihrauch roch 
und der MWachsgeruch ihm in die Nüſtern ftieg, und bie Bilder 
bes heiligen Ignaz ihren gewohnten, antidämontfchen Ginfluß 
übten, da wurde ed ſcheu, bäumte fich gegen ben Zügel ber 
Führer; und nachdem es fich Iosgerifien, tobte es nun in wilder 
Raſerei durch die Straßen der Stadt. Nicht Profanes noch 
Heilige mochte vor ihm beſtehen; Alles, was in Feſtigkeit zu⸗ 
fammenhtelt, wurde unter feinem Fuß zertreten; die unglückliche 
Stadt mit Ruin und Verderben erfüllt. Aus den Abzugsgräben 
und Goſſen der Gefellichaft wurde dann dem Kanton eine neue 
Regierung zufammengetrieben ; die bad Werk der Rabtlalifirung, 
mit gewohnter Virtuofität betreibend, in kürzeſter Friſt ihn zu 
einem radikalen Mufterftaate umbildete. Das Thier wurde dann 
wieder aufgefangen, mit neuen Stricken feftgebundenz und Frei⸗ 
fehaarler-Hände leiteten das wüthende über das Gebirg in’ Entles 
buch. Der große Heereszug aber ſetzte fih num gegen Luzern, 
feinem eigentlichen Ziele, in Bewegung. Auf allen Straßen und 
Wegen, bie zur Reuß und Emme führten, zogen bie Heeres⸗ 
maſſen heranz wie zahlreich fie immer waren, fie ſchienen immer 
ber Sorge nicht zu genügen; denn Aufgebot auf Aufgebot wurbe 
ihnen nachgefendet. Der Muth Hatte anfangs, ald ber Krieg 
überraſchend eingetreten, wie natürlich nicht allzu glänzend ſich 


En U Te Aa 


bei den Meberrafchten kundgethan; jet, nachdem fie ſich über 
zählten; nachdem die Gefchügesmaflen Hoffnung gaben, man 
bürfe dem Tod nicht allzu nahe unter Die Augen treten; nach⸗ 
bem man endlich erfahren, wie glüclich Alles mit Freiburg fich 
zum giele gelegt; jet mußte diefer Muth um ein Bedeutendes 
fi mehren und befefligen. Aber bie Schaaren des Sonder= 
bundes zagten nicht; ob fie gleich innerlich getheilt fich mußten, 
weil bie frühere Regierung auch in ihrer Mitte reichlich Radika⸗ 
lismus ausgefäet. Ihre Bewaffnung war unvollfländigerz einen 
Theil derfelben bat man ihnen, ehe ber Krieg erklärt geweien, 
durch Wegelagerung abgebrungen. Die Linie ihrer Stellung, 
zum Theil im offenen Lande, bot viele Angriffspuntte, die nicht 
gebecft werben mochten; und’ ihre Verbindungen waren vielfach 
unterbrochen, und boten nicht durch fefte Gefchloffenheit der Ver⸗ 
theldigung fichern Verlaß. Die verfchanzte Stellung bei Gisli⸗ 
con war der Schlüffel ihrer gefammten Poſition; bort wartete 
ber Feldherr des Sonberbundes der Kommenden. Da erfchüt- 
terte die Rachricht vom Schickſal Freiburgs zuerft Die harrenden 
Gemütherz und der Vorgang ber dortigen Regierung fand Radh= 
folge im ſchwaͤchſten und gemifchteften ber Kantone ded Sonders 
bundes. Zug ließ fich zuerft und ohne die Mitverbündeten zu 
warnen, in geheime Verhandlungen mit dem Zeinde einz und 
als diefe zum fchnellen Abſchluſſe führten, war dadurch die rechte 
Flanke ded Heeres bloßgeſtellt. Es Tam zum Gefechte; biefe 
Bauern, bie zum erftenmale im Leben den Krieg Auge an Auge 
fi) gegenüber gefehen, wichen nicht vor ihm zurüdz aber bie 
Uebermacht Tonnte ihre Sinwirkung nicht verfehlenz; vor den 
Donnerbüchſen wichen bie Schanzenz alle Zufälligkeiten flellten 
fich nachtheiligz der Keldherr wurde verwundet unb die Stellung 
umgangen, weil der Abfall Zugs bie Wege über Strom und 
Land vollends gebahnt. Run begann ber Rüdzug gegen Luzern, 
ber Bundesſtadt. Der Schreien war bort bem rückziehenden 


Heere vorausgegangenz allzu viel Niederfchlagended war dort 
beinahe gleichzeitig betrübend über die Regierung hereingebro- 
henz und im gleichen Augenblide die Nachricht vom: Abfalle 
Zuge und vom Rüdzuge ber Armee eingetroffen. Da war, wie 
es ſcheint, im entfcheidenden Momente von den leitenden Glie— 
dern der Regierung die Befonnenheit, die zur rechten Zeit das 
Rechte thut, entwichen, alfo daß fie allzu frühe ihre Stellung 
aufgegeben. Die Berwirrung war nun getwachfenz der Felb⸗ 
herr war eingetroffen; ein nächtlicher Ausfall, ben Ellger aud« 
zuführen ſich vorgenommen, mußte unterbleibenz die Innern 
feindfeligen Elemente begannen ſich zu regen; bie Stabt öffnete 
bem heranziehenden Yeind die Shore. Die von Bern waren 
unterdefien mit ihrem wüthenden Ungethüme durch’8 Entlebuch 
verwüftend und verheerend herabgezogenz; als aber bie Beftie 
auf der Straße die friichen Blutfpuren roch, da hatte fie aber- 
mal wüthend von den Stricken fich losgeriffen, und nun Alles 
vor fidh niedertretend, mar fie durch bie offenen Shore gleich- 
falls in die mehrlofe Stadt eingedrungen, und hatte in ihr 
gethan, tie fie in Freiburg es gehalten. In größeren und 
immer erweiterten Kreifen verbreitete ſich bie Beſtürzung von 
der Stadt zu den entfernten Kantonen Hinz die Regierungen 
ohne allen Widerftand, ohne auch nur von den Bortheilen ihrer 
Stellung Gebrauch zu machen, unterwarfen fich, und ihre Ge- 
biete wurden mit proconfularifhen Deputirten der Bergpartet 
im Gonvente beſchickt. Nun begann dasfelbe Spiel, wie «8 
fih in Freiburg durchgefpielt. Den Kantonen wurden uner- 
ſchwingliche Kriegskoſten aufgelegt; die alten Regierungsglieber 
für fie haftbar erklärt, und bie drückendſte Cinquartirung ale 
Execution für die Abführung erklärt. Maſſenweiſe ging num 
die Anklage und Achtung aus; ein Spionenſyſtem legte feine 


Rebe nicht bloß im Umkreis des Sonderbundes, fondern durch. 
bie gemijchten Kantone bis zu den radikalen hinz der Fanatis⸗ 
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mus aufgeregter proteftantifcher Maſſen ergänzte, was der Radika⸗ 
lismus überjehen; Broferiptionen, perfonliche Verantwortlichkeit 
für Beichlüffe, die das Volk gebilligt; Befchlagnahme des Bri- 
vatvermögend; Zerflörung kirchlicher Inſtitute durch barbariſche 
Verheerung und maßlofe Brandichaungen: Alles, was nur 
zum Ziele gänzlicher Radikalifirung führt, wird ohne das min- 
befte Bedenfen angewendet, und Luzern erhält eine Regierung 
in der großen Mehrheit von Freiſchaarlern zufammengefeht. 
So ift die Eidgenoffenfchaft in einigen Tagen gefallen; aber 
nur, wenn fie ſich felbit aufgibt, wird es um fie gefchehen 
fein. Große Thaten find dabei nicht vorgefallenz ber Sonder⸗ 
bund bat den Krieg geführt, fehlecht und recht, wie er eben im 
offenen Felde wächst; die Städte, ihrerfeitS mit Cirkel und 
Lineal wie mit ängſtlichſter Vorficht damit die enorme Ueber⸗ 
macht ja nicht zu Schaden komme. Statt ber ausgezeichneten 
Thaten, haben fie dann ihren Zug mit einigen ausgezeichneten 
Unthaten verziert. Man fpricht von einem Gottesurtheile, das 
bier ergangen; Gott aber ift diefer Sache fremd geblieben. 
Zwar die Leute der Urkantone haben reblich das Ihre gethan, 


um ihn ihrer Sache zu gewinnen; und ihr Gottvertrauen, Be 


wenn es auch, weil die menfchliche Freiheit fih dabei einiger= 
maßen fäumig finden laſſen, nicht augenblilich geholfen, wird 
ihnen doch mit Nichten verloren fein. Die Andern aber haben 
ihn nicht gewollt; fie haben auf fich felbft vertraut, und ihnen 
geſchah, wie fie gewollt; dieß ihr Selbftvertrauen wurde feinem 
Dünfel bingegeben, und ber hat fie über das Ziel hinaus 
geführt. Wie fie von Anfang an mit der Gewalt begonnen, 
wie fie das Begonnene dann mit der Gewalt weitergeführt; fo 
baben fie auch mit einem Act der Gewalt vollendet. Chre 
baben fie mit biefem Gewaltsact Feine eingelegt; benn wenn 
ſechs vom Wirbel bis zur Fußſpitze geharnifchte Buſchklepper 
über einen Reiterömann auf offener Heerſtraße fich werfen; wird 


bee Rebegebrauch das nimmer ald eine ehrenhafte That billigen. 
Was fie geübt, werben fie auch dulden müflenz und haben fie 
aus dem mit Bitterkeit gefüllten Becher bem Gegner zugetrun- 
Ten, werden file auch binwieberum ihm Beſcheid thun müſſen. 
Das Recht aber bleibt ungekraͤnkt, geftern wie heute, immer 
basfelbe und unwanbelbar. 


Died von 3. 9. Dimmer in Augtburg. 





